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Nouvelle- defcription du Cap de 
bonne efp£rance, avec un jour- 
nalhiftorique d’un voyage de ter- 

. re, fait par ordre dugouverneur 

| feu Mgr. Ryk Tulbagh, : dans V 

‚.-. Interieur de l!’Afrique, Par une 

caravane de ‚quatre-vinge-cing 

: perfonnes. Sous le commande- _ 

ment ducapitaine M. Henri Hop. 
Amfterdam, chez J. H. Schnei- 
der. 778.8 8. 

Wer man auf den Altern geographiſchen 

| Charten von Afrika den füdlichen Theif 

anfieht, fo finder man alles mit Namen von 

Mationen, Derteen, Fluͤſſen und Bergen voll: 

gefchrieben,, fo daß man glauben folte, man 

Babe von diefem Welttheile fehon ſehr vollftän: 

Vige Nachrichten. Man uͤberſehe nur einmal. 

Die Charte von Jod. Hondius in Merrators Ar: 

Phyſ. Wekon. Bibl. X. BIS U 16 


Y 


X ⸗ 
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3. 7 Phyftalfiss ton: DbE- X. 1. 
las, die Charte von Wilh Blauew, son Joh. 
Viſſcher 1652, von Mic. Viſſcher, ſogar noch 
‚ die Charten. von P. Schenk, ©. Wall und 


ur 4 


. 


riedr. de Wit, auch Die Seutterfehe und Altes. 


ſie Homanniſche Charte, und noch viele andes 
re. Aber weitnamentofer find die neuern Char: 


ten, und fie werden es noch immer mehr, je 


meiekhr man die Nothwendigkeit einfieht, auch in 
der Geographie das Ungemwiffe vom Gewiflen 


u trennen, und je genauer Die Verfſaſſer biefe 

rennung zu beobachten Neigung und Geſchick⸗ 
lichkeit haben, : Wan vergleiche nur einmal mit 
den obigen Charten Carte du Congo & du pays 


des Cafres par G. de PIsle, chezCovens & Mor- 


er; Aethiopia inferior von 3. Balfünd Y. 


Schenk, die Charte von d’Anville, und- befons 
ders die groffe Charte: L’Afrique divilde em . 
"tous fes etats. A Paris chez Longshainps & 

- Janvier, 1754, wo alles wüfte und leerift. Da’ 

-  eefennet man dann, wie ſebr mangelhaft noch 
jetzt zuverläßige Nachrichten von dieſem Welt⸗ 
ltheile find, und jedem Liebhaber nuͤtzlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften, vornehmlich Den Natur forſcherm 
muß deswegen jedes Buch angenehm ſeyn, wel⸗ 
ches Ergänzungen dieſer Lücken nicht nur ver⸗ 


fpricht,, Sondern auch ‚liefert. " Aus dieſer Urs 


‚ Jache iaſen auch wir Dasjenige Buch; “Deften Tir 
tei wir. eben gemeldet haben, . mit größter Deus 


D 


gierde. Aber. ungeachtet: wir es nicht für ganz 
leer an neuen Nachrichten ausgeben koͤnnen, 10 


% 


ma 


\ . 


L. Dofoription cu CpdeBE 3 - 


muͤſſen wir doch geſtehn, daß der, welher Rob’ 
be, de 1a Caille und noch neuere Reiſebe⸗ 
fehreibungen gelefen hat, bier nicht viele derſel⸗ 

ben finden wird. Das wichtigſte was wir hier, 
“im AÄbſicht der. Geographie; lernen, ift, daß, 
. wir noch weit-weniger vor der ſuͤdſichen Spige 
von Aftifa wiffen, als das Biegen beträgs,. 
was wir bisher zu wiffen geglaubt haben, daß 
Diejenigen, welche 100 Meilen ins Land gerei⸗ 
fet feyn wollen, feinen Glauben verdienen, und- 
daß noch viele Jahrhunderte ‚verlaufen werden, 
ehr wir zuverläßige Ergänzungen der Afrikani⸗ 
ſchen Charte erhalten werden. Man finder hier 
grofle, ſo gar faſt woͤrtliche Einfchiebfef aus Kole 


be, und.de fa Caille, und wo diefe fich wider. | 


forechen ,. da ift meiſtens Teßterer dem erfteen 
‚vorgezogen. worden, ungeachtet H. Forſter den 
Deutſchen genauer, als ben Franjoſen gefan 


den hat. J 


Der echte Theil Rn Buchs, der 130 Sei⸗ 


ten hat, enthaͤlt eine kurze Geſchichte der Ent⸗ 
deckung des Kaps und der Hollaͤndiſchen Color 


nie, ferner eine zufammengetragene Beſchrei⸗ 


Bung einzelner Difteiete, und aus dieſem Theis 
Ie haben wir wenig auszuzeichnen. Entdeckt 
ift Das Kap von der. Meinen Flotte, welche die 


Portugieſen im Jahre 1493 unter Barthelemi . 


Diaz ausſchickten. Den heutigen Namen gab: 
König Jeban II. Aber on duch Ocaufamteisen, 
die 
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4 pottauih — 2 BL; u 
die’ man nicht · ohne Schander leſen kau, mach⸗ 


ten ſich die Portugieſen verhaßt, worauf ſich 


die Holländer ‚durch ein vernuͤnftigeres Betra⸗ 
gen beliebt machten. Den Vorſchlag zu einer 
Colonie entwarf im Jahre 1650:.ein Hollaͤndie 
ſcher Wundarzt, Johann von Riebeek, als er 


am Kap die Naturalien unterſuchte, und den 


Boden fruchtbar fand. Die Hollaͤndiſche Ger 
ruſchaft trug ihm die Anlage derſelben auf, 


und man erzaͤhlt, ziemlich unwabhrſcheinlich, er 
babe von den Einwohnern Land für. 30,000 
Gulden Waaren erhandelt. Durch groſſ e Ber: 
ſprechungen lockte man Coloniſten dahin, und 
gus den Waiſenhaͤuſern zu Amſterdam, Rot⸗ 


terdam und andern Staͤdten ſchickte man den 


weiberlofen Coloniſten Maͤdgen, von denen al⸗ 


ſo die guten Muͤtter abſtammen, welche de 
Saint Pierre ſo artig geſchudert m S, Bi⸗ 


buoth · IV S. 418. , 


. Der Boben iſt bergicht, ſandicht; das cu⸗ J 


ma 10 gemäßige und bey weitem nicht fo heiß als 


am Senegal, Auf dem Loͤwenberge, auch auf. 
der Robben: Infel (isle de Robben, am Eins 
.. "gange der Tafelbay, fie fehlet auf vielen Char⸗ 


ten, und auf vielen beißt fie fälfchlich Isle Ko- 
bin ) werden Wachen gehalten, welche Schif: 
fe, die fie bemerfen, anzeigen inuͤſſen. Die 
Entfernung von Amfterdam bis zur Tafelbay, 


wo viele Schiffe ankern, wird zu 2100 — 
ev 


__ 
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1. Dipriprin du‘ ch de Bibt 8 
Meilen angegebeint Die xtobbendaſſel hetih⸗ 


ren Dramen daher, weil man ſonſt Robben dd | 


ſelbſt fchlug ; jegt-fender, man Uebelthaͤter das 

bin, weiche daſelbſt Eonchylien ſamlen, Kaik⸗ 
ſtein brechen und Brennen müffen.-- De: Inſek | 
von Daſſen, - welche etwas nördlicher: liegt, iſt 
voll von Kaninchen, die man aus Europa das 
hin verſetzt bat. Die Beſchreibung der Stadt, 

der Gärten u. ſ. we hat nichts neues. Nur 

des Bougainville Erzaͤhlung vom Capwein ft’ 
abgeſchrieben. Die Gegend Stellenboſch hat 
von Simon van der Stel den Namen, der ſte 
1670 anbauete. Ehne anbeve Gegend heißr Dra⸗ 
kenſtein, nad) dem befanten Baron won’ N 


de, der 1685 nach dem Cap geſchickt ward" 


Was man von'den Hottentotten ©. 88 lieſet, it 
aus Däffen abgefchtieben . BE | 


De. aubere. Theil‘ hat 100 Sein, Der u 
von allen Reifenden:fehr genriefene Gouverneur’  . 
Tulbagh veranſtaltete eine Reiſe ins Land, wel⸗ 
che von ı7 Europäern vom 16 Jill.1761 ange⸗ 
treten, und den 27 April 1762 geendigt ward. 
Bon diefer Reife liefetiman hier das eben nicht: 
ſehr erhebliche Tagebuch. Non den. Plaͤtzen, 
wo ſich die Geſellſchaft etwas verweilt hat, iſt jan⸗ 
ge und Breite angegeben, aber uͤberfluͤßig wuͤr⸗ 


de es wohl nicht gewefen feyn, wenn den fe? 


ſern die Are der Beſtimmung befchrieben wäre,’ 
Unangenehm ift au; der Mangel det Reife⸗ 
A3— He 


u, 
a 


6 port oiſch Orten. Sbl.X.1. 


arte, . Was das Tagebuch den Naturaliſten 
wichtig macht, ſteckt im den zahlreichen Unmer: , 
kungen des 9. Prof, Allamand, wo er alleriey 
Machrichten von den genanten Thieten, auch 
neue fchöne Abbildungen von. den feltenften bey⸗ 
gebracht Hat. Diefe Kupfer belaufen fich auf: 
13... Die erſten beyden fteflen den mänfichen und 
weiblichen: Elephanten vor. Allerdings find 
Diefe Thiere auf der fühlichen Spige von Afri⸗ 
Ta feltener geworden, fo wie auch der Hippopo⸗ 
tamus. Don dieſem Thiere finder man ©. 18 
Die erfie gute Zeichnung, wo man die Lage der 
Zähne in. dem qufgefperreten. Rachen einigers 
mafien bemerfen fan. Noch wichtiger iſt die 
Befchreibung und: Abbildung des mänlichen 
Giraffen S. 25, Camelopardalis; völlig fo, wie 
bey Büffon, der auch die Zeichnung von einem: 
Mirgliede dieſer Geſellſchaft erhalten hat. Die 
einfachen Hörmer find am Hirnſchaͤdel feft, aber 
nicht hohl wie ben dem Rindvieb. Die Haut 
eines jungen Thiers iſt ausgeftopft in der Nas 
turalienfamlung zur Leyden. S. 37 Abbildung 
des Rhinoceros. Fuͤr die Eriftenz des Eins 


bhorns liefer man ©. 41 einen neuen Grund, 


. daB nämlich Hottentotten von verfchiedenen 
Staͤnimen Bilder zu zeichnen pflegen, und uns 
ter dieſen denn auch die Zeichnung eines einhoͤr⸗ 
nichten Thiers; aber H. Allamand erinnert. 
ganz wohl, daß dieſe elenden Zeichner vielleiche 
bdas Naſehorn im. Gedanken gehabt 83 


by. 


5 Doferipeich du Cap de BE 1 


Hoͤchſt wichtig iſt die Zeichnung S. 43. von 
dem Thiere mit gewundenen Hoͤrnern, was am 
Cap Coedoes und von Buͤffon Condoma ge⸗ 
nant wird, Allamand irtet doch, wenn er dies 
fe Abbildung für die erſte hält, denn man fin⸗ 
det ſchon eine andere im erſten Bande der Pfaͤl⸗ 


ziſchen Akademie der Wiſſenſch. S. 487. Aber 


freylich iſt die, welche, wir. hier erhalten, zus 
verlaͤßiger und ſchoͤner. Vier Abbildungen von 
Zebra. Lord Elive har mit denen, die er nad) . 


‚ England gebracht Hat, einen merkwuͤrdigen 


Verſuch machen laſſen, ſie mit den gemei⸗ 
nen Eſeln zu paaren. Das weibliche Zebra 


nahm den Eſelbengſt nicht ehe au, als bis man 


dieſen wie ein maͤnliches Zebra bemalt hatte. 
Die Zebra warf ein Fuͤllen, was ihr gänzlich 
gleich war. Vielleicht haͤtte fie auch einen bes 
alten Pferdebengft zugelaſſen. Eine erheblis 


che Bereicherung der Thierkunde iſt ©.53 die Ab⸗ 


Bildung und Beſchreibung des Thiers, was 
bier Gndu genant wird, und in dem Thiergar ⸗ 


ken des Prinzen von Oranien befindlich iſt. EU8 
. bat die Gröffe eines. Efele; in Beſchaffenbeit 


der Zähne koͤmt es dem Nindvieb nahe; die 
beyden kkummen Hörner liegen. faft vortnärts 
Dicht am Kopfe, Das Thier iſt wild, unbäns 
dig, und bruͤllet faſt wie eine Kuh. Sonder⸗ 
bar iſt es, daß dieſes groſſe Thier bis jetzt hat 
unbefant bleiben koͤnnen. Allamand vermu⸗ 
thet, daß es auch In. Honpinien fen ss | 
20 u oo. ‚4 oo * 
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. Abbildung. des. Paſan mit ben graben ſpitzen 
Hoͤrnern, ©. 58 des Tzeiran, Defien Hörner 
rückwärts gekruͤmmet find, S. sg Abbildung 
des Springbafen, legrand Garbo, eines Thiers, 

was von Denen, die Buͤfſon befant- gemacht 
hat, ſowohl in der Groͤſſe, (es ift fo groß als 
ein Has) als auch in Anzahl der Zeen verſchie⸗ 
deſn iſt. Die Vorderfüfle.haben fünf, die Hin⸗ 
terfuͤſſe Yier Zeen. S. 62 Schöne Zeihnung 
‚yon dem. Afrifanifhen Schwein. G, 64 
Zeichnung von Taupe du Cap, einem Thiere, 
welches doch einem Harufter näher, als einem 
Maulwurf, zu Eommen-fcheint,. An mehr als 
einem Orte fanden die Keifenden Spuhren von 

- = Kupfererzen, aber auch-aft. in holzloſen Gegen⸗ 
den... ©. 88 Abbildung ‚des Wachsbaums. 
und zufammengefchriebene ‚Nachrichten. vor 

Boaͤumen in Amerifa und China, welche aͤhn⸗ 

liche Produkte gehen. Eine unvollſtaͤndige 
Nachricht von einer Subſtanz, die unter dem 
Mamen Dalſenpis ſeit einiger Zeit nom Kap ge⸗ 
kommen iſt, :und-von den „Hattentotten als eine 
„Arzney genuͤtzt wird. Die Reiſenden haben. 
oft rothes Holz gefunden; ohne es jedoch gehoͤ⸗ 
gig zu beſtimmen. Micht gar felten finden ſich 
Wallfiſche um Kap; und der V. giebt den 
- "Math, fie dort zu fangen. Er erinnert daran, 
daß ehemals die Portugiefen den Wallfiſchfang 
auf-det Inſel St. Catharine, die um fünf 
Grad dem Aequator naͤher liegt, geuichen by J 

| da 
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angebracht haben). 


J. Doſeriptim de Cd. Re; 9 


ben; daß die Geſellſchaft dem · Koͤntge jaͤhrlich 
100,000 Crujaden bezahfe,, und jährlich. goc 
Woallfiſche gefangen hat. (Der Verfaffer . 
diefer Anmerkung ſcheint nicht zu willen, daß 
die Oſtindiſche Handlungsgeſellſchaft ſchon im 
Jahre 1733 den Verſuch/ gemacht. bar, Fiſche 
bein und andere Produfte yon Wallfifchen nach, 


Europa zu bringen, und. daß damals Diejenis 


gen, welche Schiffe, nach Norden auf den 


Wallfiſchfang ſendeten, d darüber gioſſ e Ringen 


Y 
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Journal de ragricolcure, du com- 


merce, des arts: & des finances, | 


Paris 1778. . , 


u dieſem Tiel ward im Donate Julim 
1765 eine Monatſchrift angefangen‘, wel: 


che wenigfiens bis genen Ende 1777 gedauert 
bat, denn von diefem Jahre haben wir diemeis 
flen Stücke gelefen. Hernach ift.es:eige;Zeitt 


fang unterbrochen werden ; und. nun fängt es 


mit dem. Januar 1778.von neuem an, voͤllig 
nach dem alten Plane... Mit gewöhnlicher Dre⸗ 
fligfeit verfprechen. die Samler wichtige Auffer 


ze ehe die of dem, Titel, eramen — 


"as 


un 
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and bieſe Verſprechung füllet im erften Stücke 
einen ganzen Bogen. Jeder Jahrgang fofter 
in Kranfreich 18 Livres; wer voraus bezablen 
will, meldet fich au bureau royal de correfpon« 
dence generale, rue des deux pottes-S, Sau- 
veur. Wir haben jegt die erſten ſehss Mona⸗ 
te vor ung, und wollen aus diefen die wichtigs 
ſten Auͤfſahe anzeigen, mit Ueberſchlagung der 


baͤufigen Auszüge aus neuen Buͤchern. 


Voltaire bat der Viehar ueyſchul⸗ Steine 


geſchickt, die in der Blaſe eines zu Ferney ges 
ſchlachteten Dehfen gefunden waren. Bey dies 


fer Veranlaſſung find Excerpten aus vielen, 


. auch, ausländifchen veralteten Büchern von fol; 
chen Steinen beygebracht. . Der Vieharzt bes 


Dauret, daß man noch Bis jeßt keine ſichere Kens 
zeichen babe,’ ob ein Vieh vom Steine leide. 
Man bat den graufanıen Verfuch gemacht, eis 
nem Pferde einen Stein in die Blaſe zu brin⸗ 


‚gen; das Thier deutete feinen Schmerz freylich 


an, aber nicht die Art defielben. Die Stei⸗ 
ne, wovon die Mede if, waren von metalli⸗ 


ſchem Ölanze, deſſen Urſprung der Schriftfiels 


ler nicht anzugeben wagt. Auch ich wage es 


‚nicht, "Sondern erinnere nur ebey daran, daß 
man: eben ſolche metallifche : Puͤnktgen im 


Bezoar, und in dem fleinigten Ueberzuge 


dee Zähne wiederfauender Thiere finder, wos 
von ich Beyſpiele angeneten babe; in 





Al. Feurnat de Tagriöulunt, Eu E J 
Aemertung zu Sage chemiſcher Ungetfis ° | 


«hung einiger Mineralien ©. 67. . 


u af m__ Tu ne en 


Ein Büchfenmeifker, namens Reignier, hat J 
ein neues Schloß angegeben, welches er ſerrure 
de combinaifon nennet, und welches nur von dem 


geoͤfnet werden fan, der die Ordnung von acht 


Ziefern weis, ach welcher der Befiger die Rin⸗ 


ge geordnet hate Die Beſchreibung ift aus 
Mangel einer Zeichnung nicht deutlich genug, 
wie wohl ähnliche Erfindungen länaft in Deutſch⸗ 
Land befant gewefenfind. Pingeron, von dem 
auch in dern äftern Journal mancherlen Auffäts 


ze ſtehen, hat die Produfte der Inſel Malta 


erzählt. Die Inſel bat Eſel von ausnehmen⸗ 
der Groͤſſe, welche die Ausländer theuer zur 
Zucht faufen; Orangen, deren Früchte und 


Bluͤthen ausgeſchift werden. Die fleinen Hun ⸗ 


de mit den langen ſeidenhaften Haren. Der 
chriſtliche Orden verhandelt die in ſeine Gewalt 
gerathenen Tuͤrken. Dieſe Ungluͤckliche wer⸗ 
den dort, ſo wie in den Colonien, aufs 
Markt gebracht, und wie Dehfen und Schiveis 


ne ausgeborben. Das geſchieht noch in unſern 


‚erleuchteten Zeiten im Mittelpunfte des gefitter 
sen Welttheils, in dem man fonft für Menfchens 


freundlichkeit zerflieffen will. Unter den ausges 


benden Waaren find goldene und filberne Ger 
ſchmeide, eine Art wohlfeiler Stubenuhren, der 


Aangın meitende, oder Cynomorium. eecci- 


neu 
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bes Unne, der auf einem Felſen · neben 
der Et Gozo wächft. Die Einfamlung Bies 
(es Gewaͤchſes gehört dem Großmeifter als ein - 
Regal. Er macht Gefchenfe damit in voneh⸗ 
me Perfonen. Auch in der Nachbarſchaft von 
Trapano in Gicilien foll diefe. Pflanze wachfen, 
aber fie fol die gepriefenen Arımenfräfte ariche 
haben. Leſer, Die hierüber mehr Nachricht ver‘ 
. Jangen, verweifen wir auf Linnei amoenitat, 
academ. IV p. 351, wo fie Abbildung und Bez. 
— dieſer ‚Samartberpflanze finden | 
Können. . 


u . Ron ben Blattern oder Framofen der Schu 


fe, die den Kinderblattern ähnlich find. Man. 
vermuthet fo gar, dag jene auch. Menſchen anz 
ſtecken koͤnnen. Rexept zu einem Goldfieniß;, 
der in Italien gebraͤuchlich iſt. Aebnliche Vor⸗ 
ſchriften kennet man auch in Deutſchlaund, im‘ 
zwiſchen ſcheiut dieſe Vorzuͤge zu haben, daher 


„sc fie hier einrücken will. Man reinigt Gum⸗ 


milack von allen Unreinigkeiten, die datan zu 
ſeyn pflegen; man ſtoͤßt es groͤblich klein und 
thut es in ein Saͤckchen von Leinen. Alsdann 
waͤſcht man das Lack in dem Sacke mit ganz 
klarem Waſſer ſo lange, bis ſich Das Waffen 
nicht mehr roth faͤrbt. Alsdann nimt man cd 
aus dem Sacke, trocknet es, und ſtoͤßt es zu 
einem feinen Pulver, damit es ſich deſto leich⸗ 


ter aufloͤſen laſſe. Aledann mine To 
N | | e 


I 
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Eheite Weingent und ein Theil von dieſem puß⸗ 


veriſirten Gummilack, ſchuͤttet ſolches im einen 


Kolben von Kupfer, ſetzt den Hut hinauf, und 
giebt ein allmaͤlich verſtaͤrktes Feuer, bis ſich das 


Summilack gan; aufgeloͤſet hat. Die Aufloͤ⸗ 
fung gießt man in Leinen, "weiches fo ſtark iſt, 
Daß es das Ausringen leidet. Nach dem 
Ausringen, ‚oder nachdem alles ſtark ausge⸗ 
Druckt iſt, wirft man das, was im Leinen zu⸗ 


ruͤck geblieben iſt, als umuͤtz weg, bingegen die 


Aufloͤſung hebt man in einem irdenen wohl ver⸗ 
machten Gefälle auf. Beym Gebrauche nimt 
man einen ſaubern feinen Haarpinſel, und 


beſtreicht das: verſilberte Holz damit dreymal 


ſehr gelinde, doch muß jedesmal der vorige An⸗ 
ſtrich ſchon ganz trocken feyn. Wir uͤberlaſſen 


es unſern Leſern, mit dieſer Vorſchrift diejenige 


zu vergleichen, welche man in Watin Staffir⸗ | 


maler ©, 214 findet. ' 


Im Monate Man fiefet ma man S. 87 einen | 
guten Beytcag zur allgemeinen Anatomie, über 
die Thränen der Thiere, vornehmlich der Hin 


fhe, über die Bildung der. Thränen: Gänge, 
auch etwas von der Entſtehung der fogenanten 


 Hirfch: Thränen, die man füreine Art Bezoar 


anzufehen vpflegt. Aber uͤber dieſen letzten Um⸗ 
ſtand finden wir hier doch noch nicht genug Aufr 
Härung, und wiflen. möchten wie wohl, ‚was 
eigentlich Das fey, was man unter Dem Namen 
Hrſchtbranen verlauft. Auch ber Aufſat das 

a8 
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das Wie dertauen der gehoͤrnten Thiere, der 
hier noch nicht geendigt iſt, hat viele anatomi⸗ 
ſche Beobachtungen. 


Vom Zuſtande der Gewerbe i in der fande 
fchaft Munis. Das vornehmfte, oder faſt das 
- einzige Produkt ift Franzbrantewein; aber der 
- Mangel des Holzes, ſowohl zur Feurung, als 

zu den Faßdauben, und der daher entfiehende 
hobe Preis vermindert den Gewinn jährlich 
Dennoch hat man noch nicht den Gebrauch der 
”. Steinkohlen verſucht, und man keunet dieſe 
noch fo wenig, daß man beſorgt, der Brante⸗ 
wein möchte davon einen Geſchmack annehnien, 


Zu den‘ wichtigften Auffägen rechnen wie 
des Briffon Nachricht, wie man bey Inonden, ° 
Blauen Vitriel feit einiger Zeit im groſſen vers. 
fertigt. Er ſteht im Junius S. 137. DaB: 
hat Recht, wenn er ſagt, daß man von dieſer 
Bereitung wenige Nachrichten in Büchern fins 
der, und daß fie felbft Eramer nicht gefant 
bat. Gleichwohl ift fie in Deutfchland nicht 
ganz unbefänt, und ſchon Neumann hat fie 
in feiner Chemie im zweyten Theile des vierten 
Bandes nad Keſſels Ausgabe ©: 805 ber 
fehrieben. Zu Lyon nimt manebenfale Kupfers 
.  fchnigel und andere Abgänge non Kupfer; man 

reinigt folche, tunkt fie in ein vitrioliſches Waſ⸗ . 
ſer, worin ſchon, wenn die Arbeit im Sun 
u, 


\ 
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> 2.3 Formal de Pagrionkwwei : 5. 
iſt, Kupferbleche abgeloͤſcht And. Dieſe naf 
fen Bleche legt man in einen Ofen, der von. 


einens gemeingn Backofen wenig verfchieden iſt; 
man beftreuet jedes Blech mit Fein geſtoſſenem 


Schwefel, und ſchichtet fie über einander, Alss  - 
. dann macht man ein fchmaches Meverberivsgeus. 


er, wobey das Brenbare des Schwefels ver 
fliegt , und dag ſtarke Vitriolſauer das Kupfer 
‚annagt.. Die Kupferbleche werden in Waſſer 
abgelöfcht und abgefpühkt, wobey ein feiner 
Kupferfchlamm zu Boden faͤlt, und- zugleich 
auch Das Waſſer vitriofifch, wird, ‚Wenn die 
auge flarf_genug ift, ſetzt man Alaun hinzu, 
ungefähr ein Viertel von dem Gewicht. des'vers 
brauchten Schwefels, auch vielleicht etwas ges 
meines Sat; ;. alsdann läßt. man fie in einem 
bleyernen eingemauerten Keſſel gehörig abdaͤm⸗ 
pfen. Die noch etwas warme Lauge gießt man 
durch einen Beſen, der dabey ſtat Filtrum 


dient, in bleyerne Kuͤfen, worin der Vieriof 


anſchießt. Wenn man die Cryſtalle miteinem 
töffel heraus nimt, laͤßt man Doch einige im Kus. - 


fen figen, woran defto Richter die neu hinein 


gegofiene Lauge anſchießt. Die Kupferbleche. 
werden fo oft von neuem mit Schwefel beftreun, 
‚wie Brod in den Ofen gefchoben,, wieder abs 


gelaugt, ‚bis fie endlich ganz verzährt find, | 


Die Zangen, Schaufeln. und andere Werkzeu⸗ 
ge müffen von Kupfer feyn; eiferne würden niche 
fange dauren, auch den Vitriol bermadhtd 
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inſch nahen. Auf’ der Mannfactur ben Lyon 
koſtet der Zentner (Quintal) 65 Uvres. Wie 
bermeifen übeigens unfere tefer auf Biblioth. 


"Einige anerhebliche Nachrichten. von den. 
Geweben in Orleans, Jetzt find daſelbſt 15 


Zuckerrafinerien, die aber non vielerley Eins 


ſchraͤnkungen leiden.  Kigentlicje Handlungs 
nachrichten finden wir in diefen fechs Bändchen 
nicht, ausgenommen daß hin und wieder ein 
Darere eingerückt iſt. Aus dem Stüde für 
den Mona May fehen wir, daß das von uns 


Biblioth. 1 ©. 514 angezeigte Bud: Trait& 


. de Communes, mit etwas veränderten Titel, 
ju Paris bey Colombier 1777. 8 abermals ges 


‘ 


Drucke iſt; doch fcheint nur das Titelblatt u um⸗ 


gedruckt zu ſehyn. 
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* Supplöment 3 al Encyclopedie, ou 


dictionnaire raifonne des feien- 
. ces, des arts & des metiers, par 
une fociere de gens de lettres. 


Mis en ordre & publieparM.—. 


Tome quatrieme. A Amfterdam 
chez 


IL Suplinine 27. Encyehpkche: 


| chez M. M. Rey. A7TT- 1004 
"Seiten. 


Sırite du recueil de planches, 
für les ſciences, les arts libéͤraux 


& les arts mechaniques; ‚avec 
leur explication. Deux cens qua- 
rance-quatre planches, “A Da 
sis, chez Panckoucke, Stou 


- ‚Brune. A Amferdam chez ey 


1777. avec approbation & privi- 
lege- du rc, 


Ylrsder ift diefer vierte Band, womit die 
Biblioth. VII ©, 322 angezeigten Sup⸗ 
plemente beſchloſſen werden, viel aͤrmer an wich⸗ 


tigen Artikeln und neuen Nachrichten, als der 


erfte Band. Von Adanfon finden: wir, hier 
Kine Beyträge, und überhaupt faft Feine bota⸗ 
nifche ‚ Artifel. Dagegen ſind aus Miller, 
Dubamel und andern befanten Büchern viele 
Nachrichten von einzelnen öfonomifchen Pflans 
zen. zufammen gefchrieben. - Neue technologis 
ſche Artifel kommen auch nicht vor; fondern 
dagegen find weirläuftige Auszige aus den Mos 


nographien der Akademie eingerüct, Geo⸗ 


graphiſche, hiſtoriſche, mythologiſche, anato⸗ 
miſche Artikel füllen den Band vornehmlich aus, 
und -auch diefe liefen doch. in feinem Betracht 
Phyſ. Oekon. DHLX.D.1 O6 Be 


f 
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8, phyſttaliſch Oekon. Bibl. Xi 
awas vollſtaͤndiges. Was dieſem Bande noch 


einigen Werth fuͤr uns giebt, beſteht in den 
Beytraͤgen des H. von Haller, die auch hier 


oc) zahlreich und groß ſind; z. E. Nutrition, 


Neurologie u. d., und in einigen Auffäßen des 


du Worveau über chemiſche Gegenftände, . 


S. 493 aͤuſſert Haller die Vermuthung, 
daß diel groſſen ausgegrabenen Knochen doch 
wohl Thieren derſelbigen Arten, Die wir jetzt 


haben, "gehören möchten. Er meynt, dieſe 
Thiere haͤtten damals, als die Menſchen ihnen 


noch nicht Weide, Freyheit, und Leben ein⸗ 
ſchraͤnkten, groͤſſer werden koͤnnen. Unter Ar⸗ 


ütkel: Päflage par le nord, lieſet mau etwas noch 


nicht ſehr bekantes von der Reiſe eines Englaͤn⸗ 
ders, Alexander Cluny, der eine Durchfart ges 
funden zu haben meynte: "Eine zwar abgekuͤrz⸗ 


te, aber doch vollſtaͤndige Geſchichte der Phys 


fiofogie von Hallerz wo aber manche Namet 


„übel verfteflet find. Unfer H. Prof. Wrisberg 


beißt hier Wircisbeny; alſo hat ihm der Fran⸗ 

zos nur den erften Buchſtab gelafien. Unter 

Pefe-liqueur hat de Charles, Profeſſor der Ma⸗ 
ihematif in Paris, die meiften Angaben diefee 
Art erklaͤrt. S. 469 find allerley phyſtkaliſche 
Aufgaben eingerücht, welche ein franzöfifcher 
Mathematiker dem H. Phipps gab, als er die 
Reiſe nach dent Nordpol vorhatte; auch die. 
kurze Antwort deſſelben ift eingeruͤckt, das y’ , 
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ſte iſt aber ſchon aus der Reiſebeſchreibung ber 


kant, welche wir Biblioth. VII S. angezeigt 


baben. Weitlaͤuftiger als irgend ein anderer 
_ Artifeliftpommes deterre von H. Engel... Auch 
von den Srdäpfeln oder Topinambours, He. 
lianth. tuberoſus. Die Heinen Zuckertartoffeln . 
bat der V. aus hiefiegen Landen erhalten. Er 
empfiehlt vorzüglich die fruͤhzeitigen Arten; z. 
DB. die, welche um Jacobi eßbar iſt. Er mehnt 


. beobachtet zu haben, daß die weiſſen länglihen 


früßzeitiger, als die rorben fugelfdrmigen find. 
‚ Die Vermehrung durch Samen ift auch dem 
V. geglückt, Caber bey uns reifen fie felten). _ 
Vorſchrift, Brod daraus zu baden. . Much 
empfiehlt man noch, ihre Nutzung zu Brante⸗ 


wein, Yan fie zu zerftücken, hat man den Kohle . 


hobel dazu eingerichtet, der hier desfals auch. 
abgebildet ift. Der Artifel porcelaine de Sa- 
xe ift nichts als ein Auszug aus des Grafen de 
Mn Befchreibung, - mober auch alle Kupfer. 
nachgeftochen find. Unter Sembrador und Se- 


moir find einige Saͤemaſchinen befchrieben und 


abgebildet. Unter Thermometre hat Casbois 
viele gute Nachrichten gegeben. Wie man die 
Ungleichheit der Glasroͤhren beflimmen ſoll. 
Unter den Namen Trochometre ift des Aube⸗ 
ry Erfindung, die Geſchwindigken eines Schif 
fes zu meſſen, durch Zeichnungen von de la 
Lande erklaͤrt worden. Des Brodier Wagen, . 

| wor 
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womit fi Ein Lahmer fortbewegen Fan, ft uns 
ter Artikel voitnre p. 994 abgebildet. oo 
- Bon den Kupfern gehören viele zu der Leh⸗ 
‚ve von Alterthuͤmern, zur Baufunft, Kriegss 
kunſt, Heraldik, Naturgeſchichte u. ſ. w. Auf 
. ein Paar Blaͤttern find Werkzeuge der Gewehr⸗ 
fabrife vorgeftelfet. Auf dreyen Tafeln find Die 
misgebildeten Theile der fo genanten Herma⸗ 
phroditen vorgeftellet; zu den meiften ift der bes 
Kante Drouart das Urſtuͤck. Abbildungen vieler 
muſikaliſchen Werkzeuge. Schägbar find Die 
geographifchen Chatten von den nördfichften 
Ä Weittheilen von: denen einige neu ſind. Mors 
zuͤgliche Achtung ſcheinen die Charten von Cali⸗ 
fornien zu verdienen. Die Charte des obenge⸗ 
dachten Cluny findet man, bier auch. Unter 
den Tafeln zur Naturlehre ift Das Electrometer 
des H. Lane. Zeichnungen von einigen Mehl⸗ 
mühlen. Endlich melden wir nod) aus dem 
"Journal des Scavans, daß nicht Diderot, ſon⸗ 
dern Robiner die Ausgabe diefer Supplemens 
ı te beförgt bar; ferner daß Henriquez in Paris 
die Bildniffe derer, die an der Eneyclopedie 
gearbeitet haben, heraus giebt. Jetzt findbesr 
reits vier Blätter fertig, nämlich Montesquieu, 
. Voltaire, Diderot und D Alembert. Jedes 
Blatt loſtet drey Livres. 
na i ! 
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IV. 


orthur Youngs volitiſche Aeichme⸗ J 
tik, enthaltend Bemerkungen uͤber 


den gegenwaͤrtigen Zuſtand Groß⸗ 


brittanniens, und über die Grunde 


fäge, der Berivaltung diefes Staats 


in Abſicht auf die Befsrderung des 


Ackerbaues. - An die Sfonomifchen 


. Gefellfehaften in Europa gerichtet. 
Aus. dem Englifchen überfeßt, una 


mit Anmerkungen a Ko⸗ 


nigsberg. r/77. 8 
D. Urſchriſt, welche wir auch v vor uns Gar 


ben, kam im Sabre 1774 zu London in 


8 unter folgendem Titel heraus Political: ari= 
themtic, containing: oblervetions op the pre- 
fent . ftate .of-Gieat ‚Britain and the principles 
of her policy in the encouragement of agticul- 
ture. — — _ To:which is added a memoir 
on the corntrades- drawn up and laid, before 
the commiſſioners of the treafury by Gover- 
nor Pownall. : Eine franzöfifche » Meberfetz 
zung Diefes Buche: hat : Freville .. gelte . 
fert. Der deutfche Ueberſetzer hat ſich nicht ges 
nant, bat. fich aber durch. Die beygefuͤgten An⸗ 
mmerfungen ai. einen. Mm zu sehanen 980 | 
| en, 


- 
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des "inne, der auf einem Felſen · neben 
der Inſel Gozo waͤchſt. Die Einfamlung dies 
ſes Gewächfes gebört dem Großmeifter als: ein - 
Regal. Er macht Geſchenke damit an vo dneh: 
me Perſonen. Auch in der Nachbarſchaft von 
Trapano in Sieilien ſoll dieſe Pflanze wachſen, 


aber fie ſoll Pie geprieſenen Armenkraͤfte nicht 


babe, Leſer, die hierüber mehr Nachricht ver? 

. Jangen, verweiſen wir auf Linnei: aypoenitat, 

academ. IV p. 351, wo fie Abbildung und Ber. 

ſchreibung dieſer Schmardtzeryſſanze ‚Finden 
\ fönnen. 


1 Von den latternoder gramoſan der Scha⸗ 
fe, die den Kinderblattern aͤhnlich And. Man 
vermuther fo gar, daß jene auch. Menſchen ans 
ſtecken koͤnnen. Recept zu einem Goldfiruiß, 
der in Italien gebraͤuchlich iſt. Aehnliche Vor⸗ 
ſchriften kennet man auch: in Deutſchland, im‘ 
zwifchen ſcheiut Diefe Vorzüge. zu haben, Daben 

ich fie. Hier einxuͤcken will. : Man reinigt Gum⸗ 
milack von alfen Unreinigkeiten, Die datan zu 
ſeyn pflegen; man ſtoͤßt es groͤblich Mein und 
thut es in ein Saͤckchen von keinen. Alsdann 
waͤſcht man das Lack in dem ade. mit gang " 
klarem Waſſer fo lange, bie ſich Das Waſſer 
nicht mehr roch färbt. - Alsdann nimt mancd 
aus dem Sade, trocknet es, und ſtoͤßt es zu 
einem feinen Pulver, Damit es fich defto leich 
ter aufloͤſen laſſe. Aledann nimt a 

u = e 


on J An \ ' , a 
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Theile Weinga und ein Theil von dieſem pul⸗ 


veriſirten Gummilack, ſchuͤttet ſolches in einen 


Kolben von Kupfer, feßt den Hut hinauf, und 
giebt ein allmälich verſtaͤrktes Feuer, bis fich das 
Gummilad gen aufgelöfer hat. Die Auflds 
fung gießt man im feinen, welches ſo ſtark iſt, 


daß es das Ausringen leider.’ Nach dem 


Ausringen, oder nachdem alles ſtark ausge⸗ 
druckt iſt, wirft man das, was im Leinen zu⸗ 
ruͤck geblieben iſt, als umuͤtz weg, hingegen die 


Yuflöfung hebt man in einen irdenen wohl. vers 


machten Gefäfle auf. Beym Gebrauche nimt 


man einen faubern. feinen Haarpinfel, und 


beftreicht Das. verfilberte" Holz Damit dreymal 
febr.gelinde, doch muß jedesmal der vorige Ans 
ſtrich ſchon · ganz trocken feyn. Wir überlaffen 
es unferntefern, mit Diefer Vorfchrift diejenige 
zu vergleichen, welche man in Watin Staffir⸗ 
maler S. 214 findet. | 


Im Monate May lieſet ma man S. 87 einen 
guten Beytrag zur allgemeinen Anatomie, über 
die Thränen der Thiere, vornehmlich der Hin 


ſche, über die Bildung der. Thränen : Gänge, 
‘auch etwas von der Entftehung der fogenanten 
Hirſch⸗Thraͤnen, die man füreine Art Bezoar 
anzufehen pflegt. - Aber über dieſen letzten Um⸗ 
ftand finden wir hier Doch noch nicht genug Aufr 
klaͤrung, und. wiflen möchten wie wohl, was 
eigentlich Das fey, ‚was man unter Dem Namen 
Hlrſchtbranen verlauft. Auch der Aufſatz über 
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Wiederlauen der gehoͤrnten Thiere, der | 
hier noch nicht geendigt iſt, bat viele anatomi⸗ 
ſche Beobachtungen. 


vVom Zuſtande der Gewerbe i in der Sande: | 
ſchaft Aunis. Das vornehmfte , oder faft das 
einzige Produkt ift Sranzbrantewein; aber der 
Mangel des Holzes, ſowohl zur Feurung, als 
zu den Faßdauben, und der Daher entſtehende 
hohe Preis vermindert den Gewinn jährlich. 
Dennoch. hat man noch nicht den Gebrauch der 
Steinkohlen verfucht, und man keunet diefe . 
noch fo wenig, dag man beforgt,- Der Brantes - 

wein möchte Davon einen Geſchmack annehmen. 


Zu den 'wichtigſten Auffägen rechnen wie 
des Briffon Vrachricht, wie man bey Iyonden, ° 
blauen Bitriel feit einiger Zeit im groffen vers 
fertigt. Er ſteht im Junius S. 137. DaB 
hat Recht, wenn er ſagt, daß man von dieſer 
Bereitung wenige Nachrichten in Buͤchern fin⸗ 
det, und daß ſie ſelbſt Cramer nicht gekant 
bat. Gleichwohl ift fie in Deutfchland nicht 
ganz unbefänt, und fhon Neumann hat fie 
in feiner Chemie im zweyten Theile des vierten 
Bandes nah Reffels Ausgabe ©: gos bes 
fehrieben. Zu Lyon nimt man ebenfals Kupfers 
ſchnitzel und andere Abgänge von Kupfer; man 
reinigt folche, tunft fie in ein vitrioliſches Waſ⸗ 
ſer, worin ſchon, wenn die Arbeit im Gange 
N iſ— | 


a 


. II Murval dr Pagrinere, 16. 
it, Kupferbleche abgelöſcht And.. Dieſe na 


fen Bleche legt man in-einen Ofen, der von. - 
einem gemeingn Backofen wenig verfchieden iſt; 
man beſtreuet jedes Blech mit Mein geftoflenem 
Schwefel, und fhichtet fir über einander. Als⸗ 
. dann macht man ein ſchwaches Reverberir⸗Feu⸗ 
er, wobey das Brenbare des Schwefels ver 
fliegt ,. und dag ſtarke Bitrtolfauer das Kupfer 
‚annagt. Die Kupferbleche werden in Waffer 
abgelöfcht und abgeſpuͤhlt, wobey ein feine _ 
Kupferſchlamm zu Boden fält, und- zugleich _ 
auch das Waſſer vitriofifch wird. ‚Wenn die -. 
auge flarf_genug iſt, ſetzt man Alaun hinzu, 
ungefähr ein Viertel von dem Gewicht des vers 
brauchten Schwefels, auch vielleicht etwas ges 
meines-Salj ;. alsdann laͤßt man fie in einem 
bieyerneh, eingemauerten Keſſel gehörig abdaͤm⸗ 
pfen. Die noch etwas warme Lauge gießt man 
durch einen Beſen, der dabey ſtat Filtrum 
dient, in bleyerne Kuͤfen, worin der Vitriol 
anſchießt. Wenn man die Cryſtalle mit einem 
Loͤffel heraus nimt, laͤßt man doch einige im Ku⸗ 
fen figen, woran deſto Richter die neu hinein 
gegoflene tauge anſchießt. Die Kupferbieche. 
werden fo oft von neuem mit Schwefel beſtreut, 
‚wie Brod in den Ofen gefchoben ‚wieder abs 
gelaugt, „bis fie endlich ganz verzaͤhrt find, 
Die Zangen, Schaufeln. und andere Werkzeu 
ge müffen von. Kupfer ſeyn; eiferne würdenniht 
lange dauren, auch den Vitriol bernadbtd 
vw. u oa . ti 
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rung feines Landes unternimt. Berner früge bi 
V. wer foll den reinen Gewinn des tandmaı 
nes beflimmen, und wie foll er ihn beſtimmen 
‘Eine ummöglihe Sache! Gar gut wird d 
Pont abgefertige, der mit der enrhufiaftifche 
Dreifligfeit Diefer Sefte, in einem Briefe an di 
Londoner Geſellſchaft zur Beförderung der Kür 
ſte, den Engländern die Behler ihrer Steure 
bat zeigen wollen, und der Nation den fchleunte 
ften Untergang gedrobet hat, wenn fie nicht ſtrack 
ihr Finanzſyſtem nach dem Droject der Oekone 
miften umformen würde, - Man wird leicht ver 
muthen, daß fich diefe Widerfegung nicht at 


= kuͤrzen laͤßt; fie muß ganz geleſen werden, De 


B. yeigt, daß es wenigfiens in England nid 
wahr fen, daß die Erbebungskoſten die Haͤlft 
der Conſumtionsauflage randen. : Die Kofte 
für die Einſamlung der Acciſen, alles dazuge 
sechnet, belaufen ih, nah S. 222, mır au 
33 Procent. Moch lächerlicher it, daß de 
Entbufiaft den Enaländern meiß machen will 
die berühmte Schifatte hätte das eich im 
Unglück geſtuͤrzt. Gar artig iſt die Frage de 
Eingländers, ob fihein Defonomift ein Hollaͤn 
diſches Landgut wünfchen möchte, wenn diegan 
enzfeßliche Summe der bolländifchen Aceifen al 
Tein durch eine unmittelbare Abgabe vom Pro 
dufte der Länderenen bezahle werden folte? — 
Diele Frage beweifer Doch zum wenigſten, dal 
die ſo genante natürliche Ordnung. in Hollan 
\. i gt 


w. Boing Dolkifhe Arkbmeiit. 27 
wenigſtens imnatürfich ſeyn wuͤrde; und ſolcher 


Ausnahmen koͤnten doch leicht mehr fon, mad 


alſo felten fie die Empfehlung ihres Projecte 
"sicht gar zu allgemein machen. : Die Summe 
der englifchen Erndten ift fehr beträchtlich, aber 
macht nicht viel über die Hälfte vom Totaleins 
tommen des Staates aus. Der Gewinn oder 
Verdienſt im Handek, in den Manufacturen 
und Kuͤnſten diefesKönigreichs, beläuft fichianfeis 
ne unermeßliche Summe; diefe von alfer Bey⸗ 
fleuer zu befreyen, und die ganze Laſt bem plau⸗ 
ten Lande aufulegen , wäre im hoͤchſten Gras 
de ungerecht und unterdruͤckend. NYoung ken⸗ 
net aus dem franzöfifchen Yournal den im Ba⸗ 
denſchen gemachten Verſuch, aber hätte er al 
Ve Umftände gewuſt, fo wuͤrde er ihn gewiß 
noch vortheilhafter gebtancht haben*);. > 


Ueber den Werth der Botvermefrung: 
über: die. Frage, ob es gut fen, den Landwir⸗ 
then die Erbauung gewiſſer Fruͤchte zu verbie⸗ 
then, welche der V. verneint; ob es Dem Ak⸗ 
kerbau zMutraͤglich ſey, die laͤndereyen —* 
E ! . ch⸗ 


v 


* Wer kurʒ und. grandlich daB Soſtem der Oe⸗ 

konomiſten be ſchrieben und heurtheift leſen 

. will, dem empfehlen wir des H. Prof. Dobm _ 
- zu ßaffel 1778 im Auguſt gebructes beutfcheg 

' Programma, worin er zur See des Gchurtes 
tages des H. Landgrafen einiabet. 
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bhoͤthſte zu verpachten. Fuͤr England antwortet 
der V. mit Ja. Ueber die Freyheit des Kornz 
handels. Ob groſſe oder kleine Landguͤter Dem, 
Lande vortheilhafter ſind. Young findet die erz 
ſtern beſſer, und fuͤhrt fuͤr ſeine Behauptung 
Gründe an, die auch deutſche Schriftfieller vora - 
getragen haben, aber uns nicht Überzeugen. — 
‚ Die: Vieberfeßung if, fo viel wir bemerft 
haben, getren. Hin und wieder ifl ets 


was ausgelaffen oderrabgefürzt worden, fo fie 


auch der. Aufſatz des Pawnall weggelaſſen iſt. 
Am Ende der Urſchrift ſteht ein Verzeichniß als 
ler Schriften dieſes gewiß aufmerkſamen und 


ſcharfſſichtigen Verfaſſers. Wir ſehen daraus, 


daß wir ſolche alle angezeigt haben, ausgenom⸗ 
men folgende. 1) The expedienay:.of.a free‘ 
exportation of:coru. 2) Propoſals of the lex 
gislature for numering the people. 

⁊* „tr ..... \ ⸗ J 
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-L’art du fabriquant d’Etoffes de ſoie. 
” * Par M. Paulet, Deflinateur.& fa» 
, »: briquant.en-&roffes.de foie de la 

ville deNmmes. 


Ye allen Künften , wovon die Parifer Ata⸗ 
demie bisber Beſchteihungrn geliefert Dan 


o 
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iſt feine, welche eine ſo angeheure Auedehnung 
und Mannigfaltigkeit der Werkzeuge, Mafchir 
nen, Vorrichtungen, Arbeiten und Waaren 
hat, als die Verfertigung der ſeidenen Zeuge. 
H. Paulet, der fie zu liefern nnternommen hat, 
denkt ſie nach ihtem ganzen Umfange vollſtaͤn⸗ 
dig zu beſchrieben, wodurch denn freylich ein 
Werk von einigen Foliobaͤnden mit vielen Ku⸗ 
pfertafeln erwachſen muß. Wir wollen die 
Theile, welche bis jetzt ausgegehen ſind, kurz 


anjeigen, ohne jedoch ung wegen der Kuͤrze und 


Unvollſtaͤndigkeit unſerer Arzeige zu entſchuldi⸗ 
gen. Leſer, welche nur einige Kentniß von dies 

fen groffen und hoͤchſt Fünftfichen Arbeiten has 
ben, werden die Unmöglichfeit einer ausführlis 
hen Anzeige, fo wie man fie etwa von der Bes 
ſchreibung der Baͤckerkunſt, oder einer andern 
einfachern und. gemeinen Kunſt liefern Fönte, 
einſehn; ‚andere tefer aber, die fich erſt einige 
Begriffe von diefen Arbeiten erwerben wollen, 
haben kein Recht, fie in einer Recenſion eines 
ſolchen Werts gu ſuchen. 


9. Paulet verſichert, daß er alle Arbeiten | 
Det Seidenfabtifanten ſelbſt erlernte, und ſelbſt 


Jahre lang getrieben habe, und daher nichts 


befchrieben, als was er felbſt genau kennet. 
Die Akademie beſtaͤtigt dieß durch ihr Zeug⸗ 
niß. Dagegen wird jeder billiger Leſer Teiche 
Kleinigkeiten der Schreibart vergeben, aus dei: 

nen 
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nen man es merft, daß der V. fein Gelehrter 
iſt, und nicht alle Nebenkentniſſen beſitzt, Die 
eine folhe Monographie verlangen fönte. Or⸗ 
dentlich und verſlaͤndlich ift fein Vortrag, und 


die Zeichnungen, die er alleſamt felbfl verfers - 


sige hat, find wohl gewäßlt und vortreflich auss 


geführt. Wir folten glauben, daß diefes Wert 


mit groffem Mugen von deutschen Fabrifanten 
gebraucht werden fönte, denen es aber wohl 
auf öffentliche Koſten verichaft werden muͤſte. 


Das ganze Werk iſt in Abſchnitte (fedions) 
getheilt. “Der erfle und zweyte find beyde mit 


einem gemeinfchaftlichen Schmußeitel fchon im 
Sabre 1773 gedrucdtworden. Jener hat gund 
letzterer 26 Kupfertafeln, unter Denen viele gan⸗ 
ze Bogen find. Dem erften Abſchnitte ift eine 
Vorrede und eine Einleitung vorgeſetzt. Jene 
enchält eine furze mangelhafte Geſchichte der 
Seide, und eime Wachricht vom jeßigen Zuſtan⸗ 
de der Seidenarbeisen in Franfreih. Ludwig 
Xlifoll im Jahre 1470 die erften Seibenarbeis 
tee aus Griechenland, Genua, Venedig und 
Florenz nach Sranfreich haben kommen’ laſſen. 
Die aͤlteſten Manufacturen follen die zu Tours 
feyn, wie wohl es fcheint, daß Avignon viel 
früher dergleichen gehabt hat. Won letzterm 
Drte find fie fpäter nach Nimes gekommen, 


m 


Jetzt arbeite man in Frankreich 200 verſchiede⸗ 
ne Arten Seidenſtoffe (etgfies), wovon 190 ſeit 
| d 


dem 


⸗ 


> 


V. Lart du Jabriguant de Sr. oa 


dem Jahre 1730’ erfinden find. Avignon hart 
inzwiſchen von jeher,. auch bey den vielen dor⸗ 


"tigen Unruhen, groffe Vorzüge behalten. Dir: 
. Belohnungen, welche man in Frankreich für‘ 


nügliche Erfindungen bisher ausgetheilt hat, 


Gaben vielen Mutzen geſchaft. Noch jest wird 
von jedem Pfunde Seide, das nach Lyon koͤmt, 
3 Sols und ſechs Dehiers gegeben, un davon Ben 


lohnungen oder Preife zu bezahlen. Groſſe Vers 


diente haben Galantier. und. Blache, -beyde 
Künftler aus Avignon; erfter hat allein. mehr 
als Hundert neue Arten Stoffe erfunden, Bits 
ter beflagt ſich der V. daß fo viele gefchickte 
Kuͤnſtler ſich und ihre Kenmiften den Ausläns 
dern verkauft haber. Vorzuͤglich groſſen Scha:- 


den hat ein Arbeiter aus Lyon, der hier nur 


mit Sieur T— *;angedeutetwird, gethan, wel⸗ 
cher erft zu Lyon die peruviennes piqu&es erfuns 
den, bernach aber. feine Kentnifien in Holland 


und Deutfchland, vornehmlich in Berlin vers 


kauſt hat. Diefer Mann fol im Jahre 1769 


nder 70 in Paris, und zwar in mittelmäßigen - 
Umpftänden geftorben fenn. in anderer, Nas. 
mens Rouillere, hat eine grofle Anzahl Künft: 


ker aus Inon nach Spanien gelockt. Was der 
dumme Religionseifer geſchadet bat, hat ber 


— 


« Vielleicht Talandier, der in des Herrn Nico⸗ 


Fr Beſchreibung von Berlin S. 376 gelobt 
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BV. nicht beruͤhrt. Cr möfler ſich umd ſeine Lan⸗ 
desleute mit der Einfalt der —— ſich 


eiinbilden, nichts fen modig, als was Franzo⸗ 


fen arbeiten. Le goüt dominant de notre na- 
tion nous aflure la vidtoire dans'ce genre din- 
duftrie, & nos voifins feront toujours reduits : 
a nous copier. — Alſo auch die Deurfchen? - 
die Nation, welcher die. meiften groſſen Erfins 
dungen gehören. Der U. räch dringend an, 
‚ die: Zeichenfunft mit mehr. Eifer zu betreiben, 
und beruft fih auf die geoffen Vortheile, wel⸗ 
che Dacier durch feine Zeichnungen zu Damas, . 
verfchaft hat. Tours hat jetzt mehr als 1800Web⸗ 
ftüßle zu Seide, und 86 Seidenmühlen. Mie 
mes hat 120 Mühlen, 3000 Webſtuͤhle und 
8000 Strumpfftrickerftüßle. In ganz Franfı 
reich follen jeßt 1500 Seidenmühlen, 28000 
Webſtuͤhle zu feidenen Stoffen, mehr als 12500 
Stühle zu Bändern und Galonen, ungefähre - 
20000 Grühle zu feidenen Strümpfen feyn, 
hdergeſtalt daß allein die Seide jeßt im ganzen . 
Reiche ungefähr zwo Millionen Menfchen bes . 
ſchaͤftigt, ohne diejenigen zu rechnen, welche 
"von VBerfertigung und Ausbeſſerung der Mas 
ſchinen teben. Den englifhen Manufacturen 
geftebe der V. doch eigene Borzüge zu, und - 
erzähle die Anekdote, daß der Herzog von Cume 
berfand einmal ein Kleid von Miniatur: Same 
met (velours mignature) aus {yon verfchries 
ben habe, Daß folches aber an der Gränpe von 
un | . Eng: 


v. Dort de Jahriguans de fie, | 3 | 


- England angebaften, und. daſelbſt, nach ge⸗ | 
tichtlicher Unterfuchung, öffentlich verbrant ſey, 
weil durchaus keine auslaͤndiſche Seidenwanse 
einfommen ſoll. | 


Die Einleitung giebt eine kurze Nachricht 
son der Gewinnung der Seide Der B.tas 
‚delt es, daß die Landleute die Maulbeerblaͤtter 
Korbweife kaufen, da nicht alle Arten Blätter 
für alle Raupen gleich que find. Man rechnet, 
daß ein Pfund Gefpinfte eine frangöfifche Unze 
Ener giebt, und daß diefe in gemeinen Jahren 
funfzig Pfunde Geſpinſte liefern. Die ſicher⸗ 
ſte Weife die Raupen zu södten, ift, wenn _ 
man fie auf einen beiffen Ofen lege. - Das - 
- Dampfbad, was viele empfehlen, _ macht. Das 
Abwinden ſchwerer, inzwifchen iſt noch keine 
ganz unſchaͤdliche Weiſe die Raupen zu toͤdten 
bekant. Das Abwinden bleibt allemal eine 
aͤuſſerſt muͤhſame Arbeit, da die eine Hand be: 
ſtaͤndig in dem ſaſt lochenden Waſſer ſeyn muß. 
Ganz unmoͤglich iſt es, die Seide trocken ab⸗ 
zuwinden, obgleich viele es behauptet haben. 
Beſchreibung der Zwirnmuͤhle und der dabey 
vorkommenden Arbeiten, die man unter mou- 
linage verſteht. Wie die Seide, vor dem Faͤr⸗ 
ben, von ihrem Gummi oder Leim gereinigt 


wird, welches decruer la ſoie genant wird. 


Dadurch verliehrt fie ein Viertel ihrer Schwer 
te. Da die eine Arbeit des Faͤrbers iſt, ſo 
Phſ.Oekon.Bibl.x.B.x t. € “giebt 
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giebt dieſer nur drey Viertel von -dem:zurd 
was man ihm "geliefegt hat, -ausgenomm 
wenn die Seide ſchwarz gefärbt if. Bey d 
ſem Verluſte an Gewicht, iſt hingegen | 
Maſſe vergroͤſſert worden, welches allerdin 
beweiſet, daß das Abkochen die Theile der S 
de aus einander bringt. So wohl inder E 
feitung , als im Werke felbft, hat Pauler vi 
Fehler, welche in der Encyclopedie, in d 
‚Artifeln von Seidenmanufacturen, begang 
find, und er macht es freylich fehr wahrſche 


lich, daß der ®: derſelben nicht Die gehörig 


Kentniſſen gebabehat, auch nicht unparteyiſch 
feinen Urtheilen gewefen if. Der Webſtu 


“ a la Falconne,, den einer namens Falcon any 


geben Bat, ift in der Eneyclopedie ſehr unri 
tig beurtheilet, da man ihn jetzt in Lyon, n 
‚gen feiner groffen Vorzüge, immer allgemein 

macht. Eben fo ungegründet it der Stuhlen 
der Walze, metier a oylindre, für den der G 
finder Regnier groffe Belohnungen erhalt 
bat, getadelt worden... 


Dei erfte Abfchnitt: Wraie de device 
des foies teintes, trame & organfin, propre 
la fabrication des etofles , befchreibt —5— 
ne Wickelmaſchinen, auch einige aͤltere, 
nicht mehr im Gebrauch ſind. In Frankr 
zieht man jetzt die Lyoner Maſchine, rouet de 


"en Oder rouet à | quare Buindres, ; allen ang 
ur v4 


‘ ⸗ 
— X 


x 
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are uhren. da ie: 5 


vor, debe dieſe hier am vollſtͤndigſten beſchrie n 
ben iſt. Hingegen iſt die Schweitzeriſche Wik⸗ 
Jeimaſchine, die man in Berlin braucht, hier 
gar. nicht einmal genant. Der zweyte Aſchmut | 
Yart de l’ourdiffeur., lehrt die. Kette machen, bes 
ſchreibt die verfchiedenen Scherramen, Cantren 

und andere Werkjeuge, auch wie die Kette gol⸗ 
dene und filberne Fadenerhalten fol. Der V. 
ſagt, die Europäer haben diefe Arbeiten nach 
denen eingerichtet, die bey der Wolle gebräuchs 

uich ſind, dahingegen das Verfahren der Chis, 

> .nefer und Perfianer ‚auf ganzandern Gruͤnden 

beruhe. Er kennet leßteres jedoch nicht, und 

Sagt, er koͤnne Die ebinefifchen Zeichnungen von ". - 

dem Scheren der Seide nicht verfiehn. Der 
dritte Abſchnitt: L’art du plieur de chaines & - 

‚ poils, pour les etoffes de foie unies, rayeeg& 

Bsconnces, und der vierte: L’art de faire les 

'  @anettes. ‘pour les etofles & les efpolins-poue 

xcocher, find beyde ſchon 1773 ausgegeben, und 

enthalten 16 Kupfertafeln. Hier liefet man.die- 

WVorrichtungen zum Aufbäumen der Kette, dien ° 

Beſchreibung der Teommeln,. der Oefner, der 

Abſonderung der halben Gänge (portees), auch . 

5 das Aufſpuhlen u. ſ. w. Der fünfte Abfpnietz u 

L’art du temiſſeur ou faifeur de liffes, tant pour 

les etoffes de foie, que pour les autres-etoffes, 

. comme draps, toiles, gazes &c. iſt 1774 ges, - 

deuckt, und hat 12 Kupfertafeln. Wie die Ket⸗ 

te in die Kaamn und or ia einpafir 


B 


= 
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| wand tie aͤberhaupt das ganze Beigir (cum 
| 5) eingerichtet werden muß. 


Dr fechfte Abſchnitt, gedenstt m 1775: Le 


du peigner, ou faifeur de peignes, tant poı 


la fabrique des etoffes de foie, que pour to 
tes alıtres Etoffes & tiflus, comme draps tc 
les, gazes &c. handelt eine Kunſt ab weſe 
für die Seidenarbeiter eines der wichtigfh 


. „Werkzeuge bereitet, nämlich die Kanft di 


Biattmachers. Dazu gehören 37 Küpfert 
‚feln, worauf eine Menge Werkzeuge?und A 
beiten abgebilder find. Ich hofte bier eine Au 
klaͤrung der Zweifel zu finden, die ich: noch bit 


her uͤber das fo genante Spanifche, Rheinifd 
= uD Franzoͤſiſche Rohr gehabt habe, aber.di 


V. hat die Kentniſſen nicht, die Materialie 
wiffenfchaftlich zu erklaͤren. Inzwiſchen iſt i 
Doch wohl gewiß, daß eigentlich Arımdo dena 


gebraucht wird. Die Franzofen erhaften « 


aus Languedoc und Provence, glauben: ab 
doch auch, DaB das Spaniſche beſſer fen: Di 
BB: fügt S. 417, es werde häufig um Perpigna 


gebauet, und’ von da in nördliche Länder: ve 


ſchickt. In Paris werden die Röhren. —* 
das Pfund für 8 bis 12 Sols verkauft. Ur 
gemein ruͤhmt der V. ein Muͤhlwerk, moran 


. die Dräte gemacht. werden, womit die Riedt 
. tn den Blareftücken befeſtigt, und in gehörige 


Entfernung. von. einander gehalten v 
i 


t 


Y. ka art du u er de fer 


Pieſer Drat heißt le lignebl, Die oerfehieder u 
eu Einrichtungen, den Drat zu. ziehen, die 
einige Aehnlichkeit mit dem Ziehen des Wachs. 
ſtocks Gaben, f ind. ſebr volſndig eich on 
worden. 0, u 
©. 53 folgt die Vereitung dei Blatie mit 
metallenen Kamſtiften. Man weis die Zeit die⸗ 
fer Erſindung nicht; ‚einige fchreiben fie den . 
FJraalienern zu; andere ſagen, man habe die 
ſtaͤhlernen Kaͤmme im Venetianiſchen von jeher 
gebraucht, und die Indianer, Chineſer und 
Perſer kenneten ſie ſchon von den aͤlteſten Zei⸗ | 
ten ber. Aber darin irret Doch der V. daher 
©. 535 behauptet, die ftählernen Känme fin ı 
ten zur Wolle gar nicht gebraucht werden.. Bes - 
ſchreibung der. Plaͤttmaſchine; wo einige Vers 
. Beilerungen vorfommen, Die. wir wohl in Deutſch⸗ 


land noch nicht haben. ., ‚Eben dieß glauben wir F | 


auch von den verfchiedenen Werfjeugen bebaup⸗ 
ten zu duͤrfen, womit man die D ein⸗ 
ſetzt. Eines gleiche der Wippe der Nadelma⸗ 
cher. Die Englaͤnder ſollen jetzt Blattſtifte aus 
derjenigen Maſſe verfertigen, woraus die Let: 
tern der Buchdrucker gegoſſen werden. Von 
den Kaͤmmen zu Chenilles von denen, deren 
Zähne aus Meping find, auch von Knochen 
‚oder Elfenbein. teßtere fi nd nicht ſehr gebraͤuch⸗ 
lich. Leute, die ſie machen, kaufen die knoͤcher⸗ 
zen Bleche von denen. ‚die in Elfenbein arbeis 


ten 


i 
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ten. Ein Künftier, namens Gourdet, Kat Ü 
Bereitung der Kämme zu Galonen oder Yal 
den ungemein verbeffert, wovon ©. 602 ei 
vollftändige Nachricht gegeben iſt. Wie mel 
abgenutzte Kaͤmme ausbeflern fol. Wie mu 
fih Hilft, wenn ein Kamm unter der Arbe 
zerbricht, wobey zumeiten Die Kette, mit grd 
fem Schaden, zerfchnitten werden muß. Sch 
+ feit langer Zeit hat man in England die Kun 
‚ getrieben, die Blattſtaͤbe, zwifchen denen d 
Mierhe oder Stifte befeftigt werden ‚(les jume 
les), von Metall in Formen zu gieffen. Bi 
einigen Jahren haben bie tyoner einen Engloͤ 
der fommen Taffen, der dieſe Kunft verftef 
aber man hält fieauh in fnon geheim. Der 8 
‚glaubt, fie erfunden zu haben, und verſpric 
Je, wenn er erſt mehr Verfuche gemacht he 
Öffentlich befant zu machen. — Bis hieß 
Iaufen die Seitenzahlen durch alle Abfchnit 
bis zu S. 639 fort. Be 


Der ſiebente Abfchnitt fängt mit neuer S 
tenzahl an, und iſt in zwo Hälften geteilt; w 
von die erſte 1776,, und die andere 1777 gedru 
if. Jene har 33, letztere 24 Kupfer. D 
Titel it: La fabrique destaftetas, ſerges & 
tins unis, & de toutes les étoffes fagonnees 
la marche & la petite tire. Alle Stoffe fi 
nen in drey Arten geteilt werden: la taffer 
1a ferge, le ſatin. Taffet begreift alle M 


J 


8 dt 


+ 


m Dar du fahiqun de pie: 


- —* unter ſich, die einen leinwandartigen 
glatten Grund haben, und nicht gekiepert, auch 
nicht façonirt ſind. Ein wenig mehr oder et⸗ 
was weniger Seide zu Kette oder Einfchlag, 
oder zu beyden zugleich, giebt allerley Veraͤn⸗ 
derungen, die man duch Namen zwar unters 
fcheidet, die aber -doch von einerlen Art ſind. 
Dabin gehören; LesGros-de-Tours, les Gros- 


u ‚de-Elorence,, les Gros-de-Naples,, les gourgou- 


Fans, les pous-de-foie ,. les pekins, les moeres 
unies fur foie & ſur fil, les bours du Levant, 
les papelines. u. m. : Auch benennet man fie 
nach den Dertern- und Ländern, wo fie. am meis 
ften oder beften gemacht werden, Wir überges 
hen die forgfältige Befchreibung des Wehftuple, 
wozu ſehr verftändliche Zeichnungen geliefert“ . 
And. Auch übergeben. wir hier die verfchiedes 
nen KHülfsmittel zum Aufziehen der Kette, die 
mannigfaltigen Veränderungen des Geſchirs 
and der Lade, der Weberſchiffe, Spuhlen u. 
ſ. 10; unter Denen Gin und wieder neue vorteil: 
hafte Erfindungen vorfommen. Die Verrich⸗ 
tung des Noppens, das Preflen einiger Stoffe; 
das Andrehen der Kestenfäden an den Drobm | 
oder Trumm, wenn man nämlich Diefelbige Art - 
Zeug noch einmal machen will, welche vorher 
iſt gemacht worden; im fra ſchen beißt es | 
le tordage des chäines. 

©. 419 die Verfertigung der Series, mit 
einem getieperien ien One beſonders von Raz- 
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de- faint-Cyr und Raz-de- faint- Maur ‚ am 
Batavias,. doch noch nur von den hicht brochi 
ten Batavias. Hernach von deu Arten Se 
ges, welche Hollandoifes genannt werden. Wo 
den Serges falines und dem Drap de foie, un 
den verfchiedenen Arten derſelben. Hiemit eı 
digt fich Die andere Hälfte des ten Abfchnitte 
Da durch beyde Hälften die Zablen der Se 
‚sen und Kupfer fortlaufen, fo ift Hier die fe: 
Seite 544 und Das legte. Kupfer I. 57. Da 
naͤchſt folgende Stuͤck wird die Bereitung be 
Satine enthalten, und es ift alfo Teiche zu ven 
mutben, daß wir noch recht viele Theile erhal 
ten müflen, .chr Diefe wichtige Beſchreibun 
vollſtaͤndig werden kan. 
J 


' 
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‚..  - Elements of concholopy, or an in 
tttttroduction to. the. knowledee oi 
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VI. Da-Cola; Coichgy 4 - 

JVer Verfaffer ift eben derjenige, weiher 
- den Mineralogen wegen. feiner freylich 
unwichtigen Natural hiſtory of foflils befant 
ift: Er fagt auch in der Vorrede, daß erducch 
die Verfteinerungen auf die Conchyliologie ges 
leitet worden fey, die er zur Beſtimmung dee _ 
erſtern, wie ganz begreiflich ift, für unentbehr⸗ 
tich haͤlt. In der Vorrede redet er wider die 


unanftändige Terminologie des tinme, die ee - 


mit den Spintriis der Numiſmatiker vergleicht. - 
Alles, was’ da Coſta dawider fagt, babe ich 
oft dem fel. kinne mündlich gefagt, der es be⸗ 
Daurrte, daß er fi) durch die Aehnlichkeit zue 
Erleichterung des Gedächtnifles, ehemals ents . 


ſchloſſen hätte, diefe Terminologie einzuführen, - .' 


Die doch nicht ganz von ihm fey, und zu Deren 


Umaͤnderung er bereits zu alt wäre. Die Sa⸗ 


che bleibe auch immer eine Kleinigkeit. Da 
Eofta behauptet mit. vielen Worten die Noth⸗ 


wendigkeit der Eineheilung nach den Schalen. . 


Der ganze Streit ſcheint doc) Leicht fo zu ent⸗ 
ſcheiden zufeyn: weil wir die Schalen ohne die 
Thlere erhalten, und doch jene unterfcheiden 

wollen und muͤſſen, fo mülfen wir, wir.mögen 


wollen oder niche wollen, Kenzeichen vonden _.. 


Schalen nehmen, daben aber auch aufalle Weis 
fe die Tiere felbft zu beſtimmen fuchen. Fer⸗ 
ner bat da Eofta einige feiner Vorgaͤnger beur⸗ 
sbeilet, oder eine kurze Gefchichte der Wiffens 
2 FE |) \: 
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ſchaft gegeben, wozu ihm jedoch die Keneniß 
ausländifchee Sprachen und Buͤcher gefehlt 
hat. Allemal deucht uns, daß ſolche Geſchich: 
gen, bey Gleichheit aller übrigen Umſtaͤnde, 
* Keffer-von Deutfihen, als von andern.geliefert 
werden «Finnen, teil unlengbar Die deutſchen 
Gelehrten die meifte Kentniß auslaͤndiſchet 
Sprachen. und Bücher zu haben pflegen. Das 
wichtigſte, mas man bier liefet, beſteht in ar⸗ 
tigen, zum Theil neuen Nachrichten von dem” 
koſtbaren Lifterfchen Werke. . Wir wollen einir - 
ges darans. anführen, um dadurch unfere muͤh⸗ 
ſame Anzeige Biblioch. II ©. 283, die mans - 
‚she Schrififteller, ohne fie zu nennen, genußt 
haben, zu ergoaͤnen. 


Da Coſta ſagt, die vollſtaͤndigſten Exrem⸗ 
plarien der alten Ausgabe haͤtten 1007 Kupfer⸗ 
safeln; ein ſolches befaͤnde ſich auf der koͤnigl. 
Bibliothek in Paris, wohin es der Verfaſſer 
ſelbſt geſchenkt hätte, Liſter hat zuerft den Bors 
ſatz gehabt, nur ausländifhe Conchylien abs. 
biiden zu laſſen, da er die engliichen in. feiner 
3678 herausgegebenen Hiſtor. animal. Angliae. 


beſſchrieben hatte. Desivegen hacüber den mei: 


ſten Kupfertafeln das Wort: Exotica. geſtan⸗ 
den. Hernach entſchloß er fih, auch engliſche 
Conchylien in daffelhe Werk aufzuncpmen ; da 
woard das Wort Exotica wieder ausgelöfcht, wie 

wvodies auf vielen Tafeln noch ieſerlich ift, Er (eb 


ee EEE gung wu. 
v 
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| die Stuͤcke zeichnen, fo wie er ſie erhielt, und | 
wenn er befiere Erempfarien erhielt, fo tieß ee 
dieſe von neuem ſtechen, alsdann änderte er die 
Numern, und lies die alten oder erften Tafeln 
- nicht weiter abdrucken. Auf ſolche Weiſe has 


ben. einige Eremplarien diefes Werks bald mehr, . " " - 


bald weniger Tafeln erhalten. ‘Da Cofta glaubt, 
das ganze Werk fen gleich nach Endigung dei : 
gelben , atfo bald nach dem Jahre 1692, zum 
zweytennal abgedruckt worden, ohne daß ir 
gend etwas auf den Titeln, auch nicht die aber. - 
zahl, geändert ſey. Inzwiſchen giebt er ñS. 
36 einige Merkmale an, wodurch dieſe beyden 
Ausgaben erkant werden koͤnnen. Dem Hud⸗ 
desford wird vorgeworfen, daß er wenig Sorg⸗ 
falt bey Verfertigung des ſyſiematiſchen Regie 
ſters angewendet habe, und das iſt allerdings 
wahr. Auch unſer V. merkt an, daß Petiver 
aus Rumph ſeine Zeichnungen zum — ge⸗ 
nommen hat, ohne es zu geſtehen. Das ſelte⸗ 
ne Werk: Gevens monatliche Beluſtigun⸗ 
bat doch da Coſta gekant und richtig ber 

| Eotichen. Dem fel. Martini giebt er das Lob 
der größten Genauigkeit, aber die Abbildun⸗ 
gen finder er nicht alle getren. Er führt S. 55 
Ye Conchology an, weiche im Jahre 770 (dieß 
Jahr iſt hier genant), heftweiſe mit ſchwarzen, 
oder: auch ausgemahlten Kupfern in folio ber: 


“ ausfam, aber mit der 12 Tafel-aufbörte, Da ._ 


# 


Eoſta nennet den ®. nicht, ſagt nur, er * 
JS auf⸗ 
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aufhoͤren muͤſſen, weil ſich zu wenig. Käufer 
eingefunden härten, aber. der fel. Martini mel 
dete mir, er wiſſe gewiß, daß da Eofta ſelbſt 
der Berfafler ſey. Dieſer empfiehlt die zu Pas 

| ris 1767 in Octav gedructie Conchyliologie nö nou. 

velle & portative. Ä 


S.. G64 eine kurze, aber nicht —— 
Anleitung, Conchylien für die. Samlungen zu⸗ 
jurichten. Die Thiere toͤdtet man am unſchaͤd⸗ 
üichſten für die Schnecken: Schafen, durch Ein⸗ 
tauchen in fochendes Wafler; wenn das Thiet 
— und wieder kalt geworden iſt, laͤßt 
man die Schalen in kaltem Waſſer liegen, bis 

man fie rein machen fan. Billig ſolten in 

Samlungen allemal die Schalen roh, und auch 
abgerieben vorhanden ſeyn. Das Oberhaͤut⸗ 

chen loͤſet ſich durch geſchwaͤchte Säure, bey 

| geſchickter Vorſicht, ohne Schaden ab; bey ei⸗ 

‚= nigen Stuͤcken muß man doch Binfein oden.- 
Schmergel zu Hilfe nebmen. oo | 


S.79 Nachricht von den verfiedenen Sy _ 
fiemen. Die Sabellae des Linne follen gar nicht . 
bieher gehören Die Eintheilung, die fich der 
Perfaſſer entworfen bar, ift folgende: Erſte 
Abtheilung: Univalvia. Dieſe haben vier Ord⸗ 

‚nungen: ı) fimple or no-wiſe ſpiral. 2) po- 
ythalainia or chambered. 3) revolved. 4) tur- 
bineted or il, Dr dritte sDrdungerän be | 


„ 
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' ®. ſeibſt ſo: univalvia turbinata elavicula in⸗ 
tus recontita, vel ita in fe contorta, ut eorar ‘ 


circumvolutiones nulla ex.;pärte promineant. 
Turbinata inyoluta. Die zweyte Abtheilung; 
Bivalvia, wozu, drey Ordnungen gehörens. ı) 
with unequal valves, and fhut'elofe; 2). with 
equal valves, and ſhut cloſe; 3). with valves 
that never fhnt clofe; conchae ‚hiantes. . | 
zweyte Ordnung, als die vobtwelhfte, bat foß 
gende drey Unterabtheilungen: Leptopolygin- 
gy ‚or multarticulate; 2) Articulate, or 

t with-few teeth. 3). Inarticulate, or with- 
out any teeth. Die dritte und legte Abthei⸗ 
lung hat.die-Multivalvia.. Alfo ſchließt denn 
der V. die Korallen, weiche Martini in die 
Conchyliologie aufnehmen. wolle, aus, bw wie 
auch die € nen. 


Hadvem der V. das allgemeine ſeiner. Eins | 


theilung erklaͤrt hat, beſtimt er. die Gefchlechter, 
die freylich ganz wohl gewählt fcheinen, aber . 
die unter jebes Gefchlecht gehörigen Arten ind 
nicht bergerechnet, alſo merkt man die Schwie⸗ 
ngkeiten, bie gewiß auch diefe. Eintheilung has 


Gen wird, nicht. fo bald, und. fo. lange bie Yes 
ten noch nicht beſtimt find, bleibt eine ſalche 
Eintheilung ohne fon erlichen Mugen. Zu 
mebrer Erläuterung find Hier von jedem Ges 
ſchlechte einige Arten fauber und genau auf fie: Ä 
ben Kuyfertafeln abgebudet w worden, So mie 
ins 


36 Pbytalib; Odon. Bil, X.i. | 


inne, hält er Helix halioroidea nicht für eine | 
Der von Helix. Wie es der V. mit Patella lu- 


tea gehalten haben will, leſen wie Hier zwar 
nicht, aber gewiß wird er fie nicht zu Haliotis 


rechnen wollen, da er die Loͤcher für unfeblbas | 


re Kenzeichen dieſes Gefchlechts anſieht. Lob 
verdient es, daß der V. uͤberall foßiliſche Ar⸗ 

ten anfuͤhrt, nur hätte er jede Art noch genauer 
beftimmen folfen. Oft verweifee er auf das im 
Deurfchland zu wenig befanteWerfchn: Bran⸗ 
derefofliliaHantonienfia. Haliotis hat der V. 


nie verfteinert gefunden. Auch Enprem find - 


"unter den Foffitien allerdings Göchft felten. Der. 


V. kennet nur Benfpiele aus Turin und Franf: 
reich, und häft diefe für folhe, wovon die Ur⸗ 
ftücke bekant find. Im Jahre 1753 iſt ben den. 
Merfteigerung der Samlung des Commodore 
ifles eine Windeltreppe, die etwas befchädige 


war, für 16 Pfund 16 Sch, ein anderesfeines | 
und vollſtaͤndiges Stuͤck für 18 Pf. 18 Sch: ein 


drittes Stuͤck, ebenfals gut, für 16 Pf. 16 ©. 


\ 


und ein viertes Stuͤck für 23 Pf. 26. verfauft . 


werden, alſo find vier Stuͤcke der Windeltrep⸗ 


pe mie 75 Pfund 12 Schilling bezahlt: wors 


Am Am Ende des Buchs ift ein Regie 
ſter. 


% 
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VIE. 


. "The ftate of che'prifons in England 
and Wales, with’ ‚preliminary . 
. obfervations, ‚and an account of 
‚Tome foreign m prifons, By John: 
S. Warrington, 


Howard, 
fold by T.. Cadell in che ftrand, 
dndN. Conant in fleet ſtreet, Lon- 


.-doR. 1777. 489 Seiten in Grob: - - 
quart, ohne das Regiſter. ZZ. 


ermuthlich wird dieſes Werk, ungeachtet Ä 
feiner Wichtigkeit, in Deutfchland we 
nig befane werden, daher wir. es anzeigen, ob: - 


ne mit jemanden darüber ftreiten zu wollen, 06 
es ein Gegenftand unferer Bibliothek fey; als 
Ieofals fan es zum Polizeyweſen gerechnet wer⸗ 


H. Howard entfchloß ſich, die aͤuſſerſt 


—— und hoͤchſt gefaͤhrliche Unterfus 


hung der Gefaͤngniſſe zu unternehmen, und 


die Fehler derfelben, Die er ſchon zum Theil als 


Scheriff von Bedford Fennen zu lernen, Gele⸗ 


genheit gebabt hatte, bekant zu. machen, und 


auf ihre Verbeflerung zu dringen. In Diefee 


Abfiche hat er fich alle Gefängniffe in England 
oͤfnen laſſen, bat alle Löcher oder Behaͤltniſſe 


bertßelben ſelbſt beſehn, ‚ja, ex iſt zuweilen auch 


nachts 


. J 
”_ f un u Fe nl 
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nachts hinnein gegangen, uni fie aus eigetie 
Unterfuchung zuverläßig kennen zu lernen 
Noch mehr! Um die Gefängniffe von Enalanl 
mit den ausländifhen yergleichen zu fönnen 
hat er eine Reife. ducch Frankreich, Flandern 
Holland, Schweiß undeinen Theil von Deutſch 
land gethan. Die Befchreibungen aller befuch 
ten Sefängnifle, befonders der englifchen, mach 
den größten Theil des Buchs aus. Auſſer den 
enthälteseine Vorftellung aller Fehler und Min 
gel, welche er bemerkt hat, und die man nich 
- ohne Schauder, Mitleid und Schrecken übe 
die Unmenfchlichheit, weiche nach unter den ge 
fitteten Mationen Herfcht, Iefen fan. Naͤchf 
dem giebt der V. Vorfchläge, zu beſſern Ein 
‚tichtungen, die wir allen denen, die zu ihren 
Einfuͤhrung etwas beytragen koͤnnen, empfeh 
Sen. * Es erbelet Doch aus des V. Erzählung 
daß man in England zwar fehr auf Mittel wi. 
Der das Entlaufen der Befangenen gedacht hat, 
Dagegen aber am wenigften vielleicht in ganz Eu 
ropa für die Gefundheit, Befferung, und für 
den Anftand geforgt hat. Etwas beffer fand 
dee V. die Anſtalten in Franfreich ; noch befler 
in Deurfchland (mo man aber meiftens zu we: 
Hig auf Mittel wider das Entlaufen gedacht 
bat); und am allen 'beften in Holland. und in 
den Defterreichifchen Niederlanden. Das graus 
ſame Bicetre befah der V. aber der Baſtille 


J durfte er ſich nicht einmal nahen „viel weniger 
nz . i . - ; oo 4 


4 
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beſehen, und ſchaͤmen ynß ſich Die Mation wies . 
gen dieſer Moͤrdergrube, in. die ſo leicht jemand 
hinnein ſtuͤrzt, ohne jemals zurück zu fommen. 
Den Deutſchen läßt der V. das Lebh. daß fie 
wenigftens die Gefängniffe am erhabenen Ders 
tern, oder am Waſſer angelegt baden, auch 
mehr Anſtand ala die Englaͤnder beobachtet has 
‚ben, denn in vielen englifhen Gefänguiffen. 
wird Bier, - Wen,’ Wrantewein Hefihenfe, 
Charien und Billard’, ſe w. geſpielt. Er ſah J 
. ‚das Gefangniß über dem Klever: Thor in Han⸗ 
nover, das Blockhottin in Jelle, und Hielt ſich 
bey feier. Durchreiſer auch ein Paar Rage in 
Goͤttingen auf. Datz geraͤumigſts Gefaͤngniß 
‚fand er zu Vilverden am Bruͤſſelſchen Kanale, 
und eins. der beſten iſt I.a maiſon de farcegg 
Gent, wovon Rilig.bepgehracht fiyd.,.. Expers 
weißer die Leſer auf eine beſondere dayan gedryck; 
te Befchreibung : Meinoire fur. les. mayens ‚de 
. corriger les malfaiteurs. & Eaindans à leur pro» 
pre avantage & de les pendre utiles. à ſtat. A 
Gand 1775. 4 Auch von Welvgate if.ein. Ri 
gegeben. Das abjiheuliche Kerkerficber fand 
er aufier England faſt gar nicht. Er hateinen 
Riß zu einem Gefaͤngniſſe gegeben, : Pi «e 
es, anzulegen rathen würde. Um Ende Tabek - 
len über die Gefangenen aller Arten in Enge | 
. land, ‚Über die Anzahl der Verurtheilten, Tram .. 
fportieten u. ſ. w. In den 3 Jabren 1773, 
Pbyſ On ER OD, 7V 
a 9 | | 
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| s geped in Tagebuch per r ii Eu . 
2, ,berfch iedene Provinzen des Rußiſch. 


Reichs im Jahre 1770. Aus dem 
Ntußiſchen überkeät- von C. H. Ha⸗ 


ſe. Zweyter Theil, aAutenburs 1775: 


"2 Seiten in dir 


| ge hpat, aber doch * nich für alle kein | 


u fpät, zeigen wir dem zwehten Theil ei: 


tes eihbattigen Werks an, von defiett erftem - 


wir Biblioth. VS, 554 ausführfiche Nach⸗ 
richt gegeben haben. Er fängt init Beſchrei⸗ 
bung der Gegend um Tabyoff, ein Städtchen 


im Lande der Baſchkiren am Fluſſe Bielaja, an, 


In der Nachbarſchaft find Berge mit groffen 
Gruͤften. In einiaen war felbft im ftretigen 


Winter eine ftarfe Hitze; Aus einige ſtieg ein. 
. Dampf; wie ein flarfer Rauch, beraus. G. 


24 wie die Baſchkiren Leder bereiten. S. 26 
‚eine Vermuthung, Daß zuweilen Steinkohlen 


aus Kiefen entſtehn, wenn naͤmlich dieſe ihr 


brennbares Weſen burch we: der Wärme 


dem . 


Vin, Lepechin Tagebuch. ar Ch, 5 


dem Thone mittheilen.. S. 35 ein Fluß, der 
ſich mie ſtarkem Geräufch in einen groflen 
Schlund eines Berges ftürzt, ohne daß man in 
"den benachbarten Thätern feinen Ausgang fin: 
den konte. Beſchreibungen unteriedifcher Höhe 
„Ten find zahlreich, eine Dre wichtigften it S. 47« 
Bon dee Nutzung der kerchenbäume, ©. 57. 
- Man ſamlet von ihnen viel Gumint, was im 
Orenburg ſtat des Senegalfchen verbraucht wird, 
Diefes Gummi ſetzt ſich nur an den uͤntern Thels 
len dee Bäume an. S. 73 viel von der Pol 
zen der Bergwerke im Drenburgifchen, von den 
Bergordnungen. ‚Bir berühren bier inzwi⸗ 
fchen die Macheichten von den Berawerfen _ 
micht, die auch zum Theil fehon aus des Hrn. 
Pallas Reife befant find, S. 5 vom natuͤr⸗ 
lichen Bertinerblaue, womit man hoͤlzerne Ge⸗ 
raͤthe färbt. . Angenebm war uns S. 116 die 
Machricht vom Kolifchedan s Kies, ‚weil wie. 
von demſelben einige Stücke beſitzen. Er koͤmt 


an Fluͤſſen, und nicht tief unser der Damerde 


dor. Hol, was zwilhen Den .Kiefen im 
einer geringen Tiefe fliegt, wird bey der Ver⸗ 
witterung des Minerals, durch defien Säure, 
verkohlt. Von dem Uebergange des Thons in 
Jaſpis und Achat hat der V. viele Beweiſe ber 
merft; z. E. S. 17 j S. ug Befchreibung 
der Stadt Karharinenburg, welche jeßt-r246 
Häufer hat. Daſelbſt ift das Oberberg: und © — 
Köstenamt Über die Sibiriſchen, Kafjanifchen,. - 
N 1 > 2 SE ' Zu 


sa Phyſtglſch⸗Metom. DIBLX.ı 


Permiſchen md Orenburgiſchen Hütten ,. deren 

Anzahl fich auf hundert und vierzehn erſtreckt. 

Auch ift daſelbſt Die Kupfermuͤnze, von welcher 
gute Nachrichten gegeben find; doch find Die, 

Maſchinen nicht beichrieben, Ein Pud Kupfer⸗ | 
“ Münzen Foftet mit dem erfauften Kupfer fünf - 
Rubel 59 Kopjefen, "und wird zu 16 Rubeln 

ausgebracht. Denen, die Gelegenheit gehabt 
haben, Golderze aus Sibirien zu erhalten, wird 
Davon die Nachricht S 126 angenehm feyn,  - 
wie wohl man fie bey H. Pallas ausführlicher . 


2* 


findetr 


S. 180 folgt ein ſtarker Anhang, welcher 
Beſchreibungen einiger Voͤgel, Fiſche und In | 
ſecten enthält, wozu eilf Küpfertafeln gehoͤren 

‚Die Beichreibungen der Pflanzen hat der V. 

fiir ein Befonderes Werk zurück behalten. Born 
der Forefegung diefes. Buche finden wir biee 

Feine Nachricht, Hin und wieder find, ung 

Stellen vörgefonimen, wo wir vermurhen, daß 

inn des 


> 


der Ueberſehzer mohl nicht ganz den 
Verfaſſers getroffen, oder die rechten Ausdrüf: 
ke gewaͤhlt haben möchte: aber weilwir ſie nicht 
nus der Urſchrift berichtigen Fönnen, fo mögen 
wiir fie nicht ein mal Anzeigen, fondern empfeh⸗ 
len wurden Leſern beym Gebrauche diefes Buche 
eigene Borfihte 000 


e 0 





. 
. . .. ‘ 
EN . N J W ” 
te R I 0.85 . IX, 
f B 
- . 
’ ® - ⸗ ’ 





Examen des eoquiles & & di tuf de 
la Touraine, ‚confi iderees com-. 

.. me engrais. des cerres. Par M. 
Raulen. A, Amfterdam, & fe trou- 

‚ve x Paris, chez Vincent. 1776. 
© Seiten in Grooͤduodez. J 


Niejenigen, weiche, als. bas Wachethum 
der Polypen bekant ward, daſſelbe aus 
den damal⸗ allgemein angenommenen Lehren 
and Meynungen, And. aus analegifchen Gruͤn⸗ 
denn, leugneten, irreten ſehr. Aber nicht weniger 
itreten Diejenigen, welche das TWaderbum 


eines goͤldenen Zahns, und. die Verwandlung 


der Froͤſche in Fiſche zu erklaͤren bemühet was 


= sen , ehr fie die Wahrheit dieſer von’ den. be⸗ 


Fauten Beobachtungen. eben fo. fehr abweichen: - 
den Behauptungen, als jene von. dem Wachtthu⸗ 


me der Polypen, unterſucht hatten. Ver⸗ 


nuͤnftiger handelten diejenigen welche mit Mi⸗ 


nius ſagten: mihi contuenti fe rfuafıt natu· 


= ss, nihilincredibile exiflimare. je: ea, unddie 


Sachefetbftunpartenifh unzerfathten,foumpahre | 


ſcheinlich fie ihren: Auch vorfommeh machte, — 


Diefer- ‚Heine Prolog. ſoll uns nur‘ enekchudi - 
sm, deß wir — boͤchſt —— i 


liche 


wı 


” 


y 


Phyſttaliſch· Oekon. Bwi X - | 
uche Sache, die und einige Frangofen beiheu⸗ 
ven, niche urtheilen. Nur um fie auch unfern, _ 


Leſern zu melden, zeigen wir dieſe Bögen an, 
von ‚deren Berfaffer wir ein anderes Werfen 


Bliblioth. VI S. 97 angezeigt haben; fonft 


hat das gegenmärtige nichts, wodurch es dev. 


Auslaͤnder Achtung verdienen Tinte, 


Inm Jahre 1763 machte ein H. be la Sau⸗ 
vagere, Mitglied der Akademie zu Rochelle, bei 


kant, baß bey Chinon in Touraine eine mora⸗ 


ſtige Gegend oder ein Teich fen, worin ſich 
noch jegt Meerſchnecken Schalen bildeten; dere 
geftalt daß fie anfänglich nur ganz Mein waͤren, 
aber mit der Zeit gröffer würden, ohne daß das 
‚ bey eine: thierifche Zeugung ſtat finde Am 
fänglich fen Die ganze Maffe weich, (fo wie: 


ganz natürlich der Schlamm eines Teiche, in 
dem Schnecken leben, zu ſeyn pflegt); mir dee 


. Zeit erhärtete fie zu Stein. Man foll ſchon ein 
mal dort den Stein weggebrochen und zum Baus 


⸗ 


4 


en verbraucht haben, und im einer Zeit von so 


Jahren foll diefe Steinmerdung zwen mal vor - 
fih gegangen ſeyn. Da fell man denn ſehen 


Fönnen, daß Die Natur fo gur im Dufftein oder 


Tufſtein Schneckenſchalen bilden koͤnne, alz 
mit Benhülfe der Thiere im Meere. Da has 
be man denn ‚den wahren Hrfprung der Verſteie 
nerungen entdeckt, und ſtehe nun hoch auf den 
Trümmern vieler witzigen Hypoiheſen. wi | 
a 2 leicht 





IX Raul, emgınon dei cogalller,: gg. 


leicht en sinigen Leſern wicht unangenehm, 
wenn wir die Schriften nennen, worin Diefe- 


gan nene Beobachtung bekant; gemacht iſt. H. 
de la Sanvagere meldete fie Der Welt 1263 ĩm. 


* Journal de: Verdon 5: ds mais Odobre p. 29% 
Diefer Aufſatz -iR von feinem. WB, hit. neuen 
Zufägen abermal herausgegeben in Hecueil de 
Diflertatinns,.. Paris 1776 chez Ducheme, .Bof 
taite war dee erſte, Derbiefe Eutdeckung erhob: 
in. Nouveaux mielanges de philoſophie &c. p. 


8 p. 127. Auch dauerte es nicht lang, Daß: - 
einer die Erklaͤrung diefes Wachsthums durdy: 
die feinen Ausfluͤſſe aus den Körpern übers: 


koͤmt H. Raulin, betheuret die Sage, ohne fie: 
unterſucht zu haben, wenigſtens redet er nicht: 


— 


von eigener Unterſuchung, ſondern ſagt nut: 


Cette ohſervation lang + tems ſuivie, long.tems, - - 
refechie., efl.drayde dans l’ouvrage de tant de: 


circonflances, detant de faits & de raifons favo- 
rables a la vegetation ſpontance des coquilles 


dans l’etang du chätesu des Places, .que Fon 


feroit.tort 2 M. de la Sauvagere, fi Ion for- 
moit quelque doute far la fidelite. Raulin ſieht 
un fchen ein, Daß auch der Dufftein (le uf) 


in den Gruben in Zouraine, in Poiton, An | 


jou und anderwaͤrts ſich offeubar alle Jahr ver⸗ 
mehre. Es iſt ihm unbegreiflich, wie die ge⸗ 


lehrte Welt hat glauben koͤnnen, daß Wellen. J 
und andere Coleſttoph in Indianiſche Conche 
16 4 \ J 


lien 
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nechte hinnein gegangen, um fie aus eigener 
Unterfuchung jzuverläßig kennen zu lernen, 


Noch' mehr! Um die Gefängnifle von England 
mit den ausländifchen vergleichen zu- können, 


_ Bar er eine Reife. durch Franfreich, Flandern, 
Holland, Schweiß undeinen Theil von Deutſch⸗ 
land gethan. Die Befchreibungen aller beſuch⸗ 

ten Gefaͤngniſſe, befonders der englifchen, macht 
den größten Theil des Buchs aus. Auſſer dem 
enthaͤlt es eine Vorſtellung aller Fehler und Min: 


gel, welche er bemerkt hat, und die man nicht 
- ohne Schauder, Mitleid und Schrecken über 


die Unmenfchlichfeit , welche noch unter Den ges 
ſitteten Nationen Herfcht, leſen fan. Maͤchſt 
dem giebt der B. Vorſchlaͤge, zu beffern Eins 


richtungen, Die wir allen denen, die zu ihrer 


Einführung etwas beytragen koͤnnen, empfeh⸗ 
len, Es erhellet doch aus des V. Erzählung, 
daß man in England zwar ſehr auf Mittel wi⸗ 
der das Entlaufen der Gefangenen gedacht hat, 


‚dagegen aber am wenigften vielleicht in ganz Eus 


topa für die Gefundheit, Beſſerung, und für 


den Anftand geforgt bat. Etwas beſſer fand 


der V. die Anftalten in Franfreich ; noch beſſer 
in Deurfchland (mo man aber meiftens zu we⸗ 


tig auf Mittel wider das Entlaufen gedacht 
bat); und am aller beſten in Holland und in 


den Defterreichifchen Niederlanden. Das graus 
ſane Bicẽtre beſah der V. aber der Baſtille 
burfie er ſich nicht einmal nahen; ‚viel, Weniger 


bes 


en ee LLLL._ 
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beſehen, und ſchaͤmen uf ſich Die Nation mes 
gen dieſer Moͤrdergrube, in die ſo leicht jemaud 
hinnein ſtuͤrzt, ohne jemals zurück zu kommen. 
Den Deuiſchen laßt der. V. das Lob. daß fie 
wenigſtens die Gefaͤngniſſe an erhabenen Oer⸗ 
tern, oder am Seal. pngelegt baden, auch 
mehr Anftand als Die Erlgländer beobachter has 
ben; denn in vielen englifhen Gefaͤnguiſſen 
wird Bier, : Wein,’ Bräntewein Hefchenfe, 
Charten und Bilkard-tr. fi. gefplelt. - -Erfoß 
. ‚das Geföngniß über dem Kfever : Thor in Hans 
nover, das Blockhlitcn in Zeile, und hieit fich, 
bey’ Teiwer Durchreiſer auch ein: Paar. Rage in 
Göttingen auf. "Das gexaͤumigſte Gefaͤngniß 
fand er zu Vilverden am Bruͤſſelſchen Kanale, 
und eins. der beften iſt I.a maifon de fürce ma 
Gent, wovon Riſſe beygebracht ſind. Er ver⸗ 
weiſet die Leſer auf eine beſondere dayon gedruck⸗ 
te Beichreibung : -Meipoirg ſur les mayens de 
corriger les malfaiteurs. & Faindans & leur 
pte avantage & de les rendte utiles.a ſ. ctai. A 
Band 175.4 Auch von Neivgate ifl.ein. Riß 
gegeben. Das abſcheuliche Kerkerfieber fand 
er auſſer England faſt gar nicht. Er hateinen 
Miß zu einem Gefaͤngniſſe gegeben, ſo wie er 
es anzulegen rathen würde. Am Ende Tabel⸗ 
* Ien aber die Gefangenen aller Ucten-in Eng 
Land, über die Anzahl der Verustheilten, Tram .. 
fportieten. u. ſ. w. In den 3 Jahren 1773. 
pbyſ Ockon. Bi R Rue SD. 17046 
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3.200 hin Tagebuch der Reſſ⸗ CNN | 


- verfchiedene Provinzen des Rußiſch. 

- ‚Reichs int Jahre 1770. Aus dem 

Rußiſchen uͤberſezt von C. H. Ha⸗ 

| fe Zweyter Theil, aitenbusg 1775: 
J "2m Seiten in 4 Ä 


Iwar aeſpät, aber doch ob nich für alle ken 
y zu fpät, zeigen wit den zwehten Theil et: 


nes reichbaftigen Werks an, von deſſen erftem 
wir Biblioth. V S. 537 ausführliche Nach⸗ 


richt gegeben haben. Er fängt mit Beſchrei⸗ 
bung der Gegend um Tadnoff, ein Städtchen 
im Lande der Baſchkiren am Fluſſe Bielaja, an. 
In der Nachbarſchaft ſind Betge mit groffen 
Gruͤften. In einigen war felbft im ſtrengen 


Winter eine ſtarke Hitze; aus einigen ſtieg ein 


Dampf, wie ein ſtarker Rauch, beratis. G. 
24 wir die Baſchkiren teder bereiten. S. 26 


‚ine Vermuthung, baß zuweilen Steitfoßfen 
aus Kiefen entſtehn, wenn naͤmlich dieſe ihr 


brennbares Weſen burch Huͤife der Wärme 
dem . 


— — — — 


— 


VI. Lepechin Tagebuch, ar Th. a 


ders Thone mittheilen. S. 36 ein Fluß, der. 


ſich mir flarfem Geraͤuſch in einen groffen 
"Schlund eines Berges ftürzt, ohne daß man in 
den benachbarten Thälern feinen Ausgang fin: 


den konte. Beſchreibungen unteriedifcher Hoͤh⸗ 
ten find zahlreich, eine Dre wichtigſten iſt S. 47. 


Bon der Nutzung der kerchenbäume, S. 57. 


Man ſamlet von ihnen viel Gummi, was in 


Orenburg ftat des Senegalfchen verbraucht wird, 
Diefes Gummi feßr fich nur an den Unteren Thels 
len dee Bäume an. S. 73 viel von der Polk 
zen der Bergwerke im Drenburgifchen, vonder ' 
Bergordnungen. Wir berühren bier inzwie⸗ 

ſchen die Machrichten von den Bergwerken 
micht, Die auch zum heit fehon aus des Hrn." 


. Dallas Reife befant find, S. nz vom natuͤr⸗ 


lichen Berlinerblaue, momit man hölzerne Ge: 
raͤthe färbe, . Ungenehm war uns S. 16 die 
Nachricht vom Kolıfchedan s Kies, weil wie. 
von demfelben einige Stuͤcke befigen. Er koͤmt 


an Fluͤſſen, und nicht tief unter der Damerde 


vor. Holz, was zwiſchen den Kieſen in 
einer geringen Tiefe liegt, wird bey der Vers 
witterung des Minerals, durch deſſen Saͤure, 
verkohlt. Won dem Uebergange des Thons in 
Safpis und Achat bat der V. viele Beweiſe ber 


merkt; z. E. S. 1 S. uß Beſchreibung 


der Stadt Katharinenburg, welche jetzt 246 
Haͤuſer hat. Daſelbſt iſt das Oberberg: und 
Köstename uͤber die Sibiriſchen, Kaſzaniſchen, 
u — Da: Der - 


2 
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Uche Sache, die uns einige Feanzofen bethen | 
zen, niche urtheilen. Nur um fie auch unfern, _ 


Leſern zu melden, zeigen wie Diefe Bogen an, 
von ‚deren Verfaſſer wir ein anderes Werkchen 


Biblioth. VII S. 97 angezeigt haben; fonft 


Ausländer Achtung verdienen Tinte, 


Inm Jahre 1753 machte ein H. de la Saue 
vagere, Mitglied der Akademie zu Rochelle, be: 


Fant, baß bey Chinon in Touraine eine mora⸗ 


ſtige Gegend oder ein Teich fen, worin ſich 


‚noch jetzt Meerſchnecken Schalen bildeten; der: 


geſtalt daß fie anfänglich nur ganz. klein wären, 
aber mit der Zeit gröffer wuͤrden, ohne dapdas - 
bey eine thierifche Zeugung flat. fände. Ans 
fänglich fen Die ganze Maſſe weich, (fo wie: 


ganz marürlich der Schlamm eines Teiche, in 


Dem Schnecken leben, zu ſeyn pflegt); mit der 
Zeit erhaͤrtete fie zu Stein. Man foll fehonein 
mal dort den Stein weggebrochen und zum Baus 
‚en verbraucht haben, und im einer Zeit vonmso 
Jahren foll dieſe Steinwerdung wen mal vor: - 
ſich gegangen ſeyn. Da fell man denn ſehen 


‚ bat das gegenwärtige nichts, wodurch es der. . 


J 


Fönnen, daß Die Natur ſo gut im Duffteinoden. 


Tufſtein Schneckenſchalen bilden Fätne, als. . 
mit Beohülfe der Thiere im Meere. —* ba: -. 

u erſteie 
gerungen eutdeckt, und ſtehe nun hoch auf den 
Trümmern vieler witzigen Hyporheſen. Rice . 


be man denn den wahren Urſprung der 


leicht 


- - 
‘ 


D 


IX. Buulih, ianvus det ogellien, g. 


leicht -ift-e6 einigen defern-nidht. unangenehm, - 


wenn wir :die. Schriften nennen, wearin. Diefe 


ganz neue Beobachtung. bekantegemacht iſt. H. 
de la Saudagere meldete ſie der Welt 1263 ꝛm. 
Ppurnal de: Verdons du mais Odobre p. 292 
Dieſer Aufſatz iſt von feinem. V. mit genen, 


Zuſaͤtzen abermal heranegegeben im Recueil de. 
Diſſertations. Paris 177 chez :Duchemis. :Bokt: 


taite war des erſte, der dieſe Entdeckung erhob: 


in Nouveaux mélanges de :philofophie &c. p. 


8 &p.127% Auch dauerte es nicht lang, daß | 
einer die Exftärung diefes Wachschums Durdy: 
die feinen Ausfluͤſſe aus den Koͤrpern :übere 


natzm. Man leſe Biblioth. IX S. 29. Nun 
koͤmt H. Raulin, betheuret Die Gage, ohne ſie 
unterſucht zu haben, wenigſtens redet er nicht: 


von eigener Unterſuchung, ſondern ſagt nur: 
Cette ohſervation lang · teins ſuivie, long tms 


reflechie., eſt étayée dans l'ouvrage de fant de 
circonſtances, de tant de faits & de raiſons favo-- 
rables a la vegetation ſpontance des coquilles 


dans Vetang du chàteau des Places, .que Fon 


feroit tort 2 M. de la.Sanyagere, fi Fon for- 
moit quelgue doute ſur la fidelitg.. Raulin ſieht 
nun fchen ein, dag auch der Dukſtein (le uf) 


in den Gruben an Touraine, in Pölten, Um. . 
. joa und anderwärts.fich offenbar alle Jahr vers 


mehre. Es iſt ihm unbegreiflich, wie die gez 


lehrte Welt hat glauben können, daß Wellen 
amd andere Caleſttophin Indianiſche Condn re 
⁊ .. . 4 ' = \ 


ven 
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95 Phyſtaliſch Oekon. Bibl-X.r. 
liche Sache, die uns einige Framzofen beiben⸗ 


zen, nicht urtheilen. Nur um fie auch unfern, _ 


Leſern zu melden, zeigen wir dieſe Bogen an, 
von deren Verfaſſer wir ein anderes Werkchen 
Biblioth. VII S. 97 angezeigt haben; ſonſt 


hat das gegenwaͤrtige nichts, wodurch es der 


Auslaͤnder Achtung verdienen koͤnte. 


Inm Jahre 1763 machte ein 9 de fa Sau: 
vagere, Mitglied der Akademie zu Rochelle, be: 
Fant, daß bey Chinon in Touraine eine mora: 


flige Gegend oder ein Teich fen, worin fi. 


‚noch jeßt Meerſchnecken Schalen bildeten; der: 


geftalt Daß fie anfänglich nur ganz Mein wären, 
aber mit der Zeit gröfler würden, ohne daß das 


. bey eine thierifche Zeugung ſtat fände, Aus 
fänglich fen die ganze Maffe weich, (fo wie 
ganz marürlich der Schlamm eines Teiche, in 
dem Schnecken leben, zu fenn pflegt); mit dee 
Zeit erhärtete fie zu Stein. Man foll fchon ein 
maldeort den Stein weggebrochen und zum "Baus 


en verbraucht haben, und im einer Zeit von so 


Jahren fol dieſe Steinwerdung jwen mal vor 


fih gegangen ſeyn. Da fell man denn ſehen 


koͤnnen, daß die Natur ſo gur im Dufftein oder 


‚<ufftein Schneckenſchalen büden koͤnne, alz 


mit Beybuͤlfe der Thiere im Meere: Da ba: 


be man denn den wahren: Urfprung der Berfleis 
nerungen entdeckt, und ſtehe nun hoch auf dem . 


Trümmern vieler witzigen Hypotheſen. —* 
eicht 


—_ IX. Baiin, exarnen der zoquillr,. Er: 
chun Könne, ſondern daß fie es auch wuektich 
gethan 


Habe, — Was nun dieſe neue Ents 


dedung wit der Düngung zu thun habe, fone 
Ben wir ganz kurz wieder erzaͤhlen. Die Land⸗ 


wirthe ſollen wiſſen, daß gegrabene Conchylien 


oder Duckſtein nur das thonichte und. naſſe Land 


verheſſern koͤnnen, daß aber die zus dend Mee⸗ 


‚ze ausgefiſchten Conchylien auch zugleich, wer 


‚gen des. thieriſchen Antheils, wuͤrkliche Pflanzens 


nahrung ins: Land bringen. Gelegentlich ert 


zäßle der V. Seite 64, daß das Land ben dem 


Dorfe Hermanche im Kirchſpiel Bayeux fleis . 


wicht bleiben muͤſſe wenn es Frucht tragen fole 


ke. Ya mehr Steine eu haber deſto wenigen 
. der deſto Kleinere Spalten bekäme es. (Chen 


dieß hat. ſchon Reaumur: erzähle, und eben 


dieß brhaupteren anch die Ortacuſer von ihrem J 


Lande 


? 








— 


. x 
vr 


\ 
RR 
- X. 


Deuntůche Anweiſung⸗ zur erfor 
‚gung der Bauriffe, wie folche ohe 


.. ne mündlichen Unterricht Son ſelb⸗ 
- = ften. zu. erlernen. - Allen "jungen, 
Maurer: und Zifunergefellen, Lehr⸗ 


üngen und andern Liebhabern zum 


Zu Ä Beſten 


fluͤcke befant find. Im Jahre 1753 iſt bey der 


a6 Phyſttauch⸗ Ockon. Bibl. Lt 

inne haͤlt er Helix halioroidea nicht für eine 
Der von Helix. Wie es der V. mit Patella lu- 
tea gehalten haben will, leſen wir hier zwar 
nicht, aber gewiß wird er fie nicht zu Haliotis 
rechnen wollen, da er die Löcher für unfelbas 
‘ve. Kenzeichen diefes Gefchlechts anfieht. Lob 
verdient es, daß der B. überall foßiliſche Ars 
ten anfährt, nur hätte er jede Artnoch genauer. 
beftimmen follen. Oft verweifer er auf das in 
Deutfchland zu wenig bekante Werkchen: Bran⸗ 
ders fofliliaHantonienfia. 'Haliotis hat der®. 
“nie verfteinere gefunden. Huch Cypreen find: - 
unter den Foffitien allerdings hoͤchſt felten. Der. 
88, kennet nur Bepfpiele aus Turin und Frank: 
reich, und häft diefe für ſolche, wovon die Ur⸗ 


\ 


Verſteigerung der Samlung des Commodore 
. gifles eine Windeltreppe , die etwas befchädige 
war‘, für 16 Pfund 16 Sch. ein. anderes‘ feines 
und vollſtaͤndiges Stück fir 18 Pf. 18 Sch; ein 
drittes Stuͤck, ebenfals gut, für 16 Pf. 16 ©, 
und ein viertes Stuͤck fir 23 Pf. 2©. verkauft. \ 
werben, alfo find vier Stücke den :Windelteeps.. 
pe mit 75 Pfund 12. Schilling bezabit wor”... 
5 — Am Ende des Buchs u ein Reg . 
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The ſtate of the priſons inEngland | 
and: Wales, with’ preliminary 
u obfervazions, and an a of 
ome foreign prifons. n 
Howard, F R R s.W. arrinzton 
fold by 7. Cadell in the ftrand, : ' 
- dndN. Conantin fleet ſtreet, Lom 
don. 1777. 489 Seiten in Gros Ä 
quart, ohne das Regiſte. 


ermuthlich wird diefes War, ungeachtet | 
feiner Wichtigkeit, in Deutfchland we 

nig befant werden, daher wir es anzeigen, oh⸗ 
ne mit jemauden darüber fireiten zu wollen, 05 
es ein Gegenſtand unſerer Bibliothek fey; als 
lenfals ˖ kan es zum Polizeyweſen gerechnet wer⸗ 


den. H. Howard entſchloß ſich, Die äufferft- - u 


befchwerliche und hoͤchſt gefährliche, Unterfus 
chung der Gefängnifle zu unternehmen, und 
die Fehler derfelben, Die er fhon zum Theil als 
Sheriff von Bedford Fennen zu lernen, Gele 
genbeit gehabt. hatte, befant zu. machen, und ' 
auf ihre Verbeflerung zu dringen. In dieſer 
Abſicht hat er ſich alle Gefaͤngniſſe in England 
oͤfnen laſſen, hat alle Loͤcher oder Behuͤltniſſe 


. derſelben ſelbſt beſehn, ja, er iſ zuweilen auch 


nachts 


h 


8 «8 ¶ Phyſttalſch Oeton. Bibl. x As‘ 


nachts hinnein gegangen, um fie aus eigetier 
Unterfuchung jzuverläßig kennen zu lernen. 
Noch mehr! Um die Gefängniffe von England 
mit den ausländifchen vergleichen zu können, 
_ Bar er eine Reife durch Frankreich, Flandern, 
‚Holland, Schweiß undeinen Theil von Deutſch⸗ 
londgerban. Die Befchreibungen aller befuch: 
ten Gefaͤngniſſe, befonders der englifchen, macht 
- den größten Theil des Buchs aus. Auſſer dem 
enthaͤlt es eine Borftellung aller Fehler und Mins 
gel, welche er bemerft hat, und die man nicht 
- ohne Schauder, Mitleid und Schrecken über 
die Unmenfchlichfeit, welche nach unter den ges 
fitteren Nationen herſcht, leſen kan. Naͤchſt 
dem giebt der B. Vorſchlaͤge, zu beſſern Ein⸗ 


tichtungen, die wir allen denen, die zu ihrer 
Einführung etwas beytragen Fönnen, empfeh⸗ 


len. Es erhellet doch aus des V. Erzählung, 
daß man in England zwar fehr auf Mittel wis 
der das Entlaufen der Gefangenen gedacht bat, 
dagegen aber am wenigſten vielleicht in gan; Eus 
ropa für die Gefundheit, Beflerung, und fie 


den Anſtand geforgt bat. Etwas beſſer fand 


der V. die Anſtalten in Frankreich; noch beſſer 
in Deutſchland (wo man aber meiſtens zu we⸗ 
nig auf Mittel wider das Entlaufen gedacht 
bar); und am allen 'beſten in Holland und im 
den Defterreichifchen Vtiederlanden. Das graus 


fame Bicetre beſah der V. aber der "Ba fi fe 
- durfte er fich nicht einmal nahen, viel weniger 


bes 


Y 


wird Bier, Wein 


beſehen, und ſchaͤmen ynß ſich Die Nation we⸗ 
gen dieſer Mördergrube, in. die ſo leicht jemand 
hinnein ftürzt, ohne jemals zuruͤck zu kommen. 
Den Deutſchen läßt der. V. das tod. dab fe 


menigftens die Gefängniffe am erhabenen Ders 


tern, oder am Waſſer angelegt baden, auch 


mehr Anftand als dis & gländer beobachtet has 


24 


ben; denn in vielen en Gefanguiſſen 


d Bier; Wein Wantewein gefchenfe, 
Charter und Billard ir. ſe w. gefpielt. - "Er ſah 
das Gefaͤngniß uͤber dem Kleder: Thor in Hans 


never, das Viochiucn in.Beile, und hicie fich, 


bey feier Durchreiſe sand ein: Paar Tage im 


Göttingen auf. - Das geraͤumigſte Gefaͤngniß 


fand er zu Vilverden am Brüflelfchen Kanale, 


und eins. der (beften ift,L.a. maifon de farcepu 


Gent, wovon Riſſe beygebracht fiyd.,.. Erpers 


weifer die Leſer auf eine.,bejondere dayon gedryck⸗ 


te Beſchreibung; Meinoirs fur les. mayens de 
corriger les inalfaiteurs. & Fainéans à leur pro- 


pre avantage & de Ies rendre utiles.a tar. A 


‚ Gand 1775. 4 Auch von Neivgate iſt. ein Riß 
. gegeben. Das abicheuliche Kerkerfieber :fand 
er aufler England faft gar nicht, . Er hateinen 


Riß zu einem Gefängnifle, gegeben, : fo wie ce 
es. anzulegen rathen würde, Um Ende Tabek - 


“ Ien über die Gefangenen aller Arten in Enge 


land, uͤber die Amzqbi der. Verurtheilten, Trans 


fportieten. u. ſ. w. In den 3 Jahren. 1773, 
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q 3. sin Sage) der * e durc 
verſchiedene Provinzen des Rußiſch 
Reichs im. Jahre 1770. Aus der 
MRußiſchen uͤderſetzt von C. H. He 
ſe. Zweyter Theil, Buben 177° 

„ 2 Seiten in du: Z— 


Iwat ae fie; aber boch abi nich für ale ie 

| I ſpaͤt, zeigen wit dem zwehten Theil « 

- Nies reichhaltigen Werks an, von deſſen erſter 
wir Biblisch. V & 337 ausführliche Nac 
richt gegeben haben. Er fängt init Beſchre 
bung der Gegend um Tabyoſt, ein Städtche 

Aim Lande der Baſchkiren am Fluſſe Bielaja, ar 
| In der Machbarfchaft find Berge mit groffe 
Fruͤften. In einiaen war felbft im ſtrenge 

inter eine flarfe Hitze; Aus einigen ſtieg ei 
Dampf, wie ein ſtarker Rauch, beraus. 

24 wir die Baſchkiren Leber bereiten: S. 2 
Nine Vermuthung, daß zuweilen Steinkohle 
aus Kiefen entſtehn, wenn naͤmlich dieſe if 
brennbares Weſen buech sr der Warm 

der 


VI. Lepechin Tagebuch, ar Th, a Ä 
dem Thone mitiheilen. | S. 6 ein Fluß der 


\ 


B 


ſich mit ſtarkem Geräufch in einen groffen. 


‚Schlund eines Berges ftürzt, ohne daß man in 
den benachbarten Thälern feinen Ausgang fin: 

"den konte. Beſchreibungen unteriedifcher Höhe 
len find zahlreich, eine der wichtigften iſt S. 47. 


. Bon der Nutzung der Lerchenbaͤume, S. 57 


Man ſamlet von ihnen viel Gumini, was in 


Orenburg ſtat des Senegalſchen verbraucht wird. 


Dieſes Gummi ſetzt ſich nur an den uͤntern Thel⸗ 
len dee Baͤume an, S. 73 viel von der Polk 


zen Der Bergwerke im Orenbürgifchen, vonden " 


Bergordnungen. Wir berühren bier’ inzwi⸗ 


(chen die Macheichten von den Beramerfen 
wicht, Die auch zum Theil fhon ans des. Hrn. 


. Pallas Reife befant find, S. iz vom natuͤr⸗ 
lichen Berlinerblaue, womit man hoͤlzerne Ge: 
raͤthe färbt. . Angenehm war uns ©. 116 die 


MNachricht vom Kolıfchedan s Kies, weil wie. 


von Demfelben einige Stücke beſitzen. Er koͤmt 


v 


an Fluͤſſen, und nicht tief unter der Damerde 


vor. Holz, was zwiſchen den Kieſen in 
einer geringen Tiefe liegt, wird bey der Ver⸗ 


witterung des Minerals, durch deſſen Saͤure, 


verkohlt. Won dem Uebergange des Thons.in 


Faſſ und Achat hat der V. viele Beweiſe ber 


merkt; z. E. S. 17 S. ig Beſchreibung 
der Stadt Katharinenburg, welche jehzt 246 


Haͤuſer hat. Daſelbſt iſt das Oberberg: und 


Hdttenamt über die Sibiriſchen, Kaſzaniſchen, 
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53 Hhyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. X. 4. 
Permiſchen and Orenburgiſchen Huͤtten, bereg 
Anzahl ſich auf hundert und vierzehn erſtreckt. 
Auch iſt daſelbſt die Kupfermünge, von welcher 
gute Nachrichten. gegeben find; Doch find die 
Mafchinen nicht beiihrieben. Ein Pud Kupfet: 
Muͤnzen Poftet mie dem erkauften Küpfer fünf - 
Rubel 59 Kopjefen, und Wird zu 16 Rubeln 
ausgebrucht. Denen, die Gelegenheit gehabt 
haben, Golderze aus Sibirien zu erhalten, wird 
davon die Nachricht S. ‚126 angenehm feym, 
wie wohl man fie bey H. Pallas ausfüßrlichee 
Ben 
. ©. 180 folge ein ſtarker Anhand; weicher 
Beſchreibungen einiger Vögel, Fifche und Ib 
ſeecten enthaͤlt, wozu eilf Küpfertafein gedören. 
Die Bejchreibungen der Pflanzen hat der DB, 
fuͤr ein Befonderes Werk zuriick behalten. Won 
. der Fortſetzung diefes Buche finden wir hier 
Feine Nachricht, Hin und wieder find, ung 
Stellen vorgekommen, wo wir vermuthen, Daß _ 
der Ueberſetzer wohl nicht ganz den Sinn des . 
Verfaſſers getroffen, oder die rechten Ausdrüf: 
ke gewaͤhlt haben möchte, aber weilwir ſie nicht 
nus der Urſchrift berichtigen Finnen, fo mögen - 
wir ſie nicht ein mal Anzeigen, fondern empfeh 
len nur den Leſern beym Gebrauche dieſes Buchs 
keigene Vorſichtt. —777 


bs FR nn \ - 
zu u — 
... : . 
Der ⸗ «!'.r2 . . 
u Sp 
R . . ® 
B 


. 1 
.. , . _ F 
- . _ . x . x - \ - 
5 r y ‘ ' 2 ⸗ 
RER. 53: 
“ nen, 20 F 
* 1) * x 
Fu = “ . . » ‘ 
- do w® ‘ . ‘ 
u! 





Examen des coquilles & dũ tuf de 
. Ja Touraine, ‚confiderees com-. 
me engrais. desterres. ParrM.. 
Raulin. A Amfterdam, &fetrou 
‚ve # Paris, chez Vincent. 1776. 
73 Seiten in Groddundeg 


E Viejenigen, ‚weiche, als das. Wachsthum 
> Der Polypen bekant ward, daſſelbe aus 
den damals allgemein angenommenen Lehren 
und Meynungen, And. aus analogiſchen Grün: 
den, leugneten, irreten ſehr. Aber nicht weniger 
irreten Diejenigen, welche das Wachtthum 
eines goͤldenen Zahns, und. die Verwandlung 
der Froͤſche in Fiſche zu. erklaͤren bemuͤhet wa ⸗ 
ren, ehr fie die Wahrheit dieſer von den. bes. 
kauten Beobachtungen. ebeir ſo ſehr abweichen: - 
den Behauptungen, als jene von dem Wachsthu⸗ 
‘me der Polypen, unterſucht hatten, Ders 
nuͤnftiger handelten biejenigen , welche mit Plis : 
nius fagten : mihi contuekti fe petſuaſit natu- 
ra, nihil incredibile exiflimare. de ea, und die 
Sache ſelbſt unparteyiſch unterſuchten, ſounwahr ⸗ 
cſcheinlich fie Ihnen Auch vorkommen mochte⸗ 
Diefer.. Heine Proldg ſoll uns nur entſchuldi. 
gen, daß wir. über. eine hoͤchſt unmafefbeie “ 
oo. — iche 
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Unit Pate Mornge na Europa baum Gr: 


gen Tonnen; als man z. B. 7 Lieues von Tours, 
von Sainte⸗Mante bis: Mautelan ‚ in der für 
genanten Baluntere, amife: Zu · dem belehrt 

er uns, daß noch ein gewaltſamer Unterfchied 


Lkali und rinen ihleriſchen Schleim entdeckt, aber 


| keine Spuhr von ailem Dirfen in den Verſtei⸗ 


dwiſchen ben. oom. Meere ausgerorfeiien "wid - 
den ausgegrabenen Ceuchulien ſey. Sein 
Scharffn har in den erſtern ein Rüchtiges Al⸗ 


erungen oder. ausgegrabenen Schalen. firrden : . 
 „‚Pnnene.; un tiefer Hiak Si 30. — Alfedie 


Natur baldet Schueckenſchalen in Bergen; nach 


t 


ihrer Phantaſie balb ſihe be 


kopaiſchen Schnecken baum uud bewohnen, 
Bald ſolche, als man in Indianiſchen Meerern 
findet... Sie bilder ſolche auch nicht gleich ſo 


groß, ale ſie ihrer Art nach werden ſollen, fons 


Bern. laͤßt fie gar artig aus kleinen Anfaͤn⸗ 


—F auſwachſen. Eben fo macht fie es mit den 


da terre que dans la mer? Lui eſt. il plus diſfioi· 


gaben Zeugniſſe, nicht üur doh die Mara us J 
2 a ‚hun 


KEurope, de femblables à ceux de PInde? — 


So philoſophirte auch der Mater des Sohns 


mit Dem goͤldenen Zahn; und Leichtglaͤnbige 


-. 
= 


. Fhmtolichen.. Bald täßt fie das Bid cineg 
Farnfrauts, Bald einen Meergtafes, in Stei⸗ 
nen, auch allmaͤlig, entſtehn. Ef-i bien plus 
githcile à la nature, de faire: descoguilles dans _ 


Je de varier leurs formes , &.d'en faire. dans 


Pr 2 


De ur. 


—8 


* 





— — — — — — — 


—* wnne, ſendern daß ſie es auch wuͤrtich nn 
gethan Habe, — Was nun dieſe neue Ent— 
deckung mit der Duͤngung zu thun habe, koͤne 
nen wir ganz kurz wieder erzählen. Die Land⸗ 


wirche ſollen wiffen, daß gegradene Conchylien 


oder Duckſtein nur das thonichte und. nafle tan 


> 


verheſſern koͤnnen, daß aber die zus dend Mer⸗ 


xe ausgeſiſchten Conchylien auch zugleich, we⸗ 
gen des thieriſchen Antheils, wuͤrkliche Pſtanzen⸗ 
nahrung ins Land Bringen, "Gelegentlich. era 


zaͤhlt der V. Seito 64, daß das Land. ben dem 


Dorfe Hermanche :im Kirchfpiel Bayeux flis . 
nicht bleiben muͤſſe, wenn es Frucht tragen ſoie 


ke. Je mehr Steine. es habe; deſto wenigen. 


. oder deſto kleinere Spalten bekäme es. (Chor 


dieß hat ſchon Reaumur erzähle, ‚und eben 
ei behaupteten auch die Syracaſet von item 


’ 
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Densliche onweifing- zur 1 Verferti 


gung der Bauriſſe, wie ſolche ohe 


ne mündlichen Unterricht Yon ſelb⸗ 
— fin. zu erlernen. Alen "jungen, 
Mauser: und Ziinmergefellen, Lehr 
üngen und andern Liebhabern zum 
Bu oo Beſten 


ande 
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Pen entworfen, von Lukas Boch; 


burg 1778, 174 Seiten in’ Klein⸗ 
.ortan, nebſt g Kupfertafeln,.  - 


| - ji ſchon nicht glauben, daß aus dieſem 


Buche ein jeder Maurer und. Zimmetge⸗: 
fe Bauriſſe ohne mündlichen Unterricht zur. 


verfertigen, wirderlernen fönnen, fo hat es doch 
feinen Werth für diejenigen, die ſich entweder 


durch Aufmerkſamkeit bry ihren Arbeiten eini⸗ 
ge Kentniffe vom Bauweſen erworb 


| a 
vor fo viel. gelernt haben, daß fie ein Buch ope 


ne Auftoß zu leſen im Stande find; oder aber: 


faͤr Diejenigen ,. welche Gelegenheit gehabt har: 
Gen etwas muͤndlichen Unterricht zu genieſſen, 


fo, da ihnen der Vortrag folcher Sachenniche 


ganz unbefane ift, und fie Zirkel und Linial zu 
gebrauchen wiſſen. Alſo nicht für alle, fon 
dern nur für einige, welches der Hr. Verfaſ⸗ 


fer am Ende auch ſelbſt geſtebht, und fagez 


7 9on allen kann es wicht gefodert werden, ob fie - 


I wenigern Aufgaben beſteht. 


* 


gleich den Willen, aber nicht genugſam Hirn 
hahen. * v 


Es iſ dieſe Auweiſung In 7 Hanviſtůcte eins 


getheift, wovon jedes bald aus mehr, baldaus 


j 
. v. 1 J 
er 
| 5 \ 
' u: ve. x 
f 
/ 
[2 
f 


ngenieur und Architekt. 2Wlugde 


1: - 


- — — — — — — — 


x. Do Verf der —X J 


Das erſte Haupiſtuck handelt bon Zachmm· 


der zur Baukunſt noͤthigſten geometrifchen File 


guren, wo S. 29 und 30 eine Parabel undEne. - 


cloide zu zeichnen gelehrt wird. Die Parabel 
möchte einem Anfänger wohl etwas zu ſchaffen 

machen, weil die Eonftruetion ziemlich zufame 
men geſetzt ift, und die Kunftwörter , Parannu⸗ 
ser, Semiordinate, Abeiſſe unerflärtgeblieben, 
and nicht mit Buchſtaben bemerft.find, - 


Das weite Haupiſtuͤck, von Maaß ſtaben. I 


Das dritte von Aufreiſſung der architektoniſchen 


GSlieder, und aus ſolchen alletlei Gefinfe I 
ſamwen zu ſetzen. 


Das vierte, von Fenſtern und Zhiren Hier u 
wird auf eine befondere Art-gewiefen, wie man 


. bey gemeinen Bürger: Hänfern, die niedrige 


Eragen haben, aus der Etagenhoͤhe die Ken: 


. ftesböhebeftimmen muß, welches vielleicht nicht 
allen tefern einleuchtend genug feyn wind. Man. 


ſoll newmlich, wenn die Etage 8 Fuß hoch ift, 


3 Fuß für die Bräftung, 6 Zoll für die Mau. 


erlane, 3 Zoll für den Laden, womit die Fen⸗ 
fter zugedeckt werden, und 3 Zoll für den An: 
ſchlag abziehen, und was alsdann übrig. vr . 
ſoll Die Hoͤhe des Fenſters geben. 


Mas 8. sa von den Einfaffungshj.eiten der 


Fenſter geſagt wird, daß ſolche bei ſtarken Sn 2 
“ oo | | ‘ Ww N 


\ 


06, Phyſllatiſthe Beton, Dibl. X. 


‚Kiden 4 und bey jaͤtern X bien von der Brei⸗ 
te des Feuſters im Lichten —*— ſoll; weiche ſehr 


ven der gernöpmlichen Regel ab, wo man. den. 
sten. Theil. der Fenſterbreite im Lchten, zur 
Eiufeſſung nimm. Iſt alſo ein Fenſter 3 Fuß 
been, fo. koͤm nach obigem Verhaͤltniß 4E Zoll 


fuͤr die Einfaſſung, welches frenlich fehr zier⸗ 


uich, aber gewis weder lhon noch dauerhaft, 


‚ Ton. mäche, 


*gIn F. 60 wird gekehhrt; ein geaſter mit ei⸗ 


gem dreieckigten ind runden: Fronton zu zeich⸗ 


ven. Hier wäre noͤthig geweſen, die Urſach 


anzugeben, warum der Ueberſchlag und Riem⸗ 


u leiſten aus dem Kranggefimg wegbleibt, undbie. 


Geſimsglieder der Frontons auf den Riemchen, 


 gdee-wie.es der. Herr Verfaſſer nennt: aufden” 
| ‚Ylätttein über der Dangpiakte , ſieben. 


Das fünfte: Hauptſtůck handelt von Zen. 

zen, Bon S. 68-6is 91 merdeir die noͤthigſten 
Eigenſchaften aller. Arten von Treppen angeges 

- . ben. Hierauf folgen 10 Hufgaben, worin. ge⸗ 
sölefen wird, wie Die verſchledenen “Treppen in 

Grand und Aufriß gezeichnet werben muͤſſen. 

Hier iſt alles ſehr deutlich, ſo daß ſich ein jer e⸗ 

der leicht Daraus finden. kann, die einzige Wen⸗⸗ 


Dek: oder Schneckenſtiege ausgenommen; weil 


da, die im Text angegebenen Buchſtaben, der 
Fan re wegen Kar. , 


& 


Das 


1 


I 


Pu 


⸗ 


‚X. Doch Verfertiguntz der Bauriſſe. H 
Das ſechſte Hauptſtuͤck kehrt Die verſchlade⸗ 
en innern Theile der Gebäude zeichnen, Yu 
Einbihzwinkel, Kamine, Defen, Schornſtei⸗ 
ne, Thuͤr, und Fenſter. Schmiegen, Gewölbe: 
Auch zeigt dee Verfaſſer in 8. 127 und 128, mie ' 


die Lehrbogen "odet Bogengeruͤſte fo wohl. 


vierecfigten,,. als ſchraͤgen Kreutzgewoͤlben au 
geriſſen werden, Jiemlich deutlich, und ſagt am. 


N J 
er 
£ 


Ende: das Geheimniß iſt aufgeloͤßt, wovor 


ſich mancher Maurer hat Schrecken und Grau⸗ 


“en ankommen laſſen; ja wohl bat der. Unten - 


richt, dieſe Aufgabe auf zu loͤſen, manchemfe ‘ 
nen Beute durchloͤchert. vdrr doch leichter ger _ 


macht; at . 


_ Sin $ı 109 wird der Vorſchlag gethan, die 
Kubhfiaͤlle mit Kreuggewölben machen ya laſſen. 


die Krippen in Fächer abzutheilen, im deren 


Boden ein Loch zum Abſlehen der FeuchHiäfee 
kommen fol, N . 


fe, wo zuerſt die Eintheilung der Fenſter und 


Echaͤfte fo wohl mochaniſch als, arubmeriſch ger 
zeigt Wird, Hierauf Folgt wine vollſtaͤndige in. 


\ 


‚ 


Das febente Haumtſtͤck panda won Eier 
dung der Gebäude und Ausarbeitung der Ri 


„zeige aller, Gerathſchaften, welche gun Verlertu 


gung der Bauriſſe nöchig ſind, die,aber billig. 


vorne ſtehen ſolte, weil Die vorhzet beſchriebenen 


N 


Zeichnungen auch Hirte aha: ſolche ——— 


a. 


* On Dibinxn i. | 
Pre 3 und Berizärtern 4 bi von der Breu 





| te des —* — im Lichten fennfe L; weicht ſehr 


von der gewoͤhnlichen Regel ab, wo man den‘ 
tet: Theil der. Fenſterbreite im Uchten, zur 
Einfaffung nimmt. Iſt alſo ein Fenſter Fuß 
Beeit, fo. koͤmt nach obigem Verhaͤltniß 44 Zoll⸗ 


fuͤr die Einfaſſung, welches fteylich ſehr zier⸗ 


lich, aber gewis weder wa noch bene, 


| ſeyn wuͤtde. 


gIn 6 60, wird: geehrt; ein denſter mit ei⸗ 
vem dreiecklgten ünd runden Fronton zu zeich⸗ 
ven. Site waͤre noͤrbig geweſen, die Urſach 
anzugeben, warum der Ueberſchlag und Riem⸗ 
leiſten aus dem Kranzgeſimg wegbleibt, und die. 
Geſinglieder der Frontons auf den Riemchen, 
oder wie es der. Here Verfaſſer nennt: duf den 
Vilattlein über der Hangplatte, ſiehen. 


Das fünfte: Hauptſtuͤck handele von Drepe 

sen, Von 8. 68 bis werden die noͤthigſten 
Eigenſchaften aller. Arten von Treppen angege⸗ 
ben. Hierauf folgen 10. Aufgaben, worin ge⸗ 
wieſen wird, wie: die verſchledenen Treppen in 


HVrund und Auftiß gezeichnet werden muͤſſen. 

Hier ft alles ſehr deutlich, ſo daß ſich ein je⸗ 

der leicht Daraus finden. kann, Die einzige Wens: - U 
De: oder Schnedfenfliege ausgenommen; weil 


Da, bie im Text angegeberien. Buchſtaben der 
Sau eptchen, vergehen * 


Das 


\ 


A 


’ e L 
a. 


X. Voch Verfertignug der Banziffe 
> Das ſeghſte Hauptſiuck lahrt Die verſchigde 
nen inner Theile der Gebäude zeichnen, .. B 
Einhitzwinkel, Kamine, Defen, Schornſiei⸗ 
me, Tür, und Senfter-Sähmiegen, Gemörbern - ' 
Auch zeigt dee Verfaſſer in $..327 und.ıag, wie 


die Lehrbogen "oder Bogengeräfte fo — 
u 





vierecigeen,. als fchrägen Kreutzgewoͤlben u i 

geriſſen werden, iemlich deutlich, und ſagt am. wu 

Ende: das Geheimniß iſt Anfgelögt, wonee 

fih mancher Maurer hat Schredenund Graue 

en ankommen laflen; ja wohl bat der Unten - 
richt, Diefe Aufgabe Auf zu loͤſen, manchem ſe 

ra dutchloͤchert, oder doch ihr ge _ -  . 


2, Kin $, sog wird der Verſchlag gerhan, Die 
| KRubſtaͤlle mic Kreuggewölben machen zu laſſen, 
"die Krippen in Faͤchet abzutheilen, in deren 
Boden ein doch zum Mögieheis der Feuchhiäfen 

Fommen p& m Erg 


Das febente Hauptſtuͤck handel von Erf 
dung der Gebäude und Ausarbeitung der Nik 

-- je, wo zuerft die Eintheilumg der Fenſter und 
‚Ecäfte fo wohl mechaniſch ale, arirbweriſch ger 

jeigt wird... Hierauf foigt eine vollſtaͤndige in . 

„zeige aller Geraͤthſchaften, -melche gun Becher 

: gung der Bauriſſe noͤthig ſind, die aber bilig 

ddorne ſtehen ſolte, weil Die worer.befchriebenen 
Zeichnungen quch Birke ohne ſalche Wege. Bu 

a VWVe 


⸗ 
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62" DhyfitatiichrWeon. Bibl. X1. 


ft, Valkenlage und Provil gezeichnet werden 


7% Sammlungen zu Phyſik und Nat 
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rt [en G. 5. Borheck. 
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XL E 


geſchichte von einigen Liebhaberh 


dieſer Wiſſenſchaften. Leipzig in 


gemacht werben koͤmien. Nun wird in 5 Auf/ 
‚Haben gang kurz gezeigt, wie Grund und Auft 


muſſen. Der Beſchluß iſt endlich Die voͤllige 
Ausarbeitung der Riſſe, mit Tuſche oder Far⸗ 


— 


der Oyckiſchen Buchhandlung 1778, 
ee 


GFNer Hamburgiſche Wiagasin hat unſtee _ 


— 


A. tig ſehr viel zur Ausbreitung der Natur⸗ 


Funde in Deutſchland bengetragen,. weil es nicht 
wer neue Auffaͤlze, Tonderh auch Ueberſetzun⸗ 


* 


gen wichtiger. Abhandlungen über jene Wiſſen⸗ 


fchaft aus koſtbaren und ſeltenen Werfen lieferr 


Diejenigen, welche es mit uns bisher bee 


Hamburgiſehe Magazin dem ältern in ber 


. Auswahl der Auffatze ſo ungleich ift, auch daß 
darin die wuͤrklich wohl gewählten Aufſaͤtze 
durch den Mangeb der Kupfer unverſtaͤndlich, 


— 
— 


— 


dauret haben, daß das fo genannte Neue 


— — — — — — 


t 


— ⸗ 


» / 


EL Samlung var Phyſtt. ⸗. 
alſo unnuͤtz gemacht werden, werben fir -nlt 


uns uͤber dieſe Samlung freuen, und den Ver⸗ 


faſſern wegen diefer Unternehmung danteh, Bug 


Anfang derſelben macht. fichere Hofnung, daß 


Peine Auffäbe- liefern werden ,: die ſchon übers 


ſetzt in andern periodiſchen Schriften workams 
men, oder nicht zur Naturkunde geboͤren, mis 


bin ſie mit Recht auch die Chemie und Berg⸗ 


fie eine ſtreuge Auswahl ſo wobl der neuen als 
der uͤberſetzten Abhandlungen beobachten, ach 


werkswiſſenſchaft rechnen, Sechs Stuͤcke fo - 


ten einen Band ausmachen, und einen gemein⸗ 


len, Bis jetzt haben wir bier Stücke erbaften; 


aus denen wir Auffäße, die / nms vorzügiehan 
genehm ſcheinen, mit Uebergehung der Recen 


ſionen, die auch eden nicht zablreich find; an⸗ 


e Anmerkungen beygefuͤgt, die auch ein gutes 
ntrauen zu Uederſetzer und Herausgeber mas 


chen muſſen. u Die Seirenzahlen laufen bet 
durch alle Stücke fort dis zu S. zio. £ 


SG.. Befchreibung des von 5: de {ur Fe 


fundenen Hygrometers, aus des. Rozier Obfer» 
Yationd fur la phyfique z won ein Kupfer ger 


Hört; As ganz neu kan man bie Lithographſe 
von Mloein vom Hauptmann Caroſt anſehn. 


Denn die auf 7 Bogen zu Deerden 174g iu 


23 


ſchafthichen Titel und Regiſter erhalten. Kat 
pfer ſollen, wo fie noͤthig ſeyn werben, nicht feh / 


— 


jeigen wollen. Hey vielen ſenden wir wichti⸗ 


ge: 


& Pwyſdriſch oe. BL. x I. I 
gedtuckie franzoſiſche Arſchrift aiſt wie in die 


J Buchladen gekommen. Mlocin iſt ein kleines 


bLandgut des Grafen. von Bruͤhl, eine gute 
heutſche Meile weſtlich von Warſchau. Die 
dortige Gegend ift meiſt fandicht, nicht ſehr 
Buchtbar, aber. reich an allerley Mineralien 
"Unter Diefen kommen topasfärbige Bergkriſtalle 


You geoffee Schönpeit por. In dem feuchten 


KLorfiaget an dem boben Ufer der Weichſei ift 
ein. Stuͤckchen Bernſtein gefunden, ı Kater den 


manugfaltigen Verſteinerungen fol Ehiten, 


ic: Balaniten vorkommen, welches wirmicht 


u Jeugnen moͤgen; saber-da dieſe Artenfekenfint, 


jo wuͤrde es wicht uͤberfluͤßig geweien jegu, Die 

üeſer durch vollffändige Beſchreibung und Ar 

— überführt " baden Rorallor in nd 
% 


: Ein, Paar Anlfuͤbe aus Kom. Pertival 


— medical and exporimental ellays; 


u B. Bemerkungen über die Wauͤrkang verfchier 
beukr: Arten des Duͤngers. Die Biblioth. IX 


©... angezeigte Abbandlung des H. Pallas 
über die Berge. S. 196 Monnet über den 
Fluũſpath, befonders Bründe wider die eigene 
Sure, die Scheel in diefer Steitart gefum 


den zu haben meynt; ein Aufſatz, Der vorzuͤg⸗ 


lich der weitern Bekantmachumg werth war. S. 
dar die Hoͤhe des Aema uͤber Catania, aus. F 
Barden 1 Beta „: uad.den, Bee Den 57* 


/ 


—— ey 97 


— — u — — 


de fuc berechnet. Die Abſicht des 


zu haben, nuͤtzlich anwenden koͤnne. S. 259 


 POrF On Eee 


m 


u nm Gm 


XI. Samtang, zur Dora” 


Verfaſſers ifl, ein Beyſpiel zu geben, wieman _ 
jene Regeln, auch ohne de Lueſche Werkzeuge 


H. Doc, Hedivig vorläufige Anzeige feiner "Bes 
obachtungen von den wahren Sefchiechtstheilen 

der Moofe und. ihrer Fortpflanzung durch Sa; 

men. Vielen tiebhubern der Botanik wird hi⸗ 
"von Schon etwas bekaut ſeyn, aus Hrn. Mag. 
tudwig epiftola ad Gallilch de fexu mufeerum .. 


detedo. teipg. 1777 ein Paar Bloͤtter ing. H. 


Hedwig verſpricht feine wichtigen Bemerkun⸗ 
gen, nach: welchen die‘ Mooſe maͤnliche und 
weibliche Workzeuge haben, die den Theilen 
anderer Pflanzen-ähnlich find ,. in einem befont 


. bern Werke befant zu machen; zum Theil hat 
er ſie jedoch ſchon hier durch eitte feine Zeich⸗ 


nung erlaͤutert. Ein Paar Aufſaͤtze von Prieſt⸗ 
fg über die in dein Flußſpath enthaltene faure 


duft.Nach ihm iſt diefe neue Säure nichts 


anders, als das zu den Werfuchen genommene _ 
Vitriolſauer feibft, welches durch ein dazu ge⸗ 
kommenes Phlogiſton die Geſtalt einer Luft aus 
genommenchar, und einen Theil der. Grunder· 
de des Spaths in ſich aufgeloͤſet enihäl. S. 

325 des H. Prof. Leſfte Machricht von demjenis - 

gen Thiere, was Buͤffon Luchs aus Eanada 


nemet. Der V. hat das Thier lebendig, auch 


es nachher zergliedern geſehn. Mir haben dies 
ſes und die übrigen. genanten Thiere auch Hier 


4 - 
17 


| 
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66 Diyptanfeo, eben. —* Zr 


gehabt, Einige: Ueberſetungen aus Sana 
Supplementen. ( Solte denn der Verleger det 
deutſchen Leipziger Ueberſetzung nicht be bald auch | 
dieſe Supplemente liefern?) 


Zu den artigſten eigenen oder ganß menen J 
Yuflägen Diefee Theits gehört die S. 387 des 
H. Inſpector Werner von den. verfchiedentfis- 
chen Samlungen oder Abrheilungen, aus Der 
nen eine volländige Mineralienſamlung beſte⸗ 
fien muß. Der B. verlaugt zuerft eine Sams _ 
Aung nach den aͤußern Kenzeichen, fo wie man 
fie aus: feinem Buche von den aͤuſſetn Kenzeis . 
“chen der Foffitien ſich leicht denken fan. Zmens 


tens eine foftematifche,. Drittens eine phoffalie . 


ſche nach desu Syſtem (oder Kpporhefen?). den 
Lehre von den Gebuͤrgen, viegeus sine geagrar. 
phiſche nach. den Ländern, ſo wie fie ſchon Fir 
las vorgefehlagen hat, und die alemal die un⸗ 
vollſtaͤndigſte fen muß... Fuͤnftens eine oͤlono⸗ 
mifche nach dein Gebrauche, der. von den Min 
neralien bisher befant iſt. liebbabern, die zu 
ſo vielen Samlungen nicht Geld, Zeit und: 
Kaum genug baben, doc) aber gern des Bears 
faſſers Vorſchlaͤge nugen wollen, biethen wie 
Den Rath an, ihre Samlung nach einem guten 
Syſteme zu ordnen, und über diefelbe einfünfe . 
Faches Megifter oder Berzeichniß zu machen, ; 
E, ein geographiſches, ein Sfonomifches u. ſ. 1» 
© 436 von den veſqhedenen Gewurmen, wor: 

aus 


IX. Samlung sur Phyfk:; . @ 


ans man Purpurfürde bereiten kan. S. 454 


Werner von einer neuen Art Silbererz, Die auf 
dein Andreasberg Koboltſches Silber heiſſe, 
aber nach dem P. ein arſenikaliſches Silber | 


> fon folk (Zu denen von H. Werner genans 


ten Schriftſtellern, die diefes Erzes bereits ges 
dachı haben, fegen wir noch H. Lancrinus 


hinzu, dev in Beſchreibung der: Bergwer⸗ 


te.& 159 ſagt: der Silbarkobolt fen. weiß, has 


be ein koͤrniges Anfehn ;. und fer fshe arſenika⸗ 


liſch· Auch unfer Freund H. Prof, Weigel 





ſagt im zten Theile. der Poyfi ifchen: Chemie 
des Wallerius ©. 140: eine Art Weißgüle 


den oder Weißer, wird zu. Indreasberg: Sit 


D. Ludwig des Prieffley Beobadrunge 
die Gattungen det Luft herausgeben wird, 


Wien herau Fön, verſhieden? BE 


’ 9*F ' ! \ " u) 
: 2 





zit diefe Ueberſetzung ‘won Der,“ welche in in | 


berkobolt genanı.) &. 47 leſen wir, hir * — 
uͤber 
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An experimental inquiry into the. 
Ecaule of the changes of colours 
, in. opake and coloured bodies. 
Mith an hiftorical-preface relati- 
ve tothe parts of philoſophy the- 
rein’examined, ard to the ſeve- 
ral arts and manufaltures depen- 
dent on them. ‘By Edward Huf! - 
ei Delaval F. R. S. London, 
ed printed for J. Nourſe and P. 
Elmsly 1777 , . 


ze Vorrede, welche 75 Seiten ſtark iſt, 
er Fan als ein beſonderes Werk angeſehn 
‚werden, worin der WB, eine Gefchichte der Ches 
mie, vornehmlich Der Färberen gegeben hat. 
Da er die Sachen felbft fennet, auch mit den . 
.  Ältern griedhifchen und lateiniſchen Schriften bes 
kant ift, fo hat er allerdings: viel gütes- fagen . 
koͤnnen. Inzwiſchen müffen wir doch geftehn, 





‚ 


' \ 


daß er, nach unſerer Meynung, viel zu ſchnell 
gearbeitet, und felten eine Behauptung zur , 
völligen. Gewißheit gebracht hat. Oft nimter, 
ohne weitere Unterfuhung an, daß Benen⸗ 
nungen der Alten dasjenige bedeutet haben, w 
ru * u was 


* 


1 
- ] . _ u - 


. 
.. or. 
Un 


Da a — 


darf. Zuweilen hat er Beweiſe angeführt; 


aber alsdann hat er gemeiniglich nur ul eine 
Stellé oder ein‘ Paar Stellen der’ Alten, Ruͤck 
ſicht genommen, aus denen er ſehr zuverſichtlih 


Ruͤck⸗ 


was wir jetzt unter denſelben verſtehen, welches 
doch nie ohne. Beweis angenemmen werden 
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Folgen zieht, denen viele andere hier nicht ans. 


geführte Stellen“ widerſorechen. Inzwiſchen 
koͤnnen wir ung: bier nicht in.eine genaue Un . - 
terſuchung feiner Säße einlaflen, fondern wir 


wollen von ihnen nur einige; Die uns eine vor⸗ 


feru erzählen. : 


handelte. Die Stellen find merkwürdig, ‚aber 
au Dreift iſt es, dabey gleich an unfere Coche⸗ 
nille zu denken, . Dhne fonderliche Wahrſchein⸗ 


— 


zaͤgliche Achuung zu verdienen ſcheinen, unſern Le⸗ 


Aus dem Ctefias und Aellan fuͤhre der &- 
Stellen an, wo von einem Juſecte geredet wird, 
wolches man damals als ein Farbmaterial ver " 


— ⸗ 


tichkeit nimt der V. an, daß die Alten bereits | 
den Gehrauch des Zinns zur Faͤrberey gekant 


haben; Sein ganzer Beweis ſcheint in den 
Worten des Plinius zu liegen: fervere in plum 


bo u: ſ. w. Lib. 9. c. 38, aber wenn Die Alten 
Zinn gekant haben, welches ich nicht leugnen 


will, fo war die Bemerkung nicht ſchwer, daß 
Die Faͤrbebruͤhen fih befler in zinnernen, als ei⸗ 
ſernen Geraͤthen kochen lieſſen, da letztere ſe 
leicht ſchmutzen, ‚daß % fo gar unſere Faaker Be 
Zr a 3. BuruEr A is 


4 
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zu körben, ‚ Über daß die Alten das Zim.als ein 
Mebenmatetial zur Faͤrberey gebraucht haben, - - 
. Das moͤchte deſto ſchwerer zu erweifen feyn, je 
gewiſſer es ift, daß fie noch nicht Die Säuren 
kanten, wodurch es zu jenem Gebratiche aufge: 
Höfer werden muß. Stuͤckchen von: blauem: 
Glaſe, die man zwiſchen Mumiengefunden hat, 
- machen den V. Hanbend, daß die Aegyptier 
"Kobold gefant haben. Er fagt, er habe: folches . 
. :&lasiim Feuer unterfucht, und dabey keinen U: 
En terfchied vom Kobold entdecken koͤnnen. Aber 
Ye ein folcher. artiger Verſuch hätte wohl verdient 
| - ausführlich befchrieben zu werden Er ſelbſi 
geſteht dabey, daß Die Alten deu tayurftein auf : 
dieſe Weiſe angewender haben, aber die von 
Mlinius angefuͤhrte Verfaͤlſchung des Razurs exr⸗ 
— klaͤrt er durch einen Zuſatz von Koboldglas. 
|  Glächwoht iſt e8 gewiß, daß auch Eifen sine 
Barbe geben fan, die doch allemal, Key dem 
nachlaͤßigen Bergbau Der Alten, feige cxfun⸗ 
den werden konte. 


u Das Werk ſelbſt enthaͤlt Verſuche über die . 
._ Veraͤnderuug der. Farben durch faure.und-ge · 
kaliſche Sale. Wir gefichen, dab uns die 

‚ wmeiften Folgerungen des V. fchoy lange bekant 
geweſen find, und vermuthen, daß er ſie nur 
deswegen neu ſindet, weil er mit. den Shi 

. zen der Ausländer nicht befant- genug iſt. A 

| Lerdinge ſhwaen die Sauten die rorben Pig⸗ 
— m. 


J — 


mon — — — 


⸗ 
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mente fo. ſehr, bis ſie endlich, ganz in kin bloſe | \ 


fes Gelb übergeben, welches fa gar bey dem 


dauerhaften Roth des türkifchen Garns wahre - 
iſt. Ebenfals hat man doch ſchon Tangegewußt, 
daß die alkaliſchen Sahze sine Verdunkelung 
bewuͤrken auch muß jeder, Der dergleichen 
Verſuche gemacht hat, bemerkt haben, daß der 
. Webergang ſtuffenweis geſchieht. Der V. nimt 
an, daß das faͤrbende Weſen aller Pflanzen in 


einer Säure aufgeloͤſet ſey. Bey ſeinen Ver⸗ 


ſuchen ſcheint er auf die Praͤcipitate, welche er⸗n 
folgen, gar nicht geachtet zu haben, aus denen 


man doch die Natur der Pigmente am ſicher⸗ 


in gelbe und rothe Farben uͤbergehn. Der V. 
Hat einige getbe Pflanzenthelle durch Säuren 


ganz grün gemacht, (fo wiedie Schlülfelölumen 
auch durch Trocknen grün iverden, vermuthlich 


weit Die Säure, durch Berluſt der waͤſſerich⸗ 


nen am," daß man die Sihalen der Hummer 


mit Säure fo roth, als ob fie gefocht wären, 


färben könne; aber in vielen fo genanten Kunſt⸗ 
buchern ſeebt, um Kr zu wachen, ton 
a. 


3 


fen erkennen fan. Freylich ändern fich die gruͤe 
nen Pflänzenfäfte faſt gar nicht durch Saͤuren 
und Langenſalze, ungeachtet fie. bey der Reife 


\ 


ten Theile, alsdann mehr -oncentrit wird. 
Ren iſt Diefe Beobachtung nicht; - man hat 
laͤngſt gewuſt, daß feibft Die Tinetur des Gelbe 
Holzes mit mehr als einer Säurs, ins gruͤnliche 
faͤlt.) Auch ſieht ber B. die Beobachtungal® - 
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ne man die Schafe eines lebendigen Krbfes: 
mit Chig roth färben, und ihn ae 
gelochten Krebfen Gäften vorſetzen. 


. Naͤchſt dem folgen Verſuche über‘ die ven. 
fhiedenen Farben ‚merallifher Anfloͤſungen. 
Viel von dem Blau, was das Eifen.unterals : 
lerley Zurichtungen liefert. Eiſen loͤſet ſich in 
Gallaͤpfelwaſſer, ohne Zuſatz einer Säure, auf, 
und liefert eine ſchwarze Farbe. Dieſes deucht 
uns Doch keinesweges unerwartet, da ſchon 
Dorner in feinen Verſuchen über die Faͤrbekunſt 
LS. a7ı die Gegenwart einer Säure in dieſem 
abdſtringirenden Safte erwieſen hat. Auch ha⸗ 
be ich ſelbſt bey meinen Verſuchen mit Saflor 
mnehr als ein mal von den Gallaͤpfeln ſolche Wuͤrt 
‚tungen, als ſonſt die Säuren zu geben pflegen, 
bemerfi. S. Novi commentarii fociet. ſciant. 
‚Goetting. VI p. 83. Hernach von den Farben, 
die das Glas von Eiſen annimt. Eine gerim 
ge Menge dieſes Metalles macht das Glas gelb 
fo daß dadurch Topaſe nachgemacht werden koͤu 
nen, wie ſchon Kunkel gelehrt hat. Die 
ne Farbe des gemeinen Glaſes leitet der 
gänzlich vom Ciſen her, woran man Doch nm 
nah den Biblioth. VlIl S. 543 angezeigti 
Werfuchen zweien muß. Der V. bat au 
durch Eifen das Glas blau gefaͤrbt S. 46, w 
ches ſchon der auch hier angeführte Henkel 
un. im Ic abechebe bier die ers 


— — — —— —— —— 
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„worden, Daß fir aber wieder erfcheint, wenn .. 
die Säure duch Waſſer diluirt oben engere | 


Es. 5 Am 


| = 
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Quedfiiber und Zinnober, deren Berfuche mit 


Braunſtein, der mit Saipeter geſchmelzen if, 
folgen. Diefer giebt fehr verfehiedene Farben, 
Nur fochendes Waſſer ward davon hochroth. 
Die. Schrift mit ſympathetiſcher Dinte verlichet 


ſich auch wieder, wenn mon das Papier, bey 


gleichem Grade der Wärme, über dem Dame 


pfe des fochenden Waſſers hält. Alſo fcheint die. - 


Feuchtigkeit, welche das Salz anzieht, die Schrift 


auszuloͤſchen, die daher wieder koͤmt, wenn die 


- Wärme die Feuchtigkeit ansjägt. Ein Paar Bey⸗ 
ſvriele hat der V. da Farben bloß durch Zugieflung 


des Waſſers entſtehn. (Zu dieſen ſetze ich noch 
folgende Beobachtung, die ich bey meinen Berfus 


chen mit Saflor. gemacht habe: Wenn man Pa; 


pier in die mie Alfali bereiteterorhe Farbebruͤhe 
eintunkt, und daſſelbe hernach in. verdünnetes 
weiſſes Viriolobi oder auch nur in ſtarken Zitro⸗ 


nenſaft einbringt, und es trocknen läßt, ſo hat 


das Papier feine Rörhe, aber fo bald man dafs u . 


ſelbe mit einem naflen Finger. berüßrt, fo nimt 


es fo gleich da,. wo es berührt worden, eine 
ſtarke Roſenroͤthe an, die aber wieder vergeht, 


ſo bald das Papier wieder ganz trocken wird. ' 
Ich meyne, die Urſache diefer Erſcheinung fiege 


darin, daß die Saͤure die rothe Farbe gar zu 
ſehr verduͤnnet hat, ſo daß fie unmerklich ger 


wicd.) | 
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Am Ende iſt ein Aufſatz angehenket, dee, 
. fon in den Transactionen 1763 abgedruckt iſt, 
worin unfer V. unterſucht bat, wie fich die Far⸗ 
ben des Glaſes ändern, nachdem ein Metall 
von geöfferee oder geringerer eigenebämlichen - 

, Schwere zugelegt wird. Es ſcheint uns Doch i 
. nicht, als ob man auf Diefe Weiſe allemial die 
Farbe beſtimmen fönne, welche man durch ein 

Metall erhalten werde... Der B. vermuthe 
noch, daß des Rubin feine Farbe vom Golde 
babe, aber des H. Achard Berfuche Haben fein 

: &old, fondern nur Die Gegenwart deu Eiſens 
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Le parfait Boutanger, outrait&com- . 

“s .pler für ka fabrication & le com: 
| merce de pain, "Par M. Parmen. 
bier, penfionnaire de Photel ro- 
0: yaldesInvalides. A Perisı778.  - 
9 Seiten ing8g. 
—— Sir iſt nun das vollſtaͤndige Werk über 
Rdie Baͤckerey, woraͤuf der V. die Leſe 

„feiner aͤltern Schriften oft verwieſen hat. Man 
ſehe Biblioth. IXS. 349. Wir leugnen gr | 
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daß der V. ſeinen Gegenſtand kennet, daß er 


daruͤber viel nuͤtzliches geſagt hat, aber eben ſo 
gewiß koͤnnen wir doch auch behaupten, daß 
fein Werb geduldige Leſer verlangt, da er ſehr 
wortreich iſt, Auszuͤge aus vielen bekauten Schrif⸗ 
sen einruͤckt, und über manchen Umſtand viel 
Auſſehn zu machen ſuche, dev doch fchon bar 
kant gemg if. Wir haben dasjenige gelefen, 
was hier. über Die Beftandiheile des Weitzens, 


über die Krankheiten diefes Getreides, über die 


Weiſe es. aufzubewahren nefagt ift, ohne darin 


etwas neues zu ſirden. Wider Malouin macht 


er allerley Erinnerungen; dieſe ſcheinen zum 
Tpei richtig, zum Theil aber find fie nur Hy⸗ 
pothefen ‚die andern. Hypotheſen entgegen gefeßt 
- find. Malouin ſoll, wie wir bier leſen, gewiß , 
ter geweſen ſeyn, fein Werk mit vielen Verbrp 
ferungen und Zufäßen wiederum "heraus zu ges 
ben, aber er ift zu früh geftorben. Was bis⸗ 
Her in Frankreich über Die Inſecten, welche das 
Getreide angreifen, geſagt iſt, ift hier zuſam⸗ 
men getragen. Zu den neuen Vorſchlaͤgen ge⸗ 
hoͤrt der, daß man ein Gefaͤß mit Schwefelle⸗ 
ber aus Kalt, Schwefel und Salmiaf in die 
Getreidehaufen'fegen fol, in Erwartung, daß 
- Davon das Yngeziefer fterden werde, welches 
“ wir nicht vermuthen. Von der Auswahl deg 
Getreides, vom Tranfport, Vorſicht wider Ber 
weug. Vom Mabhlen. Manches Getreide ver: 
dirbi nech erſt in der Mühle, wenn es an 
ffeuch⸗ 
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fenchten Ort geſtellet wird. Viel von Shader 
_ der Zwangmüßlen ‚ vom unmoͤßigen Vortheile - 
‘ der, Müller. Won den in Frankreich üblichen - 
Methoden zu mablen, wovon mir etwas auf, 
zeichnen. würden, wenn wir nicht fchon die Boͤ⸗ 
ccher angezeigt hätten, woraus der V. gefhärft 
Bat, Ehemals Tieffen. die Franzofen zu viel _ 
Mehl in den Kleyen; jetzt aber fangen einige 


. | an, die Kleyen ganz zu jermaßten, und dadurch 


Das Mehl zu vermehren. Diefe Weiſe heißt 
hier la mouture & la Lyonnoife. tädheln muß - 
man über den Fränzofen, der es nicht eingeſtehn 
will, daß die Deurfchen die Kunft zu mahlen 

E -Yängft beifer getrieben haben; er troͤſiet ſich end⸗ 

lich damit, die Deutſchen eſſen Kleyen ſtat Mehl. 

And dieſer wunderliche Mann iſt doch in Deutſch⸗ 

. Iand geweſen! Gar übel nimt der Franzos es 
den Schweitzern, Die gefagt, die franzoͤſiſchen 
Müller tönten noch viel von den Deutfchen lers 
sen. Wahrlich ein gar lächerlicher Mational⸗ 
ſtolz, ber fich, fo wie der Figendünfel junger 
Gelehrten, fetbft ſchadet. Wie viel unangenehs 
me Stunden würden manche Franzoſen haben, 
wenn fie deutſche Schriften zu leſen verftünden, 
und Daraus erfähen, daß auf derandern Sei: 
te des Rheins manche Künfte weiter getriebe 
| And, als ben ihnen! 


©. 201 von den Kenjeichen eines gute 
mei Ss m viel Waſſer, anseſabe 


. 
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Driuel Jeinis Sewichts, einnehmen; der Teig 
muß an der Luft ſchuell hart werden. Gutes. 
Mebhl foll von der Mebrigen Subſtanz, dienah 
dem Auswaſchen mit. Waſſer übrig bleibt, :in ee _ 

. nem Pfunde vier bis, fünf Unzen enthalten 


Abermals der Wunfeh, daf mau Doch den Hans 
dei mit Mehl veranlaffen moͤchte. Um zu bes 
weifen, daß es beym Baden am menigften auf 
Die Befchaffenheit des Waſſers ankomme, nahm: 


der V. gutes Mehl aus Paris mit ſich auf eine 


Reifſe in. Picardie, und wenn er an einen Ort 


kam, we die Einwohner ihr ſchlechtes Brod mit: 


ihrem ſchlechten Waſſer entſchuldigten, backte 


er ihnen ſo gleich aus ſeinem Mehle mit ihrem 
Waſſer ein beſſeres Brod. Gleichwohl iſt 
freylich faulendes Waſſer in heiſſer Witterung - 
ſchadlich; man ſolte es. wenigſtens nach des V. 
Rath S. 271 erſt vorher abkochen. Am aus⸗ 
fuͤhrlchſten vom Sauerteige. Wenn dieſer zu 


alt iſt, und zu viel davon genommen wird, vers 


dirbt das beſte Brod. Den Gebrauch der He⸗ 
- fen verwirft der V. gaͤnzlich. Der Hefen, welt 


cher aus Picardie und Flandern, ſonderlich ins; 
Winter, nach Paris gebracht wird, iſt fe. lan⸗ 
ge unterweges, daß er verdirbt. Mach einem 


vorhandenen Geſetze folte er allemal von beei⸗ 


diaten Perſonen vor dem Verkaufe umerſucht 


werden, aber es geſchieht nicht mehr. Mur 


fm Winter will det V. den Gebrauch der He⸗ 
fen, worden ebemale in Grant fo viel ge⸗ 


ſtrit⸗ 


L 


"wenn ſie deutſche Schriften zu leſen verſtuͤnden, 
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feuchten Ort geſtellet wird. Viel vom Schaden 
der Zwangmuͤhlen „vom unmaͤßigen Vortheile 
der Muͤller. Von den in Frankreich uͤblichen 
Methoden zu mahlen, wovon wir etwas außs, 
‚zeichnen. würden, wenn wir nicht ſchon die Buͤ⸗ 
‚(her angezeigt haͤtten, woraus der V. gefchäpft 
Bar, Ehemals fieffen. die Franzoſen zu viel 
Mehl in den Kleyen; jeße aber fangen einige 
-. an, die. Kleyen ganz zu zermahlen, und dadurch 
Das Mehl zu vermehren. Diefe Weife beit 
hier la mouture & la Lyonnoife. täheln muß - 
man über den Franzofen, der es nicht eingeſtehn 
will, daß die Deurfchen die Kunft zu mahlen 
g Tänaft beiler getrieben haben; .er-tröfterfichends . 
lich damit, die Deurfchen effen Kleyen ſtat Mehl. 
And dieſer wunderliche Mann iſt doch in Deutfchs - 
Hland geweſen! Gar übel nimt der Franzos es 
den Schweitzern, die geſagt, ‚die franzoͤſiſche 
Müller koͤnten noch viel von den Deutſchen ler⸗ Ä 
nen. Wahrlich em gar lächerlicher National⸗ | 
ſtolz, der fih, fo wie der Eigenduͤnkel junger 
Gelehrten, ſelbſt ſchadet. Wie viel unangeneh⸗ 
me Stunden würden manche Franzoſen haben, 
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und daraus erſaͤhen, daß auf der andern Sei⸗ 
te des Rheins manche Kuͤnſte weiter getrieben 
ſi ind, als bey ihnen! 


„S.. 201 von den Kenjeichen eines buccn 
Wehls. Es muß wich Waſſer, angeſatr * 
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. wird. Wie man das Mehl des ehefifchen Wein, _ 
. yuns in Bearnverbaden Vom Tartoffelbrod,., 


was dach ohne Zuſatz von Mehl nicht geraͤth. 
Am. Ende noch ein Beweis, daß Feine Haus, 


ltungen wohlfeiler ihr Brod von Bäder faur. - 


n, als felbft backen koͤmen. Diefe Behaup⸗ 


‚tung hätte verdient, durch Verſuche md Ber“ 


rechnungen, erwieſen zu werden. Von der Un⸗ 


ſccherheit des fo genanten Probebackens, und. 
von der Unmoͤglichkeit darnach den Preis des 

Brodes zu befiiunmen, In Paris har man 

wicht zu Allen Zeiten Bäckertaren, ſondern man 


erwartet in gewöhnlichen Jahren Billige Preiſe 


von der Concurrenz der Bäcker. In den Pro⸗ 


. vünzen iſt das Brod theurer, als in der Haupt 


lade, wovon verſchiedene Urſachen angefüßet: 
find. Asch Parmientier iſt dem Vorſchlage, 
das Bed u dem Gewichte zu vertan, 
guͤnſug. al. | . 
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Pain — & examen de la, 
mourure& delaboulangerie, par 


M. de Butrt. A Carisrahe, 170° \ 
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geiten iſt/ geſtatten um dadurch Dre Oi J 
Agfa Pommens | un. 


S. 337 von der Bereitung die Zeigen, wor 
3 —* Franzos das Salz verbiethet. Es mache 
in Teige eine Kaͤlte, welche die Gaͤhruug ſtoͤr 
287 eg mache denfelben zu zaͤhe u... w. Getae 
det wird huch S. 464, daß die Bäder, uminr 
DODfen fehn zu-fönnen, au der Mindmig deſſel 
ben ein Flammenfenet machen. Wahr ift es,: 
daß die Flamme fo. ſtark wird, daß die Augen. 


2 Leiden, und der Arbeiter nicht alles genen fehn: 


San, auch daß er, wegen der Hitze diefes Fen⸗ 
ors, nicht allenthatben in dem Ofen die Brode 
ordnen kan. Die -Parifer- Bäcker haben ein - 
gtoſſes blechernes Fruerbecken, in Geſtalt eine 
Schuͤſſel, über welchem. einige Scheite Dh: 
brennen, deren Afche in das Becken faͤlt. Dies 
ſes Becken (le porte-allume) fehiebt der Bäkk- 


"Beim Ofen dahin, wo er Sicht verlange. Frey⸗ 
„lich iſt diefe Erfindung ungemein bequem. Was 


- ss find nicht übel. 


von. der Bauart der Defen gefagt ift, iſt unerr 


heblich, aber die Regeln jur Regierung des ga⸗ * 


Am Ende redet dev V. noch vom Gebrau⸗ 
che der uͤbrigen Getreidearten zu Brod. Vom 
GSpel;, der in einigen Gegenden der Pirardie 


u gebauet wird, Bon Noggenbrod, welches in 


Granfeig am ſchonſten in —2 
wird. 
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wird. ie man das Mehl des tuͤrkiſchen Weir, 


zens in Bearn verbacket. Vom Tartoffelbrod 


was doch ohne Zuſatz von Mehl nicht geraͤth. 

Am_Ende noch ein Beweis, daß Heine Haus, 
(nungen wohlfeiler ihr Brod von Bäder kau⸗ 
en, als ſelbſt backen koͤmen. Diefe Behaups 


‚tung hätte verdiene, durch Verſuche und Ber” 


rechnungen erwieſen zu werden. Von der Un⸗ 


ſccerheit des fo genanten Probebackens und: 
von der Unmoͤglichkeit darnach den Preis des 


Brodes zu beitunmen. In Paris hat man 


\ wicht zu Allen Zeiten Bädkertaren, fondern man- 
erwartet in gewöhnlichen Jahren Billige Preife 


von der Concurrenz Der Bäcker, Xu den Pror 


vingen iſt das Brod theurer, als in der Haupt: 


Kadt, wovon verſchiedene Urſachen angefüet 
ſind. Auch Parmentier iſt dem Vorſchlage, 


das Brod nach dem Gewichte zu ertanfen 


_ 
sänflge 72. ‚ 
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. Pain econömigue, & examen de la, 
mouture & delaboulangerie, par. 
M. de Butrt. A Carisrahe, KIZIe 
» > Bogen in 8. 


Was 





Pr | Phyſitaliſch Ockon. Bibl. X.i1. 


„Richtern mit ſehenden Augen ſo leichteine 
werk gemacht werden kan. 


1 
- 


’  Traite fur Ja:cavalerie. Par N 
comte Drummond de Melfort, 
©  rechäl de camp &s ärmees du 
“ 2 & Infpetteur-Gäneral des ı 
pes-légeres. A ‚Paris, de. 
primerie de Guillaume Des 
1776. 505 Seiten in Folio... 


ur ein fehrffeinee Theit Diefes aufehu 
Werks .betrift ‚einen Gegenſtand u 
Bibliothek, gleichwohl wagen wir, es fi 
zuzeigen, weil es wegen feiner Pracht und 
barkeit wohl wenig befant werden möchte. 
vornehme Verfaſſer, welcher funfzebn, 
vyagnes mitgemacht bat,. lehrt darin auı 
lich, alles, was den Dienft und die % 
dung der Reuterey im Kriege betrift. 
gehoͤret eine Menge vortreflich gezeichnete 
eben ſo ſchoͤn geſtochener Kupfer, welche 
fals dazu dienen koͤnnen, Denen einigen 
griff von dieſen Gegenftänden: zu machen 
nicht die Lorbeeren verdienenmögen, welch 


%] 


4 


XV. NDau 1a — 83 | 
amegeborfen werded. Euf Kupfertafeln von 
ganzen Bogen find indem Werke ſelbſt, wel⸗ 
ches mit vieler Pracht gedruckt und mir vielen 
unterrichtenden Zierbildern verſehn iſt, vettheiit. 
Aber außer dieſen gehört. noch ein ganzer Band 
"Kupfer im Format der größten Atlanten. dazu J 
deren Anzabl ſich auf 3 belaͤuft. 


Der Anfang diefes Buchs bandeftfurioo von. N 


Stutereyen, von: Sattel,. Zäumen „ von dem 
Befchlagen der Pferde; von den kectionen der 


Reisfäule, wozu ebenfgle Zeichnungen-gebdr 
Uber ber) weitem der größte Theil aebört 

* " Kriegswiflenfhaft: : Mit Machdruck ftek 

let. der V. dem Reiche die Nothwendigkeit vor, 


die Pferdezucht zu verbeſſern und zu vergroͤſ⸗ 


fern, Acht Provinzen ſchicken ſich dazu am bes J 


Ren... Umouſin, wo ehemals eine vorzuͤgliche 
Race geweſen iſt, Normandie, woher die be - . , 
ſten Pferde für die Jagd und Reuterey genoms ⸗ 


men werden, Bretagne, woher die Pferde nach 


‚Normandie in die Weide geſchickt merden,. Pi⸗ 
cardie, Franche-Comté liefern Pferde zur Ar⸗ 


tillerie, Navarre, Auvergne, Moredn und 


Dentſch/ Lotharingen koͤnnen am beſten die leich⸗ 
ten Truppen verſehn; ‚aber man ſolle verhiten, - 
daß nicht Pie Spanier die beſten Pferde aus 

Navarre wegkaufen. Der V. wünfcht, daß 
man der Nothwendigkeit, die Pferde im Krick 
Be zu beſchagen, — ſeyn foͤnne und 


un⸗ 


an} 


4 Piofiteiifch‘ ekon· Vibi > 


mnmöglich hält er daB nicht. Von der he 
wendigkeit, die Pferde zum Schwimmen zu ge⸗ 


mwoͤhnen. S. 226 hat der V. Beobachtungen 


uͤber die Geſchwindigkeit, in welchet Die Reu⸗ 
terey einen Weg, unter verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 


den, zuruͤcklegen fan; eingeruͤckt; z. B. 108 


— 


— 


| Man wir miſemn Zeſern feinen au 


# Soamme iſt 39723 Pferde 2 


chevanx, en’ colönne, formant buit pelotong, 


ont parcouru, fur un terrain doux, plat & üni, 
Kite -dftdnce de. 6oo'töile, "au pas, dans l’e- 
ſpace de 10 Minutes, au trot dans Peſpace qu 
$ Minutes 10 Secondes, au galop 4 Minute, 
u. ſ w. — ©. 969: Detail de la cöinpofi, ; 
tion d'une arnice de foixaarexdouze mille hat 
wies, dont Pobjer et de Yavoir combien ehig- 
peut enträiner de chevtur.a la ſuũte. Die gam 
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herr Profeffor am Gpmnafto il 
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xvl. Sander pon der Büro iorres. 1, 


| Baicfen, fo neben wir docb gen Cehoenben 
es denen, welche Naturkunde und Religion lies 


ben, befant zu machen und zu empfehlen. Man, 
Bat. es oft bedauret, Daß Derhams Machamer 
in den vielen Phyſi kotheologien Diefe'vortrefliche - 
Art des. Unterrichts widerlich gemacht baben. 


theüs dadurch, daß fie ſelbſt nicht das Buch der 


Natur, welches fie erklaͤren wolten, ſtudirt hate, 
zen, Abeils auch Dadurch daß fie, gus Mangel. Ä 


der Ürtheitungsfeoft und des Geſchmacks, zu uns. 


gentehbaren afcetifchen Unfinn herunter geſun⸗ 
Ten find, H. Sander, deſſen Kentniß der Nas 


 uegefchichte ſchon durch verfchtedene Auffäge. J 


bekant iſt, und deſſen geiſtlicher Vortrag vielen 
Kenuern der theolonifchen. Beredfamfeit laͤngſt 


hefonders gefallen bat, hat, wie wir gewiß. 


ghauben, Durch diefes Buch diefe Art des Une _ 
gerrichts wieder verbeſſert, und angenehm ger . . 
macht. Kentniß der Natur, Porn alas Got 


zes, und der Wunſch durch jene letztere allgemei⸗ 


ner und aufrichtiger, und dadurch ſeine Der. 
benmenfchen glücklicher zu machen, Eigen⸗ 


ſchaften eines vernünftigen Chriſtens, find. auf 


allen ‚Seiten bemerklich. Wenige aſctliſche 
Buͤcher werden ſo ſehr erbauen, als diefesz. | 
weiches nothwendig auch Der. Naturkunde viele 


neue Verehrer zuziehen wird. — Um zu bei 


weiſen, daß wir es geleſen haben, wollen wir 
noch folgendes anführen, und um auftichtig zu 


J— ſeyn, ‚wollen wir nicht min, , deß a 


3 
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86 Poyfitatifch: Oekon. Bibl.X.r. 
Bas vorangefeßte Setbftgefpräch am wenigſten 


geſallen har, daß wir aber auch Leſer kennen, 
Die es vorzüglich fchöngefunden haken. Mehe . 


als an einem Orte redet der V. mit Nachdruck 
wider diejenigen, welche die Erbe für verflucht 
nach dem Sündenfalle halten, und überall Boͤ⸗ 
fes, Gift und Elend zu finden meynen. Was 
©, 398 von einer Moftbirne aus dem Hobens 


lbobiſchen erzaͤhlt iſt, iſt, mach zuverläßigertt 


— — 


Nachrichten, eine Unwahrheit, die mit groſſer 
Anverſchaͤmtheit verbreitet iſt. Mit Vergnü .., 

gen ſehen wir, daß H. S. uͤbertriebene Aus⸗ 
druͤcke, die ſich allenfals durch poetifche Fre . 
heit entſchuldigen laſſen, aber allemal den ernſt⸗ 


haften Forſcher der Wahrheit beleidigen, ver⸗ 


ändern würden; z. B. die Benennung” ewiger 
Schnee der Alpen S. 479 und an mehrern 
Stellen iſt, wie man aus Tilas ſchwediſcher 


Mineralbiftorie und andern Nachrichten weis, . 


nicht völlig richtig, wenn man auch nur eine 
irdiſche Ewigkeit denken will. Angenehm iſt 
ung die Verehrung unfers Freundes gegen die 


Verdienſte unfers Lehrers, des edlen kinne, S. 
“go müß 732,000 Pfund, ſtat 7000 gelefen 


werden. Zu den ©. 538 genanten Önfeeten dee 
Raffecbäume gehöre auch Coccus adonidum, 


und dasjenige Inſect, worüber Biblioch. VE - 
©. 216 geklagt iſt. u Ba 


— 


Bey 


ijneden hat. Mur ſelten koͤmt ein Ausdruck die⸗ 
fer Art vor, den wir in einer neuen Ausgabe | 


- * " — v ’ 
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wu. Sander vonder he Gert Fon 


Vih Biefer Gelegenbeit wollen wir auch ei⸗ 


nige kleinere Schriften des H. Sanders anzei⸗ 
gen. Ebarts Natuͤrliche Geſchichte be⸗ 

-fontbers berauagegeben mit einer Vorrede. 
Carlsrube 176. Ag Seiten ing. Von Aelia⸗ 


ni Beytraͤgen ‚zur. Naturgeſchichte. 1777. 


23 Seit. ing, Zur Vrarurgefchichte des 
Ruffolken oder Gadus Lota. 1778. Dies 


fe benden Aufſaͤtze find- Einladungen zu Reden, 
Auſſer dem ſtehn von ihm. einige Aufſaͤtze im 


Naturforſcher und in den Neuen Wannigs \ 


faltigkeiten. Wit hoffen. von H. Sander noch 


gute Nachrichten zus phnfifalifchen Kentniß der | 


Badenſchen Laͤnder, und wuͤnſchen ihn: dazu die 


Gnade, womit fein Fuͤrſt nügliche Kennifen - 


zu befdrdern gewohnt iſt· 


i 


— 


— 
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. XVII. 


Vallumbrofani, le&toris practici 
*  Botanices-& in horto medico ar- 
ö chigymnafi 1i almae urbis praefec- 


plantis zoophytis & licho- 


. phytis in mari mediterraneo vie 


vezitibus. Romät 1776. Fuͤnf Bo⸗ | 


 Joannis Fr rancisci Maratti, abbatis 


GE 7 Zu 


sa Phyſtdaliſch: Oekon. Dibt. XRn. 


‚6 iſt ein gar mageres Verzeichniß aller vom 
Verfaſſer im Mutlaͤudiſchen Meere bei’ 
merlier Thierpflanzen. meiſteus mit den Linnei⸗ 
ſchen Mamen und Kenzeichen, und mit Atxfüͤh⸗ 
zung verſchiedener Synonymen. Kaum koͤme 
einmal eine fleine Unmerkung von Aber was 
Pick Bogen merkwuͤrdig macht, iſt Die Vorre⸗ 
de, worin der V. mir Zuverſicht behauptet daß 


die ſo genanten Thierpflanzen wahre Pflanzen \ | 


ſind, woran nur Meeribiere füch eben fo anſet⸗ 
zen, wie Inſecten ihre Eyer in Pflanzen: uud 
Thiere flecken, und wodurch denn jene Meert 
.. pflanzen allmaͤlig dergeflatt veraͤndert, und wet 
febleimichten und Fallichten ‚heilen überzogen 
werden, doß man fie für verfleiners holten koͤn⸗ 
ge, wenn man nicht ſehr aufwerkſain wäre, . 
Ar beſten fol man dieß au den Gorqonien ie: 
wmerfen-könmen, Pleato, ſagt der VB. Seite 5, 
radices habet inſtar Fuci, crescit in caulem rar . 
moſum, proprio einchim cortice, liberque in 


fecundum lignum induratus annulos eſſormat 


concentrieos, inter quos animata exſtat medul- 
Ja. (eu parva arimalia. flarum fpesiem praefe= 
rentia, quae fpante fe pradünt celanturee, mo- 
ventur, fensiunt, alimentaque ſumunt, K.ore 
dogkıtiunt, . Der B, bat ſchon feitnielen Jabs 
ren. an einem Verzeichniſſe der Pflanzen, die 
um Rom wachfen, gearbeitet, melches er naͤche 
Reus.heräaus zu geben denkt. Wir wollen in 


. Sail. 


IR 
ex 


AVIIL, "Die drey Reiche der Natut. 99" 
fer. daß er lehrreicher als: dag jehige "fahr 
werde. 


8 . \_ 





Die been Reiche der Natur. Pflan 
U FRE erfte.und zwote Ausgabe. 
Nuͤrnberg verlegts C. D. Hen⸗ 

— rings, Kunſthaͤndler, in Commil, 


AR bey C. G. Hauffe. 1776 . 


Vep tiefem Merte koͤnnen wir noch zur. Z it. 
>” nur eine unvollſtaͤndige Nachricht gehen. 
weil tote nicht mehr als ſieben Bogen Textuad 
‚zehn Kupfeitafeln, nämlich von Nr bia.ao., 
geſehn haben, . Auf dem erſten Bayen finder 
man eing Tabelle über eine natürliche Orduung, 

der. Pflanzen. : Darnach folgen Befchreibune - 

gen einiger abgebilbeten Pflanzen, in der ohen 
angezeigten Ordnung. Es ſind folgende: Euo- . 
yymoides canadenſis (oder Celaftııs ſcan- 
dens) Melifie, Katzenkraut oder Teuerium 
mwarum, Ajuga. pyramidalis, ‚Lamiyın purs 
pureum, Lamium vilofum, Betonica offici- 
nalis, Stachys fylvatica, Prunella, Verbeng 
americana, oder Die nach Aubhlet genahte 


Pflanze; Clerodendrum fortunatum, Virex 


agans callus, Orobauche majar, auch ramafz, - 
ZZ Ä 83 x Ne 


N L 
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90 Phyſttallſch ⸗ Oekon. Bibl.Xin > 


Veronieg officinhlfs, Veronica betsbunga He 


der Verfaſſer auch zuweilen mit aufrechte: 


ı Stamme gefunden bat, Juflicia adhotada, Bar- 
leris criftata, Acanthus mollis,; Molampyrum : 
. arvenfe, Scrophularia nodofa. Die Zeichnuus 
gen find. feine Quärtblärter, nicht fehr fein 

“ ansgemaßfe, Doch fentlich. Die Bluͤtben und 
Früchte find oft befonders abgebildet. - Ob alle 
Zeichnungen nen nach der Natur gemacht find, 


wiſſen wir nichts und’ es wäre der Mühe werth 


‚ gewefen, es werigftens bey der feltnern Pflanze 


Aubletia: dem tefer zu fagen. Die Befchreibun: 


gen find ausführlich, enthalten zumgilen Nach⸗ 
richten von den aͤhnlichen Pflanzen und den nicht 


abgebildeten Geſchlechtsverwandten. Auch 


"Bat der uns unbekante Verfaſſer den Nugen, 
vornehmlich den: medicinifhen, angegeben, 
. Unfundigen tiebhäbern der Botanik ift S. 54 


etwas gefagt worden, woraus fie fich einen Ber 


‚griff von der Befruchtung der Pflanzen machen 


boanen. Jede Ausgabe koſtet einen hal 
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— Prattie Berfuche in der Darmaicht 
der Pferde, ‘von Joh. Chriſtian 


„ber, mebicinifchen Geſellſchaft zu 


gen in 8. 


« Ehrmann, ausübendem Arzt, und - 


Strasburg Akfuarind. Mit Ans. 
dreaiſchen Schriſten 1778 2 Bo⸗ 


De Zueignung an- die beſten maodgen 


traute Weiber, alte Muͤtterchen, 
welche Vapeurs gehabt, haben, oder 


noch bekommen, koͤnte wohl manchem sefer 
den Argwohn machen, als ob dieſe Bogen nur 


vollgeſpaſſet waͤren, welches doch nicht iſt. Son⸗ 
dern man lieſet hier die manmigfaltigen Urſachen 
dee Darmeicht der Pferde, - ihre Kenjeichen, 
auch Arzneyen darsider, weiche der B. mit Nuts 


"en verſucht hat. Jeder Kebhaber. der Pferde 


ſchaft ſich dieſe Bogen leicht fuͤr ein Paar Gro⸗ 
ſchen an, welches ihn auch nicht gereuen wird, 

Daher. wir. nicht viel auszeichnen mögen. Eine 
Gattung der Darmgicht fol durch. die im Mar 


gen und in den Gedärmen erzeugten Steine ent⸗ 


ſtehn, und diefe follen meiftentheils von Stein⸗ 
ſtaub, der auf der. Mühle, wenn die Sterme 


Bernie, ad, unser dap Mehl tönee, ihreplixs 
. fprung 


‘ = 
. 


a Phyſteauſche Mekon EEE. 


weing haben. Wider dieſe Krantheit # we⸗ 
‚. tig. Hofnung,. Eine andere Gattung euiſteht 
von Verkaͤltung, und da dieſe Urſache oft eins 
gets forettpfehfen: wir den Landleuten, was 
daruͤber vom V. gelehrt iſt. Man muß dem 
Thiere Oefnung und Schweiß verſchaffen. 
enn ein gefroͤßiges Pferd nad) einem ſtarken 
Ritt uͤbermaͤßig gefuttert wird, erhaͤlt ds auch 
leicht die Darmgicht. Dieſe fan gleichfald durch, 
u mer verurfacht werden, {mgleihen duech 
verſchluche gedezn. or 





— —— der theoretiſchen und = 
practifchen Chemie, zum Gebrau⸗ 
- che der Öffentlichen Vorleſungen auf 
der Akad. zu Dijon, nach den ner - 
ern Entdeckungen in eine neue Orte 
mung gebracht von den H. de Mor⸗ 
veau, Maretund Durande. Aus 
Sr dem Fragmzoͤſiſchen uͤberſetzt mit An⸗ 
7° ‚werfungen von C. E. Weigel, Er⸗ 
00000 fer Band, Leipzig i779. air 
ten in 8. 
a man, liefet ,- daß Morveau der vor⸗ 
vehrafte Verfafiee Diefes m fl, Fer | 


f, 


·— — — — ng 
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x Anfengehah dee ehem 2 


daß H. Prof. Weigel es uͤberſetzt bat, fo mais | 


„man auch, daß es einer guten Ueberfetzung 


werth ift,, und daß es Auch ſolche erhalten hat. 


Bon der Ürfchrift iſt der erſie Band i777 unter 


bern Titel: Elemens de chynie, theorique & 


pratique, zußDijonttt 1a herdus gekommen · Wenn 


wir nicht irren, To ſcheint diefer vrſte The nicht 
eben reich an neuen Verſuchen, ſondern viel⸗ 


Man merft, daß die Verfaſſer die Granger dee 
woeitläuftigen chemiſchen Wiſſenſchaften Fennen, 


De urtheilen, als andere wagen möchten. Sn 
ſJolchen Fällen hat H. Weigel in feinen Anmer⸗ 


Zungen die Leſer in den Stand zu feßen geſucht, 


mehr an neuen, zum Theil dreiſten Folgerun⸗ 
gen aus ſchon bekanten Beobachtungen, zu ſeyn. 


und deswegen kuͤhner tiber manche Gegenijkält | 


Die Reuheir der Meynungen und ibren Werth 


Feibſt zu beſtimmen. Oft, und wielleicht vᷣfte⸗ 
rer alß noͤthig iſt, haben die V. neue Benen 


wungen oder ungewoͤhnliche Ausdrücke gebraucht, 
Bir leicht· bey einem andern Ueberfeßer den Lefern 
Hinderungen haͤtten werden foͤnnen. HR 


Dat fie, wie uns dencht, gluͤcklich uͤberſetzt und | 
fie, wenn eb noͤrhig geweſen iſt, noch weiter u 
als in der Urſchrift geſchehn iſt, erläpkerr, dab 


hin gehoͤren gravitation, eqhiponderance und 
Viele anderr. Wie es ſich gebuͤhrt, findet maͤn 


Hier: Die: forte Uasdrüce m Rianmwa 


bedoefuͤt· 
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"wies; dont ‚Pobjer eh da ſavoir oombien che ' 
geut‘, enträiner decheväun.d la füite, Dies 
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unmöglich haͤlt er das wicht. Von der ke 
wendigkeit, die Pferde zum Schwimmen zu ge⸗ 





woͤhnen. ©: 226 hat der V. Beobacheungen 


über die Geſchwindigkeit, in welcher Die Reu⸗ 
teren einen Weg, unter verfchiedengn Umſtaͤn⸗ 


. Dem, zuruͤcklegen fan). eingeruͤckt; z. B. 108 , 
chevaux, en colonne, formant huit pelorond, 
out parcouru, fur un terrain doux, plat & üni, 


vne Mance de. Goo'töilet,)" au pas, dans l’e- 
ee:de io Minutes, au trot dans l’chpace du _ 
5 Minites® ı0:Secondes; au galop 4 Minute, 
ut w. — S. sg: "Detail de la cömpofi: ; 
tion —— de foixantesdouze mille hamma 
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0 ver Site und Wahen Behes 
in der Natur, don Heinrich Sarg 
der, Hrofeſtor am Gymnoſio illu⸗ 
ſtri in Carlsruhe. darteruhe ke 
376 Seiten in — | 





Fngenäitet wir umfeen. Yefeii, feinen nd 
ichin Alısing au denm⸗ Buche in 
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xvi. Sander vonder Ehre @iottes, 88, | 


Bärfen, ſo nebmen wir⸗ doch gern Gelegenheit 
es denen, weiche Naturkunde und Religion lie⸗ 
ben, befant zu machen und zu ewpfehlen. Man 
bat es oft bedauret, Daß Derhams Machamer 
in den vielen Phyſikotheologien dieſe vortrefliche 
Art des Unterrichts widerlich gemacht baben, 
theils dadurch, daß fie ſelbſt nicht das Buch des 
Natur, welches fie erflären wolten, ſtudirt hats . 
ten, theils auch Dadurch daß fie, aus Mangel. 
der Urtheilungskraff und des Geſchmacks, zu uns. 
genlehharen afcetifchen Unfinu herunter geſun⸗ 
Ten find. H. Sander, deffen Kentniß der Nas 


zurgeſchichte ſchon durch verſchiedene Auffäge. . - 


bekant iſt, und deſſen geiſtlicher Vortrag vielen 
Kenuern der theolonifchen Beredfamfeit laͤngſt 
hefonders gefallen bat, hat, wie wir gewiß. 
glauben, durch Diefes Bud) diefe Art des Une _ 
gerrichtg Wieder verbeſſert, und angenehm ger . 
macht. . Kentniß der Natur, Fa Got 
165; und der Wunſch durch jene letztere allgemei⸗ 
ner und aufrichtiger, und dadurch feine Nez. 
benmenſchen gluͤcklicher zu machen, Eigen? 
ſchaften eines vernuͤnftigen Chriſtens, ſind auf 
allen Seiten bemerklich. Wenige afeerifche: 
Bücher werden fo ſebhr erbauen, als dieſes; 
welches nothwendig auch der Naturkunde viele 
neue Verehrer zuziehen wird. — Um zu bei 
weifen, daß wir es geleſen haben, wollen wir 
noch folgendes anführen, und um auftichtig iu 
ſeyn, wollen wir nicht geſaweter, daß — 
3 


— 
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das vorangefeßte Selbſtgeſpraͤch am wenigſten 
‚gefallen har, daß wir aber auch Leſer kennen, 
Die es vorzüglich fhöngefunden haben. Mehe . 
als an einem Orte redet der V. mit Nachdruck 
wider diejenigen, welche die Erde fuͤr verflucht 
nach dem Suͤndenfalle halten, und uͤberall Boͤ⸗ 


ſes, Gift und Elend zu finden meynen. Was 


©. 398 von einer Moftbirne aus dem Hobens 
lbhiſchen erzaͤbit iſt, iſt, nach zuverläßigern 
Nachrichten, eine Unwabrheit, die mit groſſe 
Unverſchaͤmtheit verbreitet if. Mit Vergnuͤ⸗ | 
gen fehen wir, dag H. ©. übertriebene Aus⸗ 

- drüde, die ſich alfenfals Durch poetifche Frey? . 
heit entſchuldigen laſſen, aber allemal den ernſt⸗ 
haften Forſcher der Wahrheit beleidigen, ver⸗ 

. atrieden bat. Mur ſelten koͤmt ein Ausdruck die 
fer Urt vor, den wir in einer neuen Musgabe - 
ändern würden; 3. B. die Benennung” ewiger 
Schnee der Alpen. ©; 479 und an mehrern 
Stellen iſt, wie man aus Tilas ſchwediſcher 
Mineralbiftorie und andern Nachrichten weis, - 
nicht völlig richtig, wenn man auch nur eine 
irdifche Ewigkeit denken will. Angenehm ifl 
uns die Verehrung unfers Freundes gegen Die 
Verdienſte unfers Lehrers, des edlen ine & 
501 müß 732,000 Pfund,” flat 7000 gelefen, 
werden. Zu den G.538 genanten Infeeten der 
Kaffeebaͤume gehört auch Coccns adonidum , 
und dasjenige Juſect, worüber Biblioth. VE 
6 216 seflagt ift, | . 


_ 
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. XVI. Sander vonder Bhre Garten. ar. 


Ben. diefer Gelegenheit wollen wir auch ei⸗ 


nige klemere Schriften des H. Sanders anzei⸗ 
gen. Eberts Natuͤrliche Geſchichte be⸗ 
onders berauagegeben mit einer Vorrede. 
Carlsrube 776. 64 Seiten ing. Von Aelia⸗ 


ni Beytraͤgen zur Naturgeſchichte. 1777. 


23 Seit. in 8. dur Vraturgefchichte des 
Auffolfen oder Gadur.Lota. 177% 8° Dies 


fe beyden Auffäge ſind Einladungen zu Reden 
Auffer dem ſtehn von ihm. einige Auffäge, im 
Naturforſcher und in den Neuen Wannigs 
faltigkeiten. Wit Hoffen von H. Sander noch 


gute Nachrichten zus phnffaliichen Kentniß der 
Badenſchen Laͤnder, und wuͤnſchen ihm dazu die 
Gnade, womit fein Fuͤeſt nuͤtzliche Kennifen - 


wu befdrdern gewohnt ie 


‘ 
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Vallumbrofani, le&toris practici 


= Jamie Francisci Maratti, abbatis 


PBotanices & in horto medico ar- 
Ä chigy mnafii almae urbis praefec- 


ti, de plantis zoophytis & licho- - 


' phytis in mari mediterraneo vi- 


venitibus: Romäe 1770. Fuͤnf Bo⸗ 


gen in 8. 


— 84 66 
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E⸗ iſt ein gar mageres Verzeichniß aller vom 
VBerfaſſer im Mutlaudiſchen Meere de’ 
erierlier Thierpflanzen. meifkehs mir dan Linnei⸗ 

ſſchen Mamen und Kenztichea, und mit Anfuͤh⸗ 

| rung verfehiedener Synonymen: Kaum komit 
einmal eine Aline Anmerkung yon Aber was 

dieſe Mogen merkwuͤrdig mache, iſt die Worre 

J de, worin der V. mir Zuverſicht behaupten, daß 


— 


fir, woran nur Meerthiere ſich eben ſo anſeta 
zen, wie Inſecten ihre Eyer in. Pflarzen und 


die fo. genanten Thierpflanzen wahre Pflanzen 


CThiere ſtecken, und wodurch denn jene Meert 


ftanzen allmaͤlig dergeſtalt veraͤndert, und mit 
ſchleimichten und kalkichten Theilen überzogen 
werben, doß man ſie für verfeinert halten koͤr⸗ 


fe, Wenn. man richt - {ehr aufwetlſain waͤre. 
Arm beſten ſoll man dieß au deu Gorgonien ber 


mieerken koͤnnen. - Plenta, ſagt der Br Geiles, 


etadices habet inſtar Fuci, crescit in caulem ran, 
moſum, proprio cindum cortice, liberque in 
fecundum ligmam induratus annulos efformat 
conœoentreos, inter quos animata exſtat· medul· 
1a. ſou parva auimalia; flotum ſpecien praefer 
‚rentia, quae ſponte ſe produnt celanturec, mo⸗ 
ventur, Sentiunt, alimentaque ſumunt, & ure 
‘deglatiunt, . Der V. hat ſchon ſeit vielen Jahe 
ren. an einem Vexrzeichniſſe der Pflanzen, Die. 
um Rom wachſen, gearbeitet, welches ex naͤche 


ſtens heraus zu geben denkt. Wir wollen bel — 
| J mn en. Zu 


nr 


en, 
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Ann dafı,'en. lehereicher als: dag jagige ſehn 
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Die drey Reiche ber Pate, Pflan⸗ 





uͤrnberg verlegts C. D. Aenz. 


* —5 — erſte und zwote Ausgabe. 
rings, Kunſthaͤnbler, in Commiß, 


ſqn bey C. G. Haufe 176.4. _ 


| Vep dieſem Werke koͤnnen wir noch zur. Zeit 
nur eine unvollſtaͤndige Nachricht geden. 
weil wir nicht mehr als ſiehen Bogen Tereuap, 
zehn Kupfertafeln, nämlich von Reun bis 20. 
geſehn haben. Auf dem erſten Bogen ſindet 


man eine Tabelle über eine natuͤrliche Orduung 
der Pflanzen. Darnach folgen Beſchreibunt 
gen einiger abgebildeten Pflanzen, in der obe 
angezeigten Ordnung. Es find folgende: Euo- 
yymoides canadenfis (oder Celaſtrusa fcan- 


Gens] Meliffe, Kagenfraut oder Teuerium 
warum, Ajuga pyramidalis, -Lamiym purs 


pureum, Lamium vilofum, Betonisa oiſici- 
nalis, Stachys fylvatica, Prunella, Verbeng 
americana, ober Die nach Aublet genahte 
Pflanze; Clerodendrum fortunatum, Vitex 
agaus callus, Qrobauche majar, auch ramoſa, 
Zu | 33 ı ı Ve 
) .. N 
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— Veroniea officinalis, Veronica betabunga ‘He 
der Verfaſſer auch zumeilen. mit aufrechtem: 
Stamme gefunden hat, Jufticia adhotada, Bar- 
läẽri criftata, Acanthus mollis, Molampyrum 
. arvenfe, Scrophularia nodofa. Die Zeichnuus 
"gen find Meine Quartblaͤtter, nicht ſehr fein 


dusgemabit, doch keutlich. Die Bluͤthen und 
Fruͤchte ſind oft beſonders abgebildet. Ob alle 


Jeichnungen neu nach der Natur gemacht find, 


wiſſen wir nichts und es wäre der Mühe werth 
geweſen, es wenigftens bey der ſeltnern Pflanze 
Aubletia- dem tefer zu fagen. Die Befchreibun: 
gen find ausführlich, enthalten zuweilen Nach⸗ 
richten von den ähnlichen Pflanzen und den nicht‘ 
abgebildeten : Gefchlechteverwandten. , Auch 
‚Kat der uns unbekante Verfaſſer den Mugen, 
vvornehmlich den: medicinifchen, angegeben, 
Unkundigen tiebäbern der Botanik iſt S. 34 
ertwas gefagt morden, woraus fie fih einen Ber , 
‚griff von der Befruchtung der Pflanzen machen - 
Können. Jede Ausgabe koſtet einen Thaler. - 
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“ Pratufe Verſuche in der Darmgicht ' 

"der Pferde, ‘von Joh. Chriftian. 
- Ehemann, ausübendem Arzt, und 
der; mebicinifchen -Gefellichaft zu 
+: Gttasburg Affuariud. Mit Ans 


.. : dredifhen Schriſten 1708. 2 Bo. | 


gen in 8. 


De Zueignung an · die beſten madgen | 


traute Weiber, alte Würterchen, 
welche. Dapeure ‘gehabt, haben, oder 


vollgeſpaſſet wären, welches doch nicht ifl. Son: 
dern man liefet hier Die manmigfaltigen Urſachen 
der Darmgicht der Pferde, ihre Kenjeichen, 
auch Arzneyen dawider, weiche der. V. mit Nuts 


"zen verfuche hat. Jeder Liebhaber. der Pferde 


Schaft fich dieſe Bogen leicht für ein Paar Gros 
chen an, welches ihn auch nicht gereuen wird, 


‚ Daher wir. nicht viel auszeichnen mögen. Eine 


Gattung der Darmgicht fol durch die im Mas 
gen und in den Gedärmen erzeugten Steine-ent: 
ſtehn, und diefe follen meiſtentheils von Steins 
ſtaub, der auf der. Mühle, wam die Steine 


„Pruns 


ı “ . mar 
.- B 
. “ . .. . 
XIX. ' BE 


noch bekommen, koͤnte wohl manchem Sefer 5 
Den Argwohn machen, als’ ob diefe Bogennur 


. — 


seh Ab unter dag Mehr koͤmt, ihren Uc⸗ 


A Phoſte aſch Oekon. Bibl Xu. 
ring Gaben. Wider dieſe Krantheit v we⸗ 
zig Hofnung. Eine andere Gattung eutſteht 
yon Verkoaͤltung, und da dieſe Urſache oft ein⸗ 

geltt, "fo empfehlen wir den Landleuten, was 
daruͤher vom V. gelehrt iſt. Man muß dem 
Thiere Oefnung und Schweiß verſchaffen. 

denu ein gefraͤßiges Pferd nach einem ſtarken 
Ritt uͤbermaͤßig gefuttert wird, erhaͤlt &s auch 
leicht die Darmgicht. Diefe kan gleichfals durch, 
Warmer verurfacht werden, imgleichen durch 
veſchluckte Federn. u. 





Apfangegrůnde der theoretiſchen ud — 
aciſchen Chemie, zum Gebrau 8 
che der oͤffentlichen Vorleſungen auf 
der Akad. zu Dijon, nach den ner 

ern Entdeclungen in eineneue Oyde 

niung gebracht von den H.de Mor⸗ 

veau, Maret und Durande. As 

Rem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt mit An⸗ 
werkungen von C. E. Weigel, Er · 
ſter Band. Leipzig: 1779. Ei 
ten in 8. 
a man lieſet, daß Morveau der vor⸗· 
vehwſte Verlaſſer dieſes Do fl, 4 


— 


¶ W.Aufanteurdadt dt Lee. | 
daß H. Prof. Weigel es aͤberſeht kat, fo weis 
„man. auch, daß es einer guten Ueberfetzung 
werth iſt, und daß es Auch ſolche erhalten hal. 
‚Bon der Urſchrift iſt der erſie Band1747 unter . 
bein Titel: Elemiens de chymie, theorigise & 
‚pratigue, zu Dijon in ia herausgelommen. Wenn 
wir nicht irren, fo ſcheiut diefer erſte Thei nicht 


eben reich: an neuen Verſuchen, ſondern wie 
mehr an neuen, zum Theil deriſten Folgetun⸗ 
| gen aus ſchon bekauten Beobachtungen, zu ſeyn. 
Man merkt, daß die Verfaſſer die Gränen bee 
bweitlaͤuftigen chrauuſchen Wiſſenſchaften Ferien, 
. and Deswegen kruͤhner ͤber Manche Gegeuſtae 
de urtheilen, als andere wagen möchten, In 
ſolchen Faͤllen hat H. Weigel in ſeinen Unme⸗ 
kungen die Leſer in Den Seand zu fegengefucht, 
die Reubeit der Mehnnirgen-und ihren Werih 
gelbft zu beſtimmen. Oft, und vielleicht Sri 
xer alß noͤthig iſt, haben die V. neue Benem 
dungen eder ungewoͤbnliche Ausdruͤcke gebraucht, 
Dit leicht bey einem andern Ueberſehzer den Lefern 
Winderungen haͤtten werden foͤnnen. HU 
dat Re, wie uns dencht, glaͤcklich uͤberſeht, und’ 
Ne, wenn eb nörbig geweſen iſt, noch weicehn 
Als in der Urſchrift geſchehn iſt, erläpien da 
hih geboͤren grovitation eqbiponderance und 
Viele anderr. Wie es ſich gebuͤhrt, finder mark 


⸗ 


r 


[ Ku er ur ® ‘ . U “ar on“ E. . N — » . 
hier die franzöfifchen Ausdruͤcke in Riomnens 
er * € - . . . . . ‘, Bu; 
Gepgefüge 200. 
Be en pen 
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. Die ganze Theorie der Chemie, fagen- be 
B.. läßt fich Durch die beyden Wörter: Anzies 
‚ bung (attraction) und Gleihwägung (Equi- 
ponderance), fo wie die Ausoͤbung derfelben " 


durch Auflöfung und. Anfchiefien, aus druͤcken. 
MWeil die Chemie nie anderes, als durch eine 
Aufläfung- wuͤrket, ſie mag nun einen Körper 
zerlegen, oder einen neuen zuſammengeſetzten 


qus verſchiedenen Stoffen erzeugen wollen, fo, 


‚haben die V. die verfihiedenen Aufldfungsmits 
sel zum, Grunde. ihrer Ordnung gelegt. - Nach 


‚einem. Vorberichte , worin unter. andern vom. . 
der Berwandichaft; von den allgemeinen Eigens _ 


haften der Erden, Metalle uud übrigen Die - 
neralien, auch vom Gewächs : und Thieereihe 


gehandelt ift, folgen in diefem ‘Theile drey Kas 
pitel: 1) von den durchs Feuer zu bemürfens 
den. Auflöfüngen, von Verglaſung, Verkal⸗ 


chung, Cementirung, Deſtillirung u. ſ. w. 2) 
von den Aufloͤſungen durch Die Luft, 3) von deu 


Aufloͤſungen durch das Waſſer. Was einen be⸗ 
ſondern Dank verdient, iſt, daß oft Ruͤckſicht 


aAuf die Anwendung der gelehrten Wahrheiten 


bey Handwerken und Kuͤnſten genommen iſt. 
So viel Scharfſinn überall bervorblickt, ſo vie⸗ 
le neue Ausſichten bier den Kennern 'eroͤfnet 
ſind, ſo meynen wir doch, daß ſich dieſes Werk 
feinesweges zu Borlefungen ſchicken wird. Wir 
übernehmen es nicht, unfern $efern alles, was 


men heiſſen koͤnte, Aauezujeichuen, ſondern wol⸗ | 


len 


. 
4 
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ien nur eiwas was uns befonders aufgefallm 
oder angenehm iſt , zur. Probe angeben. BE 


| güuͤr ausgemacht wird S. gi angenioninieh, 
daß alle Kalferde von den Abgängen der Thies 
ze entſtetze, und &,84 wird fuͤr wahrſcheinlich 
- angegeben, daß die Bitterſalzerde nur eine M⸗ 
fhung-der Thon⸗ und Kalkerde, oder vielleicht 
nur eine durch. die Vegetation / bewuͤrkte Abäns 
derung dee letzten ſey. S. 94 findet. man eide 
wahrſcheinliche Beranlaffung zu dem Irthume 
des H. Sage; ſ. Biblioth. VI G. 150. Vers 
muthlich iſt er durch: den Anſchein der laugen⸗ 
ſalzigen Cryſtalle verleitet worden, welche: X: 
mals noch wicht bekant waren, und Dies: sine 


Verbindung des Gewaͤchslaugenſalzes mit der 


firen Luft ſind. Dieſe elaſtiſche Fluͤßiglkeit hat 
durch die Wuͤrkung des Feuers aus dem weiſ⸗ 
ſen Bleyerze entbunden werden koͤnnen, wie es 
ben der von H. Bayen angeſtelleten Zerlegung 
‚des Eiſenſpats gefchehn ifts- S. Roꝛier obſet-· 
vat. Fevr. 1776. Die Kreujſteine aus Bretagne 
oder die Macles der Franzoſen, ſ. Biblioth. 
IV ©. 140 werden hier ©. g5 als Andeinuns 
gen auf Zinn und als zinnbalsigangefehn. Nid 


Bowles und einiger anderer Derficherung wird 


S. 107 gediegener Salpeter geglaubt. — 


Anſtat der Benennung Brennbares lieſet — 
man bierd den Ausdruck fires: Seuer, weil De FJ 


% ” R " f 
° y fi 
! 


Phyſtt auſche Meron. Bibl. X.n. 


BB fuͤr ausgemacht halten, daß bas, was man 
" Brennbares nennet, nichts anders als der Ele⸗ 


mentarſtoff des Feuers ſey, nur daß ſolcher in 


der Zuſammenſetzung Der. Köcher und mit Beyr 
ſeitſetzung der "Bewegung berrachtet wird, darch 
weiche er ſehr verſchie dene Tigenfchaften zu ers . 
halten im Stande if. Vorzüglich yefält und 
dr Abſchnitt vom. Feuer, wo alle neuetre Be, 
- ubachtungen geſamlet, und zur Berichtigung 
„ber : Begriffe von Wärme, Licht, Brennen, 
Wexrkalken, u. ſ. w. angewendet find, 


2: Mebet das Vethalten der Bitterſalzerde in 
‚Beust. Tonnen ©: 155 Verſuche vor, die wohl 
von andren uoch nicht gemacht ſind. Nach die⸗ 
far aſt. fie nicht allein Tür ſich verglaslich, ſon⸗ 
Dern fſie iſt auch um Stande, aufandere ſchwert 
Auͤhige Stoffe, ſogar den Quarz und den feu⸗ 
rſelen Thon, wie ein Fluß zu wuͤrken; S. 
164 ißt viel vuͤtzliches uͤber die Eiſenproben ge⸗ 
Aehrt worden, welche nicht blos dajn dienen muͤſ⸗ 
et, din Gehalt der Erze anzugeben, ſondern 
Aauch zu beſtimmen, wie jedes Erz behandeſt 
werden muͤſſe, was für. Zuſaͤtze zur wählen u. d. 
MNuich der hier angezeigten Arbeit; erhaͤlt mn 
rien Eiſenkoͤnig, derianf der Oberflaͤche üben . 
all angeſchoſen, das iſt mit einer Art regelndäh 
ſiger und beſtaͤndig gleicher Auszackung (br 
chure) bedeckt ii. Hieber gehoͤrt dann auch 
lernen. Grignon demerkie Erofalifuius u 
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des Eifens, wovon Biblioth. VI S. 8 


Machricht gegeben if. Der bier einpfohlene 


Fluß beſteht aus ſechszehen Theilen weiß ges. 
puͤlvertes Glas, zween Theilen verkalkten Bo⸗ 


rar und einem Theile gepulverte Kohle. Buͤf⸗ 


fons Behauptung, dag man durch einen zu⸗ 
reichlich Feäftigen Sing aus allen. Eifenergen. voͤl⸗ 


Lig einerley Eiſen erhalte, wird auch hier ©. 


193 beftätigt. S. i95 von Bereitung des Stahls. 


- Ben. der Caͤmentirung foll, nach der Vorſtel⸗ 
lung der V. der Stahl wörflich in Fluß foms 


men, und es fall der. Umftand, daß der Stahl 


dieſeibige Geſtalt des Eiſens behätg,, nicht ſon⸗ 


derbarer ſeyn, als der iſt, daß jedes. anderes 
ftuͤßiges Metall die Geſtalt der Gefaͤſſe, worin 
es geſchmolzen wird, annimt. Aber bierwider 
har. H. Weigel ſehr gegründete Einwendungen 
gemacht. Mir dem oben angegebenen Flaſſe 

haben die Verfaſſer die Platina mit Eiſen ver⸗ 
Fetzt, welches dem H. Marggraf nicht gluͤcken 
wotte, Sie haben ˖ eine Miſchung erhalten, 
welche alle. metalliſche Miſchungen an Härte 
uͤbertrift, nicht an: dee Luft anlaͤuft, und mie. 
Nutzen zu den: Spiegein der Ferdroͤhren ‚ges 


Braucht werden koͤnte. Leber die-kegirung der - . 


verſchiedenen Meralle find manche neue Beob⸗ 


echtnngen angegeben, die wir nicht auszeichnen 


gen 
dem Abſchnitte von den Aufloͤſungen 
durch die tuft ©. 232 finder un. Die Beobach⸗ 


| Port Getn.BIL.X.D.IR; 6 tun⸗ 
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sungen dee Meuern über fire Luft kurz zuſammen 


gezogen. Merkwuͤrdig if bie Anmerkung des 


H. Weigels ©. 247. Er glaubt, die ſire Luſt 
froͤnne immer eine Säure mit Recht heiſſen, da 
ſie ſich vom Waſſer aufloͤſen laͤßt, und auf 


andere Koͤrper die allgemeinen Wuͤrkun⸗ 


gen der Säuren aͤuſſert. Man gebe, ſagt 


er, nur auf dem einſt gebahnten Wege weiter 
fort, und man wird finden, daß ſich die ffriu.·· 


den Stoffe aus der Luft durch dieſe oder jeme 
Verbindungen eben fo wohl wieder in eine ſicht⸗ 
Bare, als Salze aus dem Waſſer in eine fefte 
Geſtalt darſtellen laſſen. = Aus einem Brie 
ge des H. W. weis ich, daß er, nachdem die: 
fe Zeilen laͤngſt gedruckt waren, erft die Ber 


— 


ſuche des de Machy aus dem Journal.des 


ſcavans, Mai 1776 kennen gelernt hat, welche 


feine Vermuthung vollkommen beſtaͤtigen. 
Wie viele Theile von dieſem Werke noch 


zuruͤck ſind, iſt nicht bekant; wir wuͤnſchen aber 


ſehr, daß H. Weigel fie dereinſt mit eben ſol⸗ 
eher Sorgfalt liefern wolle. Bey aller Ach: 
tung, ‚weiche der Scharfſinn des H..de Mor: 


veau verdient, muß man doch geftehn, daß ee 


nicht ſelten Durch Uebereilung, and) durch ie 


be zu neuen Meynungen, den deutichen Ueber⸗ 
feßer Gelegenheit zu mürzlich wichtigen Ver⸗ 


befferungen gegeben hat. " ‘Diefer wird auch . 


vermuchlich die eingefchlichenen Druckfehler dei: 


3 
A — * 
* 
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xx Anfangegruͤnde der Ehemie. 99 9% 


einft verbeſſern. RN wollen wir doch fon 
bier angeben. —— 3:16, 17 lies: auf dem 


Roͤrper rüber. ©. 39 3. 28: andern ſtat 


adern. S. 268 iſt Canton, und ©. 316 Laſf 


fone zu leſen. ©. 106 lies den ‚grünen Di 
triol, ſtat der geringen,. ©. a7ı 3.21 find 
Sommata ausgelafl ſen, wodurch vielleicht ein 
Anfänger irre werden koͤnte: es laͤßt fie im 
luftleeren Raum, während dem Sieden, Ä 


und. beym Öeftieren fahren. Wir wins 


jchen am Ende ein ſo vollftändiges und. bequer 0 
mes Regiffer zu finden, als die.find, weiche. 


den Gebrauch der übrigen Sarifren — * wW. 
erleichtern. a 











BKL. 
. Grfahrungsmäßige Abhandlunge von 
den verſchiedenen Seuchen und 


Kraufheiten des Nindviches, deren 


Euntſtehungs⸗ Urſachen, Kenzeichen, 


und den dagegen noͤthigen Praͤſer⸗ 


vativ⸗ und Heilungsmitteln. Von 
dem Verfaſſer der Berliner Bey⸗ 


traͤge zur Landwirthſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft. Berlin bey Pauli. „1719 | 


‚288 Seiten ng 7 
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Inter allen Schriften über die Viehſeuche, 
deren Verfaſſer keine Aerzte (als von de⸗ 

nen allein man nur alle dazu noͤthigen Kentniſe 
fen erwarten fan) find, ſcheint uns die’ gegen 
paͤrtige die befte zu fenn, und wir glauben fie 
den Landwirthen mit Recht empfehlen zu koͤn⸗ 
nen. ° Der B. bar fie, ungeachtet fie eigentlich, 
einen Theil feiner Beytraͤge ausmachen folte, 
befonders drucken laſſen, theils um Den gen 
ſtaud deſto ausführlicher abhandeln zu koͤnnen, 
theils auch um die Schrift wohlfeiler zu machen. 
Er glaubt, daß die Seuche deswegen jetzt in 
feine Nachbarſchaft oͤfterer, als ſonſt fomme, 
weil jetzt weit mehr Podoliſches Vieh dahin 
koͤmt, als ſonſt geſchehen iſt. Selbſt die Pos 
doliſchen Viebhaͤndler geben Die weite "Reife, 
Durch Gegenden, wo Wafler felten ift, fürdie 
Urfache an, warum ihr Vieh gemeiniglich die 
* Seuche unterwegs ausftehn muͤſſe. Merkwuͤr⸗ 
big ift auch, daß die Rußifchen Truppen im vos 
kigen Kriege dadurch dem tande, wodurch fie 
zogen, am meiften fchadeten, daß fieeine Men: 
ge Rindvieh zu ihrem Verbrauch mit fid) Führs 
ten, welches bey Dem Mangel der Wartung er: 
krankte, und die Seuche allenthalben verbreites 


er (Bielfeicht würde es dem H. V. angenehm _. 
ſeyn, zu willen, daß. die Seuche, die jeßt wi: ' 


tet, im Jahre. ızıı zuerſt in einer Heerde an: 
fieng, die in einer heiffen Wirterung. aus Uns 
. \ garn 


XXI Den Seuchen Bes Rindviehes. 2 
garn nach Padua getrieben ward.) Er zeigt, 


da die Quarantainen unmöglich dergeſtalt eins 
gerichtet und gehalten werden fönnen, daß fie 
würflich das, was man von Ihnen hoft, leiſten 


folten, (Ss iſt und bleibt wahr, daß die Sper: i 
zung das.einzige fihere Mittel wider die Seu⸗ 


heit, aber fie muß mit eben derjenigen Stren⸗ 


ge und Genauigkeit und mit gleicher Haͤrte wi⸗ 
der die Uebertreter betrieben werden, als ſie bey 


der Peſt wuͤrklich betrieben wird. Da fraͤgt ſi ch 
denn, ob eine ſolche Strenge allenthalben ans 


wendbar iſt. Denn daß ſie angewendet werden. 
Ban, und daß fie alsdann das anete leiſtet. 


beweiſet die Repubtif Bern). . 
Der B. thut den Vorſchlag, man n folte, zue 


Beurtheilung, ob die Heerde eines Viehhaͤnd⸗ 


lers gefund fey, ans Derfelben von einem Arzte 
ein Stuͤck auswählen und ſchlachten laffen, un 


zu fehn, ob das Vieh eine übernatürlich groffe . 


Galle habe; denn diefe hält er für ein untruͤg⸗ 


liches Kenzeichen von einer Dispoſition zur Vieh⸗ 


feuche. Uber Aerzte, die fich mit der Viebarz⸗ 
ney und mit der Zergliederung des Viehes wiſ⸗ 
fenfchaftlich bekant gemacht haben, widerfpres 
eben diefer Behauptung. Hier find die Wor⸗ 
se des fel. Hallers, der in dem Staate, wo 
man wider die Eeuche noch zur Zeit am vers 
nänftigften und giücklichften geftritten Hat, vie⸗ 
le le Beobachtungen re Kane Nihil in 


ve- 


* 
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veliculae’ felleae mägnitudine firmum eft, per 
noflra .certe experimenta; quo fymptomate 
ion aliud frequentius ab omnibus feriptoribus 
fuis bovillae tepetitur. In. noftris faepe omni- 
no mullum in.ea particula vitium fuit. Nous 
commentär. foc. Götting. IV p. 31. Weit ehe 


. Könten die tungen Andeutungen geben. Wir  - 
überlaffen es aber unfern tefern ſelbſt, die von’ 
. dem WB.’ angegebenen Kenzeichen der Seu⸗ 


che, mit denen welche von Aerzten beftimt find, 


zu vergleichen. Eben fo mögen Aerzte es übers 


nehmen, Die Aetiologie, welche ſehr mechanifch 


Sauter, zu berichtigen. Sie werden inzwifchen - 


hier manche Beobachtungen, die nicht zur Ana⸗ 


tomie oder Phyſiologie gehören, Faden, wi 


Ueberlegung verdienen. 


Der Theil dieſer Schůft welcher doht ber | 
gruͤndlichſte feyn möchte, ift der, weicher von 


‚Der Pflege des Viehes als einem Vorbeu⸗ 


guingsmittel handelt. Schr feuchte, üben 


ſchwemmete Weiden, naß eingebrachtes Futter, 


faulendes Waſſer, unſaubere Staͤlle ſind auf 


alle Weiſe zu vermeiden. Die im Branden⸗ 


| Burgifchen und in Sachfen verordneren Spers 


‘ zungen befchreibt und beurtheilt der V. Allers ; 
dings wird diefe leichter, wo die Stallfutte⸗ | 


rung üblich iſt. Die Hunde müffen an dem 
angeſteckten Orten entweder angebunden, oder 
wenn if nichm thunlich if, tobt gefchlagen 
wer⸗ 


— 


ns 


* 


Ir 


werden, ‚Ein in bie Leipziger Irmeliig. Blaͤt⸗ 


ser 1264 eingeruͤcktes Gutachten bewegt doch auch 


unſern V. die Hofnung zu Arzneyen zu mindern, 
ungeachtet er ſio doch noch nicht ganz dufgeben 
mag. Die S. 158 empfohlen werden, möchten 


wohl Aerjte, wenn ſie mit dem V. Die Krankheit‘ 
fuͤr ein inflammateriſches ſaules Fieber hielten, 
. sicht billigen; auch find fie, wach den gemachs 


sen Verſuchen ohne Nutzen. Siehe Bibliorh. 
HI S. 365 Noch weniger werden Aerzte die 


zen foll. 
Grändficher ift Die Anweiſung ©. 197, wie: 


ſich die Landleute nach geendigter Seuche. auf. 
die Zukunft bewahren ſollen. Gleich nad) der. 


Seuche folle man nicht wieder neues Vieh aus 


kaufen, vielmehr. folte. man damit, ſo lange als 
wmoͤglich, warten. Die Staͤlle ſollen ausge⸗ 
luftet, gänzlich gereinigt, uͤbertuͤncht werden, 
neue Krippen, überhaupt neues Holzwerk erhal⸗ 
ten. Weil das für das geſtorbene Vieh be⸗ 
ſtimte Sutter: gefährlich ift, zumal wenn «6 


demfelben nabe-gelegen bat, fo ift dieß ein neuer 


rund, warum man uͤberhaupt das Futter nicht 


uͤber die Viehſtaͤlle legen ſolle. Der Miſt ſol⸗ 
le billig verbrant werden. Der Ankauf des 


durchgeſeuchten Biehes wird ſehr empfohlen, aber 
betlagt wird, daß a % ben. dem: ni 
Prei⸗ 


N 


. &. 179 angerathenen heftigen Brechmitiel Bils 
tigen, Eins davon- befteht darin, daß man: - 
dem Ziebe mit einer Buͤrſte im Sätunde trat⸗ 


» 
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Preile, betrogen meiden, da fchere Beweiſe, 
daß das Vieh die Seuche uͤberſtanden babe, 


nicht bekant ſind. Beſtimmung der Gegend, 


‚aus der das Vieh wieder angekauft werden ſoll, 
wobey man auch darauf zu fehn bat, daß das 
Vieh nicht aus einer fettern Gegend ineinemas 
gerere verfeht werde. Von dem Tranfport des 
angefauften Viehes. Am Ende folgen noch 
Machrichten von andern noch zur Zeit faft noch 


weniger beftimten Krankheiten. Won der Wind: 


ſucht und Daemgicht des Rindoiches, mo wir ' 
von der Erfindung Der Einaländer, dem Viehe 
durch einen Trofar zu helfen, nichts mehr leſen, 
als was fhon H Kriinig geliefert hat. Dager, - 
gen vermiflen wir Das von einigen Franzoſen 
und Schweizern empfohlene Mittel: dem Vier 

be gleich anfangs warme Mil) zu geben. 
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Conrad Mind, Apothekers in Caſ⸗ 
ſel, Beſchreibung und chymiſche 
Unterfuchungen des Dorf:Geißma: 
riſchen Mineral:Brunnens, Caſſel 
1778. 40 Seiten in 8. 


I U" einer leicht möglichen Strung hetzuben · | 
| gen, wollen ı wir den Ort, wo der unter) 


ſuch⸗ 


—— - 
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XXI, Moͤnch v. Geismariſch. Brunn. 105 


ſuchte Brunnen ſich befindet, näßer als der B. 
geihan hat, beſtimmen. Heſſen bag zween 


Oerter, die Geismar heiſſen und heyde wegen 


eines mineraliſchen Waͤſſers bekant find. Der 


eine iſt Hofgeismar, eine Stadt im Amte die⸗ 
ſes Namens, am Fluͤßchen Eſſe, 2 Stunden 
von Teendeibung und 5 Stunden von Caſſel. 
Bon dem dafelbft befindfichen Gefundbrunnen 
und Bade findet man Nachricht in H. Regie 


rungsrarh Schminke Befchreibung von gap u 
ES. 435; inigkeichen in der von 


berausgegebenen Beſchreibung der Sefunds 
Brunnen und ‚Bäder bey Hofgeismar. Caſ⸗ 


| ſel 1772. 8, toben auch einige mehr ſchoͤne ale 


nüßliche Kupfer befindlich find, ftat deren der 


Hrarurforfcher lieber. eine pbyſitcuiſch geoqra⸗ u 


phiſche Eharte würde gemünfcht haben. Don. 

Diefem „Hofgeismarifchen Brunnen redet Herr 
Moͤnch nicht, fondern von dem, welcher ſich 
eine halbe Stunde von dem Dorfe Beismäg 


befindet. Diefes Geismar liegt im Amte Gu⸗ Bu 


Bensberg am Flüßchen Elbe, da wo es in die 


Edder fält, an der Waldeckiſchen Gränze, 2 


Stunden von Wildungen, eine halbe Stunde | 

von Friklar, und 6 Stunden von Eaflel. In 
Buͤſchings Geographie 3 S. 996, iſt dieſes 
Dorfes, nicht aber des Brunnens gedacht, wel⸗ 


cher jedoch in Engelhard Beſchreibung der 


Heßiſchen Lande. Erſter Theil. Caſſel 1778, S. 
396 kuͤrzlich befchrieben * Bey dieſer Gele⸗ 
— 85 ge 
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genheit enspfehten wir Diefe Erdbeſchreibung den 


Liebhabern der Geographie, aber Naturforſcher 
werden wenig für ſich darin finden. Das Dorf 


Geismar hat das Schickſal gehabt, daß fein. 


4 


_ 
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Mamen laͤnger als ein ganzes Jahrhundert faft 


auf allen Charten Beismar geſchrieben iſt. So 


finde ich ihn geſchrieben auf ‚der Alten Charte: 


Haſſia Landgraviatus, die vermuthlich von Jans 
fon ift; auf dee Heßifchen Eharte von Gerard 
Valk; auf Homans Charte: Haſſia inferior; 
auf der von de fa Roſiere zu Paris 1759 herr 
ausgegebenen Charte: La partie ſeptentrionale 
du Landgraviat de. Hefle-Caffel, und .eben fo 
‚auch auf der Ausgabe Diefer Charte von Brönd 


ner zu Frankfurt 1750. Richtig findeich hinge⸗ 


- gen den Namen diefes Derfs auf der Homan⸗ 
niſchen Charte von Heflen:Eaflel, die 1761 in 
4 Blättern. herausgekommen ift, imgleichen 


* 


ſchon auf der Homanniſchen Charte von Wal⸗ 


3 


de 173. Ä 
In der Rachbarſchaft dieſes Dorfs liegen 


Bafalıfföffein Menge, welche der Verfaſſer dem 


ernftallifieren Baſalte des Feldberger Schlofies 
und der Ymöneburg, im Brüche, an Farbe 


und Beſtandtheilen vollfommen gleich gefums 


den bat. Thon, Bitterſalzerde, Quarzeryſtal⸗ 


J 
/ 


fe, Schörl und Eifen find. die Beſtandtheile. 


Der Bergfiefel, (Petrofilex) iſt das Uegende 


der haͤufigen Hehiſchen Baſalegebuͤrge · De | 


⸗ 


- 
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beobachtet hat. Das Waſſer enchält, ‚wie er 


gefunden hat, eine mit Vitriolſaͤure ſirirte su, \ 
auch giebt es Spuhren von Salzſaͤure, ferner 
Kalk, Eiſen, Bittererde, mineraliſches Alka⸗ 

li und: ‚Kiefelerde. Zu den fonderbaren Erſchei⸗ 
nungen gehört, daß die aus dem Waſſer durch " 


xx. monch v. eiomariſth. Brung. 107 


Plan unſerer Bibliothek erlaubt uns feine aus⸗ 
kaͤhrliche Anzeige dieſes ohnehin nur kleinen 
Werks, aber wir empfehlen es nicht blos den 
Arzten, fondern auch den tiebhabern der Ches 
mie, weil der V. bey feiner Unterfuhung auf 

die Meinungen neuer Chemiker Ruͤckſicht ger 
nommen, und würffich nianches unerwartetes 


-% 
+ 


ein wobl ausgedachtes Verfahren gefchiedene - 


Uuft die Huflsfung des Silbers ingefällerer Sal⸗ 


peterfäure, zwar durchfichtig lies, aber ihr eine 


ſchwache violette Farbe machte. . Die Urfahe, 
. dab Mineralwaſſer das Silber bläuficht zu fäls 


Ten pflegen , fehreibt Model dem Eifen zu, aber 


bey des V. Verfuche konnte nicht der geringfle 


Antheil von Eifen ſeyn. Sonderbar ift auch 


$. 17. Da Beweiſe von der Gegenwart der | 
Vitriolſaͤure i in dem Waſſer vorhanden ſind, ſo 
haͤtte dieſes die in Salpeterſaͤure aufgeloͤſete 


Kreite faͤllen ſollen, welches aber doch nicht er⸗ 


folgte; u. f.w. Denen, welche die Unterfus 
hung des V. ſelbſt leſen wollen, melden wie 


noch aus einer fchriftlichen Nachricht, daß dien 


ſer nach dem Abdrucke dieſer Bogen noch fo - 
gende Verſuche zur Beftimmung der Ohm 


us Popftant Det. MI. x. 1. 


©.37 angefteflet St. "Ernafın Umen wohl⸗ 


gereinigten Weingeiſt und 24 Unzen von dem. 


Waſſer. Er deftillirte den Geiſt ab, und bes 


kam einen ſchwachen liquor.anod. ın: Hof. als‘ 


fo war.denn die Säure allerdings vitrioliſch. 
‚Zur Warnung für Anfänger führe ich den ©, 


33 erzählten Syrehum an, da man nämlich) i ierig 


aus der blauen Farbe des Salmiafgeiftes in ei⸗ 
rem zugegoſſenen Waſſer Kupfer zu finden glaub⸗ 
. te, weil dee Salmiak bey der Beteitung des 


| Geifee in einem meßingenen Mörfer geftoffen - 
‚Auch finden wir die Anmerkung nichtums 


| wichtig, daß der V. aus neuen ‚irdenen durch 


Zuͤlfe des Kochſalzes glaſirten Gefaͤſſen zuwei⸗ 
len Kochſalzerde (fo ſteht ©. 5) ausgelauge 


hat. Ich werde wohl nicht der einzige ſeyn, 
dem bey tefung diefer Bogen der Wunſch ents 


flebe, daß 9. Minh Aufmunterung und Uns -- 
terſtuͤtzung erhalten möchte, recht viele Gegen -. 
den der den Mineralogen noch nicht genugfam 


befanten Heffen : Eaffelfchen sauber t zu nnterſu⸗ 
chen und zu heſcheeiben. | 


u 0 
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J. F. Glaſers fernere Erörterung 


und Aufklaͤrung ſeiner verbeſſerten 


Preisſchrift von Werbeflerung der 


Feuerloͤſchanſtalten. Hildburghau⸗ 


fen, 1779. 120 Seiten ins. 
Si Bogen gehören noch zu dem Steeit, 


wovon Biblioth. VII S. 431 geredet 


iſt. Einen vollſtaͤndigen Auszug Darans zu ges 


* 


ben, möchte wohl wenigen der Muͤhe werth 


ſcheinen. Wenn der Gegner, der den Streit 
angefangen hat, das letzte Wort haben will, 
fo werden gewiß noch, viele Bogen gedruckt wers 
den. H. Glaſet har denn doch einige Anmer⸗ 


ungen gemacht, die feiner Streitfehrift einigen 
Werth geben. So find z.B. die fchwedifchen 


Raſendaͤcher, von denen wir Biblioth. VII 
©, 432 geredet haben, ausführlich befehricben, 


" uo Phyſikaliſch⸗ Oeton.Dibl.A.i. W 





XKIV. 


 Detonomifche Eregelopäbte. =- Bon 2 


Kruͤnitz. Wiergehnter und fünfe 
zehnter Band. erlin 1777. Ä 


98 feßte Band endigt ſich air dem Arukel 
Gampferkraut. Ge bat 24 Bogen 
Kupfer, fo wie ‚der norlegte ı Bogen Kupfer 


hat. Das Werk bleibt fich in der Eineichtung _ 
und Nutzbarkeit volltommen glei. Zablrei⸗ 


cher werden noch immer die Artikel, welche den 
Landleuten den Mangel eines Arztes etwas er: 


täglicher machen koͤnnen; fonderlich finden ſie 


viele beilfame diätetifche Regeln, und Warnuns 
gen vor gefährliche Fehler bey Krankheiten. Ei⸗ 
ne. Menge ganz guter Vorſchriften, Flecke aus 


Zeugen zu machen. Fuͤr die Theerflecken hör 


4, doch der Gebrauch Des erpeningeifie FI FEB 


8*— werden ſollen, der nicht den Fettflecken, 
Ahie Deble, zurück laͤßt. Zu’ den eigenthuͤmll⸗ 


chen Auffüßen gehöre ©. 143 der Auszug aus _ | 
den vom Koͤnigl. Polizey sDirectorio dem Ber . 


fafler mitgetheilten Fleiſch Tor » Acten, 
Nachricht von einigen im Sabre 1773 zu —* 


lin angeſtelleten Probeſchlachten, und den dar . 
nach verfersigten Zaren enthaͤlt. Da Dergleis. 
Gen Unterſuchungen noch nie runs find, fo... 


—— 
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UN. Biänig Doerchpiden 14; 15. mi - | 


wollen wie einiges auszeichnen; . . Ein Ochſe te, 
ftete dem Schlaͤcheer nebſt den verſchie denen Ahr 


gaben .44 rtbl. 15 gr. 8 pf. Die Einnahme 


von Haut, Taͤlg, Geſchlinge u. Te w. von Kale 


daunen und Zunge betrug 2rthl.5gr. 9 fi. 
alſo blieb 37 rthl. gar, u pf. auf einen Ochfen . 
zu vercheilen, Der Ochs bat. gewogen an Fieiſch 
525 Pfund. Hiervon Abgang wegen Eintrok⸗ 
Ines, Aushauens, Einwiegrus 12 Pf. alſo 


blieb an Fleiſch 513 Pfund, deren jedes dem 
Sch laͤchter 20: Pfen. koſtete. Nach einem gleich⸗ 
fals eingeruͤckten Anſchlage ward dem Schlaͤch⸗ 
ter zu feinem und der Seinigen Unterhalt, an 
Geſindelohn, Koſt, Abgaben u. d. auf jedes 


Pfund 3Pfen gerechnet. Darnach ward den | 
die Tare fuͤr ein Pfund Rindfleiſch zu 23 Pfew 


ninge gefeßt. In dem angeführten Anfchlage 


iſt dem Schlächter von Dem ‚Kapital, was er 


Das Jahr über in feinem Gewerbe anlegt, 13 
Procent jugerechnet:; — Doch vermuthlich wird 
es nicht unangenehm fi ſeyn, dieſen Anſchlag eu 
was abgekuͤrzt zu leſen. 1). In Berlin find 
163 —— 2). Die jaͤhrliche Com 
ſumtion iſt im Durchſchnitte nach dem Schlacht 


regiſter 11918 Stuͤck Ochſen. 3) Alſo kommen 


für jeden Meiſter 73 Stuͤck Ochſen. 4) Ie 
Der. mit dee Acciſe gu 35 rihl. gerechnet, macht 
ein Kapital von 2555 ihl. 3) Davon 15 Pros 
cent gerechnet, fo geben die 2555 thl. uͤberhauot 


383 dh 8 Imereſſen. 6) Die 73 Ochſen 
en - geben, 


‘s 


. . 
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geben, jeder zu. 400 Pfund gerechnet, 29200 
Pfund Fleiſch. 7) Wenn nun jene 383 rihl. 
6 gr. auf dieſe Menge Fleiſch vertheilt wird, ſo 
iſt auf jedes Pfund zum Unterhalte des Schlaͤch⸗ 
ters etwas Über 3 Pfen. zu rechnen. Jene i5 
Procent find auch bey. Hammelfleiſch, Kalb⸗ 
und Schweinefleiſch angenommen worden, wir 
finden aber desfäls feinen weitern Grund an⸗ 
gegeben. Seit dein Monate Septemb. 1776 
ift dem Fleiſchergewerke in Berlin eine beftän: 
dige Fleiſchtaxe feftgefekt worden, welche S. 


»61 beygebracht iſt. Noch hat dieſer Artikel 


durch die eingeruͤckten Gedänfen eines in der 


Polizeywiſſenſchaft beruͤhmten Gelehrten (one 
Zweifel des H. Pbilippt) über die Freyſchlaͤch 


ger, oder die unzuͤnftigen Schlaͤchter, einen nicht 
geringen Vorzug erhalten. Auch hier lieſet 

man das Geſtaͤndniß, daß von allen Taren die 
Abdfaffung ber Sleifchtare die mühfamfte und un⸗ 


ſicherſte if. Beſonders verdient überlegt zu 


"werden, was bier von Vertheurung des Fler: 
ſches, die durch die übermäßige Menge Schlaͤch⸗ 
ter veranlaſſet wird, geſagt iſt. Recht fehe 
wuͤnſchen mie dem H. Kruͤnitz viele folche wich⸗ 
tige Beyiraͤge. Ym 15 Theile muß ©, 203 


zweymal Gadd flat Gedd gelefen werden. Ums 


ser Fußtapete S. 572 hätte wohl. der Tapeten 
aus den. Tucherfen und Salleiſten Erwähnung 


u beſcheben koͤnnen. 


— 


ur u wer uni: zu mon. 
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Obfervations für le Froid rigoureux 
du mois de ‚Janvier MDCCEXXVI 
par H. uan Stwinden, Profeffeur 

de Philofophie en ?’ univerfire de 

EFraneker, Correfpondant de Yaca- 

“ demie royale des fciences de Paris, 

Membre des Socieres deHarlem et _ 
d Utrecht. A Amflerdam chez. 

:.Marc Michel Rey, 1778. gr. 3 S. 
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| We baben ſchon von verſchiedenen Gelehr⸗ 
ten manche einzelne Beobachtungen uͤber 
die Kaͤlte dieſes Winters erhalten, welcher ſich 


vor allen andern im ganzen Jahrhunderte for 


wohl durch feine Staͤrke und A Katie 
| als auch durch andere beſondere Umftände fo 
mwierkwuͤrdig auszeichnet; aber ein Werf,. wie 
dieſes, worinn die umftändlichfien Wahrneh⸗ 
. mungen von 80 bisgo verfchiedenen Orten, faft 
‚von einem Ende Europens bis zum andern, 
nicht nur mie unendlichem Fleiſſe geſammlet, 
ſondern mie aͤchtem phyſiſchen Geiſte geordnet, 
geprüfet, unter einander verglichen und mit 
hundert angenehmen Bemerfuggen allerley Art 
durchweber find, Diefes hatten Die ſaͤmtlichen 
Pirkoden. 2ULE.B.10r 3. Saum 
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Freunde der Maiurlehre und insbeſondere Alle 
Meteorologen bisher vergeblich gewuͤnſcht; und 
wir werden alfo denfelben gewiß dadurch einen 


Gefallen ermeifen,, daß mir durch Diefe Angel 


ge fe mit'depı wohlgefchriebenen Buche des 
Herrn van Swinden bekannt mahen. Es muß 
wahrlich ein jeder. der es aufmerffam überdenft, 
nie ‚mübfelig und Eoftbar es ift, ſich von 
ſo vielen und entfernten Orten ber Beobach⸗ 


tungs-Auszuͤge zu verſchaffen; wie Zeitfreſ⸗ 


fend ſolche Regifter mit Genauigkeit durchzu⸗ 


geben, zu prüfen und. durch Rechnungen die 


nach ganz:verfchiedenen Werkzeugen gemachten - 


Beobachtungen unter einander zu vergleſchen; 
welche Aufopferung es einem Manne von Geift 


Foften muß, fich mit ſo trockenen Dingen viele | 


Monate farg mit Anſtrengung feiner Seelen⸗ 


Keäfte zu befthäftigen; welcher Scharffim und 


Verftand dazu gehört, in dieſe Berwirrungen 


Ordnung in dieſe mit Ziveifeln vermiſchte 


Sache einige Gewißheit, in dieſes todte We⸗ 
ſen Leben hineinzubringen; es muß jeder dem 


Verfaſſer aus vollem Herzen danken, daß er 
Durch diefes alles ſich nicht hat hindern laffen, 


der Welt dieſes ſchaͤtzbare Geſcherik zu mis 
den — — Mir wollen, um unfer Urtbeil 
u beftärigen, zuerft den Man des Hern U. 


- oder dein allgemeinen Inhalt diefes Buchs ums . 


fern Leſern furz entwerfen, und dann, fo weit es 
Ä bey einem Werte von Ag Art fi thun pn 


u En ... 


— —— — — — — — 
— 
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. das wichtigfte aus demſelben ausjugsiveife ha⸗ 


ſetzen. Wir hoffen "dadurch bey eifrigen Na⸗ 
tarforſchern eine Begierde zu erwecken,. das 


Buch ſelbſt mit aufrert ſamam Nechdenten m 
‚ Mndiren: 2 


In der Einteitung ergäßte der V. daß man 
46 Damals gar feinen harten Winter vermu⸗ 


rhet habe, weil das Ende des 75ſten Jahrs 


ganj gelinde geweſen, und der Anfang des Ja⸗ 
nuars von.7b ſich ohne alle beträchtliche Kälte 


gezeiget, bie flärkiten Winter aber.foft.allemal 


fhon im December ihren Anfang "genommen 


haben. Indeſſen fen es doch fchon von Ham⸗ 
burg aus lange vorher prophezeiet worden, daß 


dieſer Winter, den von 1740 an ‚Kälte übers 
treffen werde, weil Die Hige des Sommers 
2775 bie Sommerhitze von 1739 übertroffen ha⸗ 
be, und die Natur beftändig ein Gleichgewicht 


in ihren Würfungen zu haften pflege, So we⸗ 
nig fich Diefe Vermuthung nach der Meynung - 
umſers V. durch wirkliche. Beobachtungen: ber 
wveiſen läßt, fo traf fie Doch dießmal ein. Die  . 
"Kälte fing in Norden und im füdlichen - . 


Theile von Europa juerft an, fi zu jeigen. 


In Polen und zu Rom war ſchon ein heftis 
ger Froſt, da die zwifchenliegenden Länder noch 


wichts davon empfanden. - Su der Schrei, 


Frankreich, und. Holland frührte man Die 
Kaͤlte a in der Mitte. ae 3 Sannare, und Cr 
. ieg | 


by 
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fueg fie bepnaße auf einmal faft für ganʒ Eu⸗ 
topa zu einem ſehr hohen Grade. Es Klier 
ben nur wenige Derter verſchont, und. diefe las 
. gen, welches fonderbar ift, mitten zwiſchen 
“andern, wo die Kälte wuͤtete. Da man die 
phyſiſchen Urfachen der falten Winter noch zu 
wenig fennt, und deswegen. alle Nebenum⸗ 
ſtaͤnde ben ihnen wichtig ſind, infonderheit . 
wenn folche fhon zu wiederhoplten malen. Des 
‚merfet worden find, ſo verdient es allerdings 
nah ©. 5. angezeigt zu werden, daß der Ve 


ſuv den zoten December 1775 angefangen habe, 


Feuer anszuwerfen, und daß zur nämlichen 
Zeit in verfchiedenen Gegenden Erdbeben ges 


ſpuͤhret worden feyn. Nach der Connoifl. des _ 


. "Temps von 1763 bemerkte man vor dem har⸗ 
ten Winter von 1760 und während deſſelben 


und noch nachher gleichfalls viele Erdbeben, J 


So viel zur Einleitung! — 


run nähert fich der Hr. v. S. der Erik, | 


‚Jung der Geſchichte diefes merfwürdigen Wins 


ters felbft, und handelt davon in = befondern 


Theilen. In dem erflen werden die ſaͤmtlichen 
ausführlichen Beobachtungen aus allen täns 
dern geliefert und aufs genauefte unter einan⸗ 
der verglichen, wobey zugleich mancherlen wichs 
‚tige und unterhaltende Nachrichten und Bes 

merfungen vorfommen. . Im aten Theile fin⸗ 


den wir phyſiſche Beobachtungen über die . 
oo | nn Dicke 


DO 
‘ 
nn BEE ni nn ei m On . 


von 
J 
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Dicke des Eifes; über das Gefrieren der Ka⸗ 
sihle, der Fluͤſſe und der Seen; über die Stärs 


te; womit der Fraft in Häufer und Keller ge⸗ 


drungen; über das natuͤrliche und kuͤnſtliche 


Gefrieren verfchiedener Fluͤßigkeiten und des 

Queckſilbers; über den Cinfluß, den ‚dDiefen 
barte Winter aufMenfchen, Thiereund Pfiane 
zen gehabt hat u. ſ. w. Hr. v. 5. fängt die 


Tange Reihe der Beobachtungen. von fo vers 
fchiedenen Orten: mit Franecker, als feinem; 
Wohnorte an, und gebet fodanıı von’ den naͤ⸗ 


ber an ihn graͤnzenden zu den entferntern fort. 


Se widmet jedem Sande einen Abſchnitt, und je⸗ 


J dem Ort ein Kapitel; Bey Franecker, wo 
er nebſt einigen Freunden zugleich beobachtet, 


halt er ſich natärlicher Weiſe am laͤngſten auf. 


— 


Er erzaͤhlt Die verfchiebenen Gegenſtaͤnde feiner 


Beobachtungen, beſchreibt feine Witterung. > 


Inſtrumente und die Art wie er foldhe ger 


Braucht. — — Alles verrärh einen genauen 


aufmerkfamen Naturforſcher. Wir lefen das 
bey ©. 10. daß er ſchon feit 1771 die Veraͤnde⸗ 


rungen in dee Atmoſphaͤre täglich aufſchreibt, 
und fich dadurch ziemlich in den Stand geſetzt 
zu ſeyn glaubt, das phyſiſche Clima feinestans 
des: zu beſtimmen. Wir wuͤnſchten nicht nur, | 


daß er nächftens feine Reſultate darüber bes 


kannt mächen, fonbern daß auch in mehrern 
Landern ſich Gelehrte finden möchten, „Die! uns 
was Ähnliches lieferten. (Im Vꝛadiche 


93 
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iſt ſchon wirflich eine Veranſtaltung dam. ge⸗ 
macht) Sein Thermometer iſt nach der Fah⸗ 
senbeitifdyen. Gradleiter verfertiget. Ber 


fſeinem Barometer wäre es gut, wenn er ſtatt 


der /Rheinlkaͤndiſchen Zolle und Linien, das 
franzoͤſtſehe Maaß genommen hätte, weil eß 
von Gelehrten am meiſten gebraucht und wbrg 
dadurch allgemein beranuter iſt. Sein Anc⸗ 
mometer iſt Das vom Souguer angegebene 
" (8. Manoeurre des Vaiſſ. p. i81. Traité de Na+ 
vire 359:) Diefes Inftrument: gibe den Stoß 
des Windes gegen eine Flüche von einen ums 
dratſchuh in Unzen an. Man har daher. vine 
unbeftimnte Auzahl won Elaſſen. Und da bed 
ſtaͤrkſte Wind, den He v. 5 im November 
76 beobachtete 120 Ungen ſtark war, fo wide 
er 190 Stoffen annehmen koͤnnen, die er aber 
nur auf 30 bringt. Nach feiner Erfahrung 
auſſern folgende Winde die bengefegte Kraſt: 
Ein leichter Zephnr — 1. 2. 3 unzen 
s windet by — — 8 — 10 — 
Starker Wind by — 12 — 160 — 
Sehr heftiger Wind bey IE — 33. — 
turm — — 50 — 120 —. 
Auch die Penge des gefallenen Regens und 
Schuees, und die Stärke der Ausdünflung, 
wird ven ibm auf Die gewoͤhnliche Art beeb⸗ 


— — 


a en 


- — — — —— — 


— 
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+. 43: Aaden seit; cite für Wemr Weoh⸗ 
achter wichtige Wemerfung. in Anſehung ‚dee 


beſondeen Empfindlichkeit, womit in den Ther ⸗ 


memrtern ben ſehr groſſer Kaͤlte das Queckſile⸗ 
ber wieder zu eigen anfängt: Als Hr. v. 8. 
DaB. Fenſter eis unbewohnten Zimmers oͤffne 
ge, fo: veroͤndorte es ſchon ſeinen · Stand, ohn⸗ 
machtet das Waͤrme / Maaſ ꝛ. Schuß: weit vom 
Fenſter hieng; naͤherte er ſich demſelben mit 
reinem Lichte in Wer; Hand, ſo ſtieg s noch wich 
Höher‘ Man ſiehet alſo wabrſcheinlich ige 


" mahle: die eigentiiche Tiefe. Hellant 


erzaͤhlt in den: ſchuediſchen Abbandumgen et⸗ 


— Apatiches. Er fand: das Quedfüber im 


dem. fo genannten Roaumuͤriſchen Thermomes - 


„ter im-enmer 60, zu Tornek in fappland bey 
1.8. Es flieg 3-4 Grade wenn man 
{ich mit, dem Lichte in dee, Hand auf 4 Bolinss . 


beste. Man inußte daher den wahren Grad 


Der Kälte in der Br fit einer ——— 
„Merten. J u 


Ri "& 23 B 


Kaum ſchein d der Fe 8. auf © ie 

zu vongen, die -fopamador Tautende Sdtmerfing 
bizufegen, daß nemlich bey: der. Hefigften 
Kaͤlte die Luft u. ohne. Nebel fake. frucht ger 


weten ſey, und dennoch ‚gtaudteranibtete Sad | 


tigfeit aus den-Eisfplitterchen ſchliaſſen pu die . 
fen, ‚die ſich an der metallenen Goake den Then 
muaneter&.anlegien, eek u 
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bir ihm dieſe Sache gerne Afauben, ohne daß 
er erſt noͤthig gehabt haͤtte Herrn Campers 
Hygrometer zu Huͤlfe zu nehmen, ja daß wir 
nicht einmahl etwas aufferordentliches darinn 
finden, weil ja Eis und Schnee auch ben dei 
groͤſten Kaͤlte beträchtlich ausbänften, woher _ 
auch, nach des Recenfenten rigener vielmaligee 
Beobachrtung, bey groſſer Kätte.fo oft dichte Ne⸗ 
Del entſtehen. bey: fo natürlich iſt es, daß 
ſich diefe Fouchtigkeiten an dichte Körper anle⸗ 
gen, und.in Eis verwandeln. Man kann dit 
Erfahrung -davon alle: Augenblicke Gaben; 
wenn man nur ein Thermometer bey groſſer 
Kaͤlte in ein Zimmer nimmt, worin ‚viele 
‚ Meufhen ber einander find. F 


Wierkwuͤrdiger iſt auf der 490ten Seite die 
Heine Tabelle über die mittlere Kälte des Yen 
ner⸗Mohats, die der Hr. Bin 7 Jahren ber | 
obachtet hat. , Es läßt fich daraus das Ver⸗ 
haleniß der Kälte des 7öften Jahres gegen ans 
dere Jahre beffer beurcheilen. Diefe mittier# 
a war nach debrenheiſher Grableiter 
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Die mittlere ‚Kälte ans diefen 7 Jahren: mit 
Einſchluß des 76ten ift:gı. 95. Laͤßt man. dae | 


zöfte Jahr aus, fo iſt Die mittlere Kälte. fuͤr | 


den Jenuer aus 6 Jahren beſtimmt 33. 97. 
Und folglich war nach v. 8. das. 76ſte ah, 


mehr als. 12 Grade (muß wohl 14. Grade heiße, 


fen ) kaͤlter als ein gemeines Jahr. Die geößte 
Kälte war ben arten Sjenner zu Franecker, 
wad Fahrenheit — 7.4. oder va Beau 

mür — 17% b I z | 


Die auffalende Bemerkung des ‚Ham Dar 
for Aka zu Boſum, ©: 69. verdient noch 
ausgezeichnet zu werden. Man. weis, daß ce 
von einigen Miseorelogen. begehrt wird, daß 
man waͤhrend der geoffen Kälte. fein. Thermos 


meter manchmal auch den. freuen Sonnenſtrah⸗ 
len ausfege, uud den gefundenen Grad deu 


Waͤrme bemerke. Diefes chat nun auch Hr. 
Alte, und fand ben 5 Beobachtungen, daß, 


das Queckßlber im Thermometer, in der Sonne, 


geſtellt, niedriger ftebe-als:im Schatten: Res 


ceuſent bat bey der leztern Kälte vielmal diefen 
Verſuch gemacht, aber immer etwas ganz aus 


ders gefunden. Woher denn jene fo befons 
dere Erfcheinung.,. deren Richtigkeit, wie- aus 
der Folge erhellen wird, fich doch nicht fo ges 
rade zu leugnen däße, und woruͤber Recenſent 


wuͤnſcht, daß ben. zufünfkiger groſſer Kaͤlte 


son nu. — uunte Se Uns 


änden 


Schatten wieder zu — at (50) wie verher. 
Brachte man das: Thermometer aus der Luft 


1a" Phyfitatifep + Debon. Bibl, Kur. 
| Aänden Verſuche mögen augeſtellẽwerden ®: Ht. 


Alra inachte dieſe Beobachtung immer ‚gleich: 
beim Aufgang der Sonne (Reeenfent und: 


vielleicht mehrere "Beobachter aber uns die Mies - 


tagszeit). Da nun damals der Oſtwind wehe⸗ 
te, fo kann theils der kuͤhle Wind, theils uͤber⸗ 


haupt die freyere Luft, eheils koͤnnen Duͤnſte 


die durch die Wirkung der Sonnenſtrahlen ge⸗ 
den: Bas Thermometer geſtoſſen wurden, und 


Die, wie man weiß, die Kälte betraͤchtlich vers 
mehren, die Urfache Diefes Phänomens gemes . 


fen feyns daß auch das Glas durch Die Son⸗ 


nenwaͤrme ausgedehnt worden ſey, ſcheint me 
umter den bemerkten Umſtaͤnden nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Auch wuͤrde die Erſcheinung altes - 


dann mir einen Augenblick gewaͤhrrt haben. 
Herr Hellant bat den 23ten Jenner in Lapp⸗ 


land etwas aͤhnliches beobachtet. Das Ther⸗ 
mometer ſtand um 11 Uhr bey — 41: Grab. 


(514); gegen Mittag feßte er das Thermometen 


ber aufgehenden Sonne aus, welche fih non 


ungefehr mit dem halben Diameter uͤber dem 


Horizont erhob. Das Queckſaber fiel bis — 
120 (nicht blos bis 120, ſondern es gieng gadz 


in die Kugel, welche noch 350 ©rade unter S 
war). Das naͤmliche Thernibmeter ſtieg im 


in ein warmes Jimmer, fo zeigte ſich ein aͤhn⸗ 
licher —* m soner iſt die Cuchin⸗ 


Des - 


. ‘ 
‘ 
x 
.. “ ⸗ F u 
Du Fe en  ub 1 'Ysa_ ..____ 


m — —— — —— een 


ang S. 308 erſehen fans)... 


Nochdem nun der Hr. die ausfuͤhrlu 
chen Beobachtungen, die an 86 verſchiedenen 

Orten gemacht find, in 7 beſondern Abſchnit⸗ 
ten und untergeordneten Capiteln angegeben 
und unter ſich verglichen hat, fo liefert er im 


TU — er — — Pa 
— * a ur 
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xxv. von Seinilen ohfervet, für h froid yaa 


des Fakci wohl richtig, Derh-find vom Heryn 
v..S, einige Umſtaͤnde emas verändert erzaͤhlt, 


wie man aus. hellants eigener Beſchreibung 


.. 
“ \ 


im Küken Bande der: ſchwediſchen Abhands . 


gten Abſchnitte einige allgemeine Betrachtung 


gen über alle dieſe Beobachtungen. Er hat - 


Die ſaͤmtlichen Derter in eine große Tabelle gap 


bracht, die auch in Kupfer geſtochen dem Bm. 
che beygeſuͤget ift, die Herjer nach Den Graden 


der Kälte geordnet, und ihre geographiſche Brei⸗ 


te und Laͤnge darneben geſetzt. Es erhellet 
darqus augenſcheinlich, Baß die Staͤrke Dar 
Kaͤlte nicht mit Den Graden der Breite in eif 
‚nem gleichen Verhaͤltniß ſtehe, daß in benmit 
tägigeen Gegenden die Kälte: wirklich lärfer, 

als in den mehr nördlich gefagenen Ländern ger 
weſen, daß dieſer Winter qlſo in Der Mitte 


von Europa ani ſtaͤrkſten gewuͤtet, daß er die 
mittoͤglichen Provinzen von Frankreich und ei⸗ 


nige Oerter von Eugelland wenig angegriffen, 


daß ſich aber in Italien die Kälte mehr ver⸗ 


Härter habe, die nördlichen Provinzen Frauk⸗ 
reichs, die Niederlande uud. ein. Theil von 


% 
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Teutfchfand ſcheinen am meiſten gelitten zu hab 
ben: Mach der Tabelle empfand: unter allen 
Audelftade den hoͤchſten Grad der Kälte, 


Das Thermometer zeigte — 30 nach der Res | 


aumuͤriſchen Scale, (dem Recenfenten ſchien 
Diefe "oesbachrung unit oder verfälfcht zu 
ſeyn, fand fie aber vollkommen übereinftims 
inend mit dem Werzeichniß, welches dee durchs 
lauchtigſte Hr. Erbprinz von Schwarzburg Rus 
Belftadt an die naturforſchende Gerlidef zu 
Berlin uͤberſendet hatte. Dennoch glaubt er 
Urſache zu haben, die Richtigkeit des —** 
ten Reaumuͤriſchen Thermometers zu bezwei⸗ 
Fein, deſſen Gang zu menig uͤbereinſtimmendes 
Kar Es wird die Wahrheit dieſes Urtheils 
‚sebeni Naturforſcher einleuchten, der fich die 
Heine Mühe nehmen will, dieſe Beobachtun⸗ 
gen im zten Bande dei Befchäftigungen dieſer 
ſellſchaft nachzuſchlagen; Nimt man umter . 
den 4 Thermometern "das Sahrenbeitifche zum 
Beyſpiel richtig an, fo ift die auf das Reau⸗ 
muͤriſche Queckſilberthermometer redueirte Kaͤl⸗ 
te — 24. Und dieſes ſtimmt mie den an ans 
dern benachbarten Orten Teutſchlande, Gotha 
und" Leipzig’ gemachten Beobachtungen ſehr 
‚ überein. Denn dafelbft zeigte das Reaumuͤri⸗ 
ſche Thermometer auch — 22. Daß alſo zu 
Rudelſtadt die Kälte noch 2 Grad ſlaͤrker gee 
wefen, lieſſe ſich "daraus. erflären, daß das 
Sqhloß, wen die Beobachtuug gemach | 


— 
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Eebr hoch liegt. Recenfent iR. vielleiche naͤch⸗ 
ſtens im Stande, beſtimmtere Gruͤnde ſeiner 
Vermuthung anzugeben, Traͤfe feine Vera 
‘hung ein, fo wäre alsdann unter den: ange). 
führten Otten Petersburg derjenige, Der. die 
‚größte Kälte eyıpfunden hatte. Denn es Rank 
das Thermometer daſelbſi bey. — 26. 7.). -.; 


Aus dem aten Theile diefes Werkes wollen . 
wir nachfolgendes auszeichnen, Wir finden 
zuerſt eine Menge Erfahrungen, wie tief die 
Kälte in die Erde gedrungen ſey. Manpflege 
oft,. aber fehr unficher, nach dieſem Maasſta⸗ 
be die Staͤrke eines Winters zu beurtheilen. 
Es hängt ‚nämlich ſolche Tiefe theils von der 
Beſchaffenheit des Bodens ab, theils von der 
Dicke des gefallenen Schnees, theils von 
Winde, theils von dem, ob ein Land frey hegt 
oder nicht, theils von manchen andern Umſn, 


den. Und es koͤnnen daher bey gleicher innerer 


Stärke der. Kälte ſich beträchtliche Umeerfihiede 
finden. In Stiesland kann man für frey 
liegende Derter, ohne Schnee, im Durchfhnite 
eine Tiefe von 20 Zoll annehmen. Im Cle— 
vifchen ſoll nach des Hrn. v. Rokers Beobach⸗ 
tungen die Kaͤlte an unbedeckten Oertern 36 
Zoll tief in die Erde gedrungen ſeyn. Von 


©. 245-249 kommen beweiſende Erfahrungen 


vpor, was für ein vortreflicher Schutz der Schnee 
faͤr ein Land ſey. In einem, Garten wer on. 
EEE EEE len einem 


—— 
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einuem Maße, ws der Schnee immer PR, 


räumt worden war, die Erde zı Zell: tief 96 
feoren. * Kaum 13-Schritte Davon hatte die Er⸗ 
‚De eine.g Zolktiefe tage von Schnee, und «6 
war mus die LohErde gefroren. — — Herr 


ds.Wal.zu Leuwarden fand, daß der Froſt in. 


die Erde gedrungen: 
, Sn ein fand opne Schnee - - 20 Zoll. 


Wo a Zoll Schnee lag, nuu 9 — 


In einem Garten an einem Plage 
“ohne Shine - - - i2 
An einem Orte in demfelben, mo 6 | 


Zoll hoch Schnee tag, mur, - - 1 Zoll. 


— — nn. 


| Der viele Schnee alfo, der feit dem Anfang 


des Jenners, und alfo vor der Epoche des grofs 


fen Froſtes, fiel, ift eine von den Henpturfachen | 


gewefen, weswegen Die Pflanzen und der eins 


j ge Boden im ganzen fo wenig’ gelitten br 


Mit Verwunderung haben wir von Seite 


551-259 die merfwürdigen Erfahrungen gelefen, | 


wie ſtark felbft in jenen Gegenden die Kälte bis 


in das Innerſte der Häufer und Keller gedrum 
gen ſey. Dach dem Zeugniß.des Hrn, de Wal 


gefror in verſchiedenen Kelfern zu Leuwarden, 
rother und. weiffer Wein, auch Rheinwein. 


Das naͤmliche geſchah zu Scanecher fo gar: in. 
einer Speife: Sammer, die neben einem. ges 


deitzten Zimmer lag. Auch zu ame 
2 \ Zn fſror 


— 


» D 


! 


| xxv. o⸗ —E free Far vi ne we 


- fest: iR ‚ehem Koeller der rothe Wein in Boil⸗ == 


, teilen, und dehnte ſich fo heftig aus, daß ke - 
den Stoͤpſel aus dem Halle der Flaſche warf, 
und die Boutreille gänzlich umfehree. Auch 
ward in dem nämlichen Keller der Stöpfel von 
einen Kruge wit Selter: Waffer, heraus gs 
ſtoſſen und das miinerafifche Waſſer dehnte ſich 
ſo ſehr aus, daß ein 1 Zoll lauger geftohrner 
Cylinder aus dem Kruge heivor ragte. (Me 
ber die beſondere Ausdehnung bieſes Waſſers 
beym Gefrieren, welches wahrſcheinlich von 

der groſſen Menge firet Luft herruͤbrt, hat Res 
tenſent im Jenner dieſes Jahres viele merkwuͤr⸗ 
dige Verſuche gemacht, die er ſemer Zeit mit 
- noch andern aͤhnlichen Verſuchen bekannt mar 
chen wird). — — Da in den naͤmlichen 
Kellern im Jahr 1740 ſolche Fluͤßigkeiten nicht 
gefrohren ſind, ſo ſcheint ſchen hieraus zu fol⸗ 
gen, daß der inter von 1776 den von 17ab 
an Stärke: übertroffen habe. 


Die Dicke des Eiſes war in Lriebland 
wach ©. 261. 14 bis 20 Zoll; in Holland nie 
33H. Bie Zuider See war ganz mir Eis 
bedeckt, daß man mit Schlitten daruͤber fahe 
rem. fonnte; — Den aoten Jermer war der 
Sund ſo ſtark gefrohren, daß man von ee 
Pngoͤr nad; Schonen zu Fuß gind. | 
Seeland giengen beladene Laſtwaͤgen —8 die 
Arme. des Meers, welches die vefaiedenn | 

nfeln 


- r - u - \ 


[4 
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Infeln trennt. — Zu Havre de Geaeen war 

Die Mündung der See fo weit mit Eis bedeckt, 
- Als man ſehen fonuse, Man glaubte fich van 
Die Ofifee verſetzt. — Die Tiber war gefroh⸗ 


‘zen, und zu Triefte die See, welches ey Mey 


ſchen Denken nicht gefchehen-ift, — Auch der 


u Neuſchateller See war mit Eis bedeckt, wel⸗ 


ches man feit dem vorigen Jahrhunderte nicht 


erfahren hatte, - Ueber den See von Murteln 


and Biel konnte man mit beladenen Waagen 


fahren u 


. Die Berbachtung. des Priors der Cartheu⸗ 
fee zu Nieuport, Dom Manuc, nach welcher 
daſelbſt ſogar rektifieirter Brandiwein . ‚bey 
— 14% Grad des Reaum. Thermometers — 
frohren ſey, wird mit Recht vom Hrn. v. 8 

in an Be gezogen, weil nach Braune ge3 
en DBerfüchen Der Brandewein nur bed 


u ‚m 332 Grade gefroht . 


. x Heer Fothergill zu Northampton (bes 

mertte nach S. 272, daß bey einer Kälte von 
— 7.1 die zu. Markte getragene Eyer frachten, 
und durchs Gefrieren eine Eonfiftenz wie Wachs 
bBekamen. — Weineßig, Citronenſaft und 


rother Portugieſer Wein wurden. vonder Kälte 


von — 8 und — 9 in Eis verwandelt. Cs 
ſtimmt Diefes nicht nur mit Hrn. Brauns 


Verſuchen überein, fondeen Recanſent bat Pr J 


“ 


, 
‘ 


' — 


XXV. van Shinden ohfervar. far froid. 135 


Bay der groffen Kälte diefes Winters vlele Apiis 


liche Erfahrungen mit. gleichem Erfolge anges 


elft. — 

nen re, et 
J in er an ee. 
„.Sson Sahrenhett, Muſchenbtoek v. 
Mairan und andere: haben es beniefen, daß’ 
ein ruhig ſtehendes Waſſer (und’ weiches nicht 


unmittelbar von der aͤuſſern &üft beruͤbrt wirdy 


einen bertächtlich gröffern Grad’ der Kälte ers 
fordere, ehe es in Ei verwandelt wird. Hr. 
Profeſſ. Brugmanns zu Groͤningen fand, 


daß das Waſſer in einem ſogenannten Waſſer⸗ 
hammer bey — 10. 7. des R. Therm. noch 


flüßig blieb, fich aber Keim Schirttetü To gieich 
rath Boeckmann zu Carlsruhe bey der groffen 
Kälte zu Anfang dieſes Jahre dieſen Verſuch 


‚wicht nur noch’ weiter getrieben‘, ſondern auch 
verſchiedene befondere Umſtaͤnde dabeh bemerkt 


habe, die er nebſt mehrern andern vielleicht naͤch⸗ 
gen vielleicht nache 


ſtens der Welt mittheilen wird. 


— 3. 


Hi. Bicket Setretair der Roiterdamer 
Geſellſchaft det Wiſfenſchaften, hat nah Sei? 


18277, den 28 Jenner 76, bey einer Kälte von: 


— 135 durch fünftliches Gefrieren es fo meit 
‚gebracht, daß das Thermometer Bis — 560 
fel, Das Queckſilber bewegte‘ fih nicht 


weiter, und heim Zerbrechen des Thermo⸗ 
pbyſ Ort. Bibl. X 2.186 Jmeters 


— 


in Eis verwandelte, - Bir wiſſen daß Hrr Hof⸗ 


I 


- 


uͤberein, der ben einer natürlichen Kälte von — 


. be} ” 
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meter6 mar. Die Queckũlber ⸗ Kugel. zuni heiß Ä 
in Eis verwandelt, welches ſich plätten tieß. 


Dieſes ift, wie Hr. v. ©. mit Recht fagt, den 
erfte wahre und vollitändige Verfuch, der 
nach dem Jahr 1739 gemacht worden iſt. Denn. 


den. Berfuch des, H. Forhergills, und den, der⸗ 


in- Göttingen gemacht feyn fol, den H. Kaͤſt⸗ 
ner durch die Goͤtting. gel. Anzeigen der Welt. 
gemeldet hat, ‚zieht der V. nicht mit in Betracht, 
da erfterer nicht ganz genau, und feßterer uns. 
wahrſcheinlich iſt. Der Verſuch des H. Bickers 
ſtimmt aber mit der Erfabrung des H. Pallas 


55. und. — 56. in Sibirien in einem offenen Ge⸗ 


faͤſſe das Queckſilber in einen vollkommen veſten 


Koͤrper verwandelt ſah, ſo, daß es ſich unterm 


Hammer ausdehnen ließ — — Wie kann 


es Dann wohl zugegangen ſeyn, fragt Hr. ve’ 
©. daß 1760. eine natuͤrliche Kälte von — 7I«, 


den Mercurius in Torne& nicht habe gefrieren 


machen? Recenſent glaubt, daß man ihm ant⸗ 
worten koͤnne: Es gebt fo zu wie beim Waſſer 
im Waflerhammer, welches erft bey — 10 
bis — u Graden gefriert, da offen ſtehendes 


Waſſer etwa bey a oder — 1 m in Eis vers. 
wandelt. | 


In Frießland und Holland ſind woht ber’ 


kleideten Menfchen Nafen, Hände und Züffe - 
erfrohren, und zu Montmoranci follen fo ga. - 
‚time 


XRV. on Binden obforver. für b frotd. 1zı 


r 
| einige Menfchen von der Kälte geſtorben feyn. 
- Kine groſſe Menge Fiſche ift niche nur in Hols 
laand, fondern auch zu. Havre de Bruce, in 
Italien und zu Denedig todergefunden wor. ⸗ 
| den. Voͤgel die fich nur in den Gegenden des | 
Pols aufhalten, find in groffer Menge zu LTiens: 
"Port gefehen worden, und zu Havre de Gra- 
| ce find viele fremde Vögel angefommen, die: . 
von Hunger und Mübdigfeit fo zahm geworden 
waren, daß fie fich mit den Händen fangen lief 
ſen. — Die Hafen haben in Holland an den 
Bäumen geoffen Schaden gethan, indem fie 
| nicht nur die Rinde, fondern auch die zukuͤnf⸗ 
tigen Knoſpen benaget haben, Den Feidmaͤu⸗ 
| fen hat die Kälte nicht gefchader, indem man im 
folgenden Sommer eine ſehr groſſe Menge von u 
lhhnen geſpuͤret hat. Muſchenbroeck fand im 
Jabr 1740 zu Leiden das naͤmliche. Es ſcheint 
daß dieſe Thiere viel beſſer groſſe Kälte als feuch 
te Witterung ertragen koͤnnen, weit fie bey vie 


x 


ler Naͤſſe fo gleich verſchwinden.. 


7.7, Die Pflanzen haben im ganzen nicht fo viel 
| gelitten als im Jahr 1709 undı740, ohngeach 
tet freylich hie und da Bäume im. Walde mie 
groſſem Krachen zerfprungen find. Es ift die - 
fes ſehr wahrſcheimich dem vorhergefallenen _ 
ziemlich vielen Schnee zuzufchreiben. — Ä 


Wir hoffen ‚ daß unfere Leſer nach dieſem i 
Insjuge einen Trieb empfinden werden, dieſes 


a 
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Bert ſelbſt in ganjen Zufammenbange zu le⸗ 
fen,, da fie: dem erſt den ganzen Geiſt des Ber. 
faſſers deſſelben erblicken werden. Im Namen 
aller Natur⸗Freunde wuͤnſchen wir, daß es dem 
Stu. v. ©. gefallen möge, feine mit Muͤhe 
und gewiß mir Sicharffinn und Kenntniß gemach⸗ 
ten Bergleichungen diefes fo merfwürdigen Win⸗ 
ters mit den übrigen harten Wintern dieſes 
Jahrhunderts fo bald als möglich herags zu 








XXVI. 
:. Del. vino di Cipro, ragionamento 

di Giovanni Marti. Firenze1772. . 
m78cdnmd 00 
Ne Verfaffer iſt eben derjenige, deſſen Reis 
ar fen Biblioth. VIII S. 401 angezeigt 
find, und die Wahrheit zu geſtehn, fo finden 
wir hier wenig vom Enprifchen Weine, was 
nicht auch dort fehon ſteht. . Vielleicht aber 
‚wird dieſer Tractar denen nicht unangenehm 
eyn, die fich um Cypern und den Handel dieſer 


Inſel zu befümmern Urſache haben, und deswe⸗ 
gen zeigen wir ihn auch noch ſo ſpaͤt an. Der 


beſte Wein iſt in Itallen unter deim Mamen vi- 
a... % oo . .. 1.88 


mug — 00 - 
* 


zart. Mariei, dl vin = Opro. vigs 


no-dioemmmenderinsefunt: weil er in dem Zber 


4 


le der Inſel wächft,. ber ehemals den Tempels 


herren und hernach dem Wlaltefer : Orden gehört 


hat. Dee Baden if, felficht,, Und wie aus des 
V. Beſchreibung abzunehmen ift, ſehr guplicht. 

Der Wein ift anfangs gleich rorh,. wird aber 
mie Are he Zeit gelb. 4 wird in irdenen Gefaͤſ⸗ 
fen aufbewahrt, die man’, ſo heiß wie ſie aus 
dem Ofen fommen, inwendig mit einem Ge⸗ 
menge von Pich und Terpentin, den die Inſel 
recht gut hat, uͤberzieht. Ein ſolches Gefaͤß, 


was birnfoͤrmig ft, und deſſen Boden ſpitz zu⸗ 
läuft, fo daß es. nicht für fich ſtehn fan, wie 
es dann auch in die Erde vergraben oder we⸗ 


nigſtens eingeſenkt wird, iſt S. 47 abgebildet. 


Zugleich iſt bewieſen, daß dieß ganze Berfahs 


zen ſchon zu des Columella Zeiten uͤblich gewe⸗ 
fen iſt. ©. 65 wie man den Wein klaͤret mit 


Hauſenblaſe, doch etwas anders, als Bidet 


und andere vorſchreiben. S. 72 Beftiuimung 


der Groͤſſe der Maaflen, die Guze genant.wers  " 
den. ©. 77 eine Factur über eingefauften 


Kein, woraus man alle Koften und Abgaben 
erfieht. S. 97 wie der Wein in Europa in 
Bouteillen aufbewahrt wird, welche mit fpanis 


ſchem Korke, der weniger Loͤcher bat, verftopft . 
werden, nachdem die Pfröpfe vorher in Wein 


oder Waſſer gefocht find, um fie zu erweichen 


und ſie deſto tiefer eindruͤcken zu koͤnnen. 


XxXVII. 
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Larte difareil vino perfetto e dure- 
vole da poter ſervire all’ efterno 
‚commercio. ' Firenze. 1774. 176 
Seiten ing. 


ur wegen Aehnlichkeit des Gegenſtandes 

zeigen wir auch dieſe Schrift, welche fuͤr 
Auslaͤnder unwichtiger iſt, an. Der Verfaſ⸗ 
"fer nennet ſich unter der Zueignung an den 
Großherzog, Ferdinando Paolette, und bes 
ruft ſich auf feine Penfieri ſopra Pagricoltnra, 
die wir geſehn zu haben, uns nicht erinnern. | 
Er zeigt, wienachläßig man mit dem Weine im | 
Zofcanifchen verfahre, und wie man ihn bebans 
Deln.müfle, um ibn bey deu Ausländern abſet⸗ | 
- zen zu fönnen, Vieles, undvielleicht Das mei: 
fe, iſt aus franzöffchen Büchern entlehnt wor⸗ | 
Den. ‘ 0 
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gene Samlıng von Darin uns 
= Abhenblungen der naturforſchen⸗ 
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22: Danzigr778: 316 Seilen in 4: > 
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EEin Jahre 1747 gab biefe gefeßrte Gefeilfchaft 
PN ‚den erſten Theil ihrer Verſuche und. Ab⸗ 


andlungen in 4 heraus, "dem 1754 der zwente, 
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und 1756: der dritte Theil folgte: Mächten 


haben unangenehme Borfälle die fernere Nuss 


gabe ihret Schriften verhindert,’ nun aber hof? 


Fer fie ſolche glücklicher fortfetzen ju’können, wel⸗ 


ches gewiß jeder Liebhaber der Wiſſenſchaften 


eifrig wünfchen wird. Dieſer erfte ‘Band der 


- Nenen Samlung enthält folgende Aufſaͤtze. 


⸗ 


nus und dem Monde. S. 83 Hanov Beſtim⸗ 


mung der Feinigkeit der Haare und Faͤdenchen, 


5 ©. i mM. C. Hanov nee‘ Benierfungen 
‚ 20m Gebrauche des Geſichts. S. 70 G. Rey⸗ 
ger Vorſtellung des Weltgebäubes aus der Ver 


auch Borfchläge zu einem Mikrometer. ©. 93 ; 


Reyger Beſtimmung bes Untergangs der Son: ⸗ 


ne und ihrer Mittngshöhen in Danzig.‘ G.1ot 


eben derſelbe von ber Hänge der Daͤmmerung 
— * | 2 4 i 0 
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136 Pövfitshfch: Beton. Sibſl. x.. 
in Dani S 103 E. Keuͤger, Pünftusie 


Danzig, vam Fall ſchwerer Körper in reinem 
Waſſer und in Salzwaſſer. Die angeftelleten - 
Eoerfuche fer men mit denen überein, welche in 
Cominentät."Bonon. 1767 Befchrieben findi S. 
158 von Schrober von den Phosphoris. S. 
d74 Doct. John ehemiſche Vorfuche mit Quafs : 
ſſenbotz. GSo 200C. A. Kherkorn uͤber die 
ſogenanten Merg aber Ephfählen. S. 209 Ges 
danken über fünftig etwa noch zu entdeckende 
neue vierfuͤßige Thiergeſchlechte und Gattungen, 
von F. A, Zorn von Plobsheim, - ©. 234: J. 
P. €. von Schefler über das Electrum und DR - 
$yufur der Alten. Er macht eswahrfcheinlih, - 
dab die "Alten auich einen gelben Chalcedon un⸗ 
ter Electrum verfianden hahen. ©. 247. Ber 
ſchreibungen einiger auf zwoen Kupfertafeln mit 
natürlichen Farben abgebildesen Conchylien, vor 
5. A. Zorn: von Plobsheim.. Ein wichtiger 
Beytrag zur Eonchylislogie. Die meiften Stuͤk⸗ 
fe find aus dem Suͤdmeer. Die Gefellfchaft 
befigr ein Eremplar von. dem Biblioth. V ©. 
a 24 angezeigten ſournal das Parkinſon, mit vort 
@ ,  treflich nach.bei Originalzeichnungen des Pau · 
Uinſon ausgemahlten Tafeln, anf welchen alle 
Gegenftände his auf die kleinſten Voͤgel und 
Schnecken. nach der Natur mit Farben erleuch; 
set find... S.,n88efchreibüng und ausgemal⸗ 
te Abbildung eines Stücks von des H. Pallas _ 
gediegenem Eiſen. Ich bafige Durch Die is 
| u ‚dies 
—⁊ 0. u 
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Preuſſen 1685 gebohren. eine 


xxvm. Damiger Gefelkdiofe 19 


Biefessorteeflichen Gele heten en kin Beh. 
was 2675 Loth Nürnberger Gewicht wiegt, und 
alle die befchriebenen Eigeuſchaften befigt. Da’ 
ich fie gegen die Zeichnung des H. Colwe lege; 
fo muß ich zwar. thre Richtigfeit eingeftehn, ‚aber 
der: metaflifche Glanz und das glasartige Ans 
fehn' der Hyacintben oder Chryſplichen iſt dem. 
Kuͤnſtler ganganisgfücht. Am Ende find dies 
Ser Theile. noch: tebsushefchreibungen. Dreyer 
Mitglieder augehänft, unter, Denen die Nach: 
sicht von dem Lehen des Befanten Naturaliften 
Sat. Thepd., Klein den Ausländern ben weitem 
Bie wichtigſte iſt. Er war zu a geberg in 

aturalien: 
ſfamlung nah Bayreuth gefommen, und 


jwar ſchon 1740. Ben der Ausgabe der hi- 


or. piscium hat/ er betraͤchtlichen Schaden ge⸗ 
habt. Die Bwlioth. l S. 377 und III S. 


69 angezeigten Petrefacta Gedanenfia find ven 
Fr. A. Zorn von Plobeheim beraysgegeben wor ⸗ 


den, : Klein iſt als ein wahrer Verehrer der 
m und 2m im aalten Sabre gefiors 
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Traité economique & phyſique du 
gros & menu bétail, contenant 

a deſcription du cheval, del 
ne, du mulet, du boeuf, de ia 
.chevre, de la brebis & du ce _ 
chon; la maniere d’elever ces 
animaux, de les multiplier, de 
les nourrir, de les traiter dans | 
leur maladies, & d’en tirer prof ne 
pour Teconomie domeltique & 

:“ champetre. Paris 1778. 2 Baͤn⸗ 
= De m Grosduodez , der erfte von 
334 ber.andere von 488 Seiten. 

De ungenannte Verfaſſer beruft ſich auf 

A zwey andere von ihm herausgegebene 
Bücher, wovon das gegenwärtige die Fortſet⸗ 
zung fenn ſoll. Das erfte heiße: Traité phy- 
fique & economique des oifeaux de bafle-cour, 
17755 dasandere; Amufemens innocens, con- 
. tenant le trait€ des oileaux de voliere, oule 
parfait oifeleur, 1774. Saft fcheintes, alsob . 
jenes dasjenige fen, deſſen Veberfegung Dir 
bliorb. VII ©. 268 angezeigt ift; alsdann 
wäre der befante Compilator Buchoz der Ber: 
= falle Das Buch, welches wir anzeigen, fee 

oh u " . ſehr 


* 
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Sr Darhach aus: denn nichts eigenes hat daß | 
felbe. - Alles ift ans franzoͤſtſchen bekauten Si - 
chern zufanmen geſchrieben; doch nicht Yanz 
ohne Wahl, und in einer ertraͤglichen Orduuiig. 
Des wegen und. weil es ſehr vollſtaͤndig iſt, Fa. 


es immer den franjoͤſiſchen Landwirthen nchtich 
| kon; aber ‚Überfegen ſolte man es nicht. * 


Der aſſte Band handelt bis S. 16 vom 


Pferde, hernach folgt noch etwas vom Eſel und 


Mauleſel. Bey weitem das meiſte betrift die 


Anatomie des Pferdes, worin dem V. ſo gut 


vorgearbeitet iſt. Alle bisherigen Meynungen, 


warum das Pferd nicht brechen Fan, find Si 


99 erzählt. Der V. leiter die Urfache richtig 
aus der Bildung des Magens. ©. 80 von 


den Würmern dieſer Thiete. Bey diefer Ger 


legenheit ſetze ich zu dem, was ich Biblioch 
IV ©.320 geſagt babe, noch hinzu, daß ich 
neulich von einem unbekanten Freunde durch Hs 
Doet. Weiß ascarides vermicuares erhalten ha⸗ 


"Be, an welchen ganz deutlich die drey von La 
Foſſe beſchriebenen Knöpfe oder Erhebungen zu 


ſehn ſind. In dem Abſchnitte von Stutereyen 


leſen wit ©. 175, daß die zu Utrecht 1770 ge⸗ 
druckte Schrift: memeire fur les haras von le 


Boucher de Crof ift. . Diefer Verfaſſet, dee 
eigentlich für Bretagne ſchrieb, beklagt, . daß 


man daſelbſt nicht verſchiedene Maren zuſammen 
being. Wegen Veſaamaeg dieſer Vorſicht 


| "arten 


> 1.46. DörftkälifleeDekon. Bibl. Kr." 
" - — — — — = 
Wouͤnſche und Ausſichten zue Vervollkom - 
mung der Witterungslehre, yon Jo⸗ 
hann Lorenz Boͤckmann, Mark: 
graͤfl. Bad. Hofrath und Profeſſ 
der Mathem.u. Naturlehre. Carls⸗ 
ruhe 1778. 46 Seiten in. 


Ile Deronlafiung des H. B. haben der 3 
st Markgraf Witterungsberbachtungen an. 
verſchiedenen Orten ihrer Länder verordnet und 
Dazu Werkzeuge austheilen laffen. Die Nachs 
richten follen.an H. Boͤckmann gefchickt werdeq, 
der ſie vergleichen, beurtheilen und zum Vor⸗ 
theile der Naturlehre und des menfchlichen Ges _ 
“ $chlechte benugen wird. Diefe Heine, Schrift * 
giebt einige Vorſchriften zu Diefen Beobachtug - 
an an, und da diefe von einem. geübten Nq⸗ 
aurforſcher abgefaſſet find, fo gehe fie dieſen 
Bogen auch für Ausländer feinen geringen - 
Werth. H. B. hat das Vertrauen, daß man 
‚Bald.die veriodifhen Haupı Veränderungen der 
Witterung mit nicht viel geringerer Gewißheit 
und Genauigkeit werde beftimmen koͤnnen, ale 
man den $auf der Geſtirne vorher weis. , .. 
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Xxxiv. ee 


orphan Gotthelf gaͤſtner — die u 


Aenderung bed Ganges der Pendel⸗ 
uhren, im Sommer und im Win⸗ 
ter, Göttingen 177% 1 Dosen | 


⸗ 


ma... en 


Ne nennen hier deeweges Die andeıhath | 


Bogen, um einigen unfern Sefernzumelse 


den, dag -fich der Werfaſſer geirret hat. Dre 
Aufſatz, wider weichen wenigſtens das Endegr 
richtet ift, iſt aus dee ſchon 1775 zu MWirtenberg 
in Detav gedruckten kur zen Anweifi ung in den 
Anfangogruͤnden der Narurlehre ©. 11% - 
entlehnt, welches Buch in den Goͤtting. Bel: 
Anzeig. 1776 ©. 72, vermuthlich von Kr Ks 
ſelbſt, wicht nur den Anfängerh, fondern auch 
Den Geleheten empfohlen worden, — Alſo 
wird man der Fehler wohl nichtmehr To gar oh 


— , fern, und die den Gelehrten, welche feine Par 


Banten find, länaft bekannte Wahrheit beweb 
fen, daß feiner ohne Fehleriift, und daß jeder, 


“welcher zu unedlen Abſichten unedfe Minel am 


wenden mag, eines jeden Fehler Dergeftaltaunfe 

putzen fan, daß Unerfahrne, welche noch nrht 

wollen, war dee hei it in a coxcomb; = | 
Ka mngel - 


‘ 


3 Phyſtkaliſch⸗Oekon. Bibl. Xi; 
ne \ No nz a | 


eieſt um poſſilon *,-auf eine Zeitlang betrogen , 
werden. — Von eben diefer Wahrheit hat 
IHR ſchon Öfteren Beweiſe gegeben ; man fes 
" he den, welchen wir Biblioth. VI ©. 432 an⸗ 
.. gegeige. haben, und vergleiche Damit Die Anmere, 
tung Biblioth. VIII S. ißßß. — 


VWVroermiſchte Nachrichten. 
I, Die vortreflichen Abbildungen Europaͤi⸗ 
her Schmetterlinge, welche die Herten Ernſt 
imn Strasburg verfertige haben, und deren ber 
reits Biblioth. VIII S. 27 gedacht iſt, wer⸗ 
den jetzt von Regnault zu Paris unter folgen⸗ 
dem Titel heraus gegeben: Les papillons indi- 
5. genss „ ou colledion .de.chenilles, chryfalides 
“ & papillons, qui fe trouvent en Europe;  gra« 
voös & decrits par M. & Mme. Regnault, d’as 
prẽs les originaux peints, & les obfervationg - 
"faites fur le naturel par Mr. Ernſt, de Stras 
bourg. Imprimés en couleurs & colories, ſous 
leur direction. Aus einen franzöfifchen einzeln \. - 
. ‚gedruckten Nachricht melden wir, daß de Gr 
nauigkeit und Schoͤnheit völlig fo guoß als bey - - -, 
Druty und Cramer feyn fol; daß man eine, 
genaue Gefchichte der abgebildeten: Inſecten, 
"auch einen Vorbericht von Erziehung der Raus 
pen, Aufbewahrung der Schmetterlinge u, ſ. w. 
Fe (77; 5 
7,8 Diefe Runftwörter. der Niederträchtigkeit hat 
. — ſehr“gut erklaͤrt. an (ehe 








. 


. Vene miesicam· E— | 
nefern wird. Das ganze Wert fol aus fieben 


oder acht Bänden beſtehen; jeder Band ſoll 
13 Tafeln. und ihre Beſchreibungen enthalten, 


und zu Paris i9 Livr. koſten. Man melder fi ch 


daſelbſt zur hr Regnault, pein- 
tre & graveur rue Croix - des-petits-champs, à 


la pharmacie. Der erfte Band iſt auf den Ja⸗ 


nuar 1779 verſprochen worden, Einer, der 
größten‘. Kenner ‚der. Entomologie hat die U 
zeichnungen und einige bereits fertige Tafelnge 
febn, ‚und beyde Tode er. uns als wahre Mei⸗ 
flerſtuͤcke, welches wir zur fichern. Empfehlung 
biefes Werkes haben anzeigen wollen. 

II. Die Waturforfchende Sefellfchaft in Bers 
fin bat den Preis über die Frage: was das Ep 
demiſche in den fo genanten Epidemien fey; dena 
5 Camper zuerkant. _ Diefer has aber denfels 
‚ben zurück geſchickt, und verlangt,. die Geſell⸗ 


fchaft möchte ihn ayf eine neue Frage ausfegei. 


Aiſo iſt denn nun aufgegeben worden; durch richs 
‚tige und zuverläßige Erfaprungen zu beftimmen: 
wie lange die Gift materie der Vieh⸗ 
ſeuche boͤsartig, und. des Anfteckene 
wegen, gefaͤhrlich fern Bönne? 
Herner: 
"Wie lange etwa ihre Wirkung, vor 
- dem Ausbinche der Seuche, unbe⸗ 
merket fich indem chieriſe hen Rörper 


erbalten, und | 
ende 


854 PR Uedem Berk. 


⸗eandlich:;: J 


Welche Vorbanungs⸗ Arte md 


:  Anftalten, voäbrend diefer Zwiſchen⸗ 
zeit, zwiſchen dem Anftecten und dem 
Ausbruche der Krankheit, mirficherm 


Erfolge gebraucht werden Fönnen? ? 
| de die Abhandiungen, wenn ſie dieſer Preise 

frage einiges Gnüge leiſten ſollen, im der ſonſt 
gewöhnlichen Jahreofriſt nicht einlaufen dürfs. . 


ven; fo hat die Geſellſchaft fuͤr gut gefunden, den 


äufferften Termin bis Johannis 1781 veflufeßen., 


— — u > 


Sie lader demnach, alle Gelehrten em, 


an der Erörterung dieſer Fragen Theil zu neße 


men, und fie erfucht diefelben, ihre Abhand: 


Tungen in deutfcher,, franzöfifcher oder Intein® - 
ſcher Sprache, Ieferlich gefchrieben, mit dem 


Perſiegelten Namen der Herren Verfaſſer, ups 


der Addrefle: 
an die Geſellſchaft Naturforſchen | 


der Sreunde zu Berlin, abzugeben 
an den beftändigen Sekretaͤr der SH 
rietaͤt, den gebeimen Sefrerär Otto, 
' aa! der befinnuten Zeit, Poſtftey ein⸗ 
zuſchick 

Der beſten und auf die ſicherſten Ecfahrum⸗ 
gen gegruͤndeten Abhandlung ſoll, drey Mona: 
the nachher, dee Preis zuerkannt, und ſofort 


ausgezabit, die Preisſchrift aber in den geſell. 


ſchaftichen Beſchaſtigungen abgedruckt und. 


die übrigen Auffaͤtze ſollen den Hrn, Verßaſſern, 
wer fie es verlangen lagen, Juruͤck rare werden. 


ham 
I, 


DPooRkakfh-ötonoinife u 
Bißtiorpet 
| von den —* Bien. . 
wel che u u 
die VNaturgeſhihte / Date 5. 

u und bie“ | 


Band. und Stadtwirthſchaft 


betreffen, 


F zuoertäfge und vollftändige Nachrichten J 
u ertheilet werden. 


x ‘ 
’ . 
X 
— —— ———— GE * nn 
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Zehnten Bandes zweytes Stuͤck. J 


Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenboec. 
| 1779 Ä 


u 
6 


1:5 Dipl: Sm * a 1. 


J zu u endlich . N 


Wece Vorbauunge s fire. und 
Anſtalten, waͤhrend dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit, zwiſchen dem Anſtecken und dem 
Ausbruche der Ärankbeit, mit ſicherm 


Erfolge gebraucht werden koͤnnen? 


u Da die Abhandiungen, wetn ſie dieſer Preis⸗ 
frage einiges Gnuͤge leiſten ſollen, in der ſonſt 
gewoͤhnlichen Jahresfriſt nicht einlaufen duͤrft 


‚ten; fo bat die Geſellſchaft fuͤr gut gefunden, den 


"Aufferften Termin bis Johannis 1781 vefljufeben, 
Sie Inder demnach, alle Gelehrten em, 
‚an der Erörterung diefer Feagen Theil zunehe- 
- ‚men, und fie erfucht dieſelben, ihre Abband⸗ 


— 


Lungen in deutſcher, franzoͤſiſcher oder latein⸗ 


fchetr Sprache, leſerlich geſchrieben, mit dark 


verfiegelten Namen der Herren Verfaſſer, um 
ter der Addreile: 


An die Gefellfcbaft Natur forſchem 


der Freunde zu Berlin, abzugeben 
an den deſtaͤndigen Sekretaͤr der So⸗ 


tietaͤt, den geheimen Sekretaͤr Otro, 


vor Ablauf der beſtiunuten Zeit Poſtfrey ein 
zuſchicken. 

Der beſten und auf die ſicherften Erfahrom⸗ 
gen gegründeten Abhandlung ſoll, dreh Mona: 
the nachher, dee Preis zuerfannt, und ſofort 


ausgezahlt, die Preisſchrift aber in den geſell⸗ 
Ihafdichen Belhäftigungen abgedruckt und 


die Übrigen Auffäge ſollen den Hrn, Verfaffern, 
wenn ſie es verlangim zuruͤck Eoeben werden. 


in 
1 


u jubertäge und vollftändige Nachrichten . 


hof tauſchetonomiſche 


Bibllothet 


worinn u 
| "von den neueften Büchern, 
| | welche 


die Naturgeſhidte, / naturrhre j 


. und die 


Land⸗ ⸗und Stadtwirthſchaft 


——7 betreffen, 
errtheilet werden. 


Zehnten Bandes zweytes Stuͤck. i 


. ‘ - 
. . 
v > “ " 
4 
f 


Göttingen, | 
-im Verlag ber Wittwe Vanderheec. 
1779 = 
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guhalte 


| des nen Bandes nweyten Sie. 


\ 


_-L 1. Feb. lien, Fomons Fransoniea, | 
oder Abbildung und Befchreibung dee. ° 
Obſtarten. Zweyter Teil S. 18 
j i. Le guide du commerce:de Amerique, 

. principalement par ie port de ‚Mär- . 


feille... ©, PER . 
-JIL. Les aneiens mindrlogiiedu royau- 
ane de France; par Gobet.. - ‚©. m 


‘IV. Memoires pour fervir à Phiſtoire de. 
Cayenne et de Gujane frangoife, par 
. M. Bajon. G. 2 wer 
V. F. W. von Taube Beſchreibung 
des Koͤnigreichs Slavonien und des 
Herzogthums Syrmien. Drittes 
Buch. Ze & Te 
VI. Paul von Stetten Kunſt⸗ Gewerb ⸗ 
und Handwerfss Gefchichte der Reiches - Fr 
ſtadt Augsburg. | +& * — . 
| vn J.· G. von Eckhart Experiniental⸗ i 
Oekonomie; veraͤndert und ve | 
.® von &. F D Suckow. Sn — — 


er 


z 


‘ PT 
sr 


Po 
PZ 


Inbyte, 
VL, J. JIj. Wauers Anleitung zu 


ze Bartenfuft - oder des —— ni 


Gaͤrtners ‚Unterricht. | "©. 199 
u Job. Chrift. Fabricii genera infedo- _ 


rum eorumque charadteres naturäles; 


adjecta mantifla fpecierum. ©. 203 - 


x. ‚Joh. Chrifl. Fabricii philofophia en- 
tomelögien, filtens fcientiae ſundamen· 


ta, adjdi deſioitionibus. » Emo 
X. Bewährte Arzneymittel ober Recepte 
vor die Aranfheiten und Schäden des : 
Pferd B ©. 228 


Ku. Bowwinghaufen von Wallme⸗ 
rode Abbandlung von dem Unierſchie⸗ 


:; de wiſchen der Druſe usb Strengel 
——— © 


des Pferdes. 
Xlil. ‚Oblervations fur Is Kpigotjen con- 


x, tagieuſes. Par M. Grignon. ©. 232 


XIV. Bartlets Phormacopee oder. Apo⸗ 


* 
—— 


un - 


. 
ur 


thefe zines Roßarztes; herausgegeben 
‚mit Anmerkungen von W. . S 


“ v 
[I 


22q 


7 


.x [ 
* * 


‚ Buchols. - Sa 
XV. Bon Pferdefrankheiten; Sefonders 


dem Kropf und Rp, m deren Hei⸗ 

dung. 

xvi. J. J. Ferbers Deu Berträge 
zur Minexalgeſchichte verſchiedener Laͤw. 


S. 247 


* 


4 


I 
« ’ 


der, Eifer Band, ; 2 u... .. Sense 


= VIE 


xvn Scheffer Cbemiſche Vorlefemgen, 


Inhade, on 


‚mit Anmerkungen herausgegellen von - 
Bergmann, überfege von Weigel. S. 
XVIH. Die Hausmutter. Zweyter B. S. 206 
XIX. Oekonomiſche Nachrichten der pa: _ Ka 

triötifchen Geſellſchaft in Schieften.- 


> » 


Fuͤnfter und fechfter Ban, S. 268 — = u 


XX. Abhandlung von Tuchs und andern 


Wollen ; Manuſacturen. Aus dem 
Sranzöfifchen. - -- SG. 272 


XXI. Noſe Abhandlung vom Mennig⸗ 


brennen, beſonders in Deutſchland. S. 275 


| XXI. Joſ. Bergmanns Anfangsarüns - 
"de der Naturgefchichte. Dritter Th. S.278 


| 


b 


XXIII. Effai fur Pbiftoire literaire de Po- 


logne. Par M. D.' ©, 281 . 


XXIV. Ignatii a Born: /Index rerum na- 
turalinm 'mufei.ceefarei Vindobohenſis. 
Pars prina. Verzeichniß der narärlis 
hen Seltenheiten des K. K. Naturas 


lien: Kabinets / in Wien. Exfter Th. S. 283 — J 


XXV. Anzeigen der Leipziaer öfonomifchen 
Societaͤt, in ‚der Michael s Meile - 


I 629 __. 


XXVi. Kleinere Schriften. der feipziger 
. öfonomifchen Societaͤt in der Michaels‘ 


Meſſe 178. u 8,292 | 


——8 
® 


8* = en xxvuii. 


“ | Inbete 


xxvn. Abhandlungen zur Naturgeſchich⸗ 
te, Phyſik aud: Dekonomie, aus den - 
philoſophiſchen Transarrionen. Sıften Ä 
* Bandes erfor Theil. ©. 236 
aXVill. ‚Mathines et inventions appron- 
vees par l’academie des fciences. Pr 
M. Gallon. Tome feptieme: S. 300 
XXIX. J. F. Bmelins Abhandiungen “ 
von den Arten des Unkrauts. Nebſt 
einer Zugahe von der Ausrottung deſſel⸗ 
ben und von Zirigung des Saatkorns, 
von J. I. W S. 306° 
XXX. Benj. Garrard, Ei fur PArtdob- 
derer, ©. 308 
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Pomona. Franconica, Defeription 


‚des arbres fruitiers, les plus con- 
nus &zles plus éſtimẽs en Europe. 
Pomona Franconica , oder natuͤrli⸗ 
| She Abbildung und Befchreibung der. 
. beiten und vorzüglichften europdir 
ſchen Gattungen der Obſtbaͤume 
und Fruͤchte. — — Nebſt den 
hauptſaͤchlichſten Anmerkungen uͤber 
deren Erziehung, Pfropfung und 


Pflege... Bon Johann Mayer, 


Wuͤrzburgiſchem Hof: und Reſidenz⸗ 
gaͤrtnern. Zweyter Band- mit 77 ‘ 
.Kupfertafeln. Nuͤrnberg, her⸗ 
Ausgegehen auf Koſten der Adam 


A. 


Wolfg. Winterfchmiedtifchen Kunſte 


"7 handlung. 1779. 364 Seiten. | 
Po ORnDÜLN BIS | Um— 





56. "Phyfitstifchhr®ekon.ibl.X. | 


. - 
Ä \ : 
. * » J 4 
hg v.. . ’ -. . ’ 
. 


——— ll- das zweyte Stuͤck unferer Bibtiorhet . 

u mit einem ſchoͤnen, koſtbaren und wuͤrk 
lich nuͤtzlichen Werke anzufangen, wählen: Pr 
u diefes, Defien erfter Theil Bıblisch VII €. 
396 angezeigt ift, und deffen Fortſetzung dent 
Hn. VBerfafler und Verleger wahre Ehre, und 
jedem Liebhaber der Gaͤrtnerey Vergnügen ma⸗ 

den muß. Der zweyt Band handelt, nach 
dem ehemals angezeigtäi Plane, yon Kirfchen, 


Pie worzüglichften. Urten fo "Tichtig und ſchoͤn 
mit natürlichen Farben abgebildet find, Daß je⸗ 
der unpartegifcher Kenner gewiß ſowobi mit 
den. von H. Mayer gelieferten Zeichnungen,als 
mii der ⸗Malerey des Hu. Wierſchmidis zu⸗ 
Frieden ſeyn wird. : - Ä 


>... Die beſten Abarten der Kirfchen ſin ad hier 
nnnter zwo Abtheilungen gebracht, woßgon die 
| erſte die herzfoͤtmigen, die andern die runden 
odder — begreift. Auch Hr. M. hat 
ſich die Mühe genommen, die Vorſchriften, 
Kirſchen ohne Kerne zu sichen, zu berfuchen, hat 
Ä fle aber alle: falſch gefunden. Die Blürhe des -. 
, Kirſchbaumsmit gefuͤlleten Biinen aſt hier 
auch abgebildet, aber Fruͤchte erhaͤlt men nie⸗ 
mals. Unter dem Namen Ajerolen find fünf 
Arten abgebildet. Da ‚fie nicht zu einerley 
Geſchuechi gehoren, ud überall den diefem 
} nn Damen, 





u verdient: Die: Feächee. aller Diefer Azerolru E 


nn (|. - 
x 


Ak yes Domina, 2. F —23— 97 


| ame viele Verwirermg hetſcht, for wird es 


wielleicht. nicht unangenehm ſeyn, wenn ich fie 


hier naͤher zu beſtimmen ſuche. Die beyden er⸗— 


ſten Arten ; ‚ u&mlidh: die benden‘ rothen Italie⸗ 


RN — 


niſchen Azerolen, ind Abarten von Cretgegus 


szarolus ; die erſte iſt im zweyten Theikrden . 


Duhamelichen Abgandiung.. von Bäuinen; 

Siaudon und reine 
zweyfſe! Art des Hn. Mayers iſt daſelbſtem. 15. 
Me dritte Art, oder / die nordamerikaniſche ro2 


ihe Nierole gehört zu Crataegus coceinea; Du⸗ 
ba. 12n. 12. Du Roi Harbleſche Saum 
zucht, 19a. Die: vierte Art: gelber Wird 
giniſcher erolapfel iſt Crataegus crus gulli, 


 UREI-S: 195 und /im Hausvarer VG. 149. 
2.7... Die fünfte. Art, oder die Azerolbirn, iſht 
derjenige. Bann ,:: deſſen genaue Kencniß die 

Botdutt dem fel. Hr. don Muͤnchhaufen zn 


danfen hat, der ihn Pyrus irregularis uante. 


Man ſebe Hausvater III S. 333 und VS. 44688. 
and 351. "Mach deffen Befchreibung nahm kius 
He Miefen Baum als eine befondere Art any . 
und namte fie in Mantiffa altera p: 244. Pyuux 


pollveria: Wenn ich nicht irre, ſo iſt die von 


Hn. Maher Tab, y gelieſerte Abbiſdungedie er⸗ 


ſte, wiswegen ſie and) einen befondern Dankı. 


find jedoch nicht don großem Werche, und bie: 
meiſten ud für unfere Gegenden. 3 Kawäche 
lich⸗ 


Jy 
IL Ba Re 7 a. re 


au v3 - CH | 


8 Phpfitalich: Dekan: Btbi.X.n 
"&: 57 folgt die ſehe ausfuͤbrliche und lehr⸗ 


Teiche: Abhandlung von den Pfirfchen,. wonon 


mehr als hundert Abarten bekant find: «Dee 
B. hat dafelbft auch eine allgemeine Anleitung 


zum Pfropfen und Beſchneiden der Bäume ges 


geben, welche wohl beſſer den Anfang des gan⸗ 
. zen: WBerfs ausgemacht hätte: Doch eih fo 


grändlicher Unterricht koͤmt immer gelegen; 

Das unmäßige Befchneiden der Wurzein beym 
WVerſetzen der Bäume, wovon die meiſten. ge⸗ 
meinen Gärtner nicht abzubringen ſind, Mdele 


. dee V. nachdrüclich, und wünicht, daß mia | 


die Wurjein fo ſehr ala moͤglich ſchone. In⸗ 
zwiſchen führt er ein Beyſpiel au, Da ihm dche 
viele Bäume angegangen’ find, ungenchtet er 
ihnen, weil fie auf der Meife von Paris von 
der Kälte gelitten hattet, alle Wurzeln Barte 


nehmen muͤſſen, fo. daß nur 2 Zoll wan: der 


‚Herzwurzel.übrig gelafien ward. Vioellecht ift 


* 


das, was hier vom Baumſchuitte gelehrt wor⸗ 
der, fürsdie Gaͤrtner der wichtigſte Theil die⸗ 


ſes wichtigen Werks, wiewohl bier nup, noch 
vom Bephneiben der. Steinobfibäume. gabau⸗ 
deit- iſt. Vom Kernobſt haben wir deu. Un⸗ 
terricht im Deitten Bande. bey den Aepfelbaͤu⸗ 


men zu Hoffen. Den V. hat bey feinen. Auf | 


enthalte in Franfreich.Den Umgang des geſchick⸗ 
ten‘ Abbeẽ Schabol geuoffen, der Die. Behand⸗ 
lung dee Baͤume in Montrevil gelernt, und 
| ſolche durch langjaͤbrige Erſabruns bemäßer ge⸗ 
un en 
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funden hatte. Gleichwohl meeft'man dei, 


daß auch Hr. Mayer ans eigener Erfahrung 
redet. Er rühmt einenfleinen Tractat, der 1773 


zu Paris von einer Geſellſchaft Gartenfreunde 
J herausgegeben ift: Eſſay fur la taille des arbres 


fruitiers,, : par une: fociet€ d’amateurs, - avec . 
des planches, so Geiten ing. Auf eine fo .- 


wichtige Empfehlung koͤnte ſchon ein Buchhaͤnd⸗ 


ler eine Ueberſetzung veranſtalten. Das Be 
ſchneiden der Pfirſchenbaͤume ſoll am beſten im 
Fruͤhjahr, erſt nach Eintritt des Safts und vor - 


dem Uusfchlagen des taubes, geſchehn. Nur 


einmal follen fie befchnitten werden; hernach 
muß alles durch Abfneipen, Yusbrechen und 
Abpußen gezwungen werden. Das Aderlaflen 
der Baͤume wird S. 188 gebilligt. Es beſteht 
Darin, daß man mit der Spiße des Gartens 
meffers am Stamnie oder an Zweigen Einſchnit⸗ 


te, der Länge nach, von 2 oder 3 Zoll macht, 
wenn man z. B. ‚eine Verknorrung an dee ; 


fropffiche, oder den Harzfluß verbüten, dag 
-Auffchiefien mäßigen, den Saft auf eine ans 


dere Seite ziehen, eine leere. Seite wieder bes’ 
fegen, die Fruchtbarkeit befördern, und eine 


ge Krankheiten heilen will. Gleichwohl wird: 
-angemerft, daß diefes Mittel mit vieler. Vor⸗ 


ſicht anzuwenden ſey. Niemals muß esander 


Seite, welche der Sonne oder dem Regen am 


meiſten ausgeſetzt iſt, geſchehn, nicht an Baͤu 


men, welche € eine Krankheit der Rinde haben, 
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u u. ſ. w. Nachdem die ganze Martund helchit 
it, koͤmt eine Nachticht von den Krankdeken 


und nachtheitigen Jufecten ber Bäume. Die 
" Ameiſen werden, ſo wie Reaumur behauptet 
hat, von den Bartläufen herbey gelockt, wor⸗ 
über Hier neue Beobachtungen angeführt find. 
etztere Inſecten muͤſſen, fo bold fie fih zei 


gen, abgelefen werden; denn alle andere vors _ 


geſchlagene Mittel heifen nichts. Wider Die 
Vögel ift Hier des de Combe Rath, die Bus 


mie mit rothem mollenen Garn, 6 Zoll.weit 


‚ ‚auseinander, zu überzießen, als wuͤrkſam ems 
pfohlen. — Recht fehnfich wünfchen wir Die 


. baldige Vollendung dieſes unvergleichlichen. 
Werks. ‚Diefer zweyte Band hat Gausgentals . 
. te Kupfertafeln mit Bluͤthen von allerfey Ars - 


ten Kirſchen, 25 Tafeln, weiche. Die verfchiedes 


nen Arten Kirfchen: vorfielten, 9 Tafeln von 


Miſpeln und Azerolen, 6 nit Pfirſchenbluͤthen, 


worunter eine aus des Hn. von Glcihen Wer - 


Fe entletznt iſt, nämlich diejenige, weiche bie 
Befruchtungstheile vergröffert vorftellet , 

Tafeln mit. Abbildungen verfchiebener - Arten 
Pfirſchen, und-ıı Kupfertafeln zu dem Unters 


richte vom VBefchneiden der Bäume. Diefe 
letztere find, wie billig, nicht bemalt, ſo wie 


J auch nicht die drey Zierbilder, welche einzelne 
Theile des Würburgifgen Gartens verſtelen. 


⁊ 


® L 
. . 
.0 
J } 
U 
* 
x 


| 


2 
. 322 
L 
ar. 
\ 
1 
‚»& 





” . 5 25 .. .ı. 
II DE re Zr —6 
A® 2 . 


e guide du commerce de PAme- 


rique, principalement par le port 


de Marfeille, contenant le derafl _ 
‚de la decouverte de l!’Amerique 
G& de l’erabliffement des Euro- 
peens dans cette partie du mon- 
‘de; celui des isles Antilles & de 


- Jeurs produttions; le recueildes 


- » Leteres-patences du moisd’Avril 
1717 & du mois d’Avril1719-- 35 


commerce de Guinéô e, de Ca- 


nada, de la Louifiane, avec le 
„Code pour la.traite des Negres 
& les privileges qui y font atta- 


ches &c.Ouvrage.utile aux Né- 


gocians qui-font ce commerce, 


& aux perfonnes curieufes de 
connoitre Vhiftoire de nas colo- 


nies. Le tout orne decartss& 
de figures entaille-douce. Par 
M. Ch. .de Marfeille.e. A. 
„Avignon, & fe trouve à Marſeille, 


chez ‚Jean Mofly 1777. 2 Their 


‘ 


a - 
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ir glaubten ein neues Werk zu erhalten, 
> fahen aber bald, daß es eben dasjenige 
if, welches fchon im Jahre 1764. zu Avignon 
unter folgendem Titel gedruckt ift: ;Le com- 
merce de l’Amerique par Marfeille. — Par 
un citadin. Da nur ein neuer Titel hinzuge⸗ 
drruckt iſt, fo muß wohl das Werf wenig Ab⸗ 
gang gefunden haben, vermuthlich weil es niche. 
. Befant genug geworden. if. Denn unlengbar _ 
iſt es, daß eg viele nugbare und noch nichtale 
‚gemein befante Nachrichten in guter Ordnung - ' 
enthält und daß det ungenante Berfafler mie 
der Handlung und den Gegenſtaͤnden derſelben 
gut bekant iſt. Wir glauben gewiß, daß auch 
| unſern Leſern eine ausführliche Anzeige ange 
nehm fegn werde, : U. 


Den Anfang machen die koͤniglichen Vers 
drdnungen, weiche Den Handel der Stadt Mars. 
‚ feilfe nach den Amerifanifchen Inſeln betreffen, 
nebſt beygefuͤgten Erläuterungen, bie dem, 
- der über die franzöftfche Handiungspoligey Bes 
trachsungen anftellen will, angenehm fenn wers 
den. Daun folge eine kurze Nachricht. von als 
len feanzöfifchen Inſeln, nebft einer .artigen 
Eharte von jeder derfelben, und ein Verzeichs 
niß aller aus Marfeille dahin verfchifien und _ 
auch aller. daher erhaltenen Waaren von einem 
Bier nicht näher beſtimten Jahre.  Uuter den 
letztern find, 437,003 Pfund Kampeche Holz, 
. 54,720 
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84,720: Gabakhel, ⸗ 33,985 Hr. Braßlienbols, 3 
24,000 Pf. Akajouholz, 335 Pf. Schildkroͤten⸗ 
ſaalen, 189,233 Pf. Indig, 124368:Pf- Ruku. 


NMäãchſidem handelt der B. von den meiften 
Waaren in befondern Abſchnitten, und ruͤckt 


die Darüber. ergängenen Verordnungen ein. 


Zuerft von Kaffee; - auch eine Abbildung des 
Baums. Aber dieſe verdient fo wenig als die 
übrigen Abbildungen anderer Pflanzen, Bey⸗ 


fall; indem fie alle klein und fehlerhaft find. 
Weil die Franzöfifche oſtindiſche Gefellfchaft 


den Handel mit Kaffee frey-lies, fo ertheifte die 
Krone im Jahre 1692 einem Kaufmanne, Franz 


Demame den Alieinhaudel mit dieſer Waare 


gegen eine gewifle Pacht. Damals fam noch. 


fein Kaffee ans Amerika, welches wir u 


deswegen. anmerfen, weil in dem Patente des 
Amerifanifchen Kaffees gedacht wird. Der V. 
hat Recht, wenn er behauptet, es ſey durch Un⸗ 


wiſſenheit deſſen, der das Patent abgefaſſet bat, . 


geſchehn, weil man damals ‚noch nicht genug. 
mit den Waaren, die Die Amerifantfchen. Si 


fein liefern Eönten, befant wer. 


©. 353 von Kakao. Crft im Jehre 1649 
ſteng man an, dieſen Baum auf St. Croix zu 


Bauen, ’ and erſt ſeit 1655 ‚handeln auch, Die 
Franzoſen damit. Spaniſche Ordensgeiflliche 


baben bie Eusopdifche Deren der Chocol⸗ 


te, 
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die e Dan. in Amerita einbeimiſch ſey, feße 
man 


61 


de, wovon bie "Uhretifanee nichte waſten, 


funden. Sie iſt auch hier kurz gelehrt 


den. Noch jetzt arhaͤlt Frankreich etwas Car 


cao von Caraka uͤber Cadix und’ Amſterdam; 
‚doch eine weit gröffere Menge verſchickt es ſelbſt. 


S. 366 vom Indig, nebft einem aus andern 


Werkfen entlehnten Kupfer, welches die Berei⸗ 


tung erlaͤutert. Marſeille allein erhaͤlt jaͤhrlich 


u 790,358 Pfund, ‚welche das Pfund zu 6 Livres 


gerechnet, 1,796,148 Livtes ausmachen. Im 
Jahre 1685, als Die franzöfifchen Inſeln diefes 


MProdukt noch wich hatten, famen nach Mars 


“feilfe 41, 000 Pfund, wovon 36,000 Pf. aus 


Guatimala und 5000 Pf. aus Serquiffe, (ver: 


muthlich Seregippe in Braſilien) waren. Auf 


Anhalten der Stände von Languedoe ward der 
Gebrauch des Indigs den Faͤrbern 8 auch 


noch 1691 unterfagt 


Er von Ruta, In %. ihes ahiet 
J Marie nur 6400 Pfund, jeßt aber jaͤhrlich 
‘120,000 Pfund, Der befte und meifte koͤmt 
ans Cayenne. In den beyden erften Mona 
ten leider dieſe Waare einen flärfen Abgang an 
Gewicht, nadıber fäßt fie ſich obne Verluſt lan⸗ 


‚ge Zeit aufßeraßren. Br 


© 282 ſcht ausfüßefich vom m Zuder, e aus 
‚mit einem alten nachgeftschenen Kupfer. Daß 


— ae > , 





D N 


ALL guide PR commiren. J 26$ 


man Daraus, daß ſie an vielen Orten gefunden 


iſt, wohin vorher nie Europäer gekommen ſeyn. 


Die jetzige Raffinisung fen eine Erfindung dee 


Portugiefen.und Spanier. Die franzöfifchen 
Colonien lernten im J. 1693 von den Portugie⸗ 
fen und Holländern, den Zucker ſelbſt affink 

|: ven, undfchon 1695 fam viel ſuere blanc. terre 
nach Frankreich, worüber. die Raffinirer viele 
Klagen geführt haben. Nachdem die Portus 
gieſen den Reichtum ihrer God ; und Silber⸗ 
Abergwerfe hatten fennen gelernt, ‚gaben fie den 
Zuckerbau auf, und viele ihrer Arbeiter giens 


| gen in franzäfifche Arbeit. . Deswegen meynt 


der V. daß die Bergwerke den Franzofen mehr 


Wortheil, ats ſelbſt den Portugiefen, eingebracht 


‚Hätten. Anfänglich lieſſen auch die‘ Colonien 
den Zuckerthon aus. Rouen kommen, jetzt aber 
haben ſie ihn ſelbſt dort gefunden. Weil die 
engliſchen Colonien keinen Zucker raffiniren 
duürfen, fo haben ſie Die, Kunſt gefunden, ihn 
durch Filtriren zu reinigen, ſo daß er in der 
Form feſt wird; ſie ſchlagen alsdann die Hüte 
in Stüde, die fie an der Sonue trocknen. 
„Fuͤr diejenigen, welche mir wider Das, was 
ich in Anleitung zur Technologie S. 341 ges 
“fagt habe, Einwendungen gemacht haben, 
Schreibe ich folgende Worte dieſes Verfaſſers 
:&.395 ab: On a beau relever la bonté du‘ 
ſuere brut & vanter fa douceur,, qui efledlive- 


2° ment fe kai. mieux ſeniir, que dar le fucre 


ıt > r j _ .f 


— 


Bien 


N 


| doaſage la vie & le toucher veulentfetre Egale- . 
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zaffind „- comme ce meſi pas la feule doticeur; 
qui fait prifer le fucre, & que dans les chofes 


ment Satisfaits, le fucre .raffind, qui a tout ces 
avantages, & qui par le raffinage a perdu cet- 


te fadeur, quieltdegputante & force d’etre dou- 


- 


‚ dem die Eofonien fie verfenden; im I. 1688 


ce, fera toujours preferable aux autres efpe 


du fucre. Rum oder Tafia ſey in Frankreich . 


verbothen, nur um dem Franzbrantewein nicht 


den Abſatz zu ſchwaͤchen. Die darüber ergans | 


gene Verordnung vom J. 1713 ift, bier abges 


druckt. Ein Verzeichniß von der erflaunlichen. - 


Dienge Zucker, die jährlich nach Frankreich 
koͤmt. 


P\ 


S. 449 von Schildkroͤteuſchalen. Eine 


Schildkroͤte, deren Schale recht gut ſeyn ſoll, 


muß zum wenigſten 150 Pfund wiegen; es iſt 
aber nicht auſſerordentlich, einige von acht Zent⸗ 
nern zu finden, Die beſtenSchalen muͤſſen durch⸗ 
ſichtig, glaͤnzend, von ſchoͤner ſchwarzer oder 


braunrother Farbe ſeyn. Die groͤßten und | 


dickeſten Stuͤcke werden am theureflen bezahlt. 
Man muß fich hüten, Feine zufaufen, die von 


Wuͤrmern angefreflen worden, welches ge. 
ſchieht, wenn fie zu lange unangerhbrt liegen, . - 


Nach Marfeille koͤmt diefe Waare erſt, feits 


findet man ſie nicht unter den eingegangenen 


Waaren. Jetzt erhaͤlt man dort jaͤhrlich aus 
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Anento oes Pfaud, woras 353 nad Satin | 
und 350: nach der. Levante geben. 


©. 459 vom Ingwer, der in Amerika nicht 
einheitniſch iſt. Der gemeine Man verbräucht 


ihn in Frankreich fat des Pfeffers, der mit 


grofien Abgaben belegt ift. Hundert Pfund 
Pfeffer koſten ungefaͤhr 120. Livres, und eben fo 


viel Ingwer koſten nur 25 Livyr. Man merkt | 


aber, daß der fich ins fand verbreitendetums 
den Verbrauch des letztern vermindert... Yuss 
führlicher. afs. bey irgend einem andern Produc⸗ 
te iſt der V. S. 464 beym Toback. Wir aber 
zeichnen ni wenig aus, weil uns das meiſte 
aus andern Nachrichten bekant genug if. In 


| —* iſt der Anbau dieſer Pflanze, als er 


chon ſehr im groſſen uud mit: dem beſten Vor⸗ 


Wejle getrigben ward,gaͤnzlich verbothen, ſo 


daß Liebhaber, die ihn nur der Neugierde wer 


gen im Garten ziehen wollen, Erlaubniß dazu 


ſuchen muͤſſen. Mur die Apocheker Dürfen ihn 
in Garten; hahen, weil ge einige friſche Bloͤe⸗ 
ter verbrauchen. Man wuſte auch im Johre 


2 die päbftliche Kammer zu einem Contract 


anon und Weneiffin zu bewegen, wos 

* dee Schieichhandel gehoben ward. Zahl⸗ 

reich find die bier eingerüchten Verordnungen 

über den Handel und die Verpachtung des fas 
genanten Tobacksregal, wiewohl man bier nur 
die neueren liefen Wal auch ‚die ei | 
lei 


1 
" ' 
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Saleldbend el trieben, fo ward rY To ade 


im J. 1734 die Durchſachung Des. Nomenkio⸗ 


Rer den Paͤchtern erlaubt. 


Der: andere Theil fangt mie dem Bandit 
ber Baumwolle an, die aber bis dahin nur 
aus der Levante nach: Marfeille gekomnien iſt. 
Die Einfuhr der uwerarbeiteien Baumwolle 
ſteigt in einem Sabre auf 3,831,620 Pfund; 


wovon 863,376 Pfund wieder in fremde tändee 


verſchickt find. Baumwollengarn koͤmt jaͤrlich 
aus der Levante: 2,013,6y94 und aus Italien 
1084 Pfund." Der V. zeige den MRugen- der 


Baumwollenſpinnerey, durch ein! Berednung: 


— Bdumoolle aͤcht roth zu färben, iftin Europe 


den Hollaͤndern zuerft gegluͤckt, und Frantreich 


bar von ihnen viel fuͤr feine ran acturen ‚gel 
- wine: S. 55 Caſſien, ine and 
Amerika nach Marſeille Fr de fie ſonſt nut 
aus der Levante erhalten ward, und damals hats 
w dieſe Stadt den Alleinhandel damit; jet 


Bmi dieſe Waare tr alle a die at den Zu 


Eelonilen bendeln. zn 


©. "gt Com Handet nach cLeriſine ober 
bald nachber, als. der V. ſchrieb, iſt dieſes 
kand ar Spauien abgetreten, fo wie Canada 
far; vorher: an England kam. S.186 vom 


— —— — —— — a 


Stlavenhandel, über deſſen Mörafitär hier 


viel geteder iſt, da: doch man ** iſt, ale 
nen einzu⸗ 
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—* „daß nichts in der Walt das Chri⸗ 
Benchum bey. Heiden. mehr entehren, fan, als 


dieſe abfchenliche Unmenſchlichleit. Man muß 
daem DB. das Lob ertheilen, daß er fie verdams, 


mer, wiewohl er doch hat ſagen moͤgen, ein 
Poxrtheil feh daben für Die Ungluͤcklichen, daß 


feine Epangelium kennen lernten. — ‚Mi 
aͤberſchlagen Dig Unterſuchungen vom Urſoruug 


ge der Schwäne der Mohren, und/ andere phyh⸗ 
ſilaliſche niteſuchungen, die eigentlich, nicht. 

Dahin gehärgne. Michtiger. füriung if Die Mache - 
richt der, Woaren, welche nach. Afrika .gehen,; 


die mir genen: mollen: Anabaſſen, ‚andere 


fchreiben Annabafler ; oden Zeuge ˖ aus: seien. 
web Baummwolle, blau und weiß geſtreift. Eher 
mals wurden ſie nur in Hotzand gemocht Sie, 
verferrige man; fie auch in. Roueß· Shen, 


die ſchwer ynd laͤnger als gemöbnkirh ſebn in 


ler Die Englaͤnder irrffen hen Gaſchma 
der Aeibonaram: beften.: ‚.Algine zionerne und 


irdene Kannen, Oder cannetes. . Korallen, amd; - 


zwar: die feinften und ſchoͤnſten non rother nr 
ber Die kleinen Schnecken, Cauris oder Coy 
ris. Die Holländer haben hoch bereits ſo viele, 

dabin gebracht, daß fie im. Werthe viel aefalz 


len und nur zum Einkaufe Feiner Waaren dien ⸗ 


lich ſind. Die von den Philippinen ſind heſſer, 
weil ſie weiſſer und glaͤnjender find, als die, 
von ben Maldiven. . ‘Die Heinften:werben auch 


am mn bioe wis ; ſie e werden aul gaden ge⸗ 


‚sogen 


wur 
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sogen verhandelt. Schuͤſſeln von Meſſug; 
rothe und blaue Tuͤcher; Btantewein, der am 

beſten abgeht, wenn er in Bouteillen ii und 
achte derfelben in einen mit einem Schloffe vers 
fehenen und angeftrichenen Flaſchenkeller gefügt 
Kind. Solche Käftchen (caves) läßt: man aus 
Holland kommen. Geidene Zeuge‘, vorzuͤglich 
von lebhaften Farben, und mit groſſen Blu⸗ 
men. Gedrucktes Leinen. Meſſer, wovon 
vier Dutzend eine piéce oder einen Sklaven 
koſten. Spiegel, meiſtens diekleinen aus 
Deutſchland. rocken. Schellen ‚- Die recht. 
glänzend fenn muͤ . Schlefifhe® Lenen oder 
platilles, wobey eflagt wird, daß man, um 
—88 die Seaͤnde von Bretagne 300 fior. Bd 
fopnung ausgebothen haben, noch nicht die 
Kunft verftände, "das Leinen ſo wie das Schle⸗ 
zu falten, . Die aufgerofleten Stuͤcke wer⸗ 
nicht fo gut verkauft. Die Portugieſen 
Baffen am meiſten von dieſem Leinen über Bam 
Burg fonimen. Schießpulver, weiches fon 
nicht ſausgefahren werden darf. Es. ift zur 
Sewohnheit worden, daß man den Pulverton 
nen einen fer dicken Boden giebt, um die Kaͤu⸗ 
fer in Afeifai zu betriegen. Mau nimt grob: 
koͤrniges und ſchwaches Pulver, weil die Ne 
ger die Gewehre zu überladen pflegen, die ben 
gutem Pulver nothwendig zerfpringen müßten. 
Flintenkugeln, Hagel, und-zwar fehr grober. 
Secherlen⸗ die man aus Venedig “in 2. 
uckter⸗ 
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gute. NEAR dem folge ein Unerrihe}von 
‚dem, was bey Ankunft eines Schiffes, beym 
Linfaufe und beym Transport der Ungluͤcu⸗ 
‘chen zu beobachten iſt. Wie auf dem Schiffe 
Ordnung zu halten, wie zu verhuͤten daß ſich 
die Neger nicht ſelbſt ermorden; WVörforgefür 
"Ähre Geſundheit; die Mittel, die uf zur 
wien Den Schluß des Werks macht ein 
Quffag über die Polizen Des Gereidebandets, 
und ein chronologiſches Verjeichniß aller’ bier 


abgedruckten Verordnungen, nebfl einen Des . 


ee . Det Kupferrafeln | find wi. 


\ 
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Le: ‚anciens mineralogiftes du ro- 
: .yaume de France. Avec des.no- _ 
tes. par M. Gobet. Paris 1779. 
_ premiere partie pag. 460; : fe- 
conde partie Pag: 461-910, in 8. 
— 15 Livres. | 


Leit 2 Gobet, eben derjenige, : welcher die 


Ausgabe der Werte des Pakiffo, weiche 


-Fibliorb. VII ©. zu angezeigt find, hat bes. 
forgen Helfen, bat unter Diefem Titel eine Aus 
gzahl Mleinet Schriften, welche die Mineralo⸗ 

gie von Frankreich betreffen, zufammen-Drexfen 

Phrf@ckon. Bib.X.B 15 M laſſen, 


/ 


7 


0 pPhyoſtalſch / Octon. Dibl.. 


aſſen, ohm die Geſche anrgeben, die m bp 
der Auswahl derſelben zu beobachten Deufe. ' - 


Man finder hier verfchiebene Auffäge aus-dem 
6er Jahrhunderte , viele aus- dem ı7ten, aber 


auch zwifchen durch manche neuere, fo ger eis 
niger noch lebender Gelehrten. Bey den Abs 
seen Schriften. bat er.artige Nachrichten von 


Den Berfaflern, ihren Schickfalen und Verdien⸗ 


fien gegeben, wo denn viele wichtige Beyträge 


zur Gefchichte der Mineralogie, Chemie and 
Des Bergwerksweſens vorkommen. Kin und 


wieder hat er nicht allgemein verfländliche Ste - 


len in Anmerkungen erläutert, andere hat er 
aus neuern Nachrichten verbeſſert oder ergänzen, 


und vielleicht werden. die meiſten Leſer wuͤnſchen, 
daß ſolche Anmerkungen zahlreicher beygefuͤgt 
waͤren. Hingegen iſt es unangenehm, daß er 


die alte Orthographie ungeaͤndert brybehalten 
bat, ‚die doch, ohne allen Nachtheil, zur Be⸗ 


quemlichkeit der Leſer hätte neumodig gemacht - 


werden fönnen. -. Ich fan nicht finden, nach 
- welcher Ordnung die Auffäße bier ſtehen, nicht: 


nach Der Chronologie, auch nicht nach geogras _ 
phiſcher Eintheilung. Die beyden erften Theis 


ke haben fortlauſende Seitenzaßlen: Es ſcheint, 


ddaß mehrere Theile folgen werden‘, aber auch _ 
daruͤber Iefen wir nirgend Dachticht.. . . 


Denm erſten Theile if: ee biſteriſche Ahr 


handlung vom Urſprunge des Bergwerksreglas 
Dee Br Pr "7 


1 
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sen: Bergbedienten und den koͤniglichen Berg⸗ 
werfsberoeduungen vorgeſetzt, Die wir hier uͤber⸗ 


geben wollen, Auch glauben wie nicht, daß 
unſere Leſer es verlangen werben, Daß wir von 


oben bier abgedruckten Schriften Auszuͤge ges 


ben follen. . Manche find den Ausländern nicht. 


wichtig genug, manche find auch unter und 
sicht. unbekant. Wir wollen alfo nur diejeni⸗ 


„ HL Los anciens mineralgifer.: 1m 
dm Franfeeich, von den derſchiedemiich arigefefe 


gen nennen, die uns, in Abfichr auf unſere te⸗ 


| ſer, vorzůglich zu ſeyn ſcheinen. | 


Die erſte ift des Fraucois Garrault,; heur | 
‚des Gorges, 1579 juerft gedruckte Schrift von 


Den Silbererzen , die in Sranfreich vorkommen. 


Ju einer Anmerkung tft Die Geſchichte der Berge - 
werte in.totharingen beygebracht. S. 47 wird 
geſagt, lean Reguin, der vor dem Jahre 1620 


geftorben ift; babe in ganz Europa jzuerfl 


Die Brundfäge ber Chemie vollftändig. und fp 
ſtematiſch im Jahre 160% 'befchrieben. Auch _ 
er ſoll die erſten Öffentlichen Vorleſungen uͤbee 
Die Chemie gehalten haben, ſo wie Paliſſh die 
erſten uͤber die Naturgeſchichte gewagt hat. 

S. 99 des ob. de. Malus im Jahre 1600 aufs, 
geſetzte Schrift von Entdeckung der Gruben in 
den Prenäifchen Gebuͤrgen. S. 232 Verzeiche 
niß alter Gruben in Gaſcogne. Mit Verdruß 


wird S. 248 erzaͤhlt, wie ein Spaniſcher Bau⸗ 


er auf den. Prenden: geu® Sum gefunden | 


au) 
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aid fokhe nach Sarrageſſa gebracht ‚Kat; vum 


flie auf Silber probiren zu laflen, und wie man 
von.da Proben nach Deutſchland gefchickt; we - 
Man das Mineral für Kobolt erfant hat. Hers 
nach iſt ein Deutſcher dahin gereifer, bat eis - 
nen.Contraet mit dem Bauer gefchloflen, und. 

lange Zeit iſt Kobolt auf dem Languedocſchen 
‚Kanal.nad) Toulouſe, von da nach Lvon, und 


— 
I 


von da über Strasburg ins Wuͤrtemborgiſche 
gebracht worden. Sur Jahre 1752 haben Die 
Deutſchen das Werk aufgegeben, nachden fie 
das Befte abgefchöpft hatten. S. 249 des fe, 
Monnier Nachricht von den Gruben in, Rouſ⸗ 


ſillon;, vielleicht aus den Schriften der Alade⸗ 


mie vom Jahre 1739. Seite zıı leſen wir, 
daß die Kreuzſteine ſchon von Roch le Bail⸗ 
Aif, der im Joͤcherſchen Gelehrten Lexicon, As 
viere genant wird ‚»in feinem 1577 gedruckten 
Buche: Antiquitd de Bretagne, macle genant 


werden, und Jean-Cecile Frey „ der 1631 farb, 


hat gefagt: in Britannia.Gallica non lopge a ci- 
witate, quae iam dicitur Quimpercorentin, la- 


| pis crucifer reperitur frequens. ©. 317 gute 
MNachrichten von den Bleyerzen von Poullaoen. 


in. Nieder» Bretagne, fo wie überhaupt viele 


. wichtige "Nachrichten von andern Mineralie 


in. Bretagne. An den Küften von Norman⸗ 
Die finder man Waſſerkieſel, Gallets genant, 
Die fich ‚vorteeflich verarbeiten laſſen. Huch 
koͤmt ein,Kiefel or, ber dem Aegypuſchen in der 
Shoͤnheit nichts nachgiebt. S. 305 
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8, so5 ein: Stüd aus dem bekanten Wer⸗ 
fe des Aſtrue: Mempires pour Fhiftoire na- 


turelle de Languedoc, wiewohl Gebet ſolches 
nicht angezeigt bar. Einige Aufſaͤtze, die mit 
8 ungerfchrieben find.,. und von Sage zu ſeyn \ 
ſcheinen. Ungenehm IE uns die NahrihtS; _ 


579 von der Bereitung des fo genanten: Engli⸗ 


ſchen und Preußifchen. Roths, welches von 


Ben Malern verbraucht wird, fü wie es auch 


nou Watin genantift. Es ft eine gelbe Ofer, 


welche ben Saint -George in Berry. gegraben 
wird, welchen Ort wir auf des Wilhel. Blauw 


| Charte: Bituricam dacatus, am, Fluſſe Cher, 
nicht weit von Vierzon finden, Die Holläns 


Der kaufen fie dort auf, und zwar ſchon feit laͤn⸗ 


‚ger ats hundert Jahren, fo viel fie erhalten 
"Können, in manchen Jahren für 35009 TLiores. 


Der Ort gehört dem Bicomte von Niffatdo: 
Die Erde wird vorſichtig gebrant, fo daß nichts 
brenbares dazu kommen kan; dadurch wird-fle 
ſchoͤn roth, nachher wird ſie gemahlen und ge⸗ 
ſiebt. Die dunklere Oker heißt Engliſchroth, 
Die etwas lebhaftere aber Preuſſiſchroth. Jetzt 
verkaufen Die Holländer den Zentner (Qnintal) 
von der erften Art wieder fürs Livres. Die 
Kaufleute halten diefe Erde an einem feuchten 
Orte, damit fie defto dunkler zu fenn fcheine. 
©. 812 ift ein Stüc von des Ludew. Savot 
befantem T'rait& des medailles, unter dem neuen 


Titel: Recherches ſur la metallurgie des anciens 


J | m 3 abge 


t 
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vbgedruckt, nur weil Saͤvot ein Franzos gewe⸗ 


fen. Denn eigentlich handelt dieſes Stuͤck Fels 
nesiweges von der Metallurgie, fondern von 
ben Metallen, woraus die Alten ihre Münzen 
gemacht haben , nnd von dem Gehalte derſel⸗ 
ben, Allerdings bat Savot mehr Kentniß det 
‚Mineralogie gehabt, als die allermeiften Leh⸗ 
ser der Antiquitäten: gehabt haben, daher «ee 
auch mehr als fie alle zum Werftändniß dee 
Machrichten des Plinius behgetragen, und vie 
les in der Gefchichte der Münzfunft erläutert 

bat. Ganz zu letzt ©. goı fteht nach ein. 1624 
geſchriebener Aufſatz des Guillain, worin Vor⸗ 
fchläge zur Gewinnung des Salpeters gegeben 
"find. Wundern muß man fi, daß Gobet fo 
gab, der doch eine große Liebe zur Gefchichte 
der iffenfchaften und Kentniß derfetben befißt, 
nach dem herfchenden Nationalfehler, nicht die 
Werke angezeigt hat ,- aus denen er bier Yufs 


ſabe hat zuſammen drucken laſſen. 


IV. 


Aemoires pour ſervir à phiſtoiee | 
de Cayenne, & ‚de la Gujane - 
frangoife, dans lesquels on fait 
connoitre la nature du Climat de . 
cette contrée, les maladies qui 
attaquent les Europeens nouvel- 
‚Jemen: arrives, & celles qui re. 

t ſur les Blancs& les Noirs; 

es - obfervations fur: Yhiftoire J 
———— du pays, & für la cul-, 
. eure.desterres. Par M. Baj on, 
ancien Chirurgien Major de Msle > 
de Cayenne "& Däpendatices, 
Paris. 2 Theile. in. 8. Der erfte 
..1777, 462 Seiten Foftet 6Livres; 
der andere 17780 4 ‚Seien, koſtet | 
5 Livres.. Du 


V. weicher oil Sabre inEapmuege- | 
lebt hat, ſchreibt eigentlich für. Aerzte 
und Europäer, welche dorthin ziehen wollen; 
gieichwohl hat er viele Nachrichten: geliefert; 
welche von: noch allgemeinerer Brauchbarfeit 
ſeyn koͤnnen. Niche ohne. Ruͤhruag Fanuem... 
vorjenige tin, mas er ven dem elenden Zw _ 
Ma: ftande 


. 
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ſtande der Ausländer, vornehmlich der Dent 
ſchen erzaͤhlet, die, um einem Elende zu entgebu, 
und flat deffen'ein Gluͤck zu erhaſchen, ihr Bas 


texland verlaſſen, mit übertriebener Hofnung 
nach Amerika wandern, dann dafelbft She 
Jigfeiten, Gefaͤhrlichteiten Kummer und Noth 
Ruben, und Kranffeiten erhalten, die das 
Ende ihrer Berzweifelung beſchleunigen. Moͤch⸗ 


te män doch dieſes unſern verbtendeten Lande⸗ 


lenten recht oft und lebhaſt vorpredigen! daß 


fie doch das Elend des Lebens geduldig.in Was - 
rerlande ertragen nuigen d Weraͤndert mird es 


ſreylich duch die Auswmanderung; aber es 
wird vergröffene, und durch eine Menge ab⸗ 


Menge: Krauffeiten ka lublborer gemacht. u 


„Die ſchmerzbafien Zufätte, weiche dee 
Gordius, Fadenwurni, verurſacht, find S. 32t 
unter dem Namen Dragonnean erzählt Wird 
‚dee Wurm, beym herdusziehen, abgeriſſen, 


fo witd das Uebel viel. ärger. "Die Mappers 


ſchlange ift nur in moraftigen. Gegendeh;, hoͤ⸗ 
ber hinauf vom Meere findet man fie nicht mehr, 
Hingegen Yirdort eihe Andere giftige Schlange 


Gäuflg ‚Die bier grage der Serpens echinatus - 


Bartere ni 159 genant wird. Die Neger brauchen 
wider den:Diß Ariſtolochia wilobata des Zirme 
'mub.Arum colocaſia. Ich führe .diefes F 
Ergaͤnzung deſſen an, wos 8 Dibhioch, vin 
Gi u gemeldet babe, E 3/ 

i —8 en 


. MW. Bajen, bi, de, Eayenne. °' 179° | 


Ver den Beſchreibmmgen und Rachricheen 
von Thierer, muß mar bedauren, daß der V. 


kein ſiyſtematiſcher Kenner Der. Maturgefhichte | 


iſt; alſo Keine ſyſtematiſche Namen gebrauch | 
hat; inzwiſchen fan man fir, wenn man einige 


- Mühe-anmender, auffinden. ©. 375 ift dee 


Vogel Parragna zuverläffig Phaſſanut Matmot; 
Die fonderbare Bildung der Luftroͤhre hat 
ſchon Feuillee bemerkt, wie wir aus deſſen 
Beſchreibung sur Arzney dienlicher Pflan⸗ 
zen. Ruͤrnberg 1756. 4. ©: 167. ſehen; : abeg 
Bajon bat fie weit genauer beſchrieben und 
durch eine Zeichnung erlaͤutert. S. 406 aus⸗ 


fuͤhrlich von der Cultur und Bereitung des 
Maniof,. auch von den giftigen Eigenſchaften 


dieſer Pflanze, und Verhache * Gegenmittel. 


s Se. Anfange de andern Bandes TE 6 


was gar weniges von. den Mineralien zus leſen. 
Kalk fol man nirgend finden; feinen Stein, 
Der. mit Säure brauſet; aber Laven find nicht 
gelten. Die Zimtbaͤume und Gewuͤrznelken 
len doch gut anſchlagen; aber der Verſu 
Mus katennuͤſſe zu ziehen iſt noch zur Zeit mis⸗ 
gluͤckt, ©. 22. Ned) jetzt wiſſe man nicht voͤl⸗ 
Hg, wie die Indianer mit dem elaſtiſchen Ham 


ze S.25 umgehn. Dee V. ermuntert, Dei 


Fang des Manati ſtaͤrker zu betreiben, der dort 
gar nicht ſelten iſt. Allerley Erzaͤhlungen von 
den vierſuͤßigen Thieren, meiſtens mit Verweb⸗ 


M 5 . jung 
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Pan] 


fung anf Buffon: Auch anatomifthe: Beob⸗ 


achtungen uͤber einige Arten Beutelthiere, mit, 


einer Zeichnung. Eine zwar kleine, aber doch 


feine Zeichnung vom Tapir, oder wie das Thier 
hier Heißt: -Maipouri, auch deſſen Zergliede 


rung. ©. 264 ſehr viel vom Amerifanifchen 


Straußfafuar, der hier Touyouyou genant 


wird. Ben Linne Heißt er Scruthio Rbea. 


Was man von dieſem merkwuͤrdigen Bogel bis⸗ | 


er. gewußt hat, bat Martini in Naturge⸗ 
ſchichte der Vögel 3S. 195 geſamlet, wel⸗ 


ches hier mit vielen neuen Bemetlungen berei⸗ 
chert wird, wozu Die Abbildung Tab: 3 'ger 


hoͤrt. Vielerley Beobachtungen über den elecs 


teifchen Hal. — Ueber deu dortigen Ackerbau; 
Worfchläge zum Verbeſſerung defieiben Febie 
die in den Zuckerſiedereyen begangen werden. 


Man denkt auch jetzt darauf, Indig zu bauen. 
Am Ende lieſet man noch einige Beobachtum 
gen über das Leuchten des Meerwaſſers, wel⸗ 


ches Bajon nicht von Thieren herleiten will. 


March“ feiner Meynung wird ſolches allemal 


burch ein Reiben verurſacht. Zeuge, ſonder⸗ 
lich wollene und: feidene, mit Meerwaſſer ber 
stehe, leuchten allemal, wenn fie gerieben wer⸗ 


den. Der erfte Theil. hat 5, der andere 4 Kupt 


fertafeln, die, ejn Paat ausgenommen, Bo⸗ 


a“ vorflelten. 
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Beſchteibung des gonigreiches Si⸗⸗ 

vonien und des Herzogthumes Syr⸗ u 

wien. Drittes Buch, welches die 
Topographieenthält. Bon Seide, 
Wilhelm von Taube, keipzig 1778 — 
228 Seiten in 8. J oo 


Ä Dem iR: aiſe das Sitticr, x. eo. rog 


angezeigte Werk, noch kurz ver. dem 


- Tode des Verfaſſers, geendigt. Da es die 
geographiſche Beſchreibung eines bieher faſt 


unbekanten Landes, nach eigenen. Unterſuchun⸗ 
gen, enthaͤlt, ſo iſt es allerdings eine ungemein 


wichtige Erweiterung der Geographie, erlaube u 
aber uns keinen weitläufigen Auszug: Wie 


jeigen.nur an, Daß das eigentlich fo genante 
Siavonien aus: 2 Hauyttheilen beftehr, naͤm⸗ 
lich aus des bürgerlichen Previnz und aus Dem 
Soldatenbezirke an der türfifchen Graͤnze. Oh⸗ 
ne dem B. in der Eintheilung weiter zu folgen, 
leſen wir nur einige einzelne Anmerkungen aus. 


Eine Meile von Eſſek hat ein Edelmann ein 
andgut, es nach Deutſcher Einrichtung 


angeleät, Eigenthuͤmer giebt. feinen Ar⸗ 


beitern auf vn Beide Befehle aus feineni Fens 


fer durch ein Syrachrohe, welches * in 
ngs. 


f 


8. Popfati: Orten. Bi X 


— England ſehr gebräuchttch iſt. Ba 


ſcheganer Geſpanſchaft wird ein ſehr beruͤhm⸗ 
ter Tobak gebauet. Je gelber die Blaͤtter ſind, 

deſto beſſer find ſie. Die gelben weyden · zum 
Schnupfen, und die braunen zum Rauchen bes 


ſtimt. Die Blätter find gemeiniglich ı£ Schub 


fang. Der Rauihtobaf giebt dem Knaſter wer 


nig nah, Er wird’ auf der Save und Kulpa 
zu Schiffe nach. Karlfiade in Croatien, und 


von da mit Packpferden ans Meer gebracht, 


und dann äber Zeng, Fiume und Trieft auss 
. geführt, muß aber wenigſtens kin - Jahe al 


ſeyn, ſonſt verfault er auf dem Meere. Ebhr⸗ 
mals giengen 10, ooo Zentner jaͤhtlich nach Ita⸗ 


fien, jetzt, da der Amerikaniſche Toback fehle; 
iſt die Summe auf 50,000 Zent. geſtiegen. Se 


gar frauzoͤſiſche, hollaͤndiſche und ſchwediſche 
Schiffe nehmen zu Trieſt, Livorno und auf der 
Weſſe zu Sinigaglia viel von dieſem Tobak. 


Die meiften Schafe in Syemien And mar 
*8 und walachiſche, welche grobe und 
lange Wolle geben. Aber eine Gattung me 


eedonifcher. Schafe, die Elententinifche genant, 
giebt feinere und: kürzere Wolle, die theuret 


bezahle wird, Als 1690 viele Illyrier aus Mar 


cedonien nach Syrmien zogen, brachten fie ein 


MPaar hundert ihrer beften feinwolligen Schafe 
wit ſich, von welchen dieſe Clementiner abi 


Ram. Eine Corpaghie des Slavoniſchen 


Hu⸗ 


— 


V. Tann Siſchreib. Sarorien⸗ 3. a8 
uſaten ts Dir Machtommen · jener 
Macedouier, uflanzen dieſe Gattung Schafe 
forte. xl Befchreibung:der Stadt Peterwars - 
‚Dein, welche. in ihrer Nachbarſchaft Moräfte 
and ftinfende Suͤmpfe hat, weiche durch Auss 
tretung der Danau und Save verurſacht wer⸗ 
den.: Wenn man-in den. Heiffen Sommernaͤch⸗ 
sen’ einen Stein ‚hinein wirft, fo. fährt Die ſau⸗ 
Je Luft, in Geftalt einen feurigen Strahls, 
aus dem Sumpfe heraus; eine Bemertung, | 
welche zu den Verfuchen des. Volta gehört 
Auf Der Save laͤßt Die Wienerſche Finanzkam⸗ 
mer viele 100 Zentner Sicilianiſches Meerfatz ' 
son Barletta und Trapani jaͤrlich bis Semlin 
ſchiffen, und von da nach Temefoar führen, 
Uber die Schiffart auf ber Save iſt langſam | 
und gefabtlich. \ 


\ 








VI. 
auggepre und Handwwerks · Ge⸗ 5 
ſſchichte der Neichsftadt Augsburg, 
verfaßt von Paul von Stetten, 
dem Jüngern. Augsburg bey €, 
H. Stage 1779. Ohne die Vor⸗ 
rede und Das Regifter 5 Seiten 

i in 3— 
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oͤchſt willkemmen wird jebenstichhaber:bew 
Gefchichee nüßlicher. Kentniſſen diefes 
Buch feyn, worin man Das wenige, was von 
den: älter Schickfalen der: ‚Bewerbe, in einer 


der aͤlteſten dentſchen Handlungelädten, aufs. 


zutreiben gewefen ift, mähfem zufammen ge 


leicht in kurzer Zeit ganz verloren gegangen 
feyn, wenn fie der edle Verfafler, dent bie 


Archive, Regiſtraturen, Bürgerblicher und 


andere Quellen offen fanden, wicht mit fo vie⸗ 
ler Geduld und Kemniß der Sachen geſamlet 
daͤtte. Durch diefes Buch hat er die großen - 


Verdienſte, die er durch andere Schriften bes 


reits um die Gelehrſamkeit und befonders um 


Die Gefchichte der. Republit Augsburg bar, 


‚ungemein vergroͤſſert. Dicht etwa nur Die Ge 


ſchichte der ſchoͤnen Künfte, ſondern auch die 
Geſchichte der nuͤtzlichen, Die weniger Huͤlfs⸗ 
mittel hat und mehrerley Kentniſſen verlangt; 
bat er Bearbeiter, wiewohl freplich mehr als 
Die Hälfte des Werks von den erfigen handelt. 
Jedes Handwerk und jede Kunſt hat einen der 
fondern Abſchnitt erhalten. Die Vorrede 
giebt die ungedruckten Quellen an, unter denen 


das Buͤrgerbuch ift, ein ehrwuͤrdiges Buch in 


8, worin.Diejenigen, welche vom Jahre 1288 
big gegen 1500 das Bürgerrecht erhalten haben, 
mit ihren Buͤrgen eingetragen find. Ferner ift 
ein n Achtbuch vorhanden, von Pergament in 


Folio, 


övracht finder. Dieſe Nachrichten wuͤcden viel 
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vi. Von Stan Banfgefdichee. na 


x gplio, darin non 1303 bie 1390 diejenigen eins 
getragen worden, welche verwieſen .oder ſonſt 


Göeſtraft find. Auch ſend Bauamıw Rechnungen - 


“on 1320 Bis 1330 auf Baumwollpapier in 
KHalbfolio von dem H. V. aufgefunden worden. 
Noch reichhaltiger ſind die Aeten, welche Hand⸗ 


werke und Kuͤnſte betreffen, nur Schade , daß 
ſie erſt von 1548 anfangen. Aber vielleicht ſind 


wohl wenig Reichsſtaͤdte, die ſo alte und fo 


viele Nachrichten als Augsburg haben. Gleich⸗ 


wohl weis man vom aͤlteſten Zuſtande der Hand⸗ 


werke nur etwa anzugeben, daß in dem Jahre 
ein Bürger mit einem lateiniſchen oder altdeut⸗ 


hen Beynamen vorfömt, der ein Handwerf 


anzudenten ſcheint; denn oft kann man dabey 


nicht uͤber Wahrfcheintichkeit oder Vermuthung 


hinauf kommen. Mehr Zuverlaͤßigkeit und 
mehrere Nachrichten find aus den Zeiten vors 
handen, ‚da die duch Handlung reich. gewor⸗ 


dene Fugger Kuͤnſte und Wiſſenſchaften maͤch⸗ 
tig funterftäßten. Auſſer dieſer ehrwuͤrdigen 


Familie, die zu Wiederherſtellung der Kuͤnſte 


und Wiſſenſchaften mehr als Fuͤrſten gethan 
hat, haben auch die Peutinger, die Welſer, 


Hainzel und noch mehrere nicht geringe Vers. 


dienfte,. die Doch auch von. Ausländern aners 
fant find. . Dagegen muß man den unüberlege. 
ten Befehl Kanfers Carls V beklagen, nach 


dem, um eine andere Regiments Ordnung ein⸗ 
zuführen, die Bücher. und Regiſter ——— ver⸗ 
brant wurden, = Die 


“ 
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Die ältefte" Urkunde auf Leinenpapier, wel⸗ 


de das Augsburgiſche Archiv har, iſt ums 
Jahr 1330 gefchrieben. Manches gute liefet 
man bier zur Gefchichte der Landcharten; auch 
gelegentlich von dem gelehrten Joh. Matihias 
Haas , deffen Bater tehrer am Augsburgifchen 


Gymnaſium gewefen iſt, imgleichen- von Tor 


Dias Mayer, Der unferer Univerfität- eine uns 
vergängliche Ehre erworben hat. Er Bat von 
29741 bis 1746 ben dem Schrifeftecher Silbereis 
fen in Augsburg gelebt. S.63 Gefchichte Der 


MPeutingeriſchen Charte. Geſchichte der Augs⸗ 


burgiſchen Bibliotheken, vornehmlich der, 

welche der Stadt gehoͤrt, reich an wichtigen 
Handfchriften ift, und den Wiffenfchaften ſehr 
viel bereits genugt bat. Here von Stetten 
wuͤnſcht ihre Vermehrung vornehmlich in den: 
jenigen Fächern, weldhe die Gewerbe betreffen, 
ein Wunſch, der einen neuen Beweis feiner 
achten Baterlandsliche enthaͤlt. Die Stadt 
iſt im Sabre 1415 zuerft gepflaftert worden, wos 


zu ein reiher Kaufmann, durch das. Pflaſter, 


was er vor feinem Hauſe machen ließ, Aulaß 
gab. Zu S.ı14 können wir. den Zuſatz anbie⸗ 
:shen, daß der von dem Kuͤnſtler Baumgartner 
‚verfertigte und von der Stadt dem Könige Gus 
ſtav Abolph gefchenfte Schrank, jegt auf der 


Bibliothek zu Upſala verwahrt wird, wo ich 


ihn geſehn habe. Er iſt mit vielen fofibacen 


Houanen und vielen feltenen Steinen “or . 
©. Du egt, 


— — — — EEE te re nn — — — 
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Vl. Von Sretten Kunſtgeſchichte ıg7 
Böt;- Kat ſehr viele zum Zeit verſteckte Ag 
güge „-Die alle mit mancherley Seltenheiten und 


Aunſtſachen angefäktet find, _ Unter Diefen-bes . 


fendet ſich auch ein Buch, worin Koͤniginn Chri⸗ 

‚Pine aͤllerley Tiere mit natürlichen. Farben, 
und zwat ſehr wohl abgebildet hat.  Auchtiege: 
ineiner Schieblade Die ſchoͤne Tafel von Achat, 
welche auf der einen Seite die Abbildung dee 
fuͤngſten Gerichts, auf der andern die Äbbil⸗ 


dug des Durchgangs der Israeliten durche 


rvche Meet Hat. Von der Maleren anf Near; 
vder vielmeht in ·Achat, if dieſes Grikh woohh 
Ans der ſchoͤnſten, die jemals gemacht Find. 


Wallerxius hat es imſyſtema mineral.‘};: p 386 
genant. Mehr Nachricht von diefem Schran⸗ 
AR meyne ich: in des‘ Kelfins lateimiſch geſchrie⸗ 

bener Geſchichte der Upſaliſchen Bibliorhet ge 
leſen zu haben. rn 


23 en rer ' ‘ 
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Sekhr fruͤh Kar die Stadt alletley Arten 


WMablen gehaber) z.B. ſchon 1337 und | 


‚waren Schleifmuͤhlen, Walfnrähten, ; auch fo 


gar Saͤgemuͤhlen. ‚Mü:legtevegenieinigiich ig 
den neuern Eifindengen gevechnet werden fd HR 


tem wir gern die Stelle aus dem Büsgerhuche 


ſelbſt leſen mögen. um Glaͤtten einiger Bing 


ge hat man ſchon 1320 und 105: Maſchinen auf 
‚gerheine:Koften erbauet, Die von Pfedenge 


rieben wurden, ¶ Jeſthat manibent mh ERaß: 
 Sertwählen, Kottune abzureiben und zu giſren 
KEne 
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ine Tobakmuͤhle iſt 1737: von einem Venene, 
ner erbauet worden. S. 177 Nachxrichten von 
dem beruͤhmten Inſtrumeutmacher H. Bran 
der, dee in Teutſchland zuerſt 1307 Telefone | 
gemacht haben ſoll. Der große Mathewatilcg 
ambert hat ſich 3 Jahre lang bey ihm in Yugaı 
. durg aufgehalten. Feuerſchloͤſſer an, Schießß; 
gewehr mit einem: Made wurden ſchon 3s7.9e⸗ 


macht, : Schon 1453 kommen⸗im Buͤrgerbuche 


GSydennaͤer (Seidenarbeiter) vor. Sonden 

har aſt, daß nach S. 227.einige Chronikenſchre 
der berichten, das Schiehnulotr fen ins Jebrte 
1353 von. einem Juden, namens Tibfiles, in 
Augsburg erfunden worden. mn. 2 
2° Gemaß von der ehemals beruͤhmten Wade 
bleichy gleichwohl fehle das Jabr der Errich⸗ 
tung ; welches deswegen merkwuͤrdig ware; 
weil einige die Augsburgifche Bleiche, fire die 
Alteſte in’ Deutſchland gehniten haben, :': Die 
ſchoͤnen Künfte wollenitoig hier uͤberſchlagen, 
feinen aber.mit Danfe die‘ hier gelieferte Be⸗ 
widhetung:ißrer Geſchichte. Auch den Raduxe 
forſchernw wird angenehm ſeyn, was man Ei - 

- 31 von dem vortreſtichenn Thiermaler Jah: Ch 
Wiedingetlieſet, der: von Geburt ein Ulmet 
warue: Eovmacht der · Aufrichtigkeit· des Hr | 
Verfaßſecs Ehre, daß er es nicht verbelet, daß 

Ye veedrenſtoollen Augoburgiſchen Kuͤnſtlot gas 
fort: oe Geſchmacke forracbeiten. Moͤch· 
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von Gieien Bunpgefbihee. ig 


ten doch die Bier ertheilten Ermahnungen nu⸗ 


zen! Nicht unwahr fchrine uns die Anmerfung . 


zu feyn, Daß der Samlungsgeiſt, oder die 
Meigungen Samſunges allerley“. Soltenheiten 
zu machen, in Augsburg faſt fruͤher, als in 
andern Theilen Deutſchlands angefangen bar, 


Bahr. ift.cs auch wohl; Daß man eher Werke 


. der. Suuft, als der. Marne gefamler hat. Ganz 


zuletzt iſt bon der Tonkunſt jund auch von den 
Meiſterſaͤngern gehändelt worden. Schließ⸗ 


lich muͤſſen wir auch noch ſagen, daß dieſes 


nuͤzliche gelehtte und angenehme Buch auf 


ſchoͤnem Papiere ſauber und mit einigen artigen 


Zierhildern gedruckt iſt. Moͤchte Boch dieſes 


nee Beyſpiel noch mehrere aufmuntern, die 


Geſchichte der Kuͤnſte, ſonderlich Der Handy 


werke, in den übrigen Staͤdten Deutfchlands, 


bie foiche fröß gehabt haben, anfzufuhen: , - 

. 3 ne = U nd 
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J VII. | a 
ob. Gottl. von Echart Erzerimen- 
tal⸗Oekonomie uͤber das animale 
ſche, vegetabiltfche und mineralifche. 
Reich, oder Anleitung zur Haus⸗ 
5 haltungskunſt, verändert, mit Ans 
merkungen und mit Rupfern begleis | 
tet von Laurenz Joh. Dan. Sur | 
| 








ckow, SProfeflor der Naturl. in yes 
na. Jena 1779. ungefähr 24 Ale, 
phab. in Grodoetab, und 9 Kupfer 


" gyerrusren zuerſt im Jahre 1754 zu Je⸗ 
na heraus, und erwarb ſich bald die Ach⸗ 

tung derer, welche ſich mit der Landwirthſchafe 
beſchaͤftigten, theils wegen der Aufrichtigkeit 
und Ausfuͤhrlichkeit des Unterrichts, auch bey 
ſolchen Gegenſtaͤnden der Wirthſchaft, die von 
andern meiſtens unberuͤhrt gelaſſen waren, 
cheils aber auch Wohl. wegen der Schreibart, 
Die Zutrauen erregte, weil fie der Rede eines 
alten Landwirths gleicht, der bey der Lande 
wirthſchaft weich geworden ift, und deswegen 
- Diejenigen für Pfuſcher hält, denen es nicht fo. 
gluͤcken will, oder die andere Regeln befolgen, : 
. oder gar, wobt ihrem Unterricht vonder Lande 
vn . rt | wicth⸗ 
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zunrwn ein gelehrtes Anſehn geben wollen, Ä 
Fetner moͤgen auch wohl die ſonderbaren Shi 

. fäle des Verfaſſers manche Käufer und Leſer 

. angezogen Haben. Hingegen har das Wert 

auch. Fehler und Mängel, Die Leſern von. Ge: 
ſchmack unausſtehlich, und auch geduldigen tes 
fern hoͤchſt beſchwerlich ſeyn muͤſſen. Ueberall 
herſcht ein Eigenduͤnkel, uͤberall iſt Eigenlob -- 
eingeftveuet, und. zugleich mit Verböhnung de 
zer, ‚die auders, als der V. denfen und hans 

dein, begleitet. Am geöbften ift dieſe Verhoͤh⸗ 
nung, wenn der V. an Denen, Die er zu wii 
derlegen ſuchte, irgend einen Anſtrich von Ge⸗ 
lehrſamkeit entdecken konte. Ueberall bfickt.eis - 

ne uͤbertriebene Neigung zu neuen Vorſchlaͤgen | 
hervor, die doch oft nur an wenigen Orten 
-und-nur felten angewendet werden fönnen, von - 
Denen aber mit größter Dreiſtigkeit große Bors . - 
theile verfprochen: und zum Theil vorgerechnet . . 
werden: Die Schreibarrift. unordentlich, weits  : . 


s ſchweifig, baͤuriſch, undeutſch, mit Scherzem 


verbraͤmt, die unſchmackhaft find, oder nach. 
- Der Gefindeftube ſchmecken, oder auch nur in 
unwitzigen Einmifchungen aufgefchnapter-Tateis 


hrifcher Sprüchelchen beſtehen. Ben allen dies 
fen Fehlern blickt gleichwohl oft genug gänzlis 


| che Unkunde einer gruͤndlichen Tbeorie bervot. 


on Nothwendig muſte der Wunſch enſtehn, 
vr jemand dieſes peace Bud, den * 
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ter Theil im Vorfcheifteg,, Die nicht ans andere 


. Büchern abgefchrieben , fondern aus der Aus⸗ 


übung felbft hergeleitet find, beftebt, von jen _ 
nen Fehlern und Unarten reinigen möchte, oben, 


im Jahre 1763 ward es abermals obne alle 


Ausbeflerung abgedruckt, und dann auch. fo: 
wieder verkauft. Endlich hat nun ein Werkes 
‚ger den guten Einfall gehabt, e6 ausbeſſern zu 


faffen, und Danf verdient Kr. Cammerrarh. - 
Suckow, daß er ſich diefer mübfeligen , höchft 


unangenehmen und faft eckelhaften, aber boͤchſt 
näßlichen Atbeit hat unterziehen wollen. Freys 
lich lieſet fich Das Buch auch jeßt noch nicht fo: 
gut, als es fich würde lefen laſſen, wenn Hr. 
Suckow es felbft. ganz ausgearbeitet oder ums 
gearbeitet hätte. Denn der Verleger beforgte, 
und vielleicht nicht obne Grund, daR kefer, 


die fich nicht genug mit: Wiſſenſchaften befant- 


gemacht Hätten , das Bud), nach großen Ver⸗ 

änderungen und Auslaffungen ‚nicht mehr für: 
das bisher beliebte Ecfharrifhe Werk, halten 
möchten. Deswegen mufte dann manches bey⸗ 


behalten werden, was des Drucks nicht werth 
war, und unmöglich iftes.auch, daß man bey: 
Ausbeſſerung jeder Zeile nicht endlich ermüden, 


und nicht manches Keblerbafte aus Ungeduld 
überfehen follte. Ein nicht geringes Verdienſt 
des Herausgebers befteht darin, daß er in Aus 
merkungen Die, Behauptungen des Verfaſſers 


beurtheller, feine überieiebenen Berſorechungen 


gemäßis 


vn. Beeren E 


ceciahiget und): feine WVorſchriſeen mit neuern 
Entdeckungen bereichert hat. Der Verleger 
bar für gutes Papier und. angenehmon Druck 
geſorgt, und bie fteifen Holzſchnitte find ingus 
se: Kupferftiche verwandelt, Am Eñnde iſt auch 
ein’ gutes Regiſter augebenket. Da niemand 
einen Auszug aus dem Eckhartiſchen Werke vers 
landen wird, ſo wollen wir nur einge Zuſate | 
anzeigen. u \ — 


Im Vorberichte S.⸗ 25 iſt v von Weltinmung 
der Brandenburgifchen Morgen geredet, wor 


‚bey wir nur anmerken, Daß jeßt der Beine 


fe Fuß nit tem Rheinländifchen einerley 
Groͤſſe bat; manfehe Vlieolei Defehreibung 
von Berlin IS. 3a. Hr. S. hat ©. 
eine Kornwage zur Beſtimmung der Guͤte vors 
geſchlagen, dergieichen wir andere in Biblioth. 
VIIIS. 349 angefuͤhrt haben. Viel gutes uͤber 
die Austrocknung der Moraͤſte iſt ©..29 beyge⸗ 
bracht'worden. ‚Der Dorſch S. 74 iſt mur eie 
se Abart des gewoͤhnlichen Leins, und darf 
weeder wilder Lein, noch Linaria genant werden. 
Mit Recht iſt S. 174 der wundetliche Rath des 
Verfaſſers: die Kaͤlber allemal zu verkaufen 
und dagegen wieder jährliche Kälber einzuhau⸗ 
Dein, verworfen. Vernuͤnftige Landwirthe 
wenden Muͤhe an, die beſte Art Rindvieh zu 
erziehen, und ſolche werden gewiß nicht, Räte 


ber lauſen wollen ‚bie av auf den Maͤrkten 
NA am 
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angebothen werden, und meiſtens bie fehlede 
seiten zu ſeyn pflegen. S. 184, vo der Dıfeb 
ne lächerlichen Begriffe von der Empfängniß 

‚ der Stute, die vom Eſelhengſt beftge wird, ers 
haͤhlt, würden wir ansgefitichen haben. Grüns 
de und Erfahrung widerrathen Das Erſchrechen 
der belegten Stute mit kaltem Waſſer. Nicht 
ganz richtig iſt S. 373 das Ablegen der Bier 
nen erklaͤrt worden; denn es kan nicht dadurch 
geſchehn, daß man aus einem vollen Korbe eis | 
nen Canal in.einen leeren mache. Ssnpwifchen. 
pr auch die. Anmerkung nicht das Ablegen 


» Ein ſehr nutzbarer Zuſatz iſt der ©. sar; 
. Welcher lehrt, wie man die erforderliche Größe 
Keiner Branteweins⸗Blaſe finden fol. Merks 
würdig iſt auch der Vorſchlag des Hn Sudons 

©. 532 aus Kornbrautewein einen Framzbram 
tewein zu erkuͤnſteln. Bir wollen ihn auch 
unfern Leſern mittheilen. Man mifche einen 
Eimer Kornbrantewein mit einem oder ander⸗ 
halb Pfund Scheidewaſſer, und diftillire fh 
biges. Man ſaſſe es auf gute eichene Faͤſſfer, 
und laſſe es ein halbes Jahr oder laͤnget ruhig 
liegen. Se älter dieſer Brantewein wird, de 
ſto aͤhulicher wird er dem Frauzbrantewein, fo . 
wohl an Farbe, als an Geſchmack. Es kan 
Auch wicht: ſchaden, wenn man in die Blaſe eß 
Nige Haͤnde voll eichene Spaͤhne zugleich Bun Ä 


vn, . Bir Eyerchuotzihelen⸗ 


und. aledann ben Brantewein abneht. ‚Dem Den 

dieſe Spaͤhne vermebren die gelhe Farbe. Die 
Beymiſchung des Scheidewaflers ifk gar nicht 
gefährlich; denn es wird Dadurch einfchmachen 
verfüßter Salperergeift erhalten, der dem manfche 
lichen Körper heilſam ſeyn kan. Einer nähern - 
Anterſuchung ift die Vermurpung werth, : Daß 


ein groffer Theil des fo genanten Feanzbranter u I I 


| weins.,. auſſer Frantreich, erkuͤnſtelt ſey. 


zu Er den: yorzäglichften Zufägen, die: einen . j 


| Gefondyen Danf verdienen, gebören. die, wel⸗ 

che das landwirthſchaftliche Bauweſen betreis 
‚fen, welches jeder, dem die gründlichen und 
ausgebreiteten Kentmiffen des Hu. S. von dee 
Baukunſt befant find-, vermuthen wird. Mau 


. findet hier: richtige Beurtheilungen der Efhare 


 ifchen Gebaͤude, und, auch neue verbeflerte - 
Riſſe. Dank verdient guch die Anweifung S. 
646, die noͤthige Groͤſſe der Braupfannen zu 
finden. Bm den S. 703 ertheilten Vorſchlaͤ⸗ 
gen, Perlgraupen zu machen, welche Kunſt Eck⸗ 
hart verſchwiegen hat, erinnern wir unſere Le⸗ 


"fee an die vollſtaͤndige Beſchreibung derſelben, 


die Biblioth. VII S. 325 angezeigt iſt. Bey der 
Anmerkung S. 704 ſind wir doch der Meynung 


des Eckharts geblieben, daß naͤmlich auf groß J 


fen Landguͤtern kein ſonderlicher Vortheil vom 

Fiachs⸗ und: Hanfbau erreicht werden kan. 
Der Grund, daß es A Schade ums ganıe 

. an 
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sand /ſeyn wuͤrde, wenn alle alddwirihe jene 
Ppdducte nicht gewinnen wollten, iſt auch bey 


dem, der die fandwirchfchaft af ein Gewerbe 


reibt, ohne Gewicht; denn dafuͤr laͤßt dieſet 
die. Obrigfeit forgen, die dasjenige befehlen 
muß, mas zum Beſten des Landes: norpwendig 
w und nicht ſonſt geſchehn wuͤrde. 


Wir hätten gewüͤnſcht— (aber erwarten und 
verlangen konten wirs nicht) Daß wir bey dieſer 
neuen Ausgabe die Lebensbeſchreibung des Hn. 


von Eckhart erhalten baͤtten, Die, nach den we⸗ 
nigen Nachrichten, die mir davon bekant ges 


worden ſind, ſehr ſonderbar ſeyn muͤſte. Ich 
wuͤrde es. mit Danke erkennen, wenn mir je⸗ 


be und zur Erregung der Mengterde ruͤcke ich 


bier eine Stelle aus einem wohl, ſchon vergeß 


fenen leinen Tractat ein, den ich nicht fennen 
wuͤrde, wenn nicht Hr. Aıhi:vogt von Schras 
der zu Eſſel die Gewogenheit gehabt haͤtte, ihn 
mir bekant zu machen, Der Titel iſt: Ephraim 
juſſifiẽ. Memoire hiflorique & raiſonné fur 
Tetat pafl€, preſent & futur des finances de 
Sıxe. Avec le parallele de Foeconomie Pruß 
Tienne & de l'oeconomie Saxonne. : A Erlang, : 


| 


% 


mand, dem die Gefchichte Diefes Mannes bes 
Pant wäre, folche mittheilen wollte: Zur Pt 


 .äPenfeigne du Toüt-efl dit. 1758. in 8 Fol - 

gende Nachricht ſteht S. 109. Je finis, mon. 
ami par“ quelques ‚Particularites touchant le . 
mini- 


ge 
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miniſtre des ſinances du feu rof de Pruffe, le 
fameux Baron Eckhart, due. tu ſouhaites de 
mieuz connoitre. Eckhart etoit ramonneur de 
eheminée à Berlia, lorqu'une fpeculation für _ 
la · partie financiere de fon metier, le fit con» 
noitre avantageufement au roi Frideric Guil» 
laume. Cet illuftre eſt mort dans la disgrace 
du roi glorieufement regnant, qui n’a pas vou- 
‚Ju de fes Services; & qui lui a ındme enlevé 
la-meilleure partie des recompenfes, : qu’il te» 
noit de la reconnoiflance du rei fon pero. Sa 
faveur, fousle regne. precedent ,. fut- fans bar» 
nes, Frideric Guillaume: le tenoit ppur un ſe- 
. eönd Eolbert ;. il lui fir bätir dans Berlin une 
belle mailon, dent l'inſcription, placée fur la 
porte, en lettres. d’or, difpit, quelle etait Je 
wmonument de la gratitude royale, envers un 
excellentferviteur. . | | 


“. . Eckhartrampnneur, propofa au roi, deprene‘ | 1 
- dee Ini- mene en partie le ranonage des che- 
mindes de la capitale. Sire,.difoit-il, il a’y 
a point de chemindes, qui ne vaille à fon ra- 
inonneur fix à huit gros par annee. La mol- 
‘ titude des ramonneurs a gate le metier; per» 
fonne n’y fait plus fortune; ce feroit. bien fait 
de les obliger. a, chercher une autre proſeſſion. 
Si votre majellt m’en croyoit, elle. etabliroit 
une elcousde de vingt & trente ramonneurs; 
il n’en faut pas d’avantage pour tout Berlin, 
. . | \ en ‚ 


ü 


/ x 


198 Phyſibaliſch Oekon. BER La: 


en pefnettant 4.chacun d’avoit un aprentif; ou 
deux. ° Elle leur donneroit des gages, avec 
ie ramennage exclufif; & elle impoſeroit fix 


% huit gros par an für chaque cheminee., be 


gein eft-clair, ce me femble. — Frideric 
Guillaume.gouta le projet; & le mit en exe: 


eution. Umesagit, que döre une foir pro. 


duit à laceur. Eckhart ayant l’oreille du roi, 
lui plut tellement par fon imagination-otcono- 
mique, qu'il le fit voyager a fes depens, dans 
les 'provinces, ’afın qu'il y dreflat des m&moi- 
res. Le financier oblerva.dans la Prufle, que 
les braffeurs de; bierrg tenoient lours chaudie- 


res à feu, fur des tretteaux fort eleves. HH. 
leur reprefenta, qu'en accourciflant de (quatre . 


ou de fix pouces les pies de tretteau, ils opar⸗ 
gneroient le bois. : Les bonnes gens furent do- 


ciles, &remercierent lingenieux Eckart, Mais: 


il n’eroit pas homme à les tenir quittes de cet- 


te forte. 4 les euregitra, pour payer au roi, . 
& perp£tuitd, „la moiti&de-Vargent, dont for 
z ‚oblervation leur fauyeit le debourſeee.. 


Ce fut'par des traits de genie de cette for- 
‘ ce quiil augmenta de 200000 ecus les revenus 
du roi fon maitre. Il devint confeiller intime, . 


& fi cher ä fa majefle, quelle sinquietoit de 


fa moindre indispofition. . ‚Lorsqu’en &tudiant 


Barime avec le monarque, il luil.arriveit de . 
 vendormir, os prinse alloit far la pointe des _ 


pe 


. 





lee, aabroaer eenx qui. gratgöient | ala porke; 
& leurreeommapder desse. pas traubler le fon- 
meil da, labgrigux Eckhart; fi las, fi fatigüe, u. 
par des vejlles pp ar u fersice de lẽᷣtat. — 
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| > Som Sat alters, Kunſi md. 
—Euſthaͤrtnerss in Stuttgart, practi⸗ 
ſche Anleitung zur Bartentünft, . 
Ver des Schwaͤbiſchen Gaͤrtners 

2 Unterricht zu Anleg⸗ und Unterhal⸗ 

| tung der £uf: Kuͤchen⸗ und Baum⸗ 


— Gärten, denen dazugehörigen Pflanz 
0. zen.und deren Cultur; nebſt vielen 
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..  ‚ötonomifchen Anmerkungen, aus. 
on vieljähriger eigener Erfahrung ent⸗ 


warfen. Mit“3 KRupferplatten; 


| A „Sruttgard 1779. 596 Seiten ing. 
| Rthlr. 


Sr B. gehört zu- den wenigen n Gärtnern, - 
die ſich Kentniß der Boranif und Das 
.urrlehre erworben haben; er kennet nicht blog 
Abarten der Ölumen und des. Obſtes, ſondern 
er zieht eine Menge nutzbarer auslaͤndiſcher 


Pflanzen, verſchaft ſolche den tiebhabern, und 


J arbeitet ſo gar an sinem Verjeichriß der Wuͤr⸗ 


J tenber⸗ 


\ 


m 
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. Haupter, daß das Beſchneiden den geſchicktoſten 


Saͤriner verlangt, und daß Die meiſten Baͤm 


me von unwiſſenden Leuten ſchaͤndlich verdors - 


Gen werden: -.Echon oft iſt dieſen geſagt wor⸗ 


den, daß fie einen friſch verſetzten Baum tik 


den erften beyden Jahren garnicht befchneiden 
Selen, und dennoch thnn fie- es. Micht un: 


nuͤtz iſt die Erzaͤhlung daß der Ve ih Anfan⸗ 


ge Septembers Pfropfreifer genommen, die er 
entlaubs und erſt zur gewoͤhnlichen Zeit einges 


. pfropft hat, und die gleichwohl gut angegan⸗ 


gen Kid. Vom Pfropfen and Aeugeln. Auch 
de V. * das ſpaͤte Aeugeln vor, "und ſieht 


es nicht gen, wem die Augen geich treiben. 


Am Ende des Buchs: findet man Garier⸗ | 
xalender; auch die Folge der Bhumen nach den 
Monaten; ferner Auzeige der Gemuͤfe und der 
Obſtarten, die: mah. in. jedem Monate haben 
ton; Noch folgen... 589 einige vermiſchte 


“.. k 


Anmerkungen unter der gar neumodigen Ueber⸗ 
ſchrift: öfonomifche Fragmente, : ‚Heracleum 
fphondylium und Panaces follen am feuchten Oer⸗ 


Mecht wird Phellandrium mutellina eis. Zuo 


3 


| gern vortheilbafte Futterkraͤuter ſeyn. ME . 


terkraut verworfen; das Mich feiße es nur, 


wenn es Fein anderes Zutter bat. Holeus ha- 

lepentis fen gut.an Baͤchen und Fluͤſſen zu pflans 

zen, weil es mit feinen vielen Wurzeln Die Er⸗ 
de Ay wi und, zwar ſpaͤt, aber doch viel 


gutes 


vn. „Walere Bärtentung 203 


gutes- Gras giebt, . Eine Art Dinkel NG: 508, 
angeführt, die bey andern. Schriftſtellern nicht 


vorkommen ſoll; der V. nennet ſie Triticum 
einereum , calycibus triſloris flosculo iuterme- 


dio neutro. Grauer Dinkel. Ein faſt poßir⸗ 
licher Einfall iſt der, eine Hecke non wilden 


Roſenſtraͤuchen zu ‘ziehen, in Diefelde Sibiri⸗ 


fhe Meſſel, Urtica cannabina, zu fäen, die 
Decke zu beſchneiden und aufzubinden, Dies‘ 


be, die einmal diefe Heike verfucht haben, ſol⸗ 
len nicht wie derlommen. Zuletzt folgen u 


gute He sie 








IIIR = 
eh Chriß, Fubrioii Genera Infeto:. 


rum eorumque charatteres na- 


turales fecundum numerüm, fi- . 


. guram , fitum et proportionemi 
Oomnium partium oris, adjecta 
. Mantifla {pecierum . ‚nuper dere--. 
» .&arum,. Chilonii, Litteris Mich. 
.. Friedr. Bar fehl. 8. 310 S. auf 
. fer der Zuſchrift an den Koͤnig von 
Daͤnnemark, und einem Eingang 
von zwoͤlf Seiten. 


phyt Oeton. Vibl x. 2.368. | 2» - Die 


‚ 
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tee Buch, dem keine Jahrzabl vorge⸗ 
ſezt iſt, (es iſt, ſo viel wir wiſſen, von 
1777), enthält die Gefchlechts: Kennzeichen der 
Inſekten, von den Theilen des Mundes her⸗ 
genommen ; ; fo nie fie He. Sabricius infeis 
nem Syſtema Entomologiae, davon wir Int 
VIllten Band Biefer Biblischek. ©. 276. Mach⸗ 
ticht geaeben haben, beſtimmet, aber gar viel 
weitläufiter , und fo weitläufig , daß mir: mit 
Nechs-befärchten muͤſſen, ba, fo wik:es auch 
dem Linne mit feinen-weittäufigeren Kennzeis . 
chen der Pflanzen gegangen, manches nicht auf 
alle Arten paßen möchte, “ Und wann wir Dies 
fe Kennzeichen mit einander vergleichen, fo-ges 
ſtehen wir, daß wirrnicht immer wiſſen, ob wir 
den Hn. Fabrieius recht verftehen, und weis 
ches dann nun eigentlich der wahre Charakter 
ſeyn fol. "Auf dee vorlegten Seite z. E. dee 
ralegom. des Syſt. Entomolog. heißt es, die 
Inſecta Ulonata erfenne man'an der maxilla 
tecla, ‚galea obtufa;.p. 269. wird zum Charal⸗ 
ter angegeben, Os ‚palpis quatuor, maxilla in- 
ferior galesta; und in gegenwärtigen neuen 
Kennzeichen, beißt. es wieder p. 87, Maxillae 
duae ,.... latera oris inferne inclndentes. Als - 
ſo ‚wären zwo maxillae von unten, da man aus 
dert vorhergehenden maxilla inferior galeata, 
haͤtte fehfieffen ‚follen, daß eine maxilla oben 
wäre; und aus dem erflern maxillatecta, daß 
uͤberhaupt nur eine da ware, ‚p wie es Kr 
chiet 


a 
vw! 
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Ä Gier ©: 87: gleich. wieder beißt galca maxilZage 
| tegens, Das war gleich ‚Das. erſte Exempel 
das uns vorkam, als wir ‚den Einfall Batıen, 
zu vergleichen, und weiter nachzuſehen, und 


mebhreres zu vergleichen, haben wir. nun weder 


rLuſt noch Zeit. Doch laden wir unfee tefer 
noch;ein, den Mund des Waflerfäferg, den 
Roͤſel auf. feiner. zwoten ‚Tafel abbildet, am 
Ffriſchen Inſect zu unterſuchen, und zu ſehen, 


ab fie mehr als. vien Fuͤhlſpitzen un ob N | 


Die: von Hr. F. angggebene Bildung : ‚findeg 
koͤnnen. Die Fuͤhlhoͤrner hat Hr. $abrieiug 
- beynaße nur aus. Gefäfligfeit unter. den Keny⸗ 
zeichen behbebolten aber, weiches. wir ſehr 
Billige, fo oft eg..möglich. war, die Bildung 
Der: Larve und der Nymphe (puppa fi (hreibt Hm 
8. immer mit zwey p) guch die Webensarı bins 
augefeßt ,. Doch obng die Unterſchiede dar any 
pꝓᷣben mit kinneikcheg Namen zu benennen * 


Aber von.den Flügeln ift Hr. Sabriciys nuß 


rinmal ein abgeſagter Feind, von denen er au 
nicht einmal in dieſen ſo weitlaͤufig abgefaßten 


Kenarichen, wo jedes Geſchlecht eine Seite | 


u; nt Ka eins 


I nt 


u n Son 2 Berkoniannie Tennen wir: „daB Ste, und 
das ganz verfchiedene Männchen, und einen 

2 befondern Theil unten am Xeib’ bes Weib⸗ 
7" hens, deffen nieinand Erwaͤhnung -gethan 


"bat. Bielleichhiber ſich einnal eine Gele⸗ 


genhei eine Veſchre duns davon zu aeben., 
u 2, 


\ 
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j z . PR . 
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einnimmt, ein Woͤrtchen zu melden, der Muͤ⸗ 
werth haͤlt. Aber als Linne ſeine Haupt⸗ 
intheilungen der Pflanzen auf die feinen Zeus 
gungs: Theite der Blumen gründete, hat er 
Darum nichts weiter mehr auf Corolle, Kelch, 
und Fruche gehalten, oder diefe Theile in feis 
nen Gefchlechrs: Kennzeichen ganz ausgelaflen? 


Hr. F. frägt auf der dritten Seite feiner Eins 
deitung,, was man von einem botanifchen Sys 


ſtem fagen würde, in dem die Kennzeichen den 
Seſchlechter bald von der Wurzel, bald vom 


den Blättern, bald vonder Blume hergenom⸗ 
men wären. Diefes iſt, Dünftuns, der Fall 
nicht. . Die Claffen müffen ſich afle auf einem, 


Theil gründen, dem jeder- nach Willkuͤhr waͤh⸗ 
len fann, aber die natuͤrlichen Geſchlechter 


macht bald dieſer, bald jener Theil. So iſt die 


Claſſe der Didynamia, fo wie alle andre, nach, - 


den Zeugungs:Sliedern benannt, und gruͤndet 


ſich auf die ducchgängig darin obwaltende ver⸗ 


fchiedene Höhe der Staubfäden; indellen iſt 
doch erftlich die ganze Claſſe nach dem Unteps 
ſchied der nackenden oder bedickten Saamen in 


"= zwo Ordnungen getheiltz. und das Geſchlecht 
der a belrehe durch die tage der Staubfäden, 
e 


ofwecelle durch den groſſen Kelch, der 
Doften durch die Art zu blühen, das Phryma 
durch den einzigen Saamen, und das Praſium 


. Durch die Beere, als nach ganz verfchiedenen 


Theilen ſehr dei, leicht, und natürlich ches . 
ralte⸗ 


— 


i 
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. xrakteriſirt. Und fo ift auch unfere- Erachtens 


der Rüffel des Ruͤſſell afers, und die Springe 
Spitze des Spring: Käfers ein. watürlicherer: 
‚Chbarafter-als alles, was man nennen fönnte, 


und: würden diefe Inſekten Rüffel: Käfer und 


Gpring : Käfer feyn und Bleiben, gefeßt auch, 

die Fuͤhlſpitzen hätten ein Glied mehr oder wer _ 
niger. Auch follte es ung ſehr wundern, und 
wir wollten zum voraus wetten Daß es nicht iſt, 
Daß die Natur, die ſonſten fo gerne die Kun⸗ 


zeichen verfchränft, und von einem zum andern: 


übergeht, die Gräfer mit ein, zwey, drey, 


ſechs Staubfäden und mit verfchiedentlich ges 


trenntem Gefchlecht gebildet hat, daß diefe die ' | 


Meinften Theile des Mundes mit folcher Gleich⸗ 
foͤrmigkeit und Beftändigkeie mit den uͤbeigen 
Geftatten.follte verbunden haben, und ba fie 


Hippobosken one Flügel, und Schmetterlin⸗ 


ge ohne Zunge, und Krebſe ohne Scheeren, 


und Skorpionen (nah Hn. Fabrieins) one. 


Schwanz gebilder has, daß fie nicht auch eine: 
Saͤg⸗Weſpe (Tenihredo) follte hervorgebracht 
baden, die feine fadenförmige Fuͤhl⸗Spitzen, 
und feine dreyſpaltige tippe haͤtte. Man vers 


gleiche des Hn. Fabr. Phil. Eutomol. p. 93. F. 


79.20. Was foll uns denn bey folchen Abwei⸗ 


ungen, die Hr, Fabr. eingeſtehet, Gewißheit 
geben?- Has Hr. 5. alle Arten dieſes weitlaͤufi⸗ 


gen Geſchlechts, und fo:die andern Gefchlechter; 
die oft fehr eine Gattuugen enthalten, und 
. _ N . j “ - e : 
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die ſo viele, die er aus Sammiungen nach tryck⸗ 
nen Exemplaren beſchreibt, nach den Theilen 
des Mundes unterſucht? Dieſes wird er uns 


nicht behaupten wollen. Unter der Hand wird 


er wohl auch, wie er in der Philoſoph. Ento- 


. mol. p- 80. fagt, den habitum und die Verwand⸗ 
‚ Iungs: Yet um Rath gefragt haben. Nehmen 


wir die drey Gefchlechter Acrydium (eigentlich 


Acridium) Grylius , Truxalis , in den Charadt. 


. Generum des Syltematis Entomologici, und 


fehen wir. einmal, mie. fle- verfchieden find! 
Palpi filiformes find ben allen dreyen. Labium 
ouatum und rotundatum; labium bifidum und 


labium filun, wie find die verfchieden? In 


der Philofoph, Entomolog. von der wir nach⸗ 
dem reden werden, ſteht p. 47. und 48 nicht ein 
Wort davon. Es bleibt alfo bey Truxalis 


nichts uͤbrig als Galca obtufa, die ein Kennzeis 


chen ber: ganzen Claſſe ift; truncata, Das in 
Den tweitläuftgern Generibus. qusgelaffen , und 


söle viel, von obtuſa verfchteden ? ift: alfo for- : 


‚ nicata {ft fienoh, — und wie ift fie denn bey 
den andern Gefchlechtern dieſer Claſſe? | 
‚Man wird fich daher nicht wundern , wann 
Hr F. auch manchmalen hinten an feine Ges 


fchlechter Ausnahmen anhaͤngt. Allein wenn 


einmal Ausnahmen flatt finden, — und immer 


ſdatt findenneäflen, — fo waren unfere Eintheb 
lungen die von den Fluͤgeln hergenommen waren, 


. 
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gat piel bequemer und: natüclicher; und wann - 
Fr. 8. darüber ungebalten war , daß ungeflüs 


. 


‚gelte Inſekten ıin den geflägelten Claſſen vors 
Kommen, follen wir dann gleichguͤltiger dazu 
ſehen, daß mir Schmetterlinge ohne Zunge. 
unter den Gloflatis , ‚den Blaſenfuß unter den 


Ryngotis, und die Aftere Bremſe gOeftrus) uns 


etwas berührt, weil wir wiflen daß die groͤſſe⸗ 


ſten Naturkenner mit uns hierinn einftimmig 


— 


ter den Antliatis ſuchen ſollen! Doch genug hier⸗ | 
von. Wir haben von diefer Materie wieder - - 


find. Da Hr F. geſtehet, Philoſ. Entom. p» 


134. $. 25. daß die meiften Theile des Mundes - 
meiftentheils ungemein Fein und zu Kennzeichen 


der Gartungen nicht. ‚brauchbar find, Warum 


ſollen wir denn die Geſchlechter düran erfens 
nen? Nur eins noch! Was wollte Hr. 5 
woht mit den zahlreichen Monoaulis und. feinen“ 

. Anverwandten, die Hr. Müller entdeckt hat, 


und mit feinen Hydrarachnis anfangen? 


Die · Geſchlechter And. übrigens nur mit ei⸗ 
nem neuen Käfer: Geſchlecht Ips vermehrt, wel⸗ 
chen Namen die Alten dem Curculio Bacchus 
und Betulae gaben. Die Mantiffa enthält 322 


neue Gattungen, darunter viele Schmetterlin⸗ 


ge aus Cramern. Die Hypfipila p. 265 iſt 
doch nicht neu, ſondern der nemliche Papillon, 
den vo, Rane Rumina genannt; hatte. Pap. Edur 


m 


r 


fa (nahe mit Daplieide verwandt) PAp-. Davus, 
Br U 0... „Hier, 


nn 
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Hiers, Tifyphone, Atacinthus find inlaͤndiſche, 
zum Zeil neue. Was wir p. 274. bey Sphinx 
Gallii aus der Anführung des Xlten Faſcikels 
. von Zn. Pallas Spicil. Zoolog. wo bloß von 
vierfuͤßigen Thieren die Frage if, machen fol 
len, willen wie nicht. Diele Beytraͤge zu ind | 
laͤndiſchen Inſekten find von Hn. D. Schul, | 
Hm ©. Seheftedt, Hm.Lund, und andern. 
5. 
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2: Joh. Chriſt. Fabricii Philofophia 
Entomologica, filtens fcientiae 
. fundamenta, adjectis definitioni- 
bus, exemplis, obferuationibus, 
adumbrationibus. Hamburg; & 
ilonii: impenfis.Caroli,Ernefti 
“ Bohnii 1778. & 178 Seiten ohne 
die Zueignung an den Hu. Grafen 
von Bernsdorf, und die Vorrede. 


Sie Einleitung in die Kennmiß der In⸗ 
‚feften, hat Hr. Sabriciüs, ‚wie er in 
der Vorrede fagt, fhon vor zwölf Jahren ent 
toorfen, da es ihm leyd gethan, Daß die Kraͤu⸗ 
tertunde allein auf ſo ſicherm Grunde gebaut ſeyn 
a j " | Zu ſolte, . 
" " . ” ri % . ‚ u 
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fette, (das würde doch Commerſon nicht zu⸗ 
geben) und er hingegen, wir wollen feine eis ' 
. gene Worte Brauchen, Entomologiam vacillan- . 


tem, elaſſes Iudicras , genera 


alfa, fpeties. 


. haud 'determinatas, et nomina faepe abſurda 


Sehen müßte. Er hat fie alfo nach) dem Plan 
der Philofophia botanica des Linne ausgearbeis 


get, und von einen fo großen Sinfeftenfenner, 


wie Ar. F. iſt, hieß fih mit Recht eine gutg 
Ausführung erwarten. . Doch duͤnkt uns der 

letztere Theil beffer- gerathen zu ſeyn ale derer: 
ftere. Das ganze Buch iſt in eilf Capitel ges 


theilt, worinn die Buͤcher zur Kenniniß ver 


Inſekten, das Inſekt uͤberhaupt, die Theile des 
Mundes, die Verwandlung, der Geſchlechts⸗ 
Unterſchied, die Eintheilung der Inſekten, die 
Namen, der Unterſchied der Gattungen, die 
‚vollftändige. Befchreibung , die Lebens⸗Art und 


der Mugen und Schaden der. Sifefren unters 
ſucht werden. 


In dem erſten That ſteht ein Verzeichniß 


der Schrifiſtelier über‘ die Inſekten nur nach 


ihren Namen in chronologiſcher Ordnung, von 
Geßnern an bis auf Fuͤeslin 1777. Unter Dies 


fen find nur ſechſe als vorzuͤgliche Maͤnnerin 
dieſem Fach mit groͤßern Buchſtaben bezeichnet, 


Geſner, Ref, Reaumur, Linne, Roͤſel, Geo⸗ 


froy. Bey fluͤchtiger Ueberſehung dieſes Vers 
= zeigen veriſſen — vorzüglich. Bergſtraͤſ⸗ 


ſern. 


* — . 
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nichts über die pnfeften- befarmt gemacht wor⸗ 
den. Unter den Monographis fehlen verſchie⸗ 
dene Schäfferifche Abhandlungen , die zwo ſehr 

fchöne von Hn. v. Bleichen, Aerners Coc- 
cus Bromeliae, Espers Zmitterpbaläne; der 
vielen Buͤcher uͤber die Heuſchrecken, und an⸗ 
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fern. Nach diefem finder man die Syſteme 
derer, welche Eintheilungen der Juſekten uͤber⸗ 


haupt gemacht baben, nemlich von Raf, Lis- 


fter, Linne, Koͤſel, Geofroy, und dann 
Hr. Sabricius fein eigenes. - Drauf diejenige, 


welche fi) nur mit gewiflen Elaflen abgegeben 


haben, Lifters Käfer, Reaumurs Raupen, 


Schiffermüllers Schmetterlinge, Lifters und - 


Llerts Spinnen. Nach diefem find die Schrifts 
fteller ſehr bequem’ in verfchiedene Claſſen aufs 
geſtellt, oft mit-einem ganz kurzen Lehel it über 
ihren mebrern oder mindern Werih. Von 
Adanſon ift doch, fo viel. wir wiſſen noch 


drer nicht zu gedenken. Doch ſes iſt freylich 


nicht moͤglich alle zu nennen, und wann ein 


Dergleichen Buch zu Vorleſungen ſoll gebraucht 


werden, fo muß auch noch etwas übrig blei⸗ 
ben, das man hinzu feßen koͤnne. Die Bu _ 
ſchreibung wie die Inſeeten aufzubebalten find, 
iſt gar zu kurz ausgefallen, auch haͤtten wir 
‚bier eine kleine Bibliothek dee Schriſtſteller, die 
a davon gehandelt: haben, wenigſtens einen 
KRuͤhn, angeführt zu finden gewuͤnſchet. Eine 
gewiſſe Inſelien⸗ Senmlung wird ſich verwun⸗ 


vo 
Ban | Zu 
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dern, | 
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dern, ſich hier unter den vornehmſten zu fi 
den; mir mehrerm Recht Gätten genannt zu 


- werden verdient die Sammlung des Heren Dor- 


“ey in Paris, des Herrn Desvillers in yon, 


des An. Schäfers in Regensburg, des An. 


Gernings ‚zu Frankfurt. Oleartus und 
Worm haben zwar Cabineter beſchrieben, 


aber wegen der Inſekten verdienen fie doch wohl | 


nicht aufgeführt u werden;. eber verdient es 


Poda. WMuͤllers hiſtoria vermium gehoͤrt 


auch nicht zu den Micrographis Entomologis; 
bhingegen zu $. 22 koͤnnte man noch güslt’s 
Magazin ſetzen. >. 


Mun folgen im zweyten Cabitel die bee 
Des Inſektes. Mehr als acht Augen nimt Hr. 


F. nicht an, doch fehreibt Swammerdam 


‚dem Sforpion vierzehn, und Perrault gar 
über hundert zu: Aber. die’ befondere Lage im 


Gyrinus, da zwey oben, und zwey untenfi 


gen, und die Beweglichkeit der Augen an dem 


einzigen Krebs, hätte nicht füllen vergeſſen wer: 
den. In Anſehung der Zufammenfegung der 


Augen nimt Hr. F. an, daß die großen Augen 
auch wohl nur einfach und ohne nezförmige 
Hornhaut find, und führe zum Benfpiel den 
Scarabaeus und Krebs an. Das erinnerten wir 
‚uns num weder gefefen noch bemerft zu haben, 
und geſchwind waren wir mit der Glaß: Linfe 


— 


N - 


bimer Scarabacus Hercules her und. Bat Car | 


— 
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Sin Buch, dem Heine Jabrzahl vorges 
ſezt iſt, (es ift;ifo-viel:wir wiſſen, von 
1777), enthält die. Sefchlechts: Kennzeichen‘ dee 


Inſekten, von den Theilen des Mundes her⸗ 


denommen, ; fo nie ſie Ar. Habricius in ſei⸗ 
nen Syſteina Entomologiae, ‚davon Wir im 


Vilten Band dieſer Bibliothek. ©. 276. Nach:⸗ 


richt gegeben haben, beſtimmet, aber gar viel 
weitlaͤufiger, und fo weitlaͤufig, ‚daß wir mit 
Recht ⸗boefuͤrchten muͤſſen, Daß; ſo wier es auchh 


dem Linne mit ſeinen ˖ weitlaͤufigeren Kennzei⸗ 


chen der Pflanzen gegangen, manches nicht auf 


alle Arten paßen möchte. “ Und warn wir Dies 


fe: Kennzeichen mis einander vergleichen ‚- fo-ges 


ſtehen wir, daß wirnicht immer wiflen , ob wir 


den Hn. Sabrieins rechter verftcehen, und wel⸗ 
ches dann num eigentlich der wahre Charafter 
ſeyn folk‘ "Auf der vorleßten Seite z. E. der 
Pralegom- des Syſt. Entomolog, heißt es, die 
Inſecta Ulonata. erfenne man'an der maxilla 
tedha, ‚galea obtufa;. P. 269. wird zum Charak⸗ 
ter angegeben, Os ‚palpis quatuor, maxilla in- 
ferior galeäta; und. in gegenwärtigen neuen 
Senüeichen, beißt. es wieder p. 87, Maxillae 
duae.,. . latera oris änferne includentes. As 
jo toären zwo maxilläe yon unten, da man aus 


deri vorhergehenden maxilla inferior galeata, 


haͤtie ſchlieſſen ſollen, daß eine muxilla oben 


„wäre; und aus dem erftern maxillatedta, daß 


überhaupt nur eine da waͤre, ſo wie es auch 


. 
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a 72 
- I 


6 


- ——— — — — — — — — — 


— 


x Fahr genera — um: —E 


Sir ©: 87. gleich wieder. beißt galea maxiliag 
tegens., Das. war glei das erſte Erempel 


das uns vorfam,. ale mir ‚den Einfall hatten, 


zu vergleichen, und weiter nachzuſeben und 


mehreres zu vergleichen, haben wir nun weder 


Luſt noch Zeit. Doch laden wir unſre Leſer 
noch ein, den Mund des Waſſerkaͤfers, den 
Roͤſel auf. feiner. zwoten Tafel abbilden, am 
friſchen Inſect zu unterſuchen, und zu ſehen, 
ob ſie mehr als vien Fuͤhlſpitzen, und ob N 
die: von Hr. F. angsgebene Bildung ‚finden 
koͤnnen. Die Fuͤhlhoͤrner hat Kr. Fabricius 
beynahe nur aus. Gefäfligfeit unter. Den Kenn 
zeichen. benbehaksen ; aber, welches mir ſehr 
Billige, fo oft eg moͤglich war, Die Bildung 
Der Larve und der Nymphe (puppa ſchreibt Hm 
8. immer mit zweh pᷣ) guch die Lebensart hins 
gugefeßt,. doch ohne Die Unterſchiede ber Any 
pꝓben mit Linneiſchen Namen. zu benennen * 
Aber vonden Flügeln ift Hr. Sabriciys num 
einmal. ein abgefagter Feind, von denen er and 


nicht einmal: in dieſen fo weitlaͤufig abgefaßten 


Kmmeichen, wo jedes Geſchlecht eine Pa 
. TE 3* nu eins 

E22 ne 
„ " Kon her Leucospie ennen wir das Zieſ, und 
.5 das ganz verſchiedene Männchen, und einen 
beſondern Theil unten am Leib' des Weibs 
chens, deffen niemand Erwähnung - gethan 
"bat. Wielleichkifeidet ſich einnlal eine Gele⸗ 


venheit, eine Veſhrervuns davon zu aden,. 


“ 


einnimmt, ein Worchen zu melden, ber Ma⸗ 
ke werth Hält, Aber als Linne feine Haupt⸗ 

ineheilungen ber Pflanzen auf die feineen Zeus 
gungs: Theile dee Blumen gründete, hat er 
Darum nichts weiter mehr auf Eorolle, Kelch, 
und Frucht gehalten, oder dieſe Theile in feis 
nen Geſchlechts⸗ Kennzeichen ganz ausgelaſſen? 
Hr. F. fraͤgt auf der dritten Seite feiner Eins 
jeitutig,, was man von einem botanifchen Sys 
ſtem fogen würde, in dem die Kenugeichen den 
Beſchlechter bald von der Wurzel, bald vom 
den Blättern , bald vonder Blume hergenoms 
men. wären, Diefes ift, duͤnkt uns, der Fall 
nicht. Die Claffen muͤſſen ſich alle auf einen 
Theil gruͤnden, den jeder nach Willkuͤhr wähe 


- Sen Tann, aber die natürlichen Geſchlechter 


macht bald dieſer, bald jener Theil. So iſt die 
Claſſe der Didynamia, fo wie alle andre, nad, ° 
den Zeugungs:Öliedern benannt, und gruͤndet 
ſich auf die durchgängig darin obwaltende ver⸗ 
ſchiedene Hoͤhe der Staubfaͤden; indeſſen iſt 
doch erſtlich die ganze Claſſe nach dem Unter⸗ 
ſchied der nackenden oder bedeckten Saamenin 
zwo Ordnungen getheilt; und das Geſchlecht 


der Gundelrebe durch die Lage der Staubfaͤden, 


die Moluccelle durch den groſſen Kelch, der 
Doften durch die Art zu blühen, das Phryma. 
durch den einzigen Saamen, und das Praſium 
durch die Beere, als wach ganz verfchiedenen 


Theilen ſehr ben, leicht, und natuͤrlich cha⸗ 
on ke 
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J rabteriſtet. Und fo iſt auch unſers Erachtens 
der Ruͤſſel des Ruͤſſelkaͤfers, und die Springe “ 


Spitze des Spring: Käfers ein. watürlicherer: 
Charafter-als alles, was man nennen koͤnnte, 


und würden diefe Inſekten Rüflel: Käfer und 
Spring : Käfer ſeyn und bleiben, gefegt auch, 
die Fuͤhlſpitzen hätten ein Glied mehr oder mer _ 
miger. Auch follte es uns ſehr wundern, und 
wir wollten zum voraus wetten Daß es nicht iſt, 


Daß die Natur, Die ſonſten fo gerne: die Kenn . 


zeichen verſchrantt. und von einem zum andern 
uͤbergeht, die Graͤſer mit ein, zwey, drey 
ſechs Staubfaͤden und mit verſchiedentlich ge⸗ | 


trennten Gefchlecht gebildet hat, daß diefe die | 
Heinften Theile des Mundes mit folcher Gleich⸗ 


foͤrmigkeit und Beftändigfeit mir den uͤbeigen 


Geſtalten follte verbunden haben, und da fie 
Hippobosken ohne Flügel, und Schmetterlin⸗ 
ge ohne Zunge, und Krebfe ohne Scheeren, 


und Sforpionen (nach Hu. Fabricius) ohne 


Schwanz gebildet hat, daß ſie nicht auch eine 


Saͤg⸗Weſpe (Tenihredo) ſollte hervorgebracht 


baben, die feine fadenfoͤrmige Fuͤhl⸗Spitzen, 
und keine dreyſpaltige Lippe haͤtte. Man ver⸗ 
gleiche des Hn. Fabr. Phil. Eutomol. p. 93. F. 
19.20. Was ſoll uns denn bey folchen Abwei⸗ 
chungen, die Hr. Fabr. eingeſtehet, Gewißbeit 
geben? Hat Hr. F. alle Arten dieſes weitlaͤufi⸗ 


gen Geſchlechts, und -foıdie andern Geſchlechter, 


die oft ſehr Meine Gatuuugen enthalten, und 
—— 83 — die 
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die fediele, Die er aus Sammiungen nach trock⸗ 


nen Exemplaren beſchreibt, nach den Theiten 


des Mundes unterſucht? Dieſes wird er uns 


nicht behaupten wollen. Unter der Hand wird 
er wohl auch, wie er in der Philoſoph. Ento- 
mol.p. 80. ſagt, den habitum und die Verwand⸗ 
lungs-Art um Rath gefragt haben. Nehmen 


wir die drey Gefchlechter Acrydium (eigentlich 


Acridium) Grylius , Truxalis , in denCharadt. 
. Generum des Syftematis Eutomologici , und 
feben wie einmal, wie ſie verfchieden find! 
Palpi filiformes find ben allen dDreyen. Labium 
ouatum und rotundatum; labium bifidum und 
labium fiſſun, wie fi nd die verfchieden? In 
der Philofoph, Entomolog. von der wir nach⸗ 
dem reden werden, ſteht p. 47. und 48 nicht ein 
Wort davon. Es bleibt alfo bey Truxalis 
nichts übrig als Galea obtufa, die ein Kennzei⸗ 
chen der ganzen Claſſe iſt; truncata, das in 
den weitlaͤuſigern Generibus qusgelaſſen ‚ und 


sbie viel, von obtuſa verſchieden? ift: alſo for- 


‚ nicata iſt flenoch, — und wie ift fie denn bey 
den andern Sefchlechtern diefer Claſſe? | 


Man wird ſich daher nicht wundern, wann 
Hr. F. auch manchmalen hinten an feine Ges 


J ſchlechter Ausnahmen anhaͤngt. Allein wenn 


einmal Ausnahmen ſtatt finden, — und immer 


ſtatt finden muͤſſen, — fo waren unfere Einthets 
. ungen bie von den Stügeln hergenommen waren, u 


gar 


° 
— nn te ee 
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‚gar viel bequemer und natürlicher; und wann - — — . . 
Hr.«F. darüber ungehalten war , daß ungeflür . _ 
‚gelte Inſekten in den geflügelten Claſſen vors 
Fommen, follen wir dann gleichgäktiger Dazu . 
ſehen, dab mir Schmetterlinge ohne Zunge. 
unter den Gloflatis , den Blaſenfuß unter den .: 
Ryngotis, und die Aftere Bremſe (Oeſtruszun⸗ 
ger den Antliatis fuchen ſollen! Doch genug bier⸗ 


—E 


son. Wir haben von dieſer Materie wieder 


etwas beruͤhrt, weil wir wiſſen daß die groͤſſe⸗ 
ſten Naturkenner mit uns hierinn einſtimmig 


find. Da Hr. F. gefteßet, Philoſ. Entom- p. 


134. $. 25. daß die meiften Theile des Mundes 
meiftentheils ungemein flein und zu Kennzeichen 

der Gattungen nieht. brauchbar find, warum \ 
Follen. wir denn die Geſchlechter daran erken⸗ 


nen? Nur eins noh! Was wollte Hr. 5. _ 


wohl mit den zahlreichen Monoculis und feinen” 
Anderwandten, die Hr, Muͤller entdeift bat, - 


und mit feinen Hydrarachnis anfangen t 


Die Geſchlechter ſind übrigens nur mit eir 
nem neuen Käfer: Gefchlecht Ips vermehrt, wel⸗ 
chen Namen dig ‚Alten dem Curculio Bacchus 
und Betnlae gaben. Die Mantiffa enthält 322 


- nee Gattungen, darunter. viele, Schmetterling 


ge aus Cramern. Die Hypfipila p. 265. iſt 


Doch nicht neu, fondern der nemliche Papillon, 


den v. Linne Romina genannt.hatte· Pap. Edu⸗ 
fa (nahe mit Daplicide verwandt) Fap· Davys, 


. Hiera, N 


f 


I} 
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NHiera, Tſyphone, Atacinthus ſi nd intäudifche, 
zum Theil neue. - Was wir p. 274. bey Sphinx _ 
Gallii aus dee Anführung des Xlten Faſcikels 
von Hn. Pallas Spicil. Zoolog. wo bloß von : 
vierfuͤßigen Thieren Die Frage ift, machen ſol⸗ 
len, wiſſen wie nicht, Viele Beyträge zu ins 
_ Tänpifchen Inſekten find von Hn. D. Schulz, 
Hn. v. Seheſtedt, Hn. tund/ und andern. 


8* ⸗ 5. 
J [4 
“ 





X. 

Io Chrif. Fabrici philoſophia 
. Entomologica , ſiſtens feientiae 

. fundamenca, adjettis definitioni- 
bus, exemplis, obferuationibus, 
adumbrationibus. Hamburgi & 
Kilonii: impenfis.Caroli Ernefli 

* Bohnii 1778. 8 178 Seiten one. 
die Zueignung an den Hn. Grafen 





von Bernsdorf, und die Vorrede. u 


Si Einleitung in Die Kenntniß der ns 
feften, bat Hr. Fabricius, ‚wie er in 
der Vorrede fagt, fhon vor zwölf Jahren ent⸗ 
worfen, da es ihm leyd gethan, daß die Kraͤu⸗ 
rettunde allein auf ſo ſicherm Grunde ee 
olte, 


—— — — 


— ——— — — — — 
J 


Sum — — — 
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X. Fabricii pbiloſ. atomologica. se 


ſolte, (das würde doch Commerſon nicht zus 

. geben ) und er hingegen, wie wollen feine eis 

gene Worte brauchen, Entomologiam vacillan- _ 
Fall, fpeties, 


tem, claſſes ludicras, genera 
haud determinatas, et nomina faepe abfurda 
ſehen müßte. Er hat fie alſo nach) dem Plan 
der‘ Philofophia botanica des Linne ausgearbeis 


get, und von einem fo großen Inſektenkenner, 
wie Hr. F. ift, ließ ſich mit Recht eine gute — 
Ausfuͤhrung erwarten. Doch duͤnkt uns der | 


letztere Theil beffer gerathen zu ſeyn als derer: 
ftere. Das ganze Buch iſt im eilf Capitel ges 


theilt,“ worinn die Buͤcher zur Kennmiß der 
Inſekten, das Inſekt überhaupt, die Theile des 


Mundes, die Verwandlung, der Geſchlechts⸗ 
Unterſchied, die Eintheilung der Inſekten, die 
Namen, der Unterſchied der Gattungen, die 
vollſtaͤndige Beſchreibung, die Lebens⸗Art und 


der Nutzen und Schaden der Snfeten unters 


ſucht werden. 


In dem erſten Theil ſteht ein Verjeichniß 


der Schriftſteller uͤber die Inſekten, nur nach 
ihren Namen in chronologiſcher Ordnung, von 


Geßnern an bis auf Fuͤeslin 1777. Unter die⸗ 


fen find nur ſechſe als vorzuͤgliche Männer in 
dieſem Fach mit groͤßern Buchſtaben bezeichnet, 


Geſnet, Raf, Reaumur, Linne, Roͤſel, Bess 


froy. Bey flüchtiger Ueberfehung diefes Vers - 
= richuſes vermiſſen 3 vorzüglich. Bergſtraͤſ⸗ 


ſern. 


* 
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fern. Nah diefem findet man. die Syſteme 
derer, welche Eincheilungen der Juſekten übers . 


haupt gemacht baben, nemlich von Raj, Li⸗— 
ſter, Linne, Röfel, Geofroy, und dann 
Hr. Fabricius fein eigenes. Drauf diejenige, 


wæelche ſich nur mit gewiſſen Claſſen abgegeben 


haben, Liſters Kaͤfer, Reaumurs Raupen, 
Schiffermuͤllers Schmetterlinge, Liſters und 
Clerko Spinnen. Nach dieſem find die Schrifts 
ſteller fehr bequem ’in verfchiedene Elaffen aufs 
geſtellt, oft mit einem ganz furzen Urtheil über . 
äbren mehrern oder mindern Werth. Von 
Adanſon iſt doch, ſo viel wir wiſſen noch 


nichts uͤber die Inſetien bekannt gemacht wor⸗ 


den. Unter den Monographis fehlen verſchie⸗ 


Dane Schaͤfferiſche Abhandlungen, die zwo ſehr 
ſchoͤne von Hn. v. Gleichen, Rerners Coc- 
cus Bromeliae, Espers Zwitterphalaͤne; der’ 
- vielen Bücher über die Heuſchrecken, und aus 


drer nicht zu gedenfen. Doch !es ift freylich 
nicht möglich alle zu nennen, und mann ein 


Dergleichen Bud) zu Borlefüngen.foll gebraucht 


‚Werden, fo muß auch noch etwas übrig bleis 
ben, das man hinzu feßen fönne Die Be | 
ſchreibung wie die Inſecten aufjubehalten find, 
iſt gar zu kurz ausgefallen, auch hätten wir 
‚hier eine Feine Bibliothek der Schrififteller, die 
davon gehandelt: haben, wenigſtens einen 
Ruͤhn, angeführt zu finden gewuͤnſchet. Eine 
ze gewiſſe Inſelten⸗ Sammlung wird ſich verwun⸗ 
| —P | 


dern, 


. 
J 
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dern, ſich Gier unter den vornehmſten u fin 
Den; mit mehrerm Recht Hätten genannt zu 


‚werden verdient Die Sammlung des Herrn Dor- 


"ey in Paris, des Herrn Desvillers in yon, 
des Ari. Schäfers in Regensburg, des Hu. 
Bernings zu Frankfurt. Oleartus und 
Worm haben zwar Cabineter beſchrieben, 


aber wegen der Inſekten verdienen fie doch wohl | 


nicht aufgeführt zu werden;. eher verdient es 


Poda. WMoͤllers hifloria.vermium gehört 


auch nicht zu den Micrographis Entomologis; 


- Hingegen zu 8. 22 fönnte man noch güsiis . 


Magazin ſetzen. 


Mun folgen im weyten Capitel die Theil 
Des Inſektes. Mehr als acht Augen nimt Hr. 


F. nicht an, doch fehreibt Swammerdam 


‚dem Sforpion vierzehn, und Perrault gar 
über hundert zus Aber. die’ befondere Lage im 


Gyrinus, da zwen oben, und zwey unten fies : 


gen, und die Beweglichkeit der Augen an dem 
einzigen Krebs, Hätte nicht füllen vergeſſen wei; 


den. Sn Anfehung der Zufammenfegung der 


Augen nimt Hr. F. an, Daß die großen Augen 


auch wohl nur einfach und ohne nezfoͤrmige 


Horuhaut find, und führe zum Beyſpiel den 
Scarabaeus und Krebs an. Das erinnerten wie 
‚uns num weder gelefen noch bemerft zu haben, 
und geſchwind waren wirmit der Glaß: Linſe 


hinter Scarabacus Hercnles her und hinter Cau- 


— 


N - 


cer 
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cer Pagurus, und mit Verwunderung rounten 
wir nichts nezfoͤrmiges auf der Flaͤche der Au⸗ 
gen entdecken; hingegen zeigen ſich die Facet⸗ 


ten ganz deutlich an Scarab. ftercorarius, und 
an Cancer depurstor. Es verdient alfo die 
Sache noch weiter unterfucht zu werden, ob 


ſtens hätte Hr. F. als Beyſpiel nicht das gan⸗ 


ze Geſchlecht anführen, fondern bie Gattung 
nennen ſollen, welches auch in andern Fällen 


gut geweſen wäre. Bey der Lage der Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner vermiflen wir Die fo fonderbare, da diefels - 
ben mitten in den Augen figen. Auch dieAn- 


tennae capitatae,, Die Doch von dem clavatis vers 


+ fehieden find, fehlen. Ganz ohne Getenfe, 
-’,., and nme eine einfache Borfte vorſtellend, find, _ 


ſoviel ung bekannt iſt, die Fuͤblhoͤrner der Waſß 
fer: Jungfern. Ueber die einfachen kleinen Aus 


übergegangen. Es find ihrer nicht immer drey, 
fondern auch nur zwey, und ihr angeblichen 


Mugen hätte doch auch follen beruͤhrt werden. 


Gerne möchten wir willen, worauf Hr. F. 


| (8.24) die Vermuthung grümder, daß das 


auch mit der ſtaͤrkſten DBergröfferung diefe Aus . | 
gen ſich Doch immer nur einfach zeigen; wenige 


gen (Steminata)) ift ©. 22. gar geſchwind hin⸗ . 


‚ Scatellum währendem Stiegen die Flügel aus 


einander hält; denn die Coprides des Hu. Ge - 
. froy fliegen doch nicht fchlechter als_feine Sca- . 
rabaei. Als ein Beyſpiel von Inſecten, deren 


vo Be infheler im. bauen wir außer . 


den, 
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| sen Spinnen S.27. auch fee gerne die ſonder⸗ 
bare Cyaips inanita geſehen. ‘Der unten hohz⸗ 


le Bauch der Goldwespen hätte auch bemerft 


werdentönnen. In die Erklaͤtung des Schwan 


jes und des Stachels S. 28. . 14. und ı5. koͤn⸗ 


nen wir uns nicht allerdings finden, und. es 
verdiente befier auseinander gefeßtzu ſeyn, was 
bloſſe Zierarhen zu ſeyn feheinen, was zum Ey⸗ 
erlegen, zum Begatten, zum Athemholen, zur 
Bertheidigung dient. . Denn Ber teaftachel au 


der Feldgrylle z. E. iſt doch was anders ale die 


zwo Schwanzborſten betfeiben, - umb- ber 


x 


"Schwanz; des Storpions verdient niche eine 
Borfte.genannf zu werben. Das in denteib . 


hineingezogene und gegliederte Werkzeng der 
Fliegen, womit fie ihre Ener legen, fehle. Ben. . 
Dem Stachel vermifien wir die Richtung, die 


bey den Schlupfwespen gerade, bey Der Lou. 


cospis auf den Rüden gekruͤmmt iſt. Der 


Stachel, der auf beyden Seiten mit einer 
Klappe hedeckt iſt (bivalvis) ſoll nach Hn. F. 
nur feinen Syniſtatis eigen ſeyn. Nun geboͤ⸗ 
ren die Cikaden nicht dazu, und ihren Sta⸗ 
chel wuͤßten wir doch ſonſt zu keiner Art hin⸗ 


zubringen. Dieſes Exempel verſchweigt Hr. 


"5: kluͤglich. Uber, wie geſagt, dieſer Theit 
verdient umgearbeitet zu werden. — Wann 


"sah S. 30 die zwey vordern Glieder⸗Fuͤſſe 


(pedes greſſorii) genannt zu werden verdienen, 


"fen bi cieiſiiuen Suchen rag wege 


9 


N 
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an der Fuß: Platte. 6.19. wird die verſchiede⸗ 


ae Anzahl der Gelenke bemerkt, aber warum 
nicht auch beym Schenkel, da dieſelben beym 


Floh aus zwey Stuͤcken beſtehen, ſo auch bey 
den Laternen: Traͤgern; und der Beine, die 
bey den Krebſen, ſo wie auch die Schenkel, aus 
zwey Stüden zufammengefege find," die wech⸗ 


. ſelsweiſe eine entgegengefegte Charnier- fürmis 
.. ge Bewegung haben? ‚And überhaupt iſt ober⸗ 


Halb dein Schenfel; noch ein Gelenk an den In⸗ 
fetten, welches in die Hornhaut eingelallen ift, 


und worauf gewöhnlicher: weife „nicht geachtet 


wird. Daß es nicht gut iſt, daß Hr. F. in 
feinen Benfpielen nur das Geſchlecht nennt; ' 
fällt Gier deutlich in Die Augen ‚Da ein Anfäus 
ger. glauben fönnte, alle Schmetterlinge haͤtten 


nur ein- Gelenk im Fußblar, und.alte Käfer 
. hätten feines. Hr. Fabr. meynt aber bier nur 


feinen Scarab. Sphinx. Ip. 98. :.Recenfent bat 


‚Schon vor vielen Jahren einen chinefifchen Käfer 


an jein Natur s Spftem angefchrieben, der den 
seinlichen. fonderbnren Charakter hat, und den 
er fo befchrieben: Scarab. ( uncinatus) exſcutel- 
latus, niger, thoräceinermi pone bifodeo- 
lato; capitis tubereulo; pedibus anterioribug 


Incurvis tarſo deftituwis , mecorum femore .. 


tibiaque intus emarginato. Er ift: von der - 
Groͤſſe des Scarab.: Stercorarir, aber etwas 
ſchmaͤler. Won Inſekten mit zweyen Gelens 
tm iſt kein Bepfpiel gegeben; die Blaſenfuͤſſe 

ge 
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X. Fahritii pbilf, entirnohgigi. 7. 


: gehören dahin. Daß ſich die Fuͤffe in meter 
re Hoaͤckchen (nngues) bey den Pferdestäußen, 
gewoͤhnlicher weife bey andern Infecten in zweij 


endiaen,'.daß. bey. einigen: Scarabaeis zwiſchen 


dieſen noch. .ein anderes feines. Gelenk fich Kin 


Der, das fich in zwey neue Haͤckchen endige; | 


dieſes und manches andere Hätte Hier Pag fine 
den koͤnnen. : Daß die Flaͤgeldecken waͤhren · 


dem Fliegen ſich nicht bewegen, welches ſie, wie 
uns duͤnkt, von den Fluͤgeln am gewiſſeſten 


unterſcheidet, iſt nicht bemerkt, auch nicht die 


verſchiedene Art wie die Fluͤgel gefalten find, 


da doch dieſe Faltung beym Wafferfäfer, beyinh | 


Ohrwurm, und bey:der Heufchrecke ganz vers 


ſchieden iſt, und gar woht durch verfchiedene | 
Kunſtwoͤrter ausgedrückt zu werden verdiente: ' 
Bey der. Anzahl der Flügel. iſt vergeſſen, daß 


einige Nachtſchmetterlinge einen Anſatz zu eis 
nem Dritten Paar. Flügel haben. Auch einige 
Manten haben über den Fluͤgelſcheiden noch 
eine kuͤrzere Huͤlle, wie man bey Seba und d' 


vila ſehen kann. Die Schuppen der Schmet⸗ 
terlings· fluͤgel haͤtten ein groͤſſeres Detail ver⸗ 


dient, und aufgerichtet ſtehen fie doch einmal 
nicht; uch Hätte erinnert werden koͤnnen, daß 


and andere. Inſecten als gloſſata, mie Byrihus, 


Cureulio, Culex, Schuppen auf. den Fluͤgeln 
Gaben, daß hingegen’ manche Schmetterlinge 


.. » alas’denudatas haben. .. Die Art, die Flügelgu 
wagen, gehöre auch nicht zu der Geſtall ders 


ae ſelben. 


n8 Phoſtealiſch⸗Oekon. Bibl.X.2. 


felben: In Anfehung ihres Baues hätte bes - 
merkt werden koͤnnen, daß fie aus ziween Mem⸗ 


branen beſtehen. Bey den Halteribus G.36 . 


iſt Hr. F. ganz irrig; fie. befichen immer aus 
einem Knopf, der auf einem Stielhen ſitzt, 
und die hohle gewoͤlbte Schuppe ift meiflens 
zugleich mit da; nur felten fehle fi. In Ans 
fehbung des Nutzens derfelben mennen andre, 
daß fie dienen Damit ein Geräufch zu machen, 
and wuͤrklich haben wir öfters groffe Fliegen: 
gewaltig ſchnurren hoͤren, ohne daß man die 


geringfte Bewegung an den Flügeln geſehen 


hätte. Daß die Zähne der Bauchkaͤmme, we⸗ 
nigftens am mrolifchen Skorpion, nichts werlis _ 
ger als von einer beftändigen Anzahl find, -bas 
ben wir fchon ehedem in diefer Bibliothek Bes 
merkt. Uebrigens hätte in Diefem Capitel, oder 


vielleicht auch in einem befondern, ‚dasjenige 


was wir. Über den innern Bau der Inſecten 
wiſſen, Pla finden koͤnnen; fo aber ift über 

Magen und Gedaͤrme; über das Herz undden 
Mangel der Blut: und Dulsadern; über Die 
Vertheilung der Luftroͤhren; über Hirn, 
. Rüden: Mark und Nerven, über die innern 
Zeugungs, Theile, über die Seidengefäfle u.- 

d. gl, nichts zu finden. Hingegen iſt Hr. F. 
uüuber die Werkzeuge des Mundes, als worauf 
er feine ganze Eintheilung gründet, fehr weit⸗ 
laͤufig, und das ganje dritte Capitel iſt ihnen - 
gewidmet. Aber br gut wäre es geweſen, 

= wann 


J 
— 
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x, Fabricit plihf; —2 ii 


wenn. dieſe Theile durch Abbnhungen exlaͤu⸗ 


tert worden waͤren. Hier finden wir: gleich 
S. 38.) bey ber Zunge: einen: unangenehmen | 


Umſtand. Einmal es nimt einen Kenner der 


Inſekten fuͤr die Zuverläßigfeit'der Kennjtichen, 


die Hr. F. von dem Mund herniniine, und 


für die "Sorgfält, womit er fie beobachtet But; 


nicht ein; daß er die Junge der Schmeiterlinge 


als in zwey Theile geſpalten angiebt, dar 


: der eine der obere, der andere der untere If} 
da’es gewiß ift, daß det eine zur rechten, der 

andre zur linken iſt. Auch ſpricht Hr. F.·¶v⸗ 
wohl hier, als S. 43. nur von einer Schmir⸗ | 


kelfoͤrmigen Zunge, Da:er doch der: Biene 
auch eine Zunge. zuſchreibt (Syſt. Entomol Sꝰ 
378. und Gen. Inf. S. 126.), Die gewiß nicht 
ſchnirkelfoͤrmig iſt, und das Inſekt felbft ges 


boͤrt auch nicht. zu feiner ſechsten Claſſe, be. 
| von ber Zunge ben Namen gegeben. J “ \ 


Das IVte Eapier nunmit bie ertwondtung 
der Inſtkten ein, "und da' faͤllt mis gleich veer 


ſchiedenes, das nicht ganz "richtig iſt, "airfe. 
Denn bey den Neffen iſt es gerade umgefehrt 


von dem was Hr: Fabr. ſagt ib Herbſtugen 


‚ bähren. fie: Eyer, und dan :Sontmer:dusch! le⸗ 


Bendige Inngen? Doch/ ieſes ſchetut nurren 
Druckfehler zu fen; dem S. aliſt ᷣs vichtig 
geſagt. Aber warum · will’ Ne: —— 


_ Tine Tebendig :gebäkrunde Inſeleen sfcbtwd 
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23309 Poyftalikb: Oekon. Dibl, ER 
: Warum zweifelt er an der Wahrnehmung des 
- Redi über das tebendig: gebähren der Skorpio⸗ 


nen, da fie_doch Redi lebendig aus dem Leib 
der Mutter berausgefchnitten ? ? Die Jungen, dee 


Schildiaͤuſe freſſen ihre Mütter niche wie Les 


ſtoni geglaubt har, und Kr. 5. annimmt; 
aber wenn fie ſchon, überhaupt zu reden, Eyer 
- Iggen ſe giebt es Dach auch lebendig gebährens 


De unter, ihnen, wie det Coccus Ulla” Und . 


dann giebt es ja auch lebendig gebaͤhrende Flie⸗ 
und der zackichte Waſſerfloh ift lebendig 
gebäßrend und die Puppengebährende Pferds 
laus haͤtte als eine fonderbare Ausnahme auch 
nicht follen vergeſſen werden. Doch wieder auf 
die, Eyer zu kommen, ſo ließe ſich noch gar viel 


mehreres in Anſehung ihrer Geſtalt fagen ‚da 


einige glatt, andre geſtreift find u. ſ. fe und in 
Anſehung der Art wie Die Raupe berausfömmt, 


indes einige Ener einen ordentlichen Deckel 


haben, den das Raͤupchen nur herausſtoͤßt, 


andre aber von derſelben angefreſſen werden; 


auch einige Inſekten nur wenige und. große, 
andre aber oiele Eyer legen, u. ſw. — Eine 
la die ihre Eyer in einem Sad a n den 


bintern Süßen beveflige mit ſich fuͤhrt, 


iſt uns noch nicht vorgekommen; wohl aber 
kernen wir mer Gattungen, Die dieſen Eyer⸗ 


ſack am Bauch beveſtigt mit ſich tragen. Un⸗ 


feuchtbar iſt nach Ge. Die Puppe wobhl, aber, 
be nicht imwet; 3 ‚einige je Seupänndien ud 


—e u bh Wan⸗ | 


..- fehe lebhafte Puppe Der Muͤcke (Culex) eine . 
Ausnahme; mwenigftens wüßten ‚wir fie. ſonſt 
nirgends als zu. der dritten. Claſſe hinzubringen. 

- Bay. der fünften Verwandlungs-Art iſt Der ikus 


— — —— mm Te — —ñ— —— * 


it. 


Wangen machen eine Ausnahme. Die fuͤnfer⸗ 


Sep: Bermandlungs « Arten: nach Linne ſind 
ſchon ganz gut, nur hätte auch der Unterab⸗ 


theilungen und Ausnahmen follen gedacht wers 


* 


den. Den die Milben und Taufendfüße ger -. 


Bören mit den Kuebfen und Spinnen wahl zu 


Daß die Puppen der Ameifen : Löwen, der Big 
maflen umgebenden Häucchen eingewickelt find, 


‚nicht aber , fd. viel uns bekannt iſt, die Kaͤfer. 


Auch macht in Anfehung der Bewegung die 


terſchied, daß die weichern und durchſichtigern 


tarven zu Puppen werden, Die ihre zufammens ° 


geſchrumpfte Haut ganz ausfüllen, die haͤrtern 


. und dunklern aber, deren Einfchnitte auch Deuts 


licher ſind, nur in einem Theil .des. Raums 
erppppung verdiente bemerft zu werden, daß 


> - 06. Benfpiele giebt, da die Fuͤbihoͤrner Der fans. 
ven groͤſſer find , als beym vollfommenen It⸗ 


fett, :wie beym Waſſerjuͤngferchen; - andh ha⸗ 


der erſten Claſſe, nur mit dem ‚Unterfchied,, - 
daß fie anfänglich weniger: Fülle haben. Bey 
. der dritten Claſſe iſt erfilich der Linterfchied, 


nen ud. gl. noch in einem feinen alle Glied⸗ 


| Beten. Bey der Larve der balbvollfommieneg 


ben nur dieſe und icht alle Inſekten dieſer Ber⸗ 


4 


wandlungs⸗VArt die ſonderbare Faugrangs 
A. Pa Eine 


v⸗ 


a Phyſtkaliſch Ochon. Bibi. Xi. 


Eine andre Verſchir denheit diefer Werpippunge: 


Art bemerken wir darinn, daß bey emigen Heu⸗ 
ſchrecken mie zwo Fluͤgelhuͤllen da find, wenigs 


ſtens man ihrer nur zwo ſiehet; melches Lin⸗ 


ne’ ben feinem Gryllus Elephas unrichtig für 


allgemein ausgegeben hatte. Die Büfe ed 


Eifaden möchten wir nicht nach S. 599 Springs 
fuͤſſe nennen, wobey man fich dicke Schenfel 
vorzuſtellen pflegt. Viele Eifaden foringent 


wohl; äber feviel wir haben bemerken können, 


nur durch die Richtung. ibeer Fuͤſſe. Ben der 


unvollkommenen Puppen .(Nympha incomplex - . 


ta. Lin.) ift es, wie uns Hr. Fabr, belehret, 


etwas: feltenes, Daß die Theile des Mundes, 


"die Zunge ausgenommen, ben der Larve fich.ans‘ 


ders verhalten, als beym vollfommenen Infekt: : 


Die Verſchiedenheit der Puppenhuͤlle bey der 
Metamorphoſi incompleta (fo muß ©: 63 auf 


Geſchichte der Schlupf: und Säge: Wespen 
gtemfich vermehrt werden können ; infonderheie 


bder erſten Zeile gelefen werden) härte,aus Dee 


verdienten :die ſpringenden Coccons einigen Ich⸗ 


neumonemeiner Erwähnung. Bey dem Koͤr⸗ 


“per der Larven von der vierten Verwandlungs⸗ 
Art vermiſſen wir die von Schaͤfern und an⸗ 
dern bemerkten Theile, die ‚bey gewiſſen Uum⸗ 


Händen. aus dem Leib heraustreten; und auch 
S. 164. find: fie nicht nachgeholt. Wen. dee 


J 


m 


"Anjaht der Fuͤſſe fünge Hr. 3. mit zehen:an 


— 


es qiebt doch auch Raupen mit achten3). die 
a Gr 


- 
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\ nd 


ſchiedenheit des incunabuli der Puppen erfiä 
ten will, Stoff genug übrig. Was mag doch 


ohr. F. unter dem geſchwaͤnzten Bruſiſtuͤck dee 


geln, mie z Bu Koͤſel III. tab. 68. KRleemann 
‚tab, a1: 22. 25. 31. 43. 44: den verſchiedentlich 

gefärbten Saft, wonon ſie fi r ch beym Ausſchlup⸗ 
Fen befreyen. u. ſ. f, Von der legten Vers 


\ 


- Doch ſchwerlich gehören, eher gehören fie: up | 
Briten oder vierten. Des langen Schwanjeg u 
. bey einigen liegen: Maden, der zum Athem⸗ 


Puppe des. Wiedig: Vogels verſtehen ? Sollte 
or die Handhaben: foͤrmige Scheide. ber Zunge 


meynen? Allein: das:ift Fein mijorq porredtus, I 


wie es S. 67. heißt. Wie ſind ©. 68. laeve 
und glabrum verſchieden? Statt dieſes nichts 


Hedensenden Unterſchieds hätten wir manches‘ 


andre bemerft,. „E. die Spigen der Ringe. an 
Den Datteln deräm Holz fich aufhaltenden Raus 
pen, wie von Sphinx,Apiformis , und. Phalae- 
Da coſſas; die Hacken an der Spiße der Datı 


wandlungs⸗Art "( Nymphae cogrekatae). fagt 


Hr. 568 daß die Larve feine Ver⸗ 


wandjung auszuſtehen habe. Wie iſt das ge⸗ 


meint? Eigentlich verwandelt ſich frehlich kein 


Inſelt, ſondern entwickelt ſich nur · Die Ti⸗ 
pulen rechriet Hr. F. zu diefer Claſſe, wozu ſie e 


holen dient, iſt nicht gedacht; auch nicht S. 
6 6, A. der ſondboren. Auerabe des 


*. Folie pri immo, m 


werfchiedene fogader mittlern iſt nicht bemerkt; | 
und ©. 66. $. 20. bleibt einem, der die Vers | 


=. 


224 opptatfb Deten * x. 2. 


Hafis, der auch, waun er ſchon Btügel hat, u 


ſich noch einmal bautet. 
Nun im fünften Capitel vom 1 Unterfiieh 


des Geſchlechts bey den Jnſekten. Zwitter 


und ſolche die ohne Zuthun eines ‚andern zeu⸗ 
gen, giebt Hr. F. nicht zu. Was ſollen wir 
denn aus den Beyſpielen, davon die Eſpern 


oo ſche Phalaena-Cratzegi das-neuefte iſt, machen; 
und find-feit Schäfern unter den Kiefenfüffens 
männliche gefunden worden? - Bon Monsgas 


mie unter den Inſekten, wövon ©. 71. Vie 


Frage ift, hätten vielleicht Scarabaeus. Schaefes - 
ri, Silpha Velpillo, einige Bienen, und Mo- 

voculu Polyphemüs ſchicklichere Beyſpiele ger 

ben koͤnnen. Hier ſowohl als S. 144. lieſſen 


ſich manche Kennzeichen, woran die Maͤnnchen 


ſich von den Weibchen ünterſcheiden laſſen, 
>. Binzufegen. Bey der Zeugung folge Hr. F. 
der Linneiſchen Hypotheſe. Wo es Hr. F. ber 


hat, daß die Inſekten: Eyer unter der aͤuſſern 


harten Haut noch zwey feine Haͤntchen haben, 


iſt uns nicht bekannt. Gerne moͤchten wir wiſ⸗ 


‚fen, wer davon geſchrieben hat. Nur ac oo 
junge Bienen werden ©. 76. der Bienen⸗-Koͤ⸗ 
nigin für ihre ganze Nachfommenfchaft von eis’ 


nem Jahr zugeſchtieben. Es ſcheint eine Mull 


ausgelaſſen zu ſeyn. Hr. F. nimmt ©. 9. an, 
dag neue Gattungen entſtehen; aber die auge⸗ 
‚. bite Siegen find Doch wohl nicht ſo enfan 


Pr 


- 
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Den; und wäre es mir Ber Zeugung neuer Ar⸗ 
. sen ‚ausgemacht, ſo würden fie auch wohl nach 
einigen Zengungen wieder; zu ihrer vorigen Nas 
wur zuruͤck kehren. Sonft iR Hr. F. in die 
ſem IV ten Sapisel, das von der Eintheilung sa 
Sufeften handelt, fo‘ finnäifh, daß er, | 
- ginne..den dein habirus der Pflanzen, lagen 


tationem, radicationem.u.f, f. bemerft, daß alſo — 
hier alatio, pedatio, lucidatio u. d. gl. vord 


kommt; und S. 84. bey der tentaculatio, die 
VLinnaͤiſchen Spionens Bienen (die Sefannten 
DBüfchelbienen) angenominen werden. Wie 


die Dramen eingerichtet. werden follen, wird . 


im Vllren. Capitel unterſucht. Hier fiel uns 
bey Leſung ‚des ten S bey, - daß auch Linme! 
mauchem Schrififteller. unrecht gerhau Hat, 
wann er geglaube, daß.fie gewiſſe Nachrichten, 
Die fie zu ihrer eigenen Erimmerung, zu: den . 
aufbewahrten neuen Gattungen fchrieben,, für 


Mamen wollten angefeben willen, In diefem 
Kapitel erlärt auch Hr. F. wiewohl nicht im⸗ 


mer auf einanhefriedigende Art, die Ableitung 
der bisher üblichen, und feiner neuen Ges 

‚Ihlehts: Namen; nur Die von feinen Claſſen, 
die wir noch nicht. alle zu verftehen gerne bes 


Bennen, bleibt er ung ſchuldig. Auf wasfür 


. Muterfchlede in Beftimmung der Gattungen 
acht zu geben fen , lehret das VIIIte Kapitel. 
Bey Gelegenheit der Farbe S. 145. die fo oft 
angchare Sennjeichen ya ‚ tun. wir den: “rn | 


96 Portal Oiton, Ber. Le 


et füenme hechanen Wunſch, auch Shane, 
daß jemand ſolche genaue Benennungen alles 
Theile bey : Vögeln, Inſekten, und andern 
Thieren erfinden moͤchte, Daß wir der Faxben, 
fo wie ben den Pflaugen; gaͤnzlich entuͤbrigtſeyn, 
and auch in ſchwarzen Abbildungen, die ats 
gungen: genau unterfeheiden koͤnnten. Das EXte 
Eapitel. zeige wie eine vollſtaͤndige Geſchichte je⸗ 
‚Des. Infeltes zu machen ſey. Im Xren iſt dag 
votzuͤglichſte ans der verſchiedenen Erhaltungss 
Art der Inſekten artig geſammelt; doc) lieſſe 
es ſich vermehren. Se Heiner die Inſekten find, 
deſto mehr haben fie nach S. 1040 Feinde. Das 
duͤnkt uns nicht allerdings richtig ausgedruͤckt. 
Einmal die Milben und die Laͤnſe und die Bla⸗ 
ſenfuͤſſe ſind nicht in dieſem Fall. Aus S. 1665. 


469. 177. ſchlieſſen wir, daß die ganze Lebens⸗ 


"Ars des Geſchlechts Truxalis Hn. F. :befannt 
ſerym muß; wir wuͤnſchten zu erfahren, wo man 
die Befchreibung Davon finden Fann. . -- Der 
Mutzen und Schaden, den bie Sufehten fiften, 
niamt: endlich das letzte Capitel ein. Soll es 
aber gewiß ſeyn, Daß die Neffen nur die 
ſchwaͤchlichen Pflanzen. angreifen ? und if es 
gewiß, daß die Thiere, auf deren Koſten ſich 
keine Inſekten ernaͤhren, weniger geſund ſind, 
als andere? Iſt es gewiß, Daß die Wuth und 
die Hornviehſeuche ſich durch Inſekten ausbrei⸗ 
tet? Zu den Inſecten, die zur Befruchtung der 
Saamen dienen, waren wir. febe geneigt an 2 


| ‘ . | | - ı . u , u . , 
X: File phlf: eiimalgieh. ; 08. 


die Blaſenfuſ⸗ u en: Zuberlaͤßig, und 
nicht vielleicht, wie S. 378 gefagt wird, wers 
Den mehrere Raupen: Göfpinfte gebraucht, um 


. . ‚feidene“ Zeuge daraus zu verfeptigen; Demrdas 
Geſpinſt der Phalaena Atlas. oder einer febr ähns | 


lichen, ift das. mas man.in Schina wilde Sets 
de nennt; und die Coifche. Seide, von ber 
Piinius L.XL. C. 23. fagt: humore lentefcere 
- more’cerae ;.ift. aller: Wahrſtheinlichkeit nö 


das Gefeinfl der Fichten: Raupe, das Reaıy 


mur im 1, Band, Si sr. (dee Quart⸗Ausga⸗ 

be) beſchreibt, und deflen Seide im warmen 
Waſſer auch weich und gleichfam aufgelößt 
wird. . Zu den Wachsmachenden Inſekten ge⸗ 


hören doch Die Wespen nicht, wie toitanf. der 


legten Seite unfers Buches leſen. Einige: 


Druckfehler, wohin wir auch gerne die big 


und wieder-auffalteuden grammatikaliſchen Um 
richtigkeiten rechnen, können Anfängern (par 

den, wie De la Pluche, flatt -Pluche; 'Ioblon, - 
anſtatt Ioblät; Datus S. 20. anftatt Batusz 
oder ſie fönnen einen unrichtigen Verſtand ges 
ben, wie ©. 31. tabernaculatus, ftatt tubercu- 
latus. Sollte Recenfenten , wie bey dem Sul: 
zerſchen Buch, vorgeworfen werden, daß er in 
feinem Urtheil zu ſtrenge ſey, ſo nimmt ers ger⸗ 
ne auf ſich, wann nur die Wahrheit dabey ge⸗ 

winnt. Auch muß ein Meiſter in einer Kunſt, 
der ſich zum Neuerer darinn aufmirft, mehr Ccitit 
ertragen Fun, als 1 anderer · a—n. 
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te vor die Krankheiten und Schäden _ 


ber Pferde. Erfurk1777. 4 Bo⸗ 
gen in 8.* 


"hr neun und achtzig verfichme pfeite | 


Ü): feanfbeiten werden "hier Recepte angeges 
en, wovon die mebreften wegen der wunders 


Bären theils auch unwuͤrkſamen Sngredienzen, 
und wegen ihrer aufferordentlichen Laͤnge nicht 
gebilliget werden koͤnnen. Aber durch lange - 


Erfahrung, ſagt der V. in der Vorrede, find 
ſie vor gut befunden worden, und hiergegen 
Naaͤßt ſich nicht wol etwas einwenden. Die Abs 


ſicht warum man die Sachen zuſammendrucken 


- Yaflen, war, allen Leuten die Pferde halten, 
Sorzüglich-aber den Land⸗ und Fubrleuten ein 
Büchlein zu verfchaffen, wonach fie die ihren 
Pferden zuſtoſſenden Krankbeiten riör iu dei 


\ ” ® Der Verfaſſer dieſer Anzeige, Pe wie der 
vier folgenden XI, XII, XIII, XIV, XV, iſt Hr 

| Carl Wilh. Ebr. äller, weicher nächftend, 
von hier ald Profeffor der Urpueproiffenfchaft 
und.Chemie nach -Gieffen gehn wird. Auch 
2 + ber Vieharzneyfunft darf ich von. dieſem ges 


Vortheilo reſprecher. 


S 
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5* und fleißigen Freunde nicht geringe SEE 





Bewben Auneſmtre. m 


fen im Stande wären: Es ift aber ohne uiſe 
Erinnern bekannt genug, daß der gemeine Mann 
mit dergleichen Recepten , wann fie auch noch 
fo gut ind; mehr Schaden ale Nugen ftiftet, 


weil er die Fälle, wo ein jedes gebraucht wer 


ben faun', nicht genau zu beſtimmen im Stam 

de iſt. Bande Formeln find. wuͤrklich gut, 
Der Raum erläubt es aber nicht, . einen: ven⸗ 

| renmenen Auezug davon in. maßen. \ 
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"Bates Abhereluig von dem un | 
terſchied zwifchen der. Drufe und 
- Strengel der Pferde, von F. M. 
: $. Bouwinghaufen von Wallmer 
rode, Herzogl. Würtembergifchem 
Stallmeiſter und Cammerjunker. 
Stuttgard 1776. 43 Bogen ing: 


er HR. weicher die beſte Gelegenheit J 


bat, Pferdekrankheiten zu beobachten, 
Biefert ‚hier eine Heine Schrift / welche von fe 
ner Einfichtin der Vieharzneikunſt und von feh 
wem: Weobachtungsgeift einen ſtarken Beweis 
abgiebt.. Er ift.,. mie er felbft in. der Vorrede 
fogt) ein Schüler des ſel. Hm Pr. Errieben, 
nn Wwel⸗ 


v 
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wetchem er, wie billig, viele Gerechtigkeit wie 
derfahren laͤft. 


In dem erſten Abſchnitt wird: die Druſe ges 
vau beſchrieben, ihre Urſachen, Zeichen, der 
WBerlauf der Krankheit und die Cur. Es wird 
mit mehrern behauptet, die Druſe fen eine am 
ſteckende Krankheit. Der Fall aber, wo der 
V. einem gefunden jungen Pferde, dos friſche 
Fell von einem an der Druſe geſtorbenen Pfer⸗ 
de auflegte, es drey Stunden liegen fies, und 
dieſes doch die Drufe erft ein biertel Jahr nach⸗ 
her befam, fcheint obigen Satz etwas einzy: 
ſchraͤnken. In manchen- Faͤllen wird dem Hy. 
von Sind widerfprochen, EC, in dem Gag, 
daß die Veränderung vom grünen aufdasdür 
re Futter und ümgekehrt die Ürfache der Krankı 
beit ſey; ferner daß der Ausflug der Materie 
dadurch befördert werde, wann das Pferd deu 
Kopf tief hafte Die angegebene. Cur iſt ſehe 
einfoch. Das mehrefte muß man der Natur 
uͤberlaſſen. Das Fieber darf ja nicht durch 
ausleerende und fühlende Mittel unterdrückt 
werden, Bloß muß man acht geben, daß ed 
Die ‚gehörigen Schranken nicht. überfchreitet. 
Was bei beſondern hinzukommenden Zufälen 
gu thun iſt, wird genau beſchrieben. 


- Der jweite Abſchnitt ©. 43. handelt von 
‚ bee. Stengel, Sie wird mit dem Cathan ber 
2. - N n en⸗ 


a 


- er 


— — -- 
x 


der ganzen Scene ein Ende mad. 


XII. Sonwnighauſen v. der Druſe. ax 
Menſchei verglichen, iſt feine anſteckende Krank 


heit, und entſteht ee nach. Erfältung; | 


die NHaupturfache ift Daher umterdrückte Aus⸗ 


- Dünftung. In warmen Ländern, als in Ita⸗ 


fien, bemerkt man fie ſelten. S. so. wird der 


Verlauf der Kranfpeit befchrieben, und ©. 53 
"die Cur. Oenaue Diät, mäßige Wärme, - 
Aderlaͤſſe und innerliche fühtende und auflöfens 
de Arzneyen find die Hauptmittel. Wenn ein 


ſchleimigter Durchfall (das ſogenaunte Fett⸗ 


ſchmelzen) Damit verbunden iſt, fo thut dei innees . 
‚ Yiche Gebrauch von arabifchen Gummi und 
Klyſtiere von warmem Blut ſebr gure Dienſee. | 


Wird die Kranfheit unrecht behanbeft,- fd 
Fann eine Bruſt⸗Waſſerſucht entftehen, die Con 
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XI 
Obfervations fur les Epizoiie con- 


ragieufes, particulicrement für. 


celle, qui a regne en Champa- 


refenreesa ’AcademieRo- | | 


Bw Sale des feiences&c. deChalons. 
| ar Mr. Grignon; Chevalier de 
Ordre du Roi &c. à Londres; ; 


& fe trouve à Paris.. 1776. 44 | 


Ä Bogen in Grodoctav, 


u der Einleitung theilt der V. die epizoti⸗ 
J ſchen Krankheiten in anſteckende und nicht 
anſteckende. Die erſtern erſtrecken ſich entwes 


der uͤber mehrere Thier⸗Geſchlechter zugleich, 


oder nur uͤber ein einziges Geſchlecht, und von 
dieſer letztern Art iſt die Hornwiehſeuche, die 
der Haupt⸗Gegenſtand dieſer Abhandlung iſt. 


Seine Beobachtungen traͤgt er in vier verſchie⸗ 


denen Abſchnitten vor. In dem erſten beſchreibt 
- er die Gegend wo die Seuche ihren Anfang 
genommen, und Die Art wie dieſes zugegangen. 


In einer. Tabelle, die S. 1% anfängt, werden. 


- die Zufälle der Hornviehfeuche, welche die An. 
Dieg d' Azyr und Bourgelat beobachtet und in 


- ‚Ihren Schriften beſchrieben haben, mit denen | 


verglichen, die der V. in einer Gegend von 
Cham⸗ 


- 


. 
- 5 
© . 


— 


| AN. Orig, fr les: —E —E 


Champagne ſelbſt zu ſehen Gelegenheit gehabt 
bat. Was die Leichen⸗Oeffnung der an der 
Seuche geftorbenen Thiere.gezeigt hat, wird 

auch befchrieben und verglichen... Die Beob⸗ 
achtungen des An. ©. fommen.mit Sn. Bour⸗ 
gelar’s feinen weit mehr überein, als mir denen 
von Han. Vicq d'Azyr. - Der W. zeigt hier. vor⸗ 
uͤglich viel Beobachtungsgeift , Fleiß und be⸗ 
urzheit alles ſehr vernünftig, 22 


Die zweite Abtheilung liefert eine Bere 
bung des Verlaufs der Krankheit. Dieerften - 
ſich erzignenden Zufälle hat die Krankheit mit 


. allen Entzuͤndungskrankheiten gemein, und mad 


iſt fie nur nach der Hand zu erkennen im Stau 
de, wenn die beſondern Zufalle erſcheinen. 


In der dritten Abtheilung folgen allgemeis | 
me Regeln, - die man. befolgen fall und muß, 
"wenn man Die. Seuche aus einer Gegend vertreis 
ben will. . Von der Kur wird fehr. wenig ges 
a Hoffnung ein Thier zu.rerten, hat man 
nur im erſten Änfang der ‚Krankheit, in dee - 
Folge hitfe ſelten ein Mittel; das Todſchlagen 
iſt bier das beſte. 


Die vierte Abeheilueg St. enthält Voe⸗ 
ſchriften von aͤltern und neueren Schrifiſtellern, 
wie man die Staͤlle und uͤberhaupt alle Plaͤtze, 
worinn a hanfes Vieb geſtanden hat, reinigen, 
und 
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amd von aller ſchadhaften Materie befreien RT 
S.60. folgen des V. Gedanfen hierüber! 
Die Methode, weiche er angiebt, muß noth⸗ 
wendig fehr gut ſeyn, aber fie ift vielleicht et⸗ 
was zu umftändlich, und faft Fönnte man fa3 
gen, zu vorfichtig, wenn anders in-dergleichen 
Fallen zu viele Vorſicht flatt finden. ann. Ä 


In einer Nachſchrift S. 66. föbrt der 8 
eine ganz neue Meinung von der Urſache der 
| Hornviehfeuche, eines franzöfifchen Lehrers dee 
Wundaͤrzueifunſt, an. Dieſer oͤfnete verfchies 
dene Hunde, die an einer anſteckenden Krank⸗ 
heit geſtorben waren, und fand in den Koͤp⸗ 
feen einiger dieſer Thiere, Würmer. Da er 

nun ben Der Hornviehſeuche verſchiedene Zu⸗ 
faͤlle bemerkte, die er auch bey der Hundsſeu⸗ 
che geſehn hatte, fo ſchloß er gleich, derglei⸗ 
chen Würmer müßten die Urfache der Horn⸗ 
viehfeuche ſeyn. Dieſe in der That Franzöfis 
ſche Theorie beantwortet Hr. H. mit Lancifit 
Worten: quam rifu digaa funt, quae in ü- 

wili ‚sontsgione a —* iactata fuerung. 


— 








xiv. 


fe eines Roß-Arztes, welche aus⸗ 


Krankheiten der Pferde enthaͤlt, 
30... nach der dritten Ausgabe aus 


dem .englifchen uͤberſezt. Heraus⸗ 


gegeben mit Anmerkungen und eis 
ner Borrede, in welcher vom Rotze 


gehandelt wird, verfehen, von D. 


Wilh. Heinr. Sebaft. Buchholz. 
mit Kupfern. Weimar 1778. 
meiſt ız s Alphabet. in 8. zZ Rıhle 


& wir an guten Schriften, die von Pfei⸗ 


Bartlets dpfarmacoper nt oder Avothe— 


erleſene und erprobte Mittel fuͤr die 


Na 


dekuren handeln, noch einen groſſen Mans 


gel haben, fo find wir dem Hr. Hofm. Buch: 
dolz für Die Ausgabe der Ueberfezung dieſer 


Schrift, welche wuͤrklich ſehr viel gures ents - 


haͤlt, vielen Dank fchuldig. Es find der Gas 


“hen fo viel darin, daf es faft unmöglich iſt, 


einen vollftändigen Auszug zu liefern, doch wol⸗ 
len wir fuchen, das. vorzuͤglichſte I fur, als 
woglich anzufuͤhren. | 


In dem Vorbericht fuͤhrt der PR Serande . 


geber die verfhiedenen Meinungen Der Aucto⸗ 
vren 


hen eton BR Ban N 


J er ſtatt finden fan. 
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ren vom Rotz an, und zwar die von Solehſel 


Hrn. von. Sind. und Dionpfius Robertſon. 
Sofenfel behauptet, daß am wahren Rotze nie 
Pferde kurirt werden. Die Meinung feheint 


Hr. Buchholz; auch zugethan zu ſeyn, wie uns 
ter andern aus einer Anmerfung, worin an 
. Hrn. von Sind und feine berüchtigte Lattwerge 


gedacht wird, erhellet; er führt auch: fieben 


verſchiedene Fälle an, die ihm ſelbſt vorgekom⸗ 


men find, wo fein einziges’ Pferd gerettet wer: 


‚den Ponte, ob man gleich alles, und fogar in 
. einem Gall Die theure Sindifhe tattwerge an⸗ 
Ä gewandt hatte, 2 


Der Verlauf der Krankheit wird in nden 


Fall genau beſchrieben, desgleichen, was man 
bey der leichen: Oeffnung gefunden. | 


Die Schrift ſelbſt fängt mit einigen allge 
meinen Bemerkungen uͤber die Thieriſche Oeks⸗ 


nomie an. Der V. ſucht den Roß⸗ Aerzten 


ganz kurz einige richtige Begriffe von dem ge⸗ 


ſunden und kranken Zuſtande der Thiere beiib 


vringen, ohne welche Feine gruͤndliche Cur⸗ 
Fr 


©. 8. Der Chirurgiſche eis der pe 


ſchen Rob: Arzneifunft. . Unter den äuferlichen 
Mitteln ie 
‚Henden, zerheilenden, iufammenjiepenben ned 
m 


verſchiedene Formein zu erwei⸗ 


Fun 
j 

. 

’ 


\ 
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Wehrern Krämerbregen Die Vagredienjen 
dajzu find meiſtentheils wolfeil und von bewaͤhr⸗ 


- sem Nuzen. Die Faͤlle wo ein jedes beſonders 
gebraucht werden Tann, werben genau bes 


Das ate Kap. S. 44. handelt vorzüglich. 
von Salben. Gebr viele, und einige zu fofls 
baäre, die daher bei Pferden nicht gut gebrauche 
erden Können, werden bier angefuͤhrt. Bei 

"den Digeſtiven ſehen wir mit Vergnuͤgen die 

Faͤlle ſehr gut aus einander geſezt, mo und wie 

lange der Gebrauch diefer Met Salben ftatt 

findet. Dee V. ſucht die Roß⸗Aerzte zu über 
zeugen, daß gutattiger Enter felbft das befle 


Digeſtiv iſt, umd daß, wenn Diefes ſich einmal 
an einer Wunde oder. Geſchwuͤr erzeugt hat, 
der Gebrauch aller andern Digeſtive unnoͤthig 
und ſchaͤdlich iſt. Das beruͤhmte Arquebuſade⸗ 
Waſſer wird. auch hier beſchrieben, da wir aber 


Ahnlich würfende wolfeilere Mittel Haben, fo -- 


würde Rec. diefes nicht gern bei. Pferden brau⸗ 

ES 

J u 5:5 ein Verband fie Schuß⸗ Wunden, Ä 
und in der. Anmerkung Regeln bei der. 'Behande 


Ling derfelben. Eine Haupt» Regel wäre wol 

\ —* das Meſſer ja nicht zu ſchonen, um eine 

bsosartige gequetſchie Wunde in eine gutartige 
Schritt: Wunde fo viel als moͤglich zu; ver 
a ‚8a | wall⸗ 


1 * 
N 


+ . 


| - Porpraukä. den. BL.“ 


wandeln. ‚Wegen das Tube: des. Kap Er 
von Aezmitteln Haatſchnuͤren und Sirhrien. 


gehandelt, 


Im dritten Kay. werden einige Pflaſter ve 
ſchrieben. Der Br ſahe ſehr wol ein, daß. 
jur mit wenigen und einfachen in der Wund⸗ 
zueikunſt ausfommien kann. ©. 115. fichen 


ei Anmerkungen. über Die Erzeugung Des 


‚ iters, wo doch nur einige Meinung an⸗ 
sel werden. u. 


Im aten Kay. Bahungen und Einreibun⸗ 


gen, und. zwär ſehr viele Vorſchriften zu ders 


gleichen Mitteln... Mit unter find verſchiedene 


Bemerkungen ausgeftteut, und meiſtentbeils Bei 


paſſenden Gelegenheiten. Gleich in der er 
Anmerkung von der Wirfung erweichender 


hungen bei Entzündungen. Die —— * 
‚Entzündungs: Theorien. Sehr gut iſt es, daß 


ſie in der Ausuͤbung feine beträchtliche Ver⸗ 
änderungen machen. Auch bier etwas von 


der Wirkung zufammenzichender Mittel beiCuss 


uͤndungen. Obgleich der B. ein Engländer 
iſt, ſo Perwieft er. Doch dieſe Mittel, wie die 
wmebreſten ſeiner landoleute, nicht ganz. 


Das ste- Kap & 161. iſt Überfchrichen, 


von Waſchungen u. ſ. w. Bei Gelegenheit der- 
blutſtilenden Mittel auch vſcütdene Beme⸗ 


kungen 


N 


. A 
% 
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Kirgen‘ über das Unmterbinden dee Gefaße: De 
B. ſcheint Die Art von Unterbindung;: wo zu⸗ 


gieich Fleiſchfaſern mit gefaſſet werden, votzue 


ziehen, und die wo Die Arterie ällein unterbun⸗ 
den wird, zu verwerfen. Vorzuͤglich befuͤrch⸗ 


rer er, der Faden koͤnne unter Ber Arterie weg⸗ 


ſchiapfen, oder abgenuzet werden, ehe fie voͤl⸗ 


— lg. zuſammen gezogen fey. Die WMoͤglichteu 


sen ex mit einer‘ ar) an einem 
ni e. . 


CR 
bie Igte 


iſt mir mößrren übengei , Nr 
Art vor der: erſtern viele Vorzüge 






Bar; die Gründe dafuͤr ſind zu meitfäuftig hiet 
anzufuͤhren, und wenn Die Unterbindung ges 


hörig verrichtet wird, ſo wird das ,-twäs Der 


— VB. befuͤrchtet wegfalen. Ueberhant auch 


braͤucht man bei Thieren nicht fo ſehr regen 


bes Verblutens beſorgt zu ſeyn, denn nach al⸗ 


ter Erfarung ſterben fie ſelten am Verbluten). 
Unter den blutſtillenden Mitteln auch das Lyco⸗ 


J perdon, womit Hr. Ja Foſſe öfters das Bluten 


Aus ſebr beträchtlichen Gefäßen geſtillt hat. 
Bei Gelegenheit verſchiedener Augen⸗Waſ⸗ 


en einige Anmerkungen über die Mond Blinde _ 


heit. Da diefe Augenfranfheit nichts anders ale 


‚eine heftige Augen: Entzündung ift, ſo eifert 


der B. mit Recht wider die von unwiſſenden 


> 


zeuten r oft oft verordne n freien 


/ 


N 


’8 


1 
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und von giler ſchadhaften Materie befreien 6 

"5.60..folgen des V. Gedanfen hierüber? 
‚Die Methode, welche er angiebt, muß noth⸗ 
wendig fehr gut fenn, aber fie ift vielleicht et⸗ 
was zu umftändlich, und faft koͤnnte man ſa⸗ 
gen, ‚zu vorfichtig, wenn anders in- dergleichen 
Sitten zu viele Vorſi icht ſtatt finden, fan, 


Sn einer Nachſchrift S. 66. foͤbet der 8 
eine ganz neue Meinung von der Urſache der 
| Hornviehſeuche, eines franzoͤſi ifchen Lehrers der 
Wundaͤrzneifunſt, an. Dieſer oͤfnete verſchie⸗ 
dene Hunde, die an einer anſteckenden Kranfs 
heit geſtorben waren, und fand in den Koͤp⸗ 
fen einiger dieſer Thiere, Wuͤrmer. Da er 
nun bey Der Hornviehſeuche verſchiedene Zu⸗ 
faͤlle bemerkte, die er auch bey der Hundsſeu⸗ 
che geſehn hatte, fo ſchloß er gleich, derglei⸗ 
hen Wuͤrmer müßten die Urſache der Horn⸗ 
viehfeuche feyn. Dieſe in der That Franzöfis 
ſche Theorie beantwortet Hr. H. mit Lancihi 
Worten: quam rifu dignn funt, quac in fi- 

wili contagione a Graeculis iactata fuerunt. 
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. Bartlets Pharmacopee oder Another Ä 
ke eines Roß : Arztes, welche and 
erleſene und erprobte Mittel für die 


. Krankheiten der Pferde enthalt, 
ꝛc. nad) der dritten Ausgabe aus 


dem englifchen uͤberſezt. Heraus⸗ 


gegeben mit Anmerkungen und eis. 
“ner Vorrede, in welcher vom Rotze 


J gehandelt wird, verſehen, von B. 


Wilh. Heinr. Sebaſt. Buchholz. 
mit Kupfern. Weimar 1778. 


| meiſt 14 Alphabet. in 8. Rh 
| © wir an guten Schriften, die von Pfer: 


dekuren handeln, noch einen groſſen Mans 


ge ge haben, fo find wir dem Hr. Hofm. Buch⸗ 
Holz für die Ausgabe Dee Weberfegung dieſer 
Schrift, welche wuͤrklich fehr viel gutes ents 


Bält, vielen Dank ſchuldig. Es find der Sa 
hen fo viel darin, daß es faft unmöglich iR, 
einen vollftändigen Auszug zu liefern, doc) wols 
len wir fuchen, das. vorzaͤglichſte e turz als 
woͤglich anzufuͤhren. 


In dem Vorbericht fuͤhrt der he. Herau⸗⸗ 
geber die verſchiedenen Meinungen Der Aucto⸗ 
ren 


vhbn Oeton. ybix. a0 u 
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ven vom Rotz an, und zwar die von Soleyſel, 
Ken. von Sind und Dionyfius Robertſon. 
Solinfel behauptet, daß am wahren Rotze nie 
Pferde kurirt werden. Diefer Meinung feheint 
Hr. Buchholz auch zugethan zu feyn, wie uns 
ter andern aus einer Anmerkung, worin "ar 
. Hrn. von Sind und feine beruͤchtigte Lattwerge 
gedacht wird, erheller; er führe auch fieben 
verſchiedene Fälle an, die ihm ſelbſt vorgekom⸗ 
men find, wo feiit einziges’ Pferd gerettet wer⸗ 
den konte, ob man gleich alles, und fogar in 
. einem Fall die theure Sindifhe Image ans - 
gewandt hatte. | 


Der Verlauf der Keankheit w wird in jedem 
Fall genau befchrieben, desgleichen, was man 
bey der teichen · Oeffnung gefunden. 


Die Schrift ſelbſt faͤngt mit einigen allge⸗ 
meinen Bemerkungen über die Thieriſche Defes 
iomie an. Der DB. ſucht den Roß⸗Aerzten 
ganz furz einige richtige Begriffe von dem ges 
funden und Franken Zuftande der Thiere beijus 

bringen, ohne welche keine gruͤndliche Cur⸗ 

Art ſtatt finden kann. J 


S. 8. Der Chirurgiſche heil 6 ber pe 
Fehen Roß: Arzneifunft. Unter den Auferlichen 
Mitteln eh verſchiedene Formeln zu erwei⸗ 
chenden, zertheilenden, zufammenziehenden * 
. ee 
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| inf Kraͤuterbreyen. Die Ingredienen 
daju (ind meiſtentheils wolfeil und von bewaͤhr⸗ 


- sem Nuzen. Die Fälle wo ein jedes beſonders 
gebraugt werden tann werben genan bes 


Das ate Kap. ©. 44 . Handel botzüguich 
von Salben. Sehr viele, und einige zu koſt⸗ 


> bare, die daher bei Pferden nicht gut gebrauche 
‚werden Können, werden bier angeführt. "Bei 


den Digeftiven ſehen wir mit Vergnügen die‘ \ 


Fälle ſehr qut aus einander gefezt, wo und wie 
:lange der Gebrauch diefer Art Salben ftatt 
findet. Dee V. ſucht die Roß:Aerzte zu übers 


zeugen, daß gutattiger Enter felbit das beſte 

u Digeſtiv iſt, und daß, wenn dieſes ſich einmal 
An einer Wunde oder Geſchwuͤr erzeugt hat, 
‘dee Gebrauch alter andern Digeſtive unnoͤthig 


und ſchaͤdlich iſt. Das beruͤhmte Arquebuſade⸗ 


Waſſer wird auch hier beſchrieben, da wir aber 
ähnlich wuͤrkende wolfeilere Mittel haben, ſo 


| am Re. biefes sit gern bei Pferden be Beat 
am. : _ 


S. z5. . ein Berband für Shop: Binden, 
und in der. Anmerkung Regeln bei ber. Behand⸗ 
Jung derfelben. Cine Haupt» Regel wäre wol 


„noch, das Meffer ja nicht zu fhonen,. um eine 
bssartige gequetfchte Wunde in eine gutartige 
Sonne Bande er Diet gi möglich zu vers - 
| wan⸗ 


\ 
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J Marerien nicht; wir wollen daber nur das vor⸗ 


zuͤglichſte durchgeben. 


2 S.i. werden die ſicherſten Zeichen nge⸗ 


geben, woraus man erkennet, daß ein Pferd 
frauk iſt, und hierauf verſchiedene allgemeine 


+ Viätetifche Regeln, SS: 3. vom Kropf (Dem 
MNamen Drufe würde Rec, lieber gebraucht Has 
ben). Die Bemerkungen bei der Kur diefer 

Krankheit find. ſehr gut. S. 38. ‚von der 


Strenge (die der. V. Pleureſie oder Lungen⸗ 
Entzuͤndung neut). Der gemeine Fehler, daß 


Viele Krankheit. von der Druſe nicht genug us 
"serfchieden wird, herſcht auch Bier: ©. su 
die Krankheit, welche bier Steinfcopf genanm 

wird, ſcheint mir der falfchen Drufe in dem 

miehreſten Stüden einerley zu fen. Vom 

Mog wird ©. 56. ziemlich umftändlich. gehan⸗ 


del. Der V. heilt ihn, nach der verſchiede⸗ 


nen Härte der Beulen, in den harten und weis 


chen Rotz. Die ſicherſten Zeichen der Krauk⸗ 


heiten werden genau angegeben. Die mehre⸗ 

Nen Mittel, die man von jeher bey rozigen Pfere 

. den gebrauchte hat, werden Durchgegangen, 
. und ihr Nuzen und Schaden heſtimmt. 
ſchiedene Kranken ; Gefchichten, werden fehr gut 
beſchrieben, nur Schade, daß ſich die mehre⸗ 


ſten mit der anatomifchen Unterfuchung der Lei⸗ 


chen endigen. S. 116. Von der Verflopfung 


des Urins und Miſtes. Daß ben der nn 


w. on Pfötesanheten. 9 


Art die Ciyſtiere zu den beſten Wii achören, 
iſt qusgemacht; ob aber innere Mittel zu dee 
Kur nichts beitragen koͤnnen, ift wol zu viel 

gefagt. Dawiber daß diefe beiden Namen für " 
einerlei genommen werden, lieſſe ſich fehr vie 
Ies.einwenden, S. 122. von Würmern. Hier 
wird auch die fehr üble. und faft unheilbare 
Krankpeit, der Wurni (farein) angeführt, 





welche aber ein befonderes ' Kapitel. verdient 


Härte. ©. 161. wird vom Sayel : Druden 
umfländlich gehandelt. S. 177. Beobachtun⸗ 


. 2 n bei lahmen Pferden, S. 192. vom Bes - 
‚. fehle 


gen der Pferde. S. ar. vom Schnei⸗ 


Ye der Hengſte . Dies wird fehe vollkommen 


abgehandelt, und Äbertrife beinahe. alles ans 
Dere im ganzen Buch. Den Schluß wachen 


einige Arznei: Mittel wider innerliche und aus 
ſerliche Schaden der Pferde, Die Formeln 


Kind meiftentheils nah und die Ingredienjen 
it gewählt, | 


J 


. . 
XVII. 
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und von aller ſchadhaften Marerie befrelen Rt 
S.60. folgen des V. Gedanfen- hierüber? 
Die Methode, welche er angiebt, muß nor 
wendig ſehr gut fenn, aber fie ift vielleicht d& 


was zu umfländlich, und faft Fönnte man fas - 
gen, zu vorfichtig, wenn anders in-Dergleihen 


Sällen zu viele Vorſi icht ſtatt finden fan. | 


Sn einer Nachſchrift ©. 66. fbrt der NN . 


eine ganz neue Meinung von der Urſache der 
| Hornvichfeuche, eines franzöfifchen Lehrers der 
MWundarzueiftinft, an. Dieſer öfnete verfchies 
dene. Hunde, die an einer anſteckenden Krank⸗ 


beit geflorben waren, und fand in den Köps Ä 


fen einiger diefer Thiere, Würmer, Da er 
nun ben der Hornviehſeuche verfihiedene Zus 


fälle bemerfte, die er auch bey der Hundsfeus . 


ehe geſehn hatte, fo ſchloß er gleich, derglei⸗ 
chen Würmer müßten die Urfache der Horns 
viehſeuche ſeyn. Dieſe in der Thar Franzöfis 
ſche Theorie beantwortet Hr. H. mit Lancifi 
- Worten: quam rifu digna funt, quae in fi 
wili sontagione a Gracais iactata fuerunt. 
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XIV... 


. Vartletb asßarmanoper v oder Another 


. fe eines Roß: Arztes, welche aus⸗ 


erleſene und erprobte Mittel für die 
Krankheiten der Pferde enthalt, 


⁊c. nad) der dritten Ausgabe aus 


‚dem .englifchen überfegt: - Herande 


gegeben mit Anmerfungen und ei⸗ 


J "ner Vorrede, in welcher vom Rotze —— 
gehandelt wird, verſehen, von DB. 


Wilh. Heinr. Sebaſt. Buchholz. 
mit Kupfern. Weimar 1778. 


meiſt ız Alphabet. ind. 5 ĩRthir. 


an wie an’ guten Schriften, die von Pfer⸗ 
| 2 dekuren handeln, noch einen groſſen Mans 
gel baben, ſo ſind wir dem Hr. Hofm. Buch⸗ 


bolz für Die Ausgabe der Ueberſezung dieſere 


— 


Schrift, welche wuͤrklich ſehr viel gutes ent⸗ 


haͤlt, vielen Dank ſchuldig. Es find der Sa 


hen fo viel darin, daß es. faft unmöglich ift, 


einen vollftändigen Auszug zu liefern, doch wol⸗ 
len wir fuchen, bas. vorzüglichfte e fun, ls 
voͤguch anzufuͤhren. 


In dem Vorbercht fuͤhrt der He. Heraue⸗ | 


geber die verfchiedenen Meinungen Der Aueto⸗ 


\ a Oden HiELX.D. 0 N vrin 


vn 
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ven vom Rotz an, und zwar die von Soleyſel, 
Km. von. Sind und Dionpfius Robertſon. 
Solenfel behauptet, daß am wahren Rotze nie 
Pferde kurirt werden. Diefer Meinung feheint 
Hr. Buchholz auch zugerban zu ſeyn, wie uns 
ter andern aus ‚einer Anmerkung, worin an 
. Hrn. von Sind und feine beruͤchtigte Lattwerge 
gedacht wird, erhellet; er führe auch: fieben 
verſchiedene Fälle an, die ihm ſelbſt vorgefons 
men find, wo fein einziges! Pferd gerettet wer⸗ 


den fonte, ob man gleich alles, und fogar in 


‚einem Fall Die theure Sindifche umunge ans - 
Ä gewandt hatte, | 


Der Verlauf der Reantkei wird in jedem j 
„Fall genau befchrieben, desgleichen, was man 
bey der geichen Oeffnung gefunden. | 


Die Schrift ſelbſt fängt mit einigen alige 


meinen Bemerkungen über die Thieriſche Det 


nomie an. Der V. ſucht den Roß⸗Aerzten 
ganz kurz einige richtige Begriffe von dem ge⸗ 
ſunden und kranken Zuſtande der Thiere beijus 
bringen, ohne welche keine gruͤndliche Eur⸗ 
| At ſtatt finden kaun. FR 

ä 4 


nn ee 8. Der Ehieurgifihe Theil ber id 
‚Fben Rob: Arzneitunft. . Unter den äuferlichen 
"Mitteln ch verfchiedene Formeln zu erwei⸗ 

chenden, etrihelenden, ee ara * 

me 


ZVI, Zatriers Dharmacopee; :27 


| chen Krönterdregen Die Ingredienen 
daju ſiud meiſtentheils wolfeil und von bewaͤhr⸗ 


- sem Rujen. Die Fälle wo ein jedes beſonders 
gebraucht werden Yan , werden genan be⸗ 
famut. 


Das ate Rap. S. 44. henden Lonegich 
von Salben. Sehe viele, und einige zu koſt⸗ 
‚ Ware, die daher bei Pferden nicht gut gebrauche 
‚werden fönnen, werden bier angeführt. Bei 
den Digeftiven ſehen wie mit Vergnügen die: 
Fälle ſehr gut aus einander gefezt, wo und wie 
fange der Gebrauch diefer Art Salben. flatt 
findet. Der V. ſucht die Roß:Aerzte zu übers 


zeugen, daß gutattiger Eyter felbft das befle . u 
Digeſtiv ift, und dag, wenn Diefes fich einmal 


in einer Wunde oder. Gefchwür erzeugt hat, 
der Gebrauch alter andern Digeftive unnschig - 

und ſchaͤdlich if. Das beruͤhmte Arquebufades 
Waſſer wird. auch hier befchrieben, da wir aber 


aͤhnlich würfende wolfeilere Mittel Haben, ſo 


| Pre Rec. dieſes vi gern dei. Pferden brau⸗ 
en... 


. 6. 55. ein Verband fie Shop Winden, 

und in der Anmerkung Regeln bei der Behand⸗ 

lung derfelben. Eine Haupt Regel wäre wol 

dh, das Meffer ja nicht zu ſchonen, um eine _ 
‚ ‚bösartige gequetfchte Munde in eine Sutartige. 

Sqein: Wande Br su ai möglich zu * 
Wan: 
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wandeln. Gegen das Ende des Kat. wind 
| von Aezmitteln, Haatſchnuren und Sarnen 
f gehandelt, - 


+ ‚ 


Am dritten Kap. werben einige Pflaſter er 
‘ föricben, De V. ſahe fehr wol ein, daß 
neikunſt ausfommen kann. ©. 115. ſtehen 
Aumerfungen. über die Erzeugung des 
Eins, wo doch nur einige Meinungen. au⸗ 
gerührt werden. | 





Im aten Kap. Bahungen und Simeibuns 
gen, und. zwär ſehr viele. Vorfchriften zu der⸗ 
‚Hleichen. Mitteln. . Weit unter find verfhiedene 
Bemerkungen ausgeftreut, und meiftentheite bei 

paſſenden Gelegenheiten. Gleich in der. erſten 
Aninerfung von der Wirfung erweichender Bäs 
‚Hungen bei Entzündungen. ‘Die verfchiedenen 
‚Entpindungs: Theorien. Sehr gut iſt ed; daß 
fie in der Ausuͤbung Feine beträchtliche ‚Weis 
Auderungen ‚machen. Auch bier etwas vom 
der Wirfung zufammenziehender Mittel bei En⸗ 
zuͤndungen. Obgleich der V. ein Engländer 
iR, fo. verwieft er. Doch dieſe Mittel, ‚wie die 
mehreſten ſeiner tandsleute, nicht gan 3. 


Das ste Kap! 8 16r. iſt uͤberſchtieben, 
von Waſchungen u. ſ. w. Bei Gelegenheit der 
Bruufliienbep Mirten aud werſchidene Den " 
ur . IX ' ungen . 


—1 
’ 
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Ringen Yiber das Umterbinden ver Gefate: De 


B. ſcheint Die Art von Unterbindung,: wo zu⸗ 
Arhen, und die wo Die Arterie ällein unterbun⸗ 


den wird, zu verwerfen. Vorzuͤglich befuͤrch⸗ 
rel er, Der Faben roune uncer Det Nrterie wege 


ſchluͤpfen, ober abgenuzet werden, ‚ehe fie vdiĩ⸗ 


. ig. zuſammen gezögen- fen. " Die Moͤglichteu 
beweiſt er mit einer vabea am, einem 


Hunde, f 


CR 





iſt wie wiheeren thergeigt Nr 


die lezteke Urt vor der: erſtern viele Vorzüge 
bat; die Gruͤnde dafür ind zu weitfäuftig hier ‘ 
anzufüßren, 'und wenn die Unterbindung ge 
boͤrig - verrichtet wird, ſo wird Das ,-twäs dee 
. We. befürchtet, wegfallen. Weberhaupt auch 
. ‚bräuchte man Bei‘ Thieren nicht fo ſehr· wegen 
bes Verblutens beſorgt zu ſeyn, denn nach al⸗ 


ker Erfarung ſterben ſie ſelten am Verbluten). 
Unter den blutſtillenden Mitteln auch das Lyco⸗ 


perdon, womit Hr. Ja Fofle öͤfters das Bluten 


Aus ſehr beträchtlichen Gefäßen geſtillt hat. 
Bei Gelegenheit verfchiedener Augen: Waß 


ſe, einige Anmerkungen über die Mond⸗Blind⸗ 


keit. Da diefe Augenfranfheit nichts anders ale 


‚eine heftige Augen: Entzündung ift, fo. eifert 


der B. mit Hecht wider die von unwiſſenden 


deuten r oft werordtieten ſpeciſiſchen — 


Q3 un 


N 


gleich Fleiſchfaſern mit gefaflet werden, vorzu⸗ 


4 


’q 
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\ | und verweiſt blos allein auf de antiphlogiſtt⸗ 


ſche Kur⸗Art. Die Entzündung iſt manche 
mal fo heftig, daß die Cryſtalllinſe angegriffen 
wird, und ein grauer Staar die Selge: daven iſt. 


gm bien Cap. werden zuerſt veſchiedene | 


i 


Methoden, den Biß eines "tollen Hundes zu 
- Kellen, ‚angegeben, Vorzüglich verläft- es 
Ber. DB. auf den äuferlichen Gebrauch der Quehs - 
‚filber Saibe, und den immerlichen des verfüßr | 
sen Quekſilbers mit Campher. Gebifiene Hun⸗ 
Be will er blos mit mineraliſchem Turbith vor 


der · Waſſer⸗Scheu ſichern. Noch eine Mes 


thode wird angegeben, ‚Die aber. aͤuſerſt unkraͤf⸗ 
sig ſcheint. Kerner Dr, Meads und das Tons 
quinſche Mittel ©. zı7.. Bom Nugen des Auf 
ferlichen Gebrauchs des Baumoͤls beim ih. 
giftiger Thiere, befonders beim DtternsBiß, 


Dagßfelbe Mittel ift auch, wider den Stich mans 
cgher Inſekte dienlich, und kann bei Menfchen 


und Vieh angewandt werden. 5. 224, eine 
Methode ertrunfene Perfonen wieder ins Leben 
zu hringen, gehört wol nicht in ein Buch wo 
blos Pferde: Kuren ſtehen. Der erfte Theil 
ſchließt fi mit einem Verzeichnis der noͤthig⸗ 


fen —A des Rob: Arne zur Wande 


Arznei Kunfl. 


S. 23. geht. der zweite Theil an, Verdi 
—* praltiſche Roß Ateiunt begat 
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XVI. Barters Pharmacopee. ag 


Das ſte Kaps: von Catharren und Fiebern. 


Gleich nach der erſten Formel, Anmerkungen 


über das Aderlaſſen und den Puls der. Pferde: 


Sechs und dreißig bis vierzigmal fchlägt der ” 
Puls bei einem gefünden Pferde in einer Mi⸗ 


nute; am bequemſten fühle man ihn am. Hals 
and innerhalb der Beine. Unumgänglich nds 
thig ift es, daß der Roß-Arzt eine genaue 
Kentnis davon habe, um die Nothwendigkeit 


Des Aderlaſſens und die Menge des abznzapfens . 


Den Blutes, beftimmmen zu können. Es folgen 


werfchtedene Arten den Salpeter zugeben. Die 


Salpeter: Kugeln find denn doch ſchwerlich fo 
Bequem als eine Auflöfung deilelben in Waſſer. 
.&. 249. ſezt dee V. auflöslichen Weinſtein in 


ftarker, Auantirät unter einen Fieber: Tranf; 


der folte aber wol. in Pferde: Krankheiten zu 
Koftbar feyn, und man bat ja andere wolfäs 


lere ähnlich: würfende Mittel: Salze in Men 
8 -&. 257. verſchiedene Fieber: Pulver, die 


 ‚Bauptfählich aus.Spies : Glass Zubereitungen. 


beſtehen. Die Falle wo diefe mit Mugen ges. 


beaucht werden, hätten etwas genauer bes 


ſtimmt werden follen. Bekannt iſt es, Daß der 
gemeine Vieh: Arzt mit dergleichen Mitteln oft 


mehr Schaden als Nutzen ftiftet, In einer 
Anmerkung misbilligt auch der Herausgeber . . 


mit Recht eine Formel, wo der V. calcinirtes 
Quekſilber und Brechweinftein in einerlei Ab⸗ 
ſicht geben, und eins für das andere nehmen 


Tr. > | will. 


[Y 2 A ah € „en. 


» 
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öl. [73 das Doverſche Schwiz⸗ Pulder 
wird angeführt, welches zwar. bei Pferden 
noch nicht verfuche ift, doch gewis in manchen 
dZallen von Nutzen ſeyn muß. 


on ©. 266. 2tes Kap. von Sranfheiten der 
Bruſt und Lunge. Die Mittel welche bier 
angegeben werden, dienen blos in den genann⸗ 
ten Krankheiten, wenn ſie nicht mit einem Fie⸗ 
ber begleitet ſind. S. 276. wird in eine Ku 
‚gel gegen einen hartnäckigen Huften, unter an: 
x dere wuͤrkſame Mittel, Zinnober in groffee 
Menge gemifcht. Da der U. blos von dem | 
darin enthaltenen Queckſilber Würfungen exs 
..* Wartet, fo würde gewis eine auflöslichere Auels 
[ber Zubereitung in meit geringerer Menge 
dienlicher ſeyn. ©. 281. kommen einige Bes 
merkungen über Das Käuchen dee Pferde. Sie 
nige Beobachtungen von einem Freunde des V. 
werden bier eingerückt, welche vielleicht zun Eee 
forſchung der wahren Urſache des Kanchene et⸗ 
was beitragen koͤnnen. | =. 


⸗ 


Das ate Kap. S. 298. handelt vom chin: Ä 
ber und andern Krankheiten des Kopfe. Da 
dieſe Kranfheiten meift von Ueberfluß oder Sto⸗ 
krung der Stüßigfeiten im Kopf entſtehen, fo 
- Muß man immer zuerft Darauf bedacht feyn, 
die Flüßigfeiten durch ausleerende und ableis 
tende Mistel wegiubringen; deigleichen Mittel 
| ‚werben 
An ö , en : - ! | 
Zu . «dl - 
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werden auch in Menge angegeben. Bei vie 
len Fieber » Krankheiten zeigen ſich gewoͤhnlich 
viele frampfhafte Zufaͤlle, uͤnd dagegen ſind 
krampfſtillende Mittel zu brauchen, aber ja 
nicht eher als nach binlaͤnglichen Auslerrungen, 


Solten aber zwei. Auentchen Opium unter meh⸗ 
tern aͤhnlich wuͤrkenden Mittein nicht zu viel 


auf einmal ſeyn? — Gegen Ende des Kap | 
ſotgen einige Mittel wider ben Rotz. 


7 ©, 3i3. Keaüfpeiten bes Magens, der Eins 


| getveide, Zuerft verfchiedene Mägenftärkende 


Mittel; da man hier vorzüglich auf die Unrels 
nigfeiten der erſten Weege ſehen muß, fo wer⸗ 
den auch einige Formeln zu Purganzen einge⸗ 


rackt. Eine Regel die man gemeinen Roeß⸗ 
Aerzten nicht genug einſchaͤrfen kann, iff, bei 


Koliken von den gewöhnlichen erhizenden Arzes 


neien, j. E. Brandwein und Pfeffer, abzufafs 


fen, da fehr oft Fieber und Entzündung der 
Gedärme damit verbunden find, J 


Das ste Kap. ©. 326. Bon der Schlafß 


heit und dem Bauchflufle. Meiftens kommen 


hier abführende und zufammenziebende Mittel . 


‚vor. Erſtere müffen inimer gebraucht werden, 


“fo lange noch Materie da iſt, die den Bauch⸗ 
fluß unterhält, und leztere, die zuruͤckbleibende 
Schwaͤche der Eingeweide megzubringen. Zu 
‚dem Gebrauch der Open de darf man ſich nicht 
5 Lu 


„1 - 





ma Phyſtlalſch Meden, Dil. Ir. 
zu fruͤh entſchueſſen. Auch werden ſchleimichte 


ne Mittel, deren geofler Nuzen in dergleichen Faͤl⸗ 
* m betape iſt, angegeben. 35 


Sur '6ten Kapı fommen Wurm Mine: vor, 
- $Die mehreften, melche ‚die Eefarung als die 
wuͤrkſamſten empfiehlt, werden bier in. verſchie⸗ 


| Baum Sormeln angegeben, 


Im rien Kap. verſchiedene Traͤnke. | Hier 
‚ St fehe vieles unter einander geworfen. Teäns 


Ee wider die Gelbſucht, — wieder das übers . 


AMuͤßige Harnen. Anſtatt der theuren Peruvia⸗ 


‚schen Rinde koͤnnte wol eine größere Menge: 


son Eichehrinde genommen werden. (Solte 


| man die Weider: Rinde nicht in äbnlichen Faͤl⸗ 
en mie‘ Muzen geben koͤnnen?) ©. 344. Ein 
Mittel wider die Strangurie ar fehr muß 
Hier achtgegeben werden, ob Die Krankheit von 
Entzündung eutſteht oder nicht. Die hierin 
einer Formel angegebene Spanifche: Fliegen⸗ 


Tinftur wird nur in den Händen des vernünfs 


tigen Rob: Arztes eine Arznei ſeyn. — Die 
Svietenſche Queckſilber⸗ Aufloͤſung wird auch 


angefuͤhrt. In Fällen wo man dieſe brauchen 


will, wird man gewis befler hun, wenn max. 
flott des Weingeiftes, Waſſer zum Aufloͤſungs⸗ 
‚Mittel nimmt; denn aufferdem daß die Aufloͤ⸗ 
fung. alsdenn angenehmer ſchmekt, wird auch 


3 | 


aibr Sebrouch ſcherer ſeyn. 
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’ 


a 


xm. Sartler ° poernuobel | 


| Im hlen Kur. ©. 359. verſchieden⸗ Pferde Br 
Kugeln. - Unter Kugeln wider: die Gelbſachz 
‚ quflöfende. und abfuͤhrende Mitte: Beym 


Bluthartjen, blos zufammen jieheude Müttels _ 


Dieſe paffen alfo-vorzüglich wo ‚erweiterte, Geg 
faͤſſe Urfache des Blutharnens find, - Wei ek 
nem Eifer: oder Saamen: Fluß wil dr ii 
blos eine Auflsfung von Blei⸗Zucker und weile 


ſem Vitriol in Kalf⸗Waſſer, im die Ruthe ſpruͤt es 
Gen. Hiermit muß man ſich gewis fehr in acht 


nehmen, damit der Ausfiuß nicht zu Fuß ga 


ftopft wird,,und andere üble Zufaͤlle erfolgen. 


. ©. 370: will der V. auch den Schierling ver⸗ 


ſuchen, und zwar auf die Art und in denſelben 


Faͤllen, wo dee Hr, von Stoͤrk ihn bei Mau . 


ſchen gebraucht hat. 


Im gten Kap. S. z81. werden verfehle 
dene Pulver angegeben, die meift aus! Apothe⸗ 
‚Per: Büchern entlehnt find, und die. in. der 
Meß: Armneifunft theils ſchon angewandt wor⸗ 


den, theils. noch verſucht werden koͤnnen. 
Pliummers Alterativ⸗Pulver. Das Pulver 

Des Herzogs von Portland gegen das Podagte 
wird bei Pferden als eine Magen: Arznei em⸗ 
pfoien. Der mineraliſche und Spies: Glass 


Mohr. Auch Hier noch einige Sormeln zu Dies 
be 8 Kugeln, | 


Im ıoten Kıp, Eigftiere und Perhenen 
au den mehreſten ——— kommen He wu 


446 Phyſtt aliſch den. 3. 


und Valappe. Sie ſind alle ſo Öngeiichtet, , | 


| daß man gewis feinem Pferde damit ſchaden 
kann; manche ſcheinen eher zu ſchwach als zu 


ſtark zu ſeyn. Genauer haͤtte der V. die Doſis 


für alte ; ſtarke, junge und ſchwaͤchliche Pferde 


angeben follen. Auch‘ einige kuͤhlende Laxier⸗ 
Mittel. Die Zormeln zu Einftieren, find ſebr | 


. manchetlei. 


Das nie Kap. S. 412. enthält Beer: 


Fugen über die Behandlung der Pferde nach 
heftiger Bewegung. Vorzuͤglich muß man fie 
für Aufferlicher Erkaͤltung und für kaltem Trin⸗ 


ken in Acht nehmen. Die Folgen von unrech⸗ 


je Behandlung find gewoͤhnlich hizige, auch zu⸗ 


eilen chroniſche Kranfpeiten. Diefen Folgen 


| beugt man nicht genug durch ein kurzes Herum⸗ 


 - führen vor. - Man folte fie: nachher. noch mit 
Züchern und Bürften reiben, und dann’ mit er⸗ 
"ger warmen Decke bedecken. ur 


S 426. wird’ Hrn. Clovers Mafchine, ger⸗ 


brochne Beine der Pferde einzurichten, und S. 


„Are Goodall's Luft⸗ Mafchine zum raͤuchern 


oder zum baͤhen bei Engbruͤſtigkeit und Huſten 
beſchrieben. Beide ſind auf einem Kupferſtich 
| „abgebilder. U 


Zum Schluß wird ein Verzeichnis‘ der nös 


thigſten zuſammengeſezten und einfaͤchen Arznei⸗ 


Mittel — die der Roß Ant immer vor⸗ 
— u xV, 





wa 
, Bon —— eiten, belonders 


dem Kropf und Rotz, und deren 


w 


15 Bogen in 8. 12. Mgr. 


Ps ‚vieten Pferdekrankbriten, doch nie‘ | 
meiftentheils von. ſolchen, die der unge⸗ 


Heilung: : Brandenburg 1778. 


nannte V. ſelbſt beobachtet har, wird in dieſer 


Schrift gehandelt. E find viele gute Bemer⸗ 
rungen darin; dieſe würden. aber von weit größe: 


ſerm Mugen, fen,” wenn -älles ein wenig ſyſte⸗ 


matifcher vorgetragen, und andere gnteSchtife - 
fteller, die bieſelben Sachen abgehandelt has. 

ben, mehr zu Rath ‚gezogen worden. wären. 

Vebel ift es. daß der V. marichen Krankheit 


ten andere Namen. als die gemönlichen. giebt, 
welches den Leſer wenigftensärre macht. : Man⸗ 


chen Krankheiten find ſogar ſolche Namen beir , - 
gelegt, Die eigentlich einen ganz-andern Bes 
SR ai ſich verbinden laflen; fo wird 3. €, _ 
die Strenge (morfondure) Plieureſie oder iuns.: 
gen Entzündung genannt, weiche doch von der 
eigentlichen - Swrnge, eine ſebe verſchiedene 


Arankheit iſt⸗ 


Einen vollfiͤndigen und bob kurzen — | 
Le in voten, Eloubt die Berfiiedenhein.ne, J 
ate⸗ 


Pr 


I) 
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| Moterien nicht; wir wollen daher nur das vor⸗ 


‚sögliäfte durchgeben. 


-&: 1 werden Die ſicherſten Zercchen ange⸗ 


geben, woraus man erkennet, daß ein Pferd 


teanf ift, und hierauf verfchiedene allgemeine 


dlaͤtetiſche Regeln, S. 3. vom Kropf (Dem 


WwWDiamen Diufe wilide Rec. lieber gebraucht has 


ben) Die Bemerkungen bei der Kur dieſer 
Strenge (die dee V. Pleurefie oder tungens 


Entzündung near), Der gemeine Fehler, daß - 
bdieſe Krankheit. von der Druſe niche genug . | 
terſchieden wird, herſcht auch Bier: ©. 

die Krankheit, welche bier Steinkropf —8 
wird, ſcheint mir der falſchen Druſe in dem - 


miehreſten Stuͤcken einerley zu ſeyn. Vom 


Moß wird ©. 56. ziemlich umftändlich geham. . 


del. Der ®. theilt ihn, nach der nerfchiedes 


J nen Haͤrte der Beulen, in den harten und weis 


chen Rotz. Die ſicherſten Zeichen D der Krauf⸗ 


heiten werden genau angegeben, Die mehre⸗ 
Shen Mittel, die man von jeber ben rozigen Pfer⸗ 


und ihre Nuzen und Schaden beſtimmt. 


ſchiedene Kranken; Gedichten, on ſehr gut 
beſchrieben, nur Schade, daß ſich die mehrer 
. ften mit der anatomifchen Unterfuchung der Lei⸗ 
chen endigen. S. 116. Von der Verſtopfung 
der Urine und Miſtes. Daß bey der en 


Krankheit: find. fehr gu... S. 38. ‚von dee 


— 


bden gebraucht hat, werden durchgegangen FE 
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et die Tiyſtiere zu den beſten Din aibstem 
iſt ausgemacht; ob aber innere Mittel zu der 
Kur nichts beittagen koͤnnen, ift wol zu viel 


gefagt. Dawiber daß dieſe beiden Mamen für " 
einerlei genommen werden, lieſſe ſich ſehr die⸗ 


les einwenden. S. 123. von Würmern. Hier 
wird auch die ſehr uͤble und faſt unheilbare 
Krankheit, der Wurm (farein) angeführt, 
welche aber ein befonderes ' Kapitel. verdient 
Härte. S. 161, wird vom Sarsel : Drucken 


umftändlich gehandelt. S. 177. Beobachtun⸗ 
en n bei lahmen Pferden, ©. 192. vom Bes - 
fa 


gen der Pferde. S. ar. vom Schnei⸗ 


den der Hengſte. . Dies wird fehr vollfommen 


abgehandelt, - und überift beinahe alles ans 
dere im ganzen Buch. Den Schluß machen 


einige Arznei: Mittel wider‘ innerliche und Aus ' 


ferlihe. Schaden der Pferde, Die Formeln 


Sind meiftentheils einfach und die Intzeedienen | 


gut gewählt 


I 5 


van, 


„ee 
» 


aʒe Phege ach⸗eton. Sl. c. 








BE ERVE, “ 
: 308. Jak. Ferbers, Profeſſors zu: 
Mietau, neue Bepträge zur Mi⸗ 
7, neralgefchichte verfchiedener Länder, 
Erfter Band, der. zugleich Rache 
richten von einigen chymiſchen Fa> 
briken enthält, Mietau 1778. 462 
Seiten in Grosoctav, nebſt 3 Kup⸗ 
fertafllnnn. 


— 


Nee Namen des Verfaſſers wird den Leſern 
ſchon Beweis genug ſeyn, daß dieſes 
Werk, worin er allerlen auf feinen Reifen ge⸗ 
ſaumlete Bemerkungen und Nachrichten, die 
er ſonſt noch nicht hat drucken laſſen, bekant 

machen will, Die Achtung aller Naturforſcher, 
‚befonders der Mineralogen, verdienen werden. - 
Alfo ohne weitere Vorrede zeigen wir den Im 
halt Diefes erſten Bandes an, und fehnliih 
“ wünfhen wir Die Sortfegungdefeiben 
| eh - . Zr 


| Der erſte Yuffag iſt ein Nachtrag zur Mi | 


neralgefchichte von ‘Böhmen, wo die kurz ges - j 
faßte Belchreibung der Boͤhmiſchen Blaufar⸗ 


bewerfe Das nüßlichfte ift.. Der zweyte Aufs 
ſatz: Nachricht von den Veberbläibfeln eines 
bisher unbemerkten ausgebranten Vulkans (in 


— 


u 


ne Tu — — 
- 
h 


J 


der Gegend von Schlackenwerth ) und von 
der Eniftehung einer Art des Porphyrs, näms 
Lich einer-Porpbyrlage bey Chemnig und Dres: 


x 


dersdorf, Geyer, Annaberg, Schneeberg, Eis 


benſtock, Sohangeorgenftadt, Saalfeld und ' 
andere. Zn den fhäßbarern Nachrichten für 

+ "die Mineralogen gehören Die Bemerfungen über 

‚Gneiß, Granit, Flußſpat, Über die an jedem 


Orte brechenden Erze. ©. 181. wie der Tſcho⸗ 
pauer Blenglanz im Großen zur Zöpferglafur 


“bereitet: wird. Der gepochte und gemafchene 


Bleyglanz wird mit dem auf einem Holzroſt 
unter freyem Himmel gedranten und gepochten 
weiſſen Quarz vermengt, Dieß Gemenge wird. 


aouf die. Mühle gebracht; man fezt Waſſer zu, 


\ . 


angefüher ſind. En 


5 Beobachtungen in den Sähfihen 
Gebürgen. "Einige betreffen Stolpe, Pirna, 
Scharfenberg, das Salzwerk und den Steins- 
beuch zu Duͤrrenberg. Am umftändlichften:iff 
» Se Nachricht von Frenberg und vom Altenber / 
giſchen Zinſtocke. Hernach von Zinnwald, von 

der Gegend um Chemnitz, von den Bergwer⸗ 
ten um Marienberg, Tſchopau, CEhreufrier 


XV Serbere Beyträge, age 


Den, welche aufgeſchwemt worden. "Manmuß. 
aille Gruͤnde ſelbſt leſen, die bier für -diefe biee 
her unerwartete. Entſtehung diefer Steinart 


— 


und trocknet das Mebl hernach im Sommer 
an der Sonne, im Winter auf einer eiſetnen 


pᷣbyſ. Oekon. Bibl, X. B. 2s88 OR u Piat⸗ 


| 4. 


J 
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Platte über Feuer. Hernach wird der Zentner | 
au Töpfer für 5 Thal. verfaufl. ©. 184. fonts 


men braune Schörle vor, die die Eigenfhaft | 


des Turmalins haben. Der Naturalienhänd: - 
fee Danz foll fie desfals ſchleifen laſen. S. 
184, ein Paar Worte von den weiſſen Zingraus " 


pen. ©. 201. von der Geyerſchen Bitriolfiedewen. 


“LI - 


Dir gelbe Schmand , oder ‚die unreine Eifens . 


ocher, wird in einem Caleinirofen zu rother 
Farbe gebrant, Die zwifchen Ehrenfriederss . 


‚dorf und Geyer feitwärts im Walde Tiegende . 
Gifthürte wird nicht leicht gegeiget. (Auf der. 


Seutterfchen Charte von Erzgebuͤrge iſt ſie mit 
dem fehlerhaften Namen Guͤßhuͤtte angedeus 
tet). Man macht dafelbft rothen, gelben und 


weiſſen Arſenik. Bey den Ehrenfriedersdor⸗ 
fiſchen Zinbrenoͤfen iſt ein. Giftfang angelegt; 


woher der angeſetzte Arſenik jährlich einmal ges 
ſamlet, und auf Diefer Hütte zu gute gemacht 


wird, und von der Catharina zu Langeberg, 


nicht weit von Raſchau, im Annabergiſchen 


B. A. Revier, werden die ſo genanten Rauſch⸗ 


gelbfiefe, ein Mißpickel, der zugleich Schwefel 


und Arſenik haͤlt, dahin geliefert. ©. 213. 


zum Glasmachen gebraucht, der muͤrbe und 


adbaft ab aber zur Glaſur. Banriſche und, nie 


von den Braunfteingruben bey Langeberg. Sr | 
bricht gleich unter der Damerde ein Paar Lachs 
ter tief in braunlichem Tbone und mit demſel⸗ 
ben untermengt. Der derb gewachſene mird 


By om - 
n \ 


en. 
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+ ZVI. Ferbers Deyrräge 1. 7: 


miſche Fußeleue bezahlen den Zeutner mie 
22 ggr. Die Eigenlähner treiben dort feinen 


ordentlichen Bergbau, fondern ſenken nur klei⸗ 


ne Schächte nahe ati einander ab, und ver 


kaffen fie, fo bald fie feinen "Braunftein mehr 
Barin- finden. S. 220: DBefchreibung Des 
Schwefeloſens zu Grauel,. und ©. 223. des 


> Läuterungsofens. . ©. 230. etwas von der Pops 


zellanerde bey Aue, Doch nicht aus eigener Wes.- 
obachtung, weit nicht leicht jemand: dahin ges. 


laſſen wird: Man hat dem Verfafler erzäplt, 
daß die Erde in einer bergmaͤnniſch angerichter 
ten Grube gewonnen würde. u 


6, 377. folgen allerleh Nachrichten von 


| € chemifchen Kabrifen, : die. ungemein ſchaͤtzbar 


find, da fie meiftens folche Theile der Techno: 
logie betreffen, weiche noch wenig oder garnicht 


beſchrieben find. Wie: wollen die wichtigſten 
nennen. ‚Die meiften find nur DVerbeflerum 
gen und Ergänzungen fchon befanter Nachrich⸗ 
sen. Manche fcheinen auch michr Vermuthun⸗ 
' ‚gen als eigene Beobachtungen zu fern. Was - 
für ein Gtü für Deurfchland würde es feyn, 
wenn viele mit folchen nüglichen Keneniffen und - 
‚mit folcher Aufmerffamfeit auf wahrhaftig nuß 
bare Sachen reifeten, und daum ihre Beobachs 


sungen. befant machten, fo wie Hr. Ferber und 


Hr Fabricius! S. 320 Bereitung des grünen 
Biete in England, A Ferber ſcheint ſi Rn 


t 


253 Dorn ig, Orte: Bit. X. 2. 
nicht der ausfüßrfichern Sefchreibunn zu er⸗ 
innern, welche Hr. Ralm in feiner Reife Io 
©, 545. gegeben hat. : ©. 325. Erhaltung dee 
‚Witriolfäure aus Schwefel durchs Verpuffers | 

mit Salpeter. Die Engländer erlauben nies 
manden den Zutritt zu- Diefer Fabrike, gleiche, 
wohl har der V. vernommen, daß das Ders 
 „fabeen wuͤrklich dasjenige ift, was Demachy 
befchriehen bat. Die gläfernen Ballons hat 
man wegen ihrer Zerbrechlichleit abgefchaft, und 
‚Dagegen bleyerne Kugeln angenommen. Man 
leſe Bibliorh. VII, ©. 488. Wie man die ans 
dern niineralifchen Säuren in Amſterdam ers 
haͤlt, iſt S. 328 kurz erzaͤhlt worden. S. 329 
von den Europäifchen Salmiaffabrifen. Die 
- Eaglifen arbeiten größtenteils fo, wie Shan 
es: gelehrt. hat. S. 332 etwas von Raffini⸗ 
rung des Borarin Amfterdam. . Dee V. mennt 


2 ‚gewiß. zu wiſſen daß fi ſie nur eine Aufloͤſung 


in Waſſer, Durchſeigerung und Kryſtalliſa⸗ 
tion, ohne allen Zuſatz ſey. Er beſchreibt die 
Behandlung umflaͤndlicher. Wichtig iſt die 
NRachricht von Sublimirung des Zinnobers in 
Amſterdam ©. 338. Daſelbſt kennet der Wr 
vier Fabriken. Der größte Theil des Zimmobers 
wird auf einer) Windmüpte in Sardam gemah⸗ 
. Jen, und nach der Feine, die wahrſcheinlich 
von den, Zumifchungen abhängt, in geöben, 
„feinen. und ſuprafeinen eingetpeilt, Keinem 
| ae wiaibod bie, ‚innere Eineichtung der Ri | 


— —— om 


zu Seien: Zeyeigen 1. —F 


u beſhn. Wo und wann die hoͤchſt ſchid⸗ 


e Verfaͤlſchung mie Mennig gefchieht, weis 


de ©. nicht zu fagen. Micht felten ift auch 
A, ‚auch der Farbe wegen Colcothar 
veygemengt. Die noch ſchaͤdlichere Vermen⸗ 


gung mit Arſenik, iſt dem V. nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich; auch ſah er in einer Muͤhle, wo 
auſſer andern Farben, auch Zinnober gemah⸗ 
len ward, ein Faß mit weiſſem Arſenik, ohne 
doch dewiß den Gehrauch erfahren zu koͤnnen. 
Man mahlte daſelbſt auch Eolcothar, den. man: 
aus Briſtol erhält. Auch ein Sandftin aus. 
Weſtphalen wird daſelbſt zu Scheuerſend und 


Perlſand zermalmet. 


S. 348 Bereitung bes feeffenden Dt‘ 3 
r berfublimnte zu Amflerdam, ans.eigener Uns 
terſuchung. Sie weicht nicht viel von bee De 
machy Nachricht ab. S. 353 wie.das wer ; 
füßte Queckſilber gemacht wird. . Ferner Die 
. Wuflöfang: des Queckfilbers in Maonzenſaͤure 
und die terre feuillettee mercurielle der Frans - 
Zzoſen; das rothe Präcipitat. S. 355 Verfer⸗ 
tigung. des Gruͤnſpans zu Montpellier; nur 
kleine Zuſaͤtze zu des Montet Gefanter Abhands 
Jung in den Schriften des Parifer Afad. 1756 


Bleyjzuckerfabrike, fo wie bey Demachy. Die 
‚ Rotterdamer follen dazu in Rotterdam Bier⸗ 


eßig und auch ein ganz reines Bleyweiß machen 


/ 


laſſen. Dieſelbigen od ie machen: ein Sal 


Jovis 


— 


* 
— 


Röalkaspe, die ſchon ſonſt belant geiwefen iſt, 


i 


3 pbhyſtatſeh :Oeton. Bibl, Kun: 


Jovis, eine angeſchoßene Aufloͤſung des Zitmes . 
An Effig; es dient zu Farben auf Sitze und 
Lartune, Zu Betterfee an der Themfe bey 

tondon Braucht man zum Bleyzucker das Zucker⸗ ' 


waſſer, was in den Zuckerfiederenen abfält,. 
‚worin z. B. die Formen und Gefäße abgeſpuͤhklt 
. werden. Man läßt diefes Waſſer in offenen 


Fäßern an der Sonne fäuren und hernach des 
flilliven. Auch die Bleyweisfabriken brauchen 
es. ©. 360 Deſtillation verfchiedener Oehle 


und andere pharmacentifche Arbeiten, wie fie 


in Holland in Großen gefchehn. Zur Veerfaͤl⸗ 
Fhung-des Zimtoͤhls ſind hler nur die holzige 
Caßia und die fo genanten flores Caflize am 
gegeben; (aber nach ſichern Nachrichten ſoll das 
Zimtoͤhl von allen dieſen Sachen wenig erhal⸗ 
sen, ſondern groͤßtentheils aus Jamaiſchem 
Pfeffer, den Die Hollaͤnder dazu von den Eag⸗ 


laͤndern in Menge faufen, gemacht werden. 


Micht felten iR dieſes Oehl auch mit olcum di 
Ben verfälfcht. —) Jalappharz wird mit Gna⸗ 
jackharz, Aloe mit Lackritzenſaft, Drachenblut 
und Biebergeil mit Harz; Teufelsdreck mit 
Weislauch und Terpentin; Myrrhengummi 
mit Kirſchgummi vermengt. Es geſchieht nach 
Beſchaffenheit der Dinge durch Aufloͤſen, ge⸗ 
lindes Schmelzen, oder durchs bloſſe Zuſam⸗ 
menſtoßen. Wir meynen doch gewiß zu wiſſen, 
daß die S. 366 angegebene Bereitung des 


je 


jet nicht mehr üblich in, ſondern daß Be . 


| rath aus dem frifchen Thrane ausgefhieden - 
wird. S. 367 Proben, die Verfälfhung des 
Bernfteinfalzes zu entdecken. S. 370 Rate 


xvr. gerbers Beytraͤge nr. a7 
r 
| 
’ 


nirung des Kampfers; was: der Ve in einer 
=. Maffinerie zu Amſterdam gefehn hat. Es: fell 
doch Kalkerde zugeſezt werden, damit nicht das 
brenzliche Oehl, das aus den unreinen Theilen 
entſteht, bey der Sublimation eine gelbe Far⸗ 


| igern Verbeſſerungen der Erzählung des De 
mc A 


Angenehm mar uns ©. 378 einige Rach⸗ 
richt von Zubereitung bes fo.genanten: Lackmus 
zu finden, wiewoht fie freylich nicht alle Zweis 
Fel aufflärt. Der DB: Hat in einer Fabrike 


N 


gefunden, nicht aber Tournefol en drapeau. . 


a} 


zur Gährung hingeftelfet. ‘Der Brey ſoll auf 


be mache. Wir übergehen die andern tiche \ 


ben Amſterdam nur Orfeille in Urin eingeweicht 
Die ganze Maffe wird. mir Kalt und Porafche - 


einer Mühle gemahlen, durch ein Haarſieb — 


5 gedricht, und in meßingenen Formen zu Aus 
chen gebildet werden. (Vor einigen Jahren 
miachie man bekant, daß ein Kuͤnſtler in Sache⸗ 

fen, auch ein anderer in Berlin, Lackmus bes 
reite; aber ich weis nicht, ob dieſer ihre Er⸗ 
ſindung voͤllig zu Stande gebracht haben). 
Zur rohen Schminke; wird nach ©. 385 alles 
"mal ein fein. pulnerifreern Speckſtein mit Kay 
5.. Ra4 wmwin 


N S 
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win oder Saflor gefärbt. Die Brianzoner 


Kreite oder ſpaniſche Kreite wird dazu gebrant. 


x + 
mb .R_’s-. 


Das Pfund fofter in Paris 16 Sols; aber. fer 
ver iſt der Venetianiſche Talk, der ungebrant.: 


ein freiteweiffes Pulver giebt; man braucht ihn 
‚auch zum Zeichnen auf ſchwarzes Papter; das 


Pfund koſtet 24 Sols. 


S. 391 folgt ein Fragment Auer Geſchichte 
des englifchen Bergbaues, deſſen Verfaſſer, 
Odelſtierna, im Jahre 1692 in Enzland gereiſet 


hat. Weit wichtiger ſind die mineralogiſchen 
und technologiſchen Bemerkungen, die Hr. 


Prof. Fabricius zu Kiel auf feiner Reiſe in 
England und Schottland geſamlet, und dem 


Hn. Ferber mitgetheilt hat, der fie denn ducch . 
feine Zuſaͤtze noch reichbaltiger gemacht hac. 


©. 417 von Bereitung des Stahls in England. 
Von den fläßfernen und meßingenen Knöpfen 


Man verarbeitet auch die goldgelbe-Mifchung - - 


aus Kupfer und Zinn, das fo genante argent 
hache oder Kupfer mit Sitber vereinigt. Das 
beſte Meßing (Simitor?) zu Uhren wird blos 
durch Cementirung des reinften Kupfers mit 
Galmey, bey gelinder Hiße, ohne Schmek 


zen gemacht. S. 427 von den lackirten Ble⸗ 


den, S. 435 lefen wir eine Erklaͤrung deſſen, 


was man Ludus Helmontii nenner: ein bläts 


tricher Thonmergel, in dem verfchiedene Adern 


von weihem, et etwas em baheaden Kaugen j 


— — — nn 
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ober: Siahiſteine befindlich finde Dergleichen 
kommen in allen Thongruben um London vor. 


Eine Anmerkung für die Conchyliologen S. 


aaꝙ. Nydra triticea find die Ener „des Buccini 
- Japilli,y weiche Schnecke den Mytilum verzäßtt. 
©. 454 eine neue. Art Gebläfe, welches, wie - 
es heine, nach Art einer Pumpe eingerichtet 


ift. Bey Leith ift eine Fabrike zur Bereitung Br 


einet rothen Farbe aus’ dem Moofe Lichen ſa- 
zatilis. Es werden gegen zwenhundere Men⸗ 
ſchen gebraucht, diefes Moos zu ſamlen, wel⸗ 
ches gepulvert und' mit Waſſer begoßen, eine 
ſchoͤne und beſtaͤndige karmeſinrothe Farbe giebt. 
Dieß iſt ein neuer Beweis, daß auch die Kent⸗ 
niß dieſer Pflanzen hoͤchſt nutzbar iſt. Jenes J 
Moos iſt auch ben uns nicht ſelten, und jene 
Verarbeitung lieſſe ſich gewis durch Verſuche 
finden. Waͤren alſo in Miederfachfen gleich 
Abnehmer da, die in England nicht fehlen, 
Die aber feichter gewünfcht, als bewuͤrkt wer⸗ 
den, ſo koͤnte die Samlung und Verarbeitung 
dieſes Mooſes auch. ber; uns feine Schwuͤrig⸗ 
keit haben , fo gut wie unſere ärmern Landleute 
für die Hamburgifchen Weinkuͤnſtler Bichhees 
ren, für die Branteweindrenneren zu Wezep 
Wacholderbeeren, für die Einwohner der Städs 
te Erdbeeren, Schlehen u, d. einſamlen. Nicht 
Mangel der Induſtrie, ſondern Mangel des 
Abſatzes, machen dergleichen Nutzungen bey uns: 
ammöglich oder doch ſeht ame — Sur 
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nicht S. 456. vaccinium oxycoceos ſtat myrtillgs 
zu Iefen ſeyn? Die Sumpfbeeren.werden auch 
in Petersburg in großer Menge zum Puuſch 
verbraucht, und ſchicken ſich vortteflich dazu. 
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9. T. Scheffer vormaligen Direc⸗ 
tors und Mitglieds der Koͤnigl. Aka⸗ 
dem. der Wiſſenſch. Chemiſche Vor⸗ 
leſungen, uͤber die Salze, Erdar⸗ 
ten, Waͤſſer, entzündliche Körper, 
Metalle, und das Färben; geſamlet, 
in Ordnung geſtellt und mit Au⸗ 
merkungen herausgegeben von Hrn. 
Prof. Zorb. Bergmann. Aus- 
dem Schwediſchen überfegt von D. . 
Ehriftian Chrenfried Weigel: 
Greifswald. 1779. „724 Seiten 
in 8. — Thal. | | 


“ $. Bergmann erhielt von dem Hrn. Con 
| mercientath P. Alſtroͤmer die nachgefchries - 
benen Vorleſungen : des ehemaligen großen 
Schwediſchen Chemiſten, Scheffer, mit dem 
Auftrage, ſolche, wenn ſie es noch verdienen 
roͤnten, denn ſe And. von den Jabten 1749; 
1750 


’ 
x 
— — — — — | 


mu mo ge ee nn 
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1750 und 1751, bheraus zu geben. Hr: * 


mann fand fie dazu noch reichhaltig genug; ins 
. zwifchen brachte er fie-in einen Auszug, in eis 


ine bequemere Ordnung, und fügte überall eis . 
gene Anmerfüngen bey, um fie bey. feinen ei⸗ 


genen chemifchen Vorleſungen brauchen zu koͤn⸗ 


nen. ‚Für diefe Mühe wird ihm jeder tefer, - 


and jeder, der von den großen chemifchen Eins 
ſichten des feel. Scheffers Nachricht Bar, dans , , 
fen; Einen nicht viel geringern Dank verdient 


Hr. Prof. Weigel für die richtige Ueberfegung | 


dieſes Buchs, welches von einem gemeinen - 


- Meberfeger gar leicht hätte verdorben werden 


- Finnen. Er hat inzwiſchen nur ſehr wenige. 


eigene Unmerfungen beygefügt; gleichwohl hat 


- Die Meberfegung durch die von Hr. Bergmann | 


u 


mitgerheilten Verbeflerungen Vorzüge vor dee 


Urſchrift erhalten. Die Vorrede enthält einige . 


Nachrichten von dem Leben des Verfaflers, 


der ein eigenfinniger , auch, wie ung erzählt - 
iſt, umverträglicher Manır, der gern wider⸗ 
fprach, und aus feinen Entdeckungen Gebeim⸗ 
niſſe machte geweſen iſt. | 
"Die Ordnung des Bude giebt Bereits der | 
&tel an. Ufo zuerft von den Eigenſchaften 


und von der Scheidung und Zubereitung dee _ 


Salze; wo hin und wieder vortheithafte Hands 
griffe, doch nur Furz, angegeben find. Die 
neuern Entdechmgen lleſet anan in den Anmer⸗ 

| Jungen, 
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kungen. ©. 37 daß das Brenbare ein Be⸗ 


ſtandtheil dee Salzſaͤure fen, die, ivenn fie, defs 


felben ganz beraubt ift, Gold auflöfer. Ber | 
muthlich teifte Die Salpeterfäure beyim Königes 
waſſer nichts weiter, als daß fie der Salzſaͤure 


Das Brenbare entzieht. Letztere nehme Leich⸗ 


Wörner weg, und heile Sroftbeulen. Letzteres 
habe ich auch ehemals ſelbſt ohne Erfolg vers 
Sucht... Daß bier auch Die verfchiedenen Saͤu⸗ 


— ⸗ 


ren der neuern Schweden eingeſchaltet ſind, iſt 


leicht zu erwarten. Zu Entdeckung des Lau⸗ 


‚genfalzes fan man, wo man, wie in Schwer 
Den, feinen Achten Violenſyrup haben Fan, 


Papier, was mit Fernambufpolz oder mit Cur⸗ 


cuma gefärbt iſt, brauchen. Jenes wird von 


Iaugenfaljigen Stoffen blau, lezteres braun, 
Die .oft vorgegebenen Mittel, die einfachen 


Salze in einander zu verwandeln, werdeir ©. . 


99 für unwahr erflärt. Auch daran, daß 
das Gewaͤchslaugenſalz in-flüchtiges Laugenſalz 


- 


‚verroandelt werden koͤnne, wird gezweifelt. 
©; 105 neue Verfuche über die Saͤtigung der 


"Säuren, Jedes taugenfalz zieht mehr, von 


den fchwerern, als von den leichtern Säuren, 


on S. 124 ein Mittel, Salpeter weiß zu 


— miachen, da man nämlich in der fauge Alaun 


| aufloͤſet, deſſen Erde das fette fürbende Weſen 


annimt. Vom tartarifirten Weinſtein wird 


©: 136 angemerkt, Daß er genau gefätigt, gar 


win, wohi aber zit einem Uebermaaße, or 
| wo 


/ 


o 


4 


N 


„ welche vor ſich doch, bende ſchwerlich dazu zu 


- 


bringen find. Weil Hr. Scheele bey Deftillis 


rung ‚des Bernfteins zugleich eine wäflerichte 
Feuchtigkeit, welche ſich völlig wie. Eßig vet 


Hält, erhalten, fo ſoll dieß nach ©, 143. eine 
neue Veranlaffung ſeyn, zu glauben, daß dee 


Bernſtein aus dem Gewächsreiche herftamme, 
Scheffer hingegen hielt es mehe für eine Ges . 

burt des Mineralreihs, als des Gewächse 
reichs. Den fö genanten Mesrfhaum, aus 
welchem die Tobarfspfeiffenföpfe gefchriitten 

werden, haͤlt Hr. B. für Steinmergel. (Mie 
fcheint er mehr fpeffteinartig zu feyn). Ce 


verfichert, daß das Porzellan von Seves, wos 


von er Proben erhalten bat, alle innere Güte 


des Sächfifchen und Oftindifchen beſitze. S. 


380 Vorſchriften zu Glasflüffen oder gefärbs 
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wobl von Laugenſatze, als Säure anſchießt 


— 
* 


tem Olaf Scheffer fagt S. 317, man, ſolle 


das Waffer zum Minerafreiche rechnen, worin 


wir ihm ganz beypflichten. S. 321 eine furze 
Anleitung zu Waflerproben. S. 399 wie 
man die Verfaͤlſchung des Zimtoͤhls und anderer 
weſentlichen Oehle entdecken koͤnne. Das fo 
genante huile de giröfle iſt nichts anders, als 


ein, in einer gewiffen Menne Wafler aufgelöe ' 


feter Oehlzucker, von Nelkenoͤhl; eine angeneh⸗ 


me, aber ſehr hitzende Sri, a 


% 


D \ J m 


— ⸗ 
[3 . . 
Ar ae 


Pe" 


. 
’ nm - Gran .- „Lı.. 


4 Poyfialifch: Geben. Bibl:X.a; 
Im Abſchnin⸗ von den Metallen iſt ſon⸗ 


dbetrlich ihre Scheidung und die Probirkunſt abs - 


gehandele worden. Dem Hrn. Scheffer ges 
veicht es zue Ehre, daß er‘ faft mit. fewis zus - 


gleich, und noch dazu aus einer ſehr Fleinen . 


Probe, die vornebmiten Eigenfchaften der Pas - 


tina.entdecht hat. Das Halbmerall, was Hr. - 
J. G. Gahn im Braunſteine entdeckt hat, ſoll 


Magneſium heiſſen. In der Schwerfluͤßigkeit 
ſoll es der Platina am naͤchſten kommen. 


Der lezte Abſchnitt S. 630 handelt von 


der Faͤrberey, woruͤber Scheffer viele gluͤckliche 
Verſuche angeſtellet hat, die er aber doch nicht 


alle hat bekant werden laſſen. Er har nicht fo . 


wohl allgemeine Gruͤnde, oder die Theorie der 


Faͤrberey gelehrt, fondern er hat vielmehr nur 


einige Verſuche, faft fo wie Hr. Pörner, er⸗ 
zählt. Dieſe betreffen denn nicht allein IBolle, ſon 
dern auch Baumwolle, Seide, und zuweilen auch 
geinen. Die verfuchten Pigmente find: Krapp,-. 
Cochenille, Kermes, Saflor, Wau, Scharte, 


taub von Weiden, Sal. pentandra, Anthemis tin- _ 
&oria, Gelbholz, Indig. Schon Scheffer wuſte 


3751 1 die Weife, Seide mit Cochenilfe roch zu färs 
ben, welhea761 Macquer bekant gemacht. bat. 
Man fehe Biblioth. II. © .333 Saflor hat der 
Ve nur auf Seide verſucht; wenigſtens ſagt er. 
nur, man koͤnne bey Leinen und Baumwolle eben 

ſo verfahren, Artig iſt die Bemerkung, daß man 
- den. 


n 
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den ſauer gegorenen Saft der Quitſchenbeeren, 
Sorbus auchparia, mit Vortheile ſtat des Citro⸗ 


nenſafts brauchen fan. Hr. B. erwaͤhnt auch des 
Gebrauchs des Anacardü in Indien; um das 


‚  Seitten zu zeichnen. Da die Sache nicht eben 


ſehr befant ift, ſo will ich Hier einrücken, was. - 
‚Hr. Bergius in feiner Materia medica ©. 887 


Davon fagt: Succus Diploreg‘ ( Anacardii ori- 
entalis ) potiflunum ufurpatur ad lintea littera- 


[4 


- zum notis infignienda ‚ quod nigrities eius ita ., 


 pertinaciter illis inhaeret, vt deleri nequeat, . 


etiamfi falibus lixiviofis: et fapone,,. diligenter 


- - perlaventur. Et, utut valde cauflicus eft hic . 
fuceys, lintea tamen non corrodit. Am. 


Ende ift eine Anziehungstabelle angebenfet, Die - 
zwo Abrheilungen hat; eine fir dem trocknen 


Weg, und eine für den naflen Weg. Zum . 


kuͤrzern Ausdruck findviele neue Zeichen erdacht, 


deren beſchwerliche Erlernung wahrſcheinlich 


machen wird, daß die Tabelle nicht ſo oft zu 


Rathe gezogen wird, alswenn ſie ausgeſchriebe⸗ 
ne Benennungen gehabt haͤtte. Wir bedauren, 


daß dieſem Buche ein Regiſter fehlt, und ver⸗ 


muthen, daß der Verleger Schuld daran ſey, 


4 
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XVII. 


Die Hausmutter in allen ihren Se 
fhäften. Zweyter Band... Leip: 


3191778. 872 Seiten in 8.13 Rhl. 
De erſte Band iſt Bibliorb. ix. S. 272 


angezeigt. Der zweyte faͤngt mit Ku⸗ 


| hen und Pafteren an, woher wir nichts aus⸗ 
zeichnen wollen. Eine in diefer Kunft nicht 
ungeuͤbte Freundin verfichert uns, die Borfchriße 

. gen richtig und Deutlich gefunden zu haben, doch 
mieynt fie hin und wieder Meine nörhige Hands 
griffe und Vortheile der Arbeit zu vermiflen, 
- ©, 241 folgen diäterifche Regeln, die größten 
theils richtig und nuͤtzlich find, doch wäre es 
vielleicht gut gewefen, wenn ein geſchickter Arzt 


fie berichtigt und beftätige hätte. Wenigſtens 


lieſſen fich über manche Behauptungen wichtige 
Zweifel machen; z. B. daß der Spinat beflet 
zu verdauen fen, als der braune Kohl. Auch 
Können hypochondriſche Perfonen. gewiß den 
Blumenkobl noch weniger als den braunen Kot 


vertragen, weil jener fehr bläher. Die Tar⸗ 
euffeln verliebren zu viel, wenn man fie mit 


Mebifpeifen vergleichet,, in deren Klaſſe fie gar 
nicht gehören. Richtig behauptet freylich der 


V. daß fie weniger nähren, als man Bm 
| — uch 


- 
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uücch glaubt; inzwiſchen koͤnnen ſchwaͤchliche Petr 


ſonen, denen die meiften andern Gemuͤſe Blaͤ⸗ 
hungen verurfachen, Tartuffeln vertragen. 
Häufig hat der V. Zuͤckert, Tiſſot umd andere ' 
Diärerifche tehrer genußet. Bey Den Heidelbees. 
ren erinnert der V. mit vollem echte, daß 
. Ber Pontad von diefen Früchten feine Farbe ha⸗ 


be. ° So. gar in Frankreich macht man dadurch - 


biefen Wein. Ueber den Roggen; und Cicho⸗ 
rienkaffee. Kenzeichen der guten und fchlechten 
Verzinnung. G. 445 von Ordnung beym Ans 


ichten und Auftragen der Speifeny ie ſie auf 
>. die Schüffeln zu legen, womit die Schüffeln 


beſtreuet oder. garnirt werden müflen. &.493 
vom Hausfchlachten, ein wichtiger Abfchnirt, 
der fehr viel lehrreiches enthält, z. B. das Ein: 
pöckeln des Rindfleifches, wobey viele Fehler 


begangen werden. ©. zı5 über die Frage, 06 | 


das Hausfchlachten in Städten zu erlauben - 


und vorcheilhaft fen; beydes wird bier verneint, 


and gewiß mit Recht. Die Verfertigung aller 
Arten Wuͤrſte, nit vollſtaͤndiger Bemerkung 
aller dabey vorkommenden Umſtaͤnde. Das 


Schlachten der Gaͤnſe. Anweiſung, vielerley 


vegetabiliſche Speiſen lange Zeit gut zu erhal⸗ 
ten, Pflaumenmuß zu kochen, völlig fo, wie 
es auch hier üblich ift; Sauerkraut zu machen; 
Stärke oder Kraftmehl zumachen. 
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| Oetonomiſche Nachrichten der pafrie- | 


tischen Gefellfchaft in. Schlefien. 
Fünfter Band auf dad jahr 1777: 
reßlau. Sechster Band aufdes - 
Jahr 1778. Jeder Sand 422 See 
ten in 4. J 


Don der Eintichtung Diefer Shit vers 
mweifen wir auf Biblioth. VIII S. 27% 
Im fünften Bande verfihert ein Landmann, 


fein Rindvieh dadurch vor der Seuche gefichere . - 


zu haben, daß er demfelben, „gleich beym Aus 
fange der Krankheit, morgends nüchtern Pot⸗ 
aſche in ſcharfem Weineßig aufgeloͤſet, eingege⸗ 
‚ben hat. ©. 26 Beſtimmung der Umſlaͤnde, 
unter denen die Abhuͤtung der Saat ſchaͤdlich 


eder vortheilhaft ſeyn kan. Allerdings kommen 


die erſtern haͤufiger vor. S. 37 Empfehlung der 
Mengeſchaͤfer, da naͤmlich die Schaͤfer ein 
Zehntel der Heerde bezahlen, und darnach Aus⸗ 
gaben und Einnahmen zum Zepngel uͤberneh⸗ 


men. S. 44 Berechnung des. Ertrags des 


Kraphaues in Schleſien. Damit nicht auf 
groſſen Duͤngerhaufen der unterſte Dinger ger 
h febr verfaufe, wird ©. 7% angerathen, eine: 
age 2a über den Dünger zu. freuen, ehe 
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"man meuen. Ginauf wirft. Weil alter Leinſa⸗ 


men beſſer, als ganz friſcher iſt, ſo hat man. 
den Einfall gehabt, den frifchen Samen zu 


doͤrren, um ibn gleich brauchen zu. Fönnen. u 
Ein Verſuch iſt Doch nicht gut ausgefallen, und 


ſchwerlich wird ein guter Erfolg zu erhalten 
ſeyn, da das Feuer das Dehl ranzicht machen 


wird, und da man es ſchwerlich dergeſtalt wird 


maͤßigen koͤnnen, daß es eben das leiſte, was 


eine almaͤlige angfame Austrocknung an der 


N 


Luft feiftet. Einige Preisfchriften über die Fra⸗ 2 


ser. ſey. Die beſie Antwort ift allerdings dies 
yenige, welche die verfchiedenen Umftände an 
volſſtaͤndigſten und richtigſten beſtimt; denn 


allgemein kann keines allein geprieſen werden. 
©3956. Tabelle über den. Ackerbau und die 
 Biehzücht auf den Gütern des Ken. von. Bren⸗ 


kenhof. Im Durchfchnitte gerechnet wird 9% 
Korn gewonnen. Die Büffelmilch giebt vier⸗ 
mal ſo viel Sahne als Kuhmilch. Vermiſcht 


man erſtere mit. letzterer, fo erhaͤlt man eine 
But, die viel befier, ‘als die gewößnliche iſt. 


Im ſechoten Bande ſcheinen die. Vorſchlaͤ⸗ 


zur Einfuͤhrung gemeſſener Dienſte vorzuͤgli⸗ 
che Achtung zu verdienen. ©. su wird des 


Robertſon Lapis mirabilis, ‚der aus weiſſem Dir 


triol, Alaun, und: Bolus beſteht, wider die 
u Eunindung der a Pferde, durch ad u 


liche 


ge, ob.tiefes oder feichtes Pflügen vortheilhafe 


\. 
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liche Verfuche empfohlen. Wider Zahnſchmer - 
zen empfiehle S. 144 ein Prediger folgendes '" 
"bisher geheim gebaltenes Mittel. Man läge 
in einem töffel 6 Gran Canarienzucker über - 
Kohlen zergehn, ſchuͤttet darein Gran fein 
pulveriſirten weiſſen Pfeffer und 3 Gran zerrie⸗ 
benes Kochfalz. Aus diefer Mafle macht mar 
beym Erhaͤrten Feine Kügelchen, die man an 
den fchmerzbaften Zahn legt, und daran zer⸗ 
ſchmelzen läßt. Eine Tabelle über die Menge _ 
Mehl, die der Müller von einer beftimten Diens 
ge Weißen oder Rongen-tiefern muß, nach den 
Verſuchen, die ein Hr. von Borwig angeftels 
let bat, ©. 245 hat Hr Oberrendant Herzberg 
feine Verſuche, Kupferftihe mit bunten Farben 
auf Töpferwaare abzudrucken, und- einzubrens 
nen, erzähle. Die Engländer haben diefe Er⸗ 
findung fehon feit einigen Jahren bey ihrem 
weiffen Steingute angewende. Die Kupfer⸗ 
platte wird mit mineralifchen Farben eingeries 
ben , und auf Papier abgedruckt, welches fos 
. gleich auf das mit Zerpentin uͤberzogene irdene 
Stuͤck abgedruckt wird, - Aus Ferbers Beytraͤ 
| gen zur Mineralgefchichte I S. 430 weis ich, 
doaß man folche Abdrücke auch aufladlirtes ups 
fer zu Birminghem bringe. Auch Hr. Her 
: berg hat S. 261 einen waſſerdichten Anftrich‘ 
hoͤlzerner Dächer angegeben. Er befteht aus . 
Ziegelmeht, zerftampften Steinkohlen oder 
Traß, Sand und gelöfchtem Kalte S. 265 - 
| | ee eine 
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XIX. Schlefifche Seon. KTachrichten. aqı 
eine Verbeſſerung des Hakens, der in der Graf⸗ u 
Schaft Glatz faſt allein zum Adern gebaut .- + 
wird. Ein Kupfer wiirde alles deutlicher ges 


macht haben, und die Berbeflerung fcheint.eine 
weitere Bekantmachung zu verdienen. Der, 


. Angeber ift ein gemeiner Mann, der ohne alle’ 
Anweiſung Uhren und. andere Werkzeuge zu 
. machen gelernt-bat. . Sein Leben ift hie des 


4 


ſchrieben worden. Nicht unerheblich iſt die 
Unterſuchung, warum die wilden Fiſchereyen 


in der Grafſchaft Glatz abnehmen. Das Abs 


waſchen der Leder, die in Kalkbeitzen geweſen 
find, bar Fiſche getoͤdtet. Der V. des Auf, 


faßes meynt, deswegen müffe Auch: dab Maß -  ; 


ſeer, was vom tande ,. welches. mit Kalf. gebefs 


- Die in groflen Scharen, in den Madelwäldern . 
ziehen. Ihr Haarſtaub erregt, fo. wie von ſehr 
‚vielen andern Raupen, Entzündung Wir 


ſert ift, herunter in, Teiche koͤmt, auf gleiche 


Weiſe ſchaden, welches uns. doch nicht wahr 


ſcheinlich iſt. Schädlich ift es auch, wenn 


gefpähne von einer benachbarten Mühle in 


. das Maffer geſchlemmet werden. Verzeihniß 
des Schleſiſchen Unkrauts. &. 404 Beobach⸗ 


tungen uͤber die Raupen der phalaenae pini, 


haben einige nutzbare Aufſaͤtze, z. B. des Hm | 


Dberſyndic, und Seeretairs dee Geſellſchaft, 


Orn. Börners, Beſchreibung der Futterkraͤu⸗ 


‚sec, auch einiger Schleſiſchen Thiere, nihtaw 


gezeigt, obgleich fie - vorzüglichem Werthe 


ſind. 
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u find. Die haͤufigen Witterungsbeobachtungen J 
haben wir auch uͤberſchlagen. un 2. 











on >. 9 —— 
: Abhandlung von Tuch » und andern 
or Mollen: Manufacturen,undderdas 
zu gehörigen Zurichtung der Schaf⸗ · 
wolle. Aus dem Franzöfifchen nach 
ber zweyten Ausgabe. . Leipzig 

1779. . 170 Seiten ing. 


OS dan finder hier gar Feine Nachricht von dee 
j Urſchrift; ich habe fie aber ehemals ges 
leeſen, und fan allo, ob ich fie gleich jetzt nicht 
Ebeſitze, ihren Titel’ angeben: Memoire fur les 
manuſactures de draps et auftres dtoffes de Lai- 
. ne. Paris 1764, 233 Seiten in 12. Auch has u 
be ich ehemals einen Nachdruck aus Iverdon 
von ſelbigem Jahre auf 108 Octavſeiten geſehn. 
‚Im Jahre 1765 Fam’ davon bey Walther. in 
Dresden eine Ueberfeßung auf 136: Seiten in 8 
unter folgendem Titel heraus: Nachricht ven 
‘denen Manufacturen derer Tücher und 
anderer wollener Zeuge. Eine neue frangds 
“ fliche Ausgabe ift mir nicht vorgefommen, und 
da ich auch die oben angeführten nicht vor mir 
babe, fo fan ich. feine genaue Vergleichung ans. . 
on = 0. fielen. 
al, . “ — — „ \ 
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fetten. Es ſcheint mir aber nicht, ‚ale ob Bier 


| Verbeſſerungen und Zuſaͤtze wären, ja es koͤnt 
mir vor, als ob dieſe Ueberſetzung wenig von 
- Der erften verfchieden fen, die aber einige Ans 


merfungen des Ueberfegere bat, die hier jeblen. 


Was den Werth biefes Werks betrift) ſo x 
| Han es allerdings denen dienen, die fich die en - 


ften Begriffe von Wollenmunufacturen erwer⸗ 
ben wollen. Der Vortrag ift deutlich, doch 


- Is — — — 


Kupfer fehlen. - Nene Nächrichten, die nicht 


ſchon in der Pariſer Kunfthiftorie vorfommen, 
wird man hier eben nicht. finden. Auch ift die 
Rede nur von gewöhnlichen Tüchern. Der 


erſte Theil handelt vom Einfauf, von der Reis 
nigung und Verarbeitung der fpanifchen Wol⸗ 


fe, und der andere von der franzöfifchen Wol⸗ 
le. Der V. fagt, ver fen, wie fein Grosvater, 
Diele Jahre Auffeher einiger Manufacturen ges 
weſen, ohne ein ſonderliches Gluͤck gemacht zu 
haben. Der Ueberſchzer ſcheint die Terminos 


logie nicht ganz in ſeiner Gewalt zu haben. Zu⸗ 
weilen ſchiebt er franzoͤſiſche Woͤrter ein, und 
braucht Umſchreibungen oder ſelbſt ‚gemachte 
Woͤrter, wo.unfere Sprache laͤngſt allgemein " 
angenommene Kunftwörter hat; z. B. Racolte, 


Hile, Arobe erklaͤrt er durch Schiffſtein. Das 
Geſchirr heißt hier Geſcheer, und dieſer Nas 


nien mag wohl an einigen Oertern gebraͤuch⸗ 


lich ſeyn. 


- 
J 


liegen zu Taflen, bis die Hand eine Wärme, 


, . 16 N 
Pr 3 ” ’ i 
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Der V. wirft den franzoͤſſſchen Arbeitern 
wer, daß fie zuweilen die Salleiften (dee Ver 
. berfeger nennet fie Schroten) abfchneiden, und ' 
ſtat derer andere von feinern Tüchern anftepfen. : 

Den Gebrauch des Urins erlaubt ernur in dem 
Kalle, wenn Erde und Seife nicht die völlige . 
Reinigung bewirten wollen. Gar fehr: em⸗ 
pfiehlt er, Die Tücher vor dem Walken eine 
. zeitlang der Länge nach in einem flieffenden 
Waſſer auszufpannen, wozu leicht das. Auf 
fchlagewaſſer der Mühlen angewendet werden 
fan. Durch diefe Einweihung wird theile Die 
Reinigung befördert, ıheils auch, duch Aufs , 
laufen der Fäden, das Filzen . befchleunigt, 
Über mistich fcheine Doch der Rath, die fo eins 
geweichten Tücher fo Jange naß über einander | 


alfo den Anfang der Gährung bemerkt, die 

doch wohl gewiß der Dauerhaftigkeit der Tür 
cher ſchaden muß. Verſtehen wir den V. recht, 

fo ſoll dieß in Gobelin uͤblich ſeorn. Die Stam- 
pfer der Walkemuͤhlen ſollen geſchwinder ihre 

Abſicht erfüllen, als die in Frankreich. überall 
uͤblichen Hämmer; nur an drey Orten. hatte 
man Damals die hollaͤndiſchen Stampfen, z. B. 

E zu Abbeville bey Vanrobais. Man liefer hier, 
daß die Franzoͤſiſchen Gefege fich einander über 
Die Breite, welche fertige Tücher nach dem 

+ Eintweichen behalten follen, widerfprechen., 
Keine Arbeit findet der ® in den an 

anu⸗ 





\ 


xx. von Wollemmannfacrucen ⸗ð | 


Ä Manufacturen ſchlechter, als das Preſſen, und 
er giebt äfferley- Mängel an, die gewiß auch 


erwärmt man an einigen Orten irdene liefen, 
‚und legt ſolche; ſtat der eifernen Platten, in 
“ Die Prefle, welches mit: Recht getadelt wird, 
Recht gute Presfpähne muͤſſen Doch auch in 
Frankreich ſelten ſeyn. Es wird ©. 133 und 
135 einer Art Prefle gedacht, die Timbalen heiß, 


| nicht in Deutfchland fehlen. Zu den Pinhing j 


ften Tüchern brauchen follen ‚.um folche zur FR 


geößten Volltommendeit zu bringen. 








| 
fen, und die Engländer bey ihren fchöns 


XXL 


vom Mennigbrennen,. befonders in 


Deutſchland. Mit Kupferu. Nuͤrn⸗ 
berg 1779. 124 Seitenin 8. 


r. Doctor Nofe, deffen Beytraͤge zur Che⸗ 

mie Hr. Prof. Gmelin Biblioch. IX 

©. ‚395 angezeigt. hat, liefert hier einen Bey 

trag zur Technologie, der defto ſchaͤtzbarer iſt, 

je weniger der Gegenftand Bisher befant gewe⸗ 

ſeen, und je weniger man gewuſt hat, Daß man 
die Aufklaͤrung deſſelben von unfern Landsleuten 

erhalten koͤnte. Begierig bat man dasjenige - 

85 aufge⸗ 


L | 

| 

| N: Dr. Carl Wihh Noſe Abhandlung 
| 


wor gen —— nn 
- - 
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aufgenomimen „ was Reiſende von den Defing 


brennereyen der, Ausländer angemerft haben, 


. 
— —— — — 


weil man nicht wuſte, daß daſſelbe ein altes | 


Gewerb in Deutſchland ſey. Man hat ſo gat 


vor vielen Jahren, wie mir erzaͤhlt iſt, Leute 
vom Harze nach Holland geſchickt, um dieſe 
Kunſt zu erlernen. Schon laͤnger als Men 


fchen deufen, hat man fie zu Rollpofen, einem 
fünf Stunden- von Nürnberg, im Bayerifchen 
Gebiete liegenden Dorfe, getrieben. Die Far 


brike gebört den Kaufleuten, Hrn. Foͤrſter und 


— 


Bielitz in Nuͤrnberg, und dieſe iſt es, welche 
der Br unterſucht und hier beſhtieben, hat. 
Die Unſtalt iſt gar nicht weitlaͤuftig; ſondern 


ein Bauer iſt der. Farbebrenner, der allenfals 


nod) einen Gehuͤlfen annimt. . Zuerft wird 


das Bley in einem einfachen Meverberirofen bis 


zur graugelben, etwas gruͤnlichen Farhe ver⸗ 


kalket. Dieſer Kalk wird angefenchtet, und als⸗ 


dann auf einer Muͤhle (die derjenigen gleicht; 


welche man auf Blaufarbewerfen hat) gemaßs 


‚Ion. Das Pulver wird gefchlemmet, uhd von 


den unverkalkten Bleytheilen, die Der. aͤuſſern 


Geſtalt nach der Platina gleichen, und After 


genant werden, geſchieden. Das geſchlemte 
und getrocknete Maßicot koͤmt in einen von dem 


oben gedachten ganz verſchiedenen Ofen, oder 


| 
| 


vielmehr in. Töpfen, welche in dem Dfen horis | 


zontal liegen. Wenn bey oftmaligem Umruͤh⸗ 


‚cn ber Kalt die gehörige. Rothe erhalten bar; 
wird 


⸗ 


z, union 
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wird er geſiebt, ſo wie es ſchon Jars erzähft “ 
bat. Alle Oefen und Mafchinen ſtehen fren In - 
- einergroffen, ſehr hohen Hütte; Der Breit 


ner fchaft das Holz felbft an, und erhält feine 
Bezahlung nach dem Zentner Farbe, die er fie 


‚abgebilder, und fo genau als es nöchig zu feyn 
fcheint, beſchrieben. Er hat fich die Mühe ges 


‚haben. Zu Rollhofen (wir finden den Ort 


- auf feiner. Charte ) wird nur eine Sorte Mens 


ft 


fert.— u ll u 
Hr Noſe hat die Defen und Werkzeuge 


nig gemacht. : Hundert Pfund koſten 2o Gul⸗ 


den Reichsgeld. Der Zentner Bley koſtet 


8 Gulden. ‘“ Der Brenner erhält für jeden 


150 Zentner gemacht. S. 57 von den Dertern, 


Zentner Mennig drey Gulden. Sährlich wers 
Den, wegen Mangel des Abſatzes, nur 100 bis 


.. nommen, die bisherigen Nachrichten zu famlen 
md zu beurtheilen, die wir hier übergehen, 
ungeachtet wir. fie nicht ohne Nutzen geleſen 


wo Mennig gemacht wird. Gewiß Tcheint es — 


noch nicht zu ſeyn, daß auch die Holländer fie 
bbereiten. Die Nachricht von dem türfifchen 


Mennig ift wohl gewiß falſch, und ich glaube, 


die Schriftfteller reden. von. Nuripigment. Daß 
auch in Rußland zu Roſtow Mennig, und 


zwar weit mehr als in Rolihofen gemacht. wers 


de, ſcheint Hr. Mofe nicht zu wiſſen. Unfere _ 
Aeſer verweifen wir Desfals auf Biblioth. VIH 
S.58. — Von der, eigentlichen Fatb⸗ dee. 


— 


beſten 


J 
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beſten Mennig. Von den Verſuchen, im fleis 
nen fie zu bereiten; Die Urfachen, warum fie 


mislungen find. Auf der zweyten oder letzten 


Supfertafel find auch die Zeichnungen des Hm. 
Jars und Ferbers geliefert worden. — Ger 
wiß verdient Hr. Mofe für diefe Feine Schrift 
einen geoffen Danf; moͤchte ihn diefer doch ers 
muntern, ben feinem jeßigen Aufenthalte in 
. Augsburg, mehrere nügliche Nachrichten aus 
Dortiger Nachbarſchaft zu ſamlen und wmitzu 
lheilen! J 








XXII. 
Anfangsgrunde der Naturgeſchichte, 
zuſammengeſetzt von Joſ. Berg: 


mann, Profeſſor der KAT auf. 


der kurfuͤrſtlichen Umiverfität. zu 
Mainz. Dritter Theil. Das Thiers 
‚reich. Mainz bei Vailandt 1778. 


8. ohne Vorrede, Verzeichnis der 


gebrauchten Schriftſteller. Tabelle 


uͤber das ganze Thierreich, und deut⸗ 


ſches Namenregiſter S. 320. 


J SH gedrängt (an einigen Stellen, beſon⸗ 
ders in den letzten Claſſen, wie uns 


J duͤnkt, zu kurz) traͤgt bier Hr. B. das Weſent⸗ 


ae der Zelergeſchiche, zwar ohne vielen ges 


un. | / 


lehrten 


N 


N 
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ieheten Prunk, aber doch mie guter Auswahl 


vor. Von dein Mugen und Schaden verſchie⸗ 


dener Thiere and ihrer Theile, haͤtte hin und 


wieder noch ein Wink ganz furz gegeben werk 


Den koͤnnen; an vielen Orten hat es Hr. B. 


geihan; manches Vorurtheil unſerer Vorgaͤn⸗ 
ger beſtritten, ſelbſt den Taranteln ihr Gift ab⸗ 


geſprochen, aber doch dei Storpionen, fo wie 
Den Schlangen, (und das ohne Unterfcheid abs 
fen giftigen) ihre bezaubernde Kraft, und dem 


Piedrs del porco, dem Skorpionenoͤl, den  -, 
. Mitteln die aus Kröten zubereitet werben, 
dem Bezoar, dem Seefühftäiüe, dem Al- 


bum ‚graecum, der Maus und verſchiedenen 


ihrer Theile, u. d. ihre vormals gerümte Heils⸗ 
Fräfte noch zugeftanden. Voraus geht, unges s 


führ wie bei Erxleben, der. überhaupt (do 


nicht ‚fein ſyſtema mammalium) nebſt Linne, 
Muͤllern (vornemlich in den teutſchen Namen) 


Buffon und Adanſon Hr, B. am meiften ges 


u . 


nutzt zü baben Scheint, eine kurze Phyſiologie 


der Tiere. Mir einer chymiſchen Werfſtaͤtte 


möchten wir Doch den thierifchen Körper niche 


vergleichen. Wundern muſten wir ung, wann 
Hr. B’über die Reigbarfeit nur die Zimmers 


manniſche, und die Hallerfchen Schriften gar 


nicht, fannte. Der Harn ift doch in einem ges 
funden Körper nicht ſcharf; und noch weniger 
Dat er die Natur des Flieswaſſers (Lympha). 


Die Feuchtigkeuen in dem Innern des Obrs, 


r 


die > 


Dr v N) . ‘ 
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die neuerlich vornemlich Cotunni und Meckel 
gezeigt haben, ſcheint Hr. B. nicht zu fennen, 


Bei der Betrachtung der Thiere. ins beſondere 
folgt Hr. B. gänzlich der Linneiſchen Ordnuug. 
Bei zweifelhaften Meinungen und widerſpre⸗ 


chenden Hyipotheſen entſcheidet er nur ſehr ſel⸗ 
ten, und überhaupt ſcheint er ſich ein Gefeg 
Daraus gemacht:zu haben, Linne nicht zu wi⸗ 
derfprechen, noch von feiner Ordnung auch. nue 


um einen Schritt. abzumeichen, noch ‚eine Ark _ 
von Thieren zu nennen, welche bei feinem Fuͤh⸗ 


rer nicht vorkommt. Bei dem Canarienvogel 
und ſeiner Zucht iſt Hr. B. etwas ausfuͤrlicher, 
als bei andern Thieren. Sollte das Hr. B. 


Am engſten Verſtande nehmen, wenn er ſagt, 


jede Art giftiger Schlangen babe ir befondereres 
Gift, das ein eigenes Gegengift erfordere ? 


Hr. B. bat fich übrigens durch Diefe Anfanges . 


gene vorzüglich um feine tandsleute fehr vers 
ient gemacht, und es läßt fich vermuthen, 
daß er das, was uns hier zu mangeln ſcheint, 
"durch den mündlichen Vortrag ergänzen wird. 


Geiſſe ſtatt Ziege, Werke ftart weis Brod, tft 


wol oberteutſche Mundart: Aber warum 1 
Hr. B. die Dee, das > Sonig? 
G 
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xx. 

Eſſai fur Phiftoire literaire de Pos 
‚ Jogne. par M. D. A Berlin 1773. 
3 Alphabeth in Kieinoctan. , 


Ir Erinnerung eines Freundes zeigen wir 


Diefes- Werkchen an, welches, bey den 


wenigen bisher vorhandenen Nachrichten von 


der Daturgefchichte Polens, ‚einige Ahtung _ 


verdient, ob. gleich der V. nichts eigenes zu . 


L 


haben ſcheint. Dasmeifte beftcht in einem Ber 


richt von den Büchern, weiche die-geograpbis 


| nors een Im Meta Jahrhun⸗ 


ſche und natürliche Beſchaffenheit des Könige 


reichs kennen lehren, und in Auszuͤgen aus dens 
ſelben. Denn was der V. von Erziehung der 


Kinder, vom Mugen der Religionsfreiheit zur 


Aufklärung einer Mation, vom Nutzen ge 
lehrter Geſellſchaften geſagt bat, -ift nicht. viel, 


‚und gehört bieber nicht. Das ältefte Buch 


welches er anführer, ift von dem nicht unbefanten 


+. Erasımıs Stella. In den gelieferten Auszuͤe 


gen jſt manches Deswegen wichtig, weil der I; 
Zumeilen nach. der Wahrheit defien, was feine 
Schriftſteller geſagt haben, . geforfcht: "hat. 


Dabin gehört: was man ©. 130 von Aueroch⸗ 


fen liefert, die jezefaft ausgeftorben find. Ein 
umſtaͤndlicher Auszug aus des bekanten Cons 


derte 


1 
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derte find die Schriften von Pobien zahlreicher. 


Aber die meiften find botaniſchen Inhalts, und 
mit Diefem Theile der Naturgeſchichte hält ſich 
der V. nicht auf. S. 395 von dem bekanten 
Compilator Rzaczynski. Les Jeſuites le re- 


gardoient comme un ‚efpritmediocre, peu pro- 


“ pre à fervir aux vues politiques de l’ordre, et 
Pemployoient conime un homme laborieux, | 
_ Cell ce dont on s’elt convaincu par les’ liftes 
qu'on a trouvees après leur deftruction. Er 
iſt ums Jahr 1737 geftorben. Das Audtaarium 
‚hiftorise naturalis iſt zu Danzig 1745 nach ſei⸗ 
nem Tode gedruckt. Die Jeſuiten fanden un⸗ 
ter ſeinem Nachlas die Handſchrift nebſt Geld, 
was einer feiner Gönner zur Ausgabe gefchenft 
hatte. Alſo lieffen fie das Buch drucken, met; 
defen aber nichts von dem Gelde, und Heffert | 
die Crempfarien nicht in den Handel konimen r 
Daher das Buch felten iſt. Gleichwohl ift es : 
reichhaltiger, als das erſtere Wert. Aus bey: 
den liefert man hier einen gar weitfchweifigen 
Auszug; deſto fürzer find die Nachrichten von. 
ben neueften, zum Theil noch lebenden Schrifu 
ſtellern. J 


XXIV. 


— 
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XXV. | 
 Iemati a Born Equ. ... . Indexre- 
“ um naturalium Mulei Caefarei 
“ Vindobonenfis. Pars Ima.: Teſta- 
cea. Verzeichniß der natürlichen 
Seltenheiten des K. K. Naturalien⸗ 
Cabinets zu Wien. Erſter Theil. 
Schalthiere. Vindobonae, ex of- 
“ fieina Kraufiana 1778. 8. 458 S. 
ohne die Kegifter. mit einer ausge⸗ 
malten Tafel, und vier Bignetten. , 
"Der Titel iſt auch in Kupfer geftos 
chen. — — 3 That 0 


ee Zweck, den fi ch die ‚Stifte von hoͤffent⸗ | 
lichen Sammlungen vorfeßen, . wird ſo 


lange verfehlt, und dieſe bleiben beynahe ohne 


Mutzen / ſo lange keine richtige Verzeichniſſe da⸗ 


yon vorhanden find. Die Aufſeher der Cabis 
neter, wie zugleich in der Vorrede ganz richrig 
bemerkt wird, fönnen nicht anders ale vers 


Drüßlich werden, wenn fie das nemliche fo- oft 
wiederholen muͤſſen, und das meiſtentheils ges 
gen Leute, Die. nicht Die geringfte Kenntniß in 


*. dee Doturgefchichte haben, und. die nur aus 
Neugierde herbeygelockt ein paar Stunden die 


‚‚Kbönen Saͤchelgen angafien, und auch ur 


ven Orten. DibL.X.B2C .  T 


—B 
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"oft genug durch ihre alberne Fragen; oft auch 


durch ihre Bemerkungen, die ihnen ein Anſehn 
geben ſollen, als oͤd fie Die Sachen verflünden; 


„febe oft auch, durch ein: "aha! das iſt jeze 


0x0 0 und alsdann warten, bis. es Der 


Aufſeher genennet bat, um es nachfprechen zu 


koͤnnen, — bald Mißvergnügen; bald sachen 


erwecken. er fich im Ernſt untertichten will, 


kann nun mit dem Buch inder Hand alles ſeib 


ſten ſinden, denn Die Stuͤcke find alle mit Buch⸗ 
ſtaben und Numern bezeichnet ,. die ſi ch auf Dies ; 


eſes Syſtematiſche Regifter beziehen. Das 


groͤſſere Werk, worinn alle wenig oder noch 
gar nicht befannte, oder noch nicht richtig ges 


nug ahgebildete Gattungen aufs ſchoͤnſte, und | 
- mit einer felbft die Regenfußiſche Arbeit übers 


treffenden Lebhaftigkeit ausgemalt vorfommen 


ſollen, wird noch dieſes Jahr erſcheinen. 


N 


zu 
‚ Prachrftücke : tönenden Tändler meit entfernt, ' \ 
Ä 


Here von Born fängt mit den Conchylien 
an, und man wird gleich finden, daß der vor: 
trefliche Mann in diefem Zac) ein eben ſo groß 
fer Naturkenner ift, als im Mineralreich, wors- 
. Ann er uns fehon fo vieles ſchoͤnes geliefert: hat 
Der Gefichts: Punft woraus er als- Mineralog 
‚die Conchyliologie betrachtet, iſt vortreflich, 
und, von dem Schwall der wortreichen.! und 


So ſchrieb mir der würdige Mann noch erſt 
rurzuch⸗ “3% glaube, daß die Conchyliologie 
u —— ri 


} - | 


— 


1 — 
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dar Geſchichte des Erdbodens "eben das ſeyn 


folle, was die-Muͤnzkunde zur Geſchichte iſt. 


„fie verſteinert angetroffen werden, fo fönnen wie 


„vielleicht mit. der Zeit daraus auf die Berän 
„derung deg.Erdbodens die richtigften Schlüfs 
-nfezieben. Hierzu iſt nothwendig, die Schals - 


„thiere ordentlich zu: beſtimmen, und zu ber 
‚eneimen, und ihre eigentliche Geburts: Dexter 


„N kennen. Im arten Theile werde ich die 


„Verſteinerungen auf ihre Originale (wo ſichs 
„Ithun laͤßt) zuruͤcke Bringen, und. die: Derter 
„angeben, mo man fie antrifft,. oder angetrof⸗ 


fen bat; und dieſem Theil werde ich die Zoo⸗ 
», phyten, See: Yael und Krebfe, (dann feine’ 
„andere Thiere find im Kapferlichen Kobinere) | 


u vorauolchicken. ; 


In der Ausführung bet Sr. ». .8. gaͤm⸗ 


U dem Linnaͤiſchen Syſtem gefolgt. Mit 


Vergnuͤgen finden wir, daß auch er es einſß 
weiten für das beſte haͤlt; und zu wuͤnſchen waͤ⸗ 


re es, daß. ſtatt neue und.natürlich ſeyn follens 
de Methoden jufammen zu fioppeln, jedermann 


ſich angelegen ſeyn lieſſe, Das was wir ſchon | 
gutes haben, zu verbeflern, auszufeilen und . 
zu. vermehren. - So: My ſich Br v. B vo 


* 
* 
— 


‘ 
* 0 
— 


„Die meiſten Verſteinerungen die uns vorkom⸗ 
„men, ſind Schalthiere. Bringen wir dieſe 
„auf ihre Driginalien zuruͤcke, und wiſſen wir, . 
wo fie ats Schalthiere zu Haufe find, und wo 


d 


x.” 
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die toͤrnige Ausdrucksvolle Sprache des groſſen 
Linne ( Die freylich gar viele nicht verſtehen koͤn⸗ 


nen, — das tft, aber ihr Fehler) eigen gemacht, 
und in derfelben befchreibt er fo wohl die von 


VUVnne' fchon beftimmte Gattungen, als die dies 
Sen neuen, welche im Kayferlichen. Cabinete 


vorfommen: Nicht daß er fo anhängig an Lin⸗ 


ne fenn folte, nur feine Namen auszufchreiben, 


‚wie fo viele gethan und. noch thun, — und mit 
Der leichteften Mühe von der Welt Autoren wer⸗ 


durchgegangen; mit den Linneifchen Beſchrei⸗ 


bungen verglichen „..die guten Kennzeichen beys 


behalten‘, und die ſchwankenden und unrichti⸗ 
gen mit beflern vertauſcht, alles in der Achten 


VUünnaͤiſchen Naturforſcher⸗Sprache, meiften: 


theils richtig und gluͤcklich. Denn uͤberall kann 


Reeenſent doch nicht mit dem Hrn. V. einig 


- "Schlechte: Kennzeichen find umgefchaffen. Bey 


ſeyn, wie z. E. in der Beſtimmung des Ge 
ſchlechts von Murex; denn auch dieſe Ge⸗ 


Linne hieß die Schaale von Murex?: teſta uni- 


valvis, ſpiralis, exafperata ſuturis membrana- 
ceis. "Das war nun gewiß nicht richtig. "Bey 


{ 
Po 


[2 “ 


Hr. v. B. heißt fie nun: telta fpiralis, futuris. 


longitudinalibus varicoſis. Das trifft nun bey 


Murex Tulipa und verfchiedenen andern nicht‘ 


ein, als. deren Schale ganz. glatt,. oder wer 
nigſtens nur gefuccht , „wicht aber mit wulfligen 


Naͤthen beſezt iſt. Das Geflecht von Stroms - 


bus 


1 


t 
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bus if fo beſtimmt: Tells fpiralis; apertura | 
dilataia, labro ampliato. Dieſes labrum am- 
pliatum , das freylich an Den meiften da ift, 


und a potiori fit denominatio — foltedboham 


Strombus urceus nicht wohl zu finden ſeyn. Sol⸗ 
ze: nicht der halb ziefelförmige Einſchnitt in dee 
tippe ein befferes Kennzeichen der Fluͤgelſchnek⸗ 
‚Ten abgeben koͤnnen? Doch Diefes find-nur des 
He. Zweifel. Die neuen Benennungen der 
Gattungen find vorzüglich gut ausgefallen, wie, 
‚man in der Vergleichung mit den tinneifchen 
finden wird... Doc) mögen in dem K. K. Ras 
biner auch einige Schnecken einen etwas andern 
Bau als fonften haben; fo fehreibt z. E. Herr 
v. Born dem Murex Rubecula S. 298 futuras, 

oppofitas zu; darunter kann wohl nichts anders 
verftäanden werden, als was im Geſchlechts⸗ 
Charakter futura varicofa genenñt, und was 
lbey Linne ſchlechtweg durch varices ausgedrückt 
wird.’ Diefe find nun in den Stücken von-dee 
genannten Schnecke, welche Rec. befigt, nicht - 
entgegengefeßt, fondern ſtehen ins Dreyeck, 
"und fo ftellen fie auch die Figuren vor; auch 
Linne 'befchreibt fie fo. Bey Murex femörale 
fcheinen doch zwo Gattungen beyfammen. ge -- 
blieben. zu feyn, die, fo die Franzoſen das 
Abinoreros, und die, welche fie den. Dra⸗ 
- cher nennen. Jedoch das Gefchlecht von Mu- 
| rex Ei übetpaupt ſchwer und verwirrt. | 


J 
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Die lateiniſchen Kunſtwoͤrter find ſchr gluͤck. 
lich und treffend ins Deutſche uͤberſetzt. Man⸗ 


cher Franzofe wird wohl auch ſagen, pourquoĩ 


Pauteu. v'eſt-il auſſi avife, de ne’pas Ecrire en- 


_frangois, afin de fe rendre intelligible? Auch 
‚die kurzen Beynamen find ben allen Gattungen 
- auf Deurfch zu finden, Doc fönnen wie ben Dies 


fer Gelegenheit unſern Wunfch_ nicht bergen, 
Daß einmal jemand folche. Namen der Gattuns 
gen erfinden möchte, die man an den Se 


ſchlechts Namen anhängen fönnte, damit gleich 


aus dem Namen auch das Geflecht bekamt 
würde, Der Name der gezackten Spindel‘ 
©..312 dürfte wohl muͤſſen verändert werden. 
Sie ift nicht immer gezackt; wir befißen Davon 
eine mit einer tefla nom coronata vom vorzügs 


licher Groͤſſe und Schönheit. KHolländifche, 


Engliſche, und Franzöfifhe Namen find im⸗ 


mer, wo dergleichen Befannt find, bengefeßt. 
Um die erftern bat Recenfent fich niemals viel 
Mühe gegeben; aber die Ießtern fcheinen ibm 


nicht immer Die nemlichen zu ſeyn, die vor 
ſechszehn Fahren. in Paris gäng und gebe was 
ten. So ift Turbo petholatus ©, 347 zuvers 


laͤßig der Franzoſen ihre peau ‘de Serpent, und 


unter diefem Namen gar viel befannter. Buc- 


- einum Sinaragdulus ift gewiß die Bouche de 

‚ Jaitz und der Smaraqgd des d’Argenville vers 
muthlich nur eine Abänderung in der Farbe, 
Wir würden fie ohne Anftand: unter die Linnei⸗ 


. 
⸗ — 
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ſchen Boluten feben, ‚dann wo bleibt. fonften, 
Der Gefchlechts: Charafter? N DE 
“ > Webrigeng feheint es nieht, daß in den Tepe - ı 
ten Zeiten dag K. K. Kabinet in diefem Jah. 
vermehrt worden iſt. Denn wit vermiflen Die, 
neulich befannt gewordenen Conchylien, ſelbſt 
das fo genannte Einhorn aus der Verwand⸗ 
ſchaft des Buccinum patulum, das ſehr gemein 
iſt, und das Einhorn haben die Conchylien⸗ 
Haͤndler doch genug herumgetragen. Uber 
was nicht in der Sammlung iſt, durfte Hr. . 
B. freylich nicht als vorhanden beſchreiben. 
Hingegen kommen eine Menge neue Gattunge 
90x, Davon-wie gerne die Namen hieher ſetzen u 
‚möchten, wann es der Plaß erlaubte. As _ 
ein Benfpiel wollen wie die nicht, gemeine - 
genannie Fripiere wählen, Diele beißt: 


"1.1712. Turbo tro- L. II. 12. Die Eräufels Ä 
&hiformis. - u arige eb I 
Os fall Ca Erio; Yan: Dieundurchborte, runds | | 
.. Gall.La Bripiere, Dav. erhabene '- Tegelförmige 
Tea imperforata con. Schaale ift auf den Wins 
 gexo-conica, anfractibus dungen mit Runzeln und - 
plieato- rugofis, baſi pla- Fälten befett, am Gruns 


nn rn — — — 1.0 - — 


no -concava, apertura fal- de flach und hohl, mit eii 
cata. 07 mer fichelförmigen Muͤn⸗ h 
on dung. 9 n ⸗ 


‚Knorr Vergn. III. 29. 1. 1.2. f 
Auſ. Caef, Vindb. 
Teſta convexo-conice, Die Schaͤale runde 
“tenera fuppellucida. An- exhaben , fegelförmig , / 
freftus declives Imbricati, ding, und halbdurchſ or 
a . 4. De: 
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plicato-rugoß, Bafispla- tig; Die siegelfdemäg 
230-concavas Labrum in- abhaͤngenden Gewinde 


tegerrimum , falcatum. find mit Rungeln undFal 


x 


Columella fubhorizontalis ten befegt. ‘Der Grund 
zeflexa, imperforata. Co- ift flach und hohl. Die 


' dor albus, radiis obliquis, Schalen⸗Lefze ganz⸗ ran⸗ 


eurvatis luteis. dig und ſichelfoͤrmig. Die 
E—pindel beynahe wags 
recht ohne Nabel.. Don 
weiſſer Farbe mit krum⸗ 


| mien gelben Querſtrahlen. 
Veſtigiata teſtis allenis · Sie hat Eindruͤcke von 
inſidentibus. fremden aufſitzenden 
ee ' Schaalen. | 


Hier haben unfre Leſer auch ein Beyſpiel 
von. der Einrichtung des Buchs, das fonft mit 
vieler typographiſcher Schönheit, und mit faſt 

... „we zu weiten Zwifchenräumen abgedrudt iſt, 


die übrig -genugfam geweſen wären, um den 


Anfang jedes neuen Gefchlechtes mit groͤſſerer 
Schrift auszudrücken, welches vielleicht beym 
Durchblaͤttern die Geſchlechter beſſer haͤtte in 
die Augen fallen machen. Vorzuͤglich bat ung 
das gefallen, daß die unanfländigen allegofis 


cchen Kunftwörter des v. Linne ben den zwey⸗ 
ſchaalichten Mufcheln in ebrbarere find verwaw 
beit worden; und diefe ‚finder. man auch im 
. Anfang befonders erklaͤrt. Bey den einſchaa⸗ 


Lichter Schnecken vermiffen mir diefe Erflärung. 


In der Berichtigung der Synonymen hat ſich 


- 


der Herr Hofrath vorzägliche Mühe gegeben 
‘ .. n) „rn . n 


„ / 
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| und das Verjeichniß derSchrififteller finder; i . 


- 


man hinter der Vorrede. Das Megifter der 
Deutfchen, Holländifchen,. Franzoͤſiſchen und 


Eungliſchen Namen ift fehr bequem. , Zwo von 

„ ben Vignetten ftellen alte Münzen vor, davon 

ſich die eine auf den Cancer Pinnotheres , und 
-die andre auf Herfulis Hund, der die Purpurs | 


farbe entdeckt haben ſoll, Bezieher. Die aus . 


gemalte Tafel ſtellt ein neues. Geſchlecht unter 


dem Namen Hornſchnecke (Cornu) vor, die 
don einer Äßnlichen des Geba, einer andern 
des. di Argenville (wo ſtatt Fig. 2 ohne Zweifef . 
8 wird müflen gelefen. werden, ) und einer drits _ 


‚ten von Hrn. Ott. Fr. Müller befchriebenen 


verfchieden ift, und die wir als einen Ueber: _ 


‚gang von der Sfalata zu den Elephanten⸗Zaͤhn⸗ 


| Gen betrachten zu koͤnnen glauben. 


a 


Ebe wir dieſen Artikel ſchlieſſen, miſen- J 


| wit noch melden, daß Hr. v. Born dem ver⸗ 


ſtorbenen Hrn. Delius (einem Halb s Bruder 
des befannten v. Juſti) in dem Charafter als 
Hofrath bey der Hoffammer im Muͤnz⸗ und 
Bergweſen gefolgt ift, und nebft feinem Ges 
hatt feine Arbeiten übernommen bat. Es hat⸗ 
ie fi fih Hr. Delius als Bergmeifter im Bannat 
in den Schmelzhuͤtten eine chroniſche Krankheit 


zugezogen, an Dee er zu Florenz, wohin er um 
diäe Luft zu ändern, reißte, in einem Alter von’ 


| 9 Jahren hard. 0 F 


T5. Wie 
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Wie fehe wuͤnſchen wir, daß ſich der als. 
kerliebſte Mann, deſſen Buch wir eben atiges 


zeigt haben, von den Folgen feines ungluͤckli⸗ 


chen Zufalls in Felfobanya beffer erholen, und 
feine ſchwache Geſundheit durch feine uͤber⸗ 
haͤufte Arbeiten nicht noch mehr verderben möge ! 


> Ehe Hr. Delius von Wien verzeißte, vers 


kaufte er noch feine ſchoͤne und nach feiner‘ eigs J 


| nen Methode geordnete Mineralien Sammlung 


. an den Dbers Direftor der K. K. Feld: Apos ” Ä 


theken Heren Ranker, der dieſes Verzeichniß 


. jegt drucken laͤßt, und dann das Kabinet wie” 


derum vertaufen will. 
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; 2 DE be Anzeigen haben wir zuletzt Biblio⸗ 
thek IX ©. 96 Nachricht gegeben. Ob 


auch in der Oftermeffe vorigen Jahrs ein Stuͤck 
herausgekommen ſey, wiſſen wir nicht. In 


gegenwaͤrtigem ſteht eine Beſchreibung eines 
vortheilhaften Stubdenofens, die Hr. Cabinets⸗ 


Secretair Thielemann aus. Bereaburg einges . - 


ſchickt hat. Auſſer der Leutmanniſchen Roͤhre D 
hat dieſer Ofen, ber hier auch abgebildet itht 


einen Aſchkaſten, der ſich einſchieben laͤßt. Ue⸗ 


bel iſt, daß die vielen Abtheilungen und Roͤhren 
eine oͤftere Reinigung verlangen, wiewohl die⸗ 
ſe leicht durch die Erſpahrung des Holzes bezahlt 
werden mag. Eine kurze Anleitung zu dauer⸗ 
haften Ziegeldaͤchern. Vom Schaden des 


.- Borfenfäfers in Waldungen , der durch Winds 


bruͤche (fo wie durch. jede Urfache det um 


angeloeit wird. 


Die · Heinern Schriften, melde, wie es 
: —8 unter dieſem Titel fortgeſetzt werden 


ſollen, enthalten fuͤnf Aufſaͤtze. | 


I. Des Hrn. Paftor Rudolphi menomicbe - 


irren der Gegend Hey Wittig, die gleiche 
wohl Danf verdient, ungeachtet fie kurz und 


2 nicht fehr reichhaltig ift. Denen, weichen die 
oe von Sarchfen nicht aar genau bes 
‚ Sant ift, wollen wir fagen, was der V. anzus. 


merken vie der Mühe we gebalun beg daß 
| Mi I 


on 
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Miltitz, nicht weit von Meiffen liegt, wie man 
auf der Homanniſchen Charte vom mittaͤglichen 
Theile. des Oberſaͤchſiſchen Kreiſes ſieht, und 
daß es alſo mit demjenigen Orte im Amte Leip⸗ 
zig, deſſen Biblioth. VIII S. 602 gedacht iſt, 
nicht verwechſelt werden muß. Ein ſeltenes Lob 

. erhält die Gemeinde von ihrem Prediger, daß 
fie feinen einzigen Saͤufer, und feinen Veraͤch⸗ 
ter des Gottesdienſtes habe. Das Dorf. hat 
Doch eine Feuerfprüße, die 100 Thal, gefofter 
bat, und ‚andere eräthe zur Loͤſchung. Die 
Verhältnig des Wiefenlandes zum Getteide⸗ 
Tande foll wie ı zu 9 feyn. Auch dort iſt es 


nicht ungewöhnlih, den Haber, wenn er es - 


‘ nen Finger lang ift, zu engen und zu walzen. 
Es iſt der Mühe werth, hiemit Biblioth. VIH 

. ©. 282 zu 'vergleihen. Man fchneider das Ge: | 
treide mit der Sichel fo furz, daß dieStoppeln eine 
halbe Elle fang bleiben, damit nicht’ fo viel 
Unfraut unter das Getreide fonme, damit es - 
deſto ſchneller troekne, fich befler dreſchen laſſe, 
auch weil die Stoppeln dem Lande die halbe 

Düngung ſeyn muͤſſen. (Aber dieſe Duͤngung 


von Stroh wird kuͤmmerlich genug ſeyn). Vie⸗ 


len Gewinn haben die Leute von den Gerſten⸗ 
graupen, die fie in den benachbarten Städten 
werfaufen. Den Abfallvon Mehl verbrauchen 
fie zu Brod, und Spelgen und Kleyen zu Fut⸗ 
ter für Kühe und Schweine Nicht wenig 
wird auch von Kaſtanien gelöfet, wie won der 

| Abſatz 
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Abſetz faͤlt, da dieſe Baume immer ſtaͤrker 7 
gebauet werden. Man doͤrret dieſe Fruͤchte, 


amd erhaͤlt fie. dadurch etliche abre. Bey der . J 
Verſchonuug des Dorfs vonder Viehſeuche iſt | 


merkwürdig, daß das Vieh nut vom un. bis 
Martini, und zwar auch alsdann nur etliche 
Stunden des Tags ausgetrieben. wird. : Die 


Pacht einer Kuh ift 5 Thaler. In den benach⸗ 


barten Bache ſind Krebſe und Fiſche verſtoͤhrt 


worden, ſeit dem ein Puch⸗ und. Waſchwere 
angelegt iſt. ren 


n r 
— 


“I S. 37 Hr. Prof. Leske von einigen bis— 


her unbenutzten Producten; ein Aufſatz, der 


allemal dem Landmann eine nuͤtzliche Erinnerung 
feyn fan... III S. 43 VBorfchläge zu Wiederher⸗ 
Stellung der atmofphärifchen Luft von Hrn. Dort. 


. tudewig. Er erzaͤblt des Prieſtley Beobachtung, 


daß Pflanzen eine faulende Luft verbeſſern, und 
giebt daher den Rath, in Krankenzimmern, 
Gefaͤngniſſen, Wirthshaͤuſern, Wachfluben, 
u. f. dos wo entweder ein Ventilator nicht ars 


zubringen, oder nicht hinlaͤnglich iſt, Pflanzen 


zu ſetzen. Aber man ſoll ſie in Erde, nicht in 


Waſſer ſetzen. Auch bat er durch Verſuche u 
bewieſen, daß man die unerteäglichen Aus duͤn⸗ 


ſtungen der Leichen gar ſehr vermindern fan, 

wenn man den Sarg mit friſchen gruͤnen Raſen 

"auslegen, und ihn ſo gleich zumachen läßt: IV. 

Alerle⸗ Nachrichten v von der Miſel— ee 
. - adımın 


" ! 
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elbum, Die kuͤnſtliche Fortpflanzung gluͤckt 
micht leicht. Ich habe vorigen Sommer ſelbſt 
den Verſuch gemacht, fle auf vielerley Baus. '. 
me im oͤkonomiſchen Garten zu.pfeopfen, aber ‘ 
er iſt überall misgluͤckt. Weber die Bereitung- . 
des Vogelleims hätte ich wohl mehr leſen mö— 
gen; der käufliche iſt doch wohl felten aus Mi⸗ 
flel gemacht. V. ©. 67 Beobachtungen der 
Elbhoͤhen bey Dresden und Meiſſen. Kurze 
Erzaͤhlung der glürflich ausgeführten Ableitung 


„bes Eibftroms vom Dorfe Boͤſſerig. 











Abhandlungen zur Naturgefchichte,. - 
Phyſik und Defonomie, aus den 
Philoſophiſchen Tranſaktionen und- 

a Samlungen, von dem erſten Ban⸗ 
de angefangen, geſamlet, und mit 
- einigen Anmerkungen überfeßt, Ex ' | 
ſſten Bandes erfter Theil. MrKup . 
fern: Leipzig inder Weygandſchen 
"Buchhandlung 1779 292 Seiten 
in Grosquart. — 2Thal.2 ggr. 
1" allen bisherigen Samlungen Feiner 

zur Naturkunde gehörigen Auffaͤtze, wird 
8egenwaͤrtige ‚zuwerläßig eine der nuglichften Ä 
———— u | RG: 
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ſem erſten Theil empfiehlt, ununterbrochen forte 


XXVU. phieſopbiſche Teanfaerionen, 297 
E nd wichtigften werden, ‚wenn fie anders Mit 
der Sorgfaltamd Geſchicklichkeit, welche die 


gefegt werden ſolte. Die pbilofophifchen 


Tranſactionen, die jeder Mäturforfcher tiche 


‚ wohl entbehren Fan, figd’ felten, und nur im _ 


-geoffen Bibliotheken, vollfländig, vorhanden; 


die englifchen Auszuͤge ſind eben fo felten; die 


* Meberfegung des Abbe‘ Bremond hat, fo wie 
Der Wittenbergifche Nachdruck, bald ganzaufs - 
- gehört, und wenn gleich fehr viele Stücedars, 


aus deutſch uͤberſetzt ſind, ſo ſind doch ſolche in 
ſo mannigfaltige Magazine und Samlungen 


gerſtreuet, daß man nur ſelten dasjenige auffin⸗ 
Den kan, was man eben jeßt brauden wilE . 


RXecht vielen Danf verdient alfo Hr. Prof. des⸗ 


_— m — mungen nr 


ke in Leipzig für die von ihm veranlaffete Une 


sernebmung, alle zur Naturkunde und. Oeko⸗ 
nomie gehörige Aufſaͤtze zu ſamlen, abzukuͤrzen 


und richtig zu uͤberſetzen. Ungemein ſreuet es 


uns, hier einen Plan befolgt zu ſehn, der uns 
laͤngſt der beſte geſchienen hat, die Tranſactio⸗ 
nen den Deutſchen zu verſchaffen. Nicht etwa 
nur aus den neueſten Theilen, auch nicht etwa 
"nur diejenigen Aufſaͤtze, die dem Hrn. Heraus⸗ 


- -.geber die wichtigften fcheinen, fondern vom em 


. . u 


ften Anfange der Teanfactionen an, werden 


nd. * 


alle wichtige Auffäge geliefert, nur die - 
meteorofogifhen und aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen werden. ausgelaſſen. Tautologien, 


A BE 
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Hoflichkeitsbezeugungen, Gleichniſſe, uͤberfluͤß 
ſige Beweiſe und alle andere unwichtige Ne⸗ 


benſachen werden ganz weggelaſſen, und durch 
Kunſtwoͤrter, die jetzt allgemein gebraͤuchlich 


ſind, werden nicht ſelten wortreiche Beſchrei⸗ 
bungen abgekuͤrzt; wie denn auch mancher Be⸗ 
richt in wenige Zeilen zuſammen gepreſſet if 


Bey Naturalien ſind die ſyſtematiſchen Namen 
becngeſetzt worden, und zuweilen find Die Leſer 


in Anmerkungen auf neuere Schriften verwies 
fen worden. Die Ordnung der gewählten Aufs 
fäge ift theils foftematifch, theits.chromotogifchz 
fo find 3. B. die erften Auffäße folche, welche 
die allgemeine Naturgeſchichte betreffen, und 


dieſe ſind aus den erſten Baͤnden nach der Zeit 


geordnet worden. Daß dieſe Einrichtung ar⸗ 
tig ſey, iſt gar nicht zu leugnen; abet ihr. Nut⸗ 
zen ſcheint doch gegen die groſſe Muͤhe und den 
vielen Aufenthalt, den ſie verurſacht, zu gering 
zu ſeyn. Vermuthlich würden alle Käufer zus 
frieden gewefen feyn, wenn man allein der 
Ordnung der Urſchrift gefolgt wäre, und allens 
fals nur jedem Bande der. deutſchen Leberfets 
zung ein folches füftematifches Verzeichni bes 
Inhalts vorgefegt hätte, als man Bier finder. 


toben muß man,.daß hen jedem Auflage den 


- Dramen des Verfaſſers, und die Stelle, wo er 
in der Uefcheift zu ‚finden ift,. gemeldet ift. 


Micht überflüßig wuͤrde es ſeyn, wenn auch das 
Jahr, da jeder Bericht geſchrieben iſt, gemel⸗ 
| u | de 


\ 
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det wuͤrde. die Kupfer fi 1b richtig und gut 


nachgeſtochen; bey diefem erften Theile find 


ibrer fünfzehn. - Dürfen wir ung einen Wunfh 


erlauben / fo wäre es der, daß auch ins fünfs 


tige Die von. den Verfaſſern gebrauchten Bes 


nennungen der von ihnen befchriebenen Sachen 


beybebalten wuͤrden, ferner daß auf jedem Tb 
telblatte die Theile der Urfrhrife, welche darin 


abgekürzt worden, genant würden, ‚weldes. 


das Nachſchlagen gar ſehr erleichtern koͤnte; 


endlich wuͤnſchten wir arich, Daß die Deutfchen . ' 


Zufäße fernerbin merflich genug. von dem, was 
die. Verfaſſer gefage haben, unterfchieden wuͤr⸗ 


den. Das verfprochene Regiſter wird jedem 

- Bande zu nicht geringer Empfehlung gereichen. | 

Noch müflen wir melden, daß Hr. Leske einen - 

Freund gefunden hat, der ihm in diefer wahr⸗ 
lich mühfamen Arbeit hilft, und der die Ba 


foräung der vbyſi kaliſchen Abbandlungen uͤber⸗ 


nommen bat. Ungeachtet dieſer Gelehrie hier 


nicht genant:ift,-fo kennet ihn Döch das, Publis 


kum ſchon Durch feine Verdienſte um die Na⸗ 


turlehre. 


Von den Aufſähen, welche dieſer erſte 


heit enthält, wollen wir nur einige zur Probe 


nennen, Des Robert Boyle Verfuche über das - 


. Drembolen; Verſuche mit Thieren im Luſtleeren 
Raume. Anatomien verfchiedener ſeltenen 


Thiere. Die Aufſaͤtze des verdienſtvollen Uſtets == 


erden den Naturaliſten vorzüglich lieb fen, 
Ä Port eron. ibi. X. V. aSc. U Men 


— 
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| 
Newtons Theorie des tichte und derFarben;ak 
lerley Einwärfe nebft ihren Widerlegnngen. 
Bemerfungen der Abweichung der Magnetnarꝛ 
- del. Beſchreibungen mancherley Lufterfcheis 
nungen. — Liebhaber der Parurfunde wer⸗ 
Den auch destvegen Diefen Theil mit ausnehmens 
dem Vergnügen lefen, weil. er eine fehrreiche 
Gefchichte dieſer Wiſſenſchaft enthaͤlt. Denn 
die. Transactionen fiengen eben zu der Zeit an, | 
als die. Bemuͤhung, die Naturlehre mit 
neuen Beobachtungen und Verfuchen zu dere 
\ wm, allgemeiner zu: werden anfing. 


xxvm. 


Machines et inventions approuvees | 
par Facademie royale des fcien- 
ces, depuis fon £tabliffement 
jusqu’ a prefent; avec leur de 
- feription. Deflinees et publices 
du confentement de l’Academie 
par.M. Gallon. T ome feptieme; 
Depuis 1734 jusqu’ en 1754. Pa 
vis chez Antoine Boudet. IT 
476 Seiten ing. 
m Jahre 1735 lies die Pariſer Akademie Die 
J Beſchteibungen aller the ee 





"XX VI. "Machines er anvoniont. ‚got ro 


ſchinen und Erfindungen i in ſechs Quaribaͤnden, | 
unter ‚jenem Titel, zufammendeuden. . Deg 


| . erſte Band gebt von 1666 bis 1701; der zwey⸗ 


te von 1702 bis 1712; der Dritte von. 1713 big 
1719; der vierte bis 1726, der fünfte Bis 1731, 
sad. der fechfte bis 1735. - Die Anzahl alle Er . 
-findungen läuft durch alle Bände fort, und‘ - 
Die legte iſt N. 429. . Endlich ift nun der fi ebens 
te Band, der jenen in der Einrichtung völlig 
gleich ift, im Jahr 1777 abgedrudt, aber num 
erſt ausgegeben worden. Er enthält 66 Err 
- findungen, fo daß die legte D. a95 if. Gal⸗ 
Ion, der die erften 6 Bände beforgt hatte, bat 


auch dieſen veranftalter, doch ift er vor dem 


Abdrucke deffelben. im’ Jahre 1775 geftorben, - 
Ieder diefer fieben Bände koſtet auf gewöhn: 
lichem Papiere 18 Lior. und auf groſſem Papies , 
ve 27 Liv. Weil die Käufer des groffen technolos 
gifchen MWerfs: Defcription des arts, "de en 
Wunſch geaͤuſſert haben, dieſe Beſchreibung 
der Erfindungen in demſelbigen Folioformat 
zu beſitzen, ſo hat ſich die Akademie entſchloſſen, 
fie in 3 Foliobaͤnden abdrucken zu laſſen. Die⸗ 
ſe Ausgabe wird geheftet fuͤr denſelbigen Preis, -. 
nämlich für 126 Livres verkauft. inigeCrems 
plarien find mit Farben erleuchtet, und dies 
ſe foften 250 Livres. Die Anzahl der Kupfer⸗ 
tafeln des fiebenten Bandes beläuft ſich auf 66. 
Ben den meiften Erfindungen liefert man: den 


| - ericht einiger anal an die Alademie 
| und 


—W 


Sn. 


! 
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amd eine kurze Beurtheilung. Wir nennen 


hier nur diejenigen, welche Gegenſtande unſe⸗ | 
ver Bibliothek betreffen. 


©. 37 eine vom Abbe‘ Soumille sögegiße Ä 
ne Rape, oder Reibe zum Toback. In eis 
ner Minute fan eine Unze rapirt werden, wels 
ches mit der gewoͤhnlichen franzoͤſichen Heibe 


‚nicht in einer ViertelsStunde gefchehn fat. 


Auch bat die neue Erfindung das Gute, daß 


fie wenig verftäube, auch den Toback nicht ers 


iger. In einem Kaften wird durch Huͤlfe ei⸗ 


nes Bogens ein Rad in Bewegung geſetzt, 


tooran eine Menge Sägen dergeſtalt angebracht 


find, daß ihre Zähne auf der Ebene des Mades 


ſenkrecht ſtehn. Die Carotte, weiche auf ei 


nem Fuſſe rubet, wird mit der linken Hand 
gegen das Rad gedruckt. Ich will nicht leuz⸗ 
nen, daß dieſe Maſchine das, was ihr Angeber 
verſprochen hat, leiſten kan, aber ich glaube | 
gewiß, daß fie einen Arbeiter weit mehr, ‚als 
die gemeine Rape, ermüden wird. .Leßtere 
ift auch in Deutfchland Thon auf mancherley 


Weiſe fehe vortheithaft verbeffert worden, wo⸗ 


von die Franzofen noch feine Nachricht zu haben 


feinen. In der von Hrn. Scharnweber in 
unferer Nachbarfchaft zu Webude, angelegten 
Fabrike, Die ſehr viele vortheilhafte Einrichtun⸗ 


gen hat, Die aber nunnach dem Falleihres Er: .. 


bauers, dem Untergange nahe iſt, treibt‘ die 
J | Daum⸗ 


. axxvm. Machines et — Zu er 


| Daumwell vermitieiſt eine Deilings, ein 
Narke borizontai liegende Welle, die der Linse 
nach mit 300 Sägen befege werden fan. Ue⸗ 
ber diefee Welle ift ein Geräft gemacht, durch 
deſſen Oefnung jeder "Arbeiter: 2 Carotten an 
die Melle hält. Das rapirte fältin eimen Kas 
ſten unter der Welle. — — Ein Kuͤnſtier, 
zu Chaux : des - fonds im Fuͤrſtenthum Neucha⸗ 
ftel, foll, wie mir berichtet iſt, eine Maſchine 

. ‚erfunden haben, womit in einem Tage. ohne Abs 
gang 100 Pfund. Toback rapirt werden fännen; 
Eine andere Rape ift im’ 6ten ‘Bande Diefes 
Werks, wovon wir reden, ©. 161. angegeben 
. worden, die bach wohl nur im Heinen arbei⸗ 

ten tan | 


— — — — 


©. ste eine Meaßchine, Oje fr m 
fchleifen,. von de Parcienr. &.95 eine Feuers. 
. fprüße mit einer Suftblafe. - &. uz eine Ver· 
beſſerung des Schornfleins oder des. Rauche 
fange, um ein entflandenes Feuer zu töfchen. 
Der Rauchfang far oben und unten mit einer 
Klappe: verfchloffen werden; eine Einrichtung, 
die wir ſchon an verfchiedenen Drten gefehn ha⸗ 
ben. ©. 121 ein Krapfenbett. S. 15:06 
Abbe’ Duthier Wegmeſſer oder Odometer. 
©. 201 eine Berbeflerung des ſo genanten Hol 
aͤnders der Papiermüßlen, von Hrn. de Genſſa⸗ 
ne. &,223 ift Die Angabe eines Tuchſcherers 
Dutand beſchrieben. Eine Maſchine, meihe 
u 3 ie 


x = 
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Bier gefärbten Tücher. abreibt, damit ie nie - 

mehr abfaͤrben, und welche auch zugleich eine 

Friſirmuͤhle if. Sie ruhet auf Fahrzeugen, 
und’ wird, wie die Schiffmühlen, vom Waſ⸗ 
fee getrieben. S. 265 des Rouviere Verboſſe⸗ 
zung des gemöhnfihen Hafpels zum Abwinden | 

der Seidengefpinfte. ©. 273 eine.artige Vers | 

beſſerung der fampen zur Erleuchtung der Die 

Sen, :Zreppen u.d. Eine Spinmafdine, ©. | 
293 da ein Rad viele Spuplen in Bewegung 
feßt. Sie fan auch vom Wafler getrieben werz 
den, und Diener zu feinen, Hanf u.d. ©. 
307 ein: Theeleſſel voͤllig ſo wie die hier laͤngſt 
gebraͤuchlichen Theemaſchinen. Hier beißt 
Der Erfinder Pigage, und das Kapr, der Ey : 
findung ift 1745. Ein Feldbette, Seite zu. 
Des Paſſement Berbeflerung der. Telsfcope, iſt 
©. 341 ausführlich befchrieben. S. 279 cin 
Ventilator, der im Inyaliden: Hofpiral ange 
legt iſt. S. 395 eine Oehllampe. ©. 139  - 

Verbeſſerung des Geflells zu einer Kutſche. 

. Ach: übergehe hier. 15 Erfindungen zur Uhrma⸗ 
cherfunft,. einige aſtronomiſche Werkzeuge, ' 
Hafenräumer, Nivellicmafchinen, auch Ma⸗ 
ſchinen das Waſſer zu heben. 


—R 


Vielleicht iſt es einigen tefern nicht u unan⸗ 
genehm, wenn ich ben dieſer Gelegenheit eine - 
Nachricht von einem ähnlichen deutſchen Wer⸗ 
fe einfchalte, welches jegt wicht oft vorföme. . 
| en Ich 


MA 





— — — — — — 


org Wilhelm Poͤtzinger, Profeflor der Mathe⸗ 
‚matif zu Erlang, genant. Dieſer bat zumeis 

ten nicht unerhebliche Artmerkungen gemachte . 

Das Jahr der Ausgabe ift nirgend angegeben, 

aber die meiften Hefte find ı751.und 1752 98. 

druckt worden. Mit dem fünften Zebend hat; | 


- Br} ' ’ . x . 


RN HI Machines & inqentiour. 4, 05 . 


Ich meynt: Samlang nuͤtzticher Machtreg 


und Infirumenten 'nebft deren Erklaͤrung, 


aus dem Franzoͤſtſchen, Engliſchen und 


andern Sprachen: ins Teutfche uͤberſetzt. 


Ausgefertigt von Veit Balthafar Senting 
in YTörnberg. in Fol. Die meiften Mas 
ſchinen fird aus den, erften Theilen ‘des von. 


uns angezeigten Werks, einige auch ans den 
pbilofophifchen Transactionen, und wenige 


auch aus Journal des fcavans genommen. Die 
Kupfer find unverfleinert gut nachgeflochen 


worden,. und find an der Zahl 147. - Das 


Werk iſt in Heinen Heften oder Zehnden her⸗ 


ausgekommen, und auf dem Titelblatte des 
zweiten Zehends Hat ſich der Ueberſetzer, Ger 


ſp viel ich weis, dieſes Werk, was auf ſchlech⸗ 


sem Papiere gebruckt, und > Atpbabene 5 Bo⸗ | 


| sn betraͤgt, aufgehört, u. E 
on. . j zu u | " l 

—* 2% 

* 82 
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van 





XXX. 
* F. Gmelins, Profeſſor in Goͤt⸗ 


tingen, Abhandlungen von den Ar⸗ 
ten des Lnfrauts auf den Aeckern 
«m Schwaben, und deſſen Benutzung 


in der Haushaltimg und Arzuey⸗ 


kunſt. Nebſt einer Zugabe von der 


= Ausrottnung deſſelben, und von einie 


gen Werkzeugen zur Feingune des 

Saatkorns, von J. J. W. A. D. 

Luͤbeck bey Green. 1779. 1% Alpha⸗ 
bei in 8. 


. 
” 
.. 


Si Such iſt eine Semlung vieler in 


verſchiedenen Schriften zerficeuten Abs 


handiungen, die entweder die Kentniß, oder 
die Nutzung, oder die Ausrottung des Unkrauts 
lehren. Den Anfang macht unfers Hrn. Oma 


lins Aufſatz, der im zweyten ind den.g folgens 


den Stuͤcken des Naturforſchers fteht; dieſem 


folgen Auffäße aus Schriften Stonomifcher Ge⸗ 


ſellſchaften, aus dem Muleo ruſtico, dem Han⸗ 
noͤveriſchen Magazin, Dem Hausvater und 


noch vielen andern. Ein vollſtaͤndiges Regi⸗ 


ſter aller genanten Pflanzen hat das eigene, 


daß noch die in Mecklenburg und Holſtein ge⸗ 
—W braͤuch⸗ 


“XXX. Gmeuns Abhandl. v. Unkraut 3er 
RL . W F * 
broaͤuchlichen Platdeutſchen Namen, auh-woht . 


etwas von den botaniſchen Kenzeichen, einge⸗ 
ruͤckt find. Der Herausgeber ſiellet aber doch 
wohl den Landwirthen die Sache zu leicht vor, 
wenn er ihnen verfpricht, fie. würden, dadurch 

und durch einige vorgefchlagene-botanifche Wers 

ge, leicht Die genanten Pflanjen erfennen Föns 
sen. Der Anhang enthält zufammengetragene . 
Beſchreibungen einiger: theils gebräuchlichen 
theils vorgefchlagenen Maſchinen zur Reini⸗ | 
| gun des Getreides.. . Eine davon, die auch 
Duhamel abgebildet hat, ift hier mit Meinen 
Veraͤnderungen in Kupfer vorgeftellet. Eben 
Dieſe iſt anch ſchon in Hiefigen Gegenden auf . - 
‚mianchen Höfen im Gebtauche. Allerdings: 
an es den Landleuten bequem und nuͤtzlich fenn, 
“alle diefe Aufſatze im einem Bändchen kaufen 

zu koͤnnen; und der Herausgeber verdient dar" 
Tür Dank. Dieſer iſt, wie uns berichtet iſt, 
der daurch mediciniſche Schriften befante Hr. 
Doct. Wallbaum in Luͤbek, von dem wir auch 

ir den Luͤbecker Anzeigen von 1778 St. 47 
die Beſchreibung eines am Ausflufle ber Tra⸗ 

ve gefangenen Schwertfiſches, Xphias gladius, 
geleſen haben. u 


XXX. 


\% 
‘ x 
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i Efai quia remporte le prix de la 
ſociété Hollandoife des ſciences 
- de Haarlem en 1770 fur cetıg 
hqueſtion: Qu’ eft-ce: qui eſt ve 
quis dans Part d’obferver; erjus- 

ques-oᷣ cet art contribue-t-H 

a perfectionner !entendement? 
‚Par Benjamin Carrard, miniftre 
.. . du.Se. Ev. A Amferdam. IT 
2439 Seiten in 8. 


ir zeigen diefen. beſondern Abdeuck ve 


af 0. 





SL. — 


ſchon Bibliorh. VH ©. 246 gedachten 


Schrift an, weil wir ſie wenigſtens ebm ſo 
gut finden als die Schrift des HtnSenebier. 
deren deutſche tung Biduoth · Vin 
©. 299 genamt iſt. —RX 


-- m —— en — 
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hotel | 


Soon el 





worim 


von den neueſten Büchern, . 
| | welche | 


die —R Natunhre 


und bie 


Sands ‚und Stadtwirthſchaft 


betreffen, | 


ertheilet werden. 





Sehnten Bandes drittes — 





„G oͤtt i n N e n, 
im erlag der Wittwe Vandenboec. 
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Verſuch einer r Anweiſung zur Anle⸗ 
gung, Verbeſſerung und Nutzung 
der Wildbahnen ſo wohl im Freyen 
als in Thiergaͤrten. Mit 118 Kup⸗ 
fern. Berlin und Stettin 1779. 
J Seiten in Grosquart. 


fe, wenigftens: die meiften vorhandenen: . 

Jagdbuͤcher, find, wegen der Üübertriches. 
I nen, faft fräflihen Empfehlung der Jagd, | 
wegen Mangel der Narurfunde und ſolcher 


Kentniſſen, die mehr Verſtand und Nachden⸗ 
Ten als Heben verlangen, auch wegen der fehr. 


Ierhaften Echreibart, denen, die mehr als Ja⸗ 


gen erlernt haben, faft eckelhaft. Aber diefes 
Werk, welches wir anzeigen, ift von dieſen 
Feblern frey, und ich meyne, Kenner der Jagd 
“werden demfelben einen Vorrang vor alten uͤbri⸗ 

gen zugeftehen müflen. ‘Der Berfaffer, deflen 
Damen Mellin feyn foll, und vermuthlich aus, 
der befanten ablichen Familie diefes Namens 


— peu Em 


\ 
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in Pommern ſeyn wird, iſt mit der Naturkun⸗ 


de wohl befant, er er ſchreibt ordentlich, erfläre 
die Jagdwoͤrter gelegentlich , ohne Durch ihren 
Missbrauch gelehrter fheinen zu wollen, beruft 
fich auf feine Beobachtungen und Erfabrungen, 
und hat verfchiedene wichtige Gegenflände der 
Jaͤgerey abgehandelt, die in andern Jagdbuͤ⸗ 
chern gar nicht berührt find. Zudem empfiehlt 
° er nicht eine ſolche übertriebene Jagd, wodurch 
Sandesherren und Gutsherren ſich an ihre Uns 


terthanen, an fich feibft und an die Ihrigen 


verfündigen, fondern er hat alle Vorſchlaͤge 
fo wenig foftbar und. unfchädlich als möglich 
gemacht; denn ganz unfchädlich fan wol ‚die 
Hegung des Wildes niemals ſeyn. Die a 
nungen bat er ſelbſt entworfen, und wie i 
faube, auch felbft in Kupfer gebracht. Sie 
nd; in dem Werke felb an gehörigen Orten 
eingedrucft, gehören zwar nicht zu den groͤß⸗ 


teen Meiſterſtuͤcken, find aber richtig, deutlich, 
lehrreich. In einigen Abdruͤcken ſind fe.u mie 


Farben erleuchtet. 


Bey dem jeßigen Zuflande der Wildbab— 
nen, oder, wie der DB, redet, bey dem einreifs 
enden Wildmangel, find in den Zorften ent 
weder noch einige wenige Stuͤcke Wildpret 


übrig geblieben, oder es find gar feine mehr. 
Im erften Falle will man die Erhaltung und  " 


Dermegenng des Biden, bean⸗ und. dazu 


| giebt 
x " ” ' 
\ 


. 
b N 
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2 . Znoefung su Ubiergärten. 37 
gibt ber B. gleich anfänglich Anleitung: im 


legten Falle foll eine. Wildbahn angelegt mars ⸗ 


Den, wo ehemals feine gewefen iſt, und, dazu 
gehören. zwar weitläuftigere. Anftalten, aber 
man fan feine. Abſicht gewifler, als im erftern 
Falle, erreichen. Eben deswegen ift bier der 
Unterricht zur Anlage eines Thiergarteng bey 


| weitem das wichtinfte Stuͤck, zumal da der V. 
nicht allein von Rothwildpret allein, fonderg - 
auch von Schwarzwildpret vedet. : Wie das 


Wechſelwildpret zu nußen ſey, iſt auch beruͤhrt 
worden. Man ſoll dns Wegziehen deflelbeg -- 
dadurch verhindern, Daß man gegen die Zeit’ 
des Ueberwechſelns eine mit Haber befäcte : . 
Bloͤße bereit halte, bie man dem: Wilde reis 
geben töune. J 


‚©. 21 eine Tobelle welche die Anjahl der | 
Stuͤcke Wild für jeden Platz, nach Beſchaf⸗ 


fenbeit des Bodens und der Bäume, angiebt. u 


Geſetzt man hätte einen Wald von 44 Magder 
Burg. Morgen von 180 Rheinlaͤnd. Quadrat⸗ 
eutben; derfeibe beftünde aus Nadelholz, bätr. 
te guten Boden, fo könte er ungefähr 40 Stuͤck 
Dammildpret, oder ı6 Stuͤck Rothwildpret 


allein; oder wenn beyde Arten vermengt ſeyn . - 


follen,, 28 bis 30 Stuͤck Dammildpret und ets 
wa 4 Stuͤck Rorhwildprer'ernähren. : Wären 
neben dem Walde 3 Morgen Wieſen und 6 
Morgen Ader, die man in den, Thiergarten 
‘ X 2 siehen J 
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ziehen wolte, ſo würde man 14 Stuͤck⸗ Dam⸗ 
wildpret oder 6 Stuͤck Rothwildpret dafuͤr rech⸗ 
nen, und alſo 22 Stück der lezten und 54 Stuͤck 
der erſtern Art nehmen Dürfen; oder wenn 
man melirtes Wildpret haben wolte, fo foͤnte 
man daffelbe mit einem Paar Rothwildpret, 
10 Stuͤck Dammwildpret und einem Paar Res 
ben vermehren. Bey Roth: und Damwilds 
pret muß ein Hirſch auf 6 Thiere, aber bey 
dem Rehe ein Bock auf jede Ricke gerechnet 
werden. Wie ftarf fi das: Wild in 6 Jab⸗ 
ren vermehren fünne, wenn kein Abgang ift, 
iſt S. 25 berechnet worden. 


Bon den "Befriedigungen der Thiergärten | 


‚. und den Unfoften. Lebendige Hecken find uns 


zulänglich, ob fie gleich von Tenzer und an: 
dern voraefchlagen find. S. 34 von den eius 


‚zelnen Theilen und Verzierungen der Thier⸗ 
- gärten. Einige Grundrifie mit vielen Abwech⸗ 


felungen, nach dem neueflen Geſchmacke. 
Bon Heufcheunen, von der Körrung Zu 


‚Ießterer find Tartoffeln befler, ats Haber, der 


erft geöblich. gefchrotet werden muß. Bon den 
Sulzen eder Salzleden. Riſſe zu Jagdſchloͤſ⸗ 
fern. Ferner Blockhaus, Mooscabiner, Aus- 
‚guftiner = Höhle, Kanzel, Dianen? Tempel; 
Obeliſt, Angelpaus u. d, weiche alle in » Heinen 
Kupfern abgebildet find. 

| IN 


nt . De 


‚L Anwerfung m. hierin 3 = 
Der V. hat, die Bäume und Stauden ber | 


Sbachtet und ©. 72 angegeben, melde vom 


Wilde: benaget, und weiche unangeruͤhrt bleis 
ben. Beny erſtern unterſcheidet er diejenigen, 


weiche aus Hunger angetaſtet werden, von ds 


nen, welche das. Wild auch beym Ueberfluſſe 
anderer Nahrung abſchaͤlet. Mit der Zeit 

entwachſen die Baͤume dem Wilde, fo daß fie 
‚ nicht weiter befchädige werden. : Nur die Roß⸗ 


kaſtanie wird noch angegriffen, wenn fie [bon 


. mehr als anderthalb Fuß im Unfange bält. 
. Um die Bäume zu ſchuͤtzen, muß man fie wis 
der die Hafen unten mit Rohr, und wider das 
bohe Wild oben mit Dornen umwinden. Jun⸗ 
ge Eichen muͤſſen fruͤh mit Dornen verſehn wer⸗ 
den, weil ſonſt die Hirſche an dieſe ſchwanken 


Baumchen ihr Gehoͤrn fegen, und dadurch die 


Rinde beſchaͤdigen. Hecken, von Nadelbaͤumen 
ſollen unbeſchaͤdigt bleiben, wenn fie'erft 5 Jah⸗/ 
re geftanden haben. Die Birke ift ih den - 

Thiergaͤrten, nebft dem Dornbolz, ein Vorzüge 
liches Heckenholz. Erſtere wird duch die 
Bitterkeit ihres Laubes, Ieztere durch feine - 
Dornen befehügt, daß bende wenig, und. nur 

wann fie anfangen aufzubrechen, im Fruͤhjahr 
etwas benagt werden. Jeder vertrockneter jun⸗ 
ger Baum, er mag ſtehen oder liegen, wird 
ohne Unterſchied angeſchaͤlet. Die ſonſt nicht 

ſehr nuͤtzlichen Roßkaſtanien ſind dem Wilde 


leen 


va argenehm. er B. laͤßt fie in Al⸗ 


— 
—X 
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deen und Dörfern auffamfen nnd das Wild 


damit koͤrnen. Sie muͤſſen aber, wie die Tars 
soffeln, in Kellern wider den Froſt bewahrt 
werden, weil fie leicht verftieren, als dann 
Harz und dem Wilde ungeniegbar werden. 
en Vortheil vom Thiergarten berechnet der 
V. ſo hoch, dag der Platz nicht fo viel eintras 
gen koͤnte, wenn er Schaftweide wäre; doch tft 
reylich dabey angenommen, daß es nicht an 
billigen Abnehmern des Wildprets mangfe, 


©. gı von einem Rehgarten. S. 92 von 
einem Schwarzwildprets:Stande, der jur Ver⸗ 
mehrung diefes Wildes beſtimt if. Ein Platz 
. Hundert bis zweyhundert Schritte lang und 


\ breit, ift Hinlänglih, da er nur der Aufene 


halt des wilden Keylers fenn foll, dem man 
ie zahmen Sauen zu befchlagen giebt. Dies 
fe arten, bey der Freyheit im Garten,‘ wieder 
ein, und nehmen die Sitten der wilden Bachen 
on, Auch ihre Frifchlinge find, menigftens 


.. anfangs, fo wild, als die von ganz wilder Art, 
S. 108 von einem Hafengehäge. Bon den _ 


Hinderniſſen der Vermehrung des fleinen Wild⸗ 
prets; dahin gehört Die zu kurze Schonzeit; 
die Koppeljagd, und die Verpachtung der Jagd; ° 
Der frenlich fein Liebbaber der Jagd günftig 
zu ſeyn pflegt, da fie doch die molrhärigfte Nuts 
zung der herfchaftlichen Jagden ift, wobey bie 
Landwirthſchaft am wenigften leider, Come 

raliſten, 





x 


nn 


a Anweſang zu Checker. Kr 


kat, welche keine ager ſand werben die 
Erbpacht an benachbarte Güterbefiger fchwers 


- ‚Ich billigen, weil alsdann ein übertviegender 


| Machtheil für die Unterthanen, an Die unfer - 


. 8. hierbey gar nicht zu denken ſcheint, ent 
ſtehen wuͤrde. S. us von Kaninichen⸗ Ge⸗ 


bagen. Bi 


"Der weyte Wbſchnin handelt von der Nas 


lwrgeſchichte der edeln Jagdthiere, oder von 


dem, . mas aus Buffons Naturgefchichte den 


Jaͤgern am brauchbarften feyu fan. Die Fähre 


ten find- im Kupfer vorgefteller. - Der ! dritte 
Abſchnitt lehrt zuerſt Die Abrichtung der ver- 
Schiedenen Jagdhunde, fo weit fih nämlich 


fölche ſchriftlich lehren laͤßt. Alſo Abrichtung, 
oder um kunſtmaͤßig zu reden, die Arbeit des 
 . teithundes, Schweißhundes, Sanfinders, der 


Hetzhunde, ſo wohl der ſchweren, als leichten, 
det eigentlich ſo genanten Jagdhunde, der Wind⸗ 
hunde, Dachshundẽ, nebſi den Abbildungen 
derſelben. S. 233 von den Jagdzeugen, naͤm⸗ 
lich von den wohlfeilſten, und Benen, die von 


allgemeinem Gebenuch find. Unter den hoben. 
Tuͤchern find die Rinkentuͤcher denen mit Ger 
maͤſche vorzuziehen; ſie ſind wohlfeiler und 


dauerhafter. Ein ſolches Tuch ſtellet 150 Schrit⸗ 
te 9 Fuß, und 4 Elle hoch, und muß 225 El⸗ 
Aen hang fein md 675 Ellen Leinwand von 
— anderhätb Ellen Breite haben. - Die Koſten 


“ &x%gq eines 
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\ 


eines ſolchen Tuchs find hier zu 85 Rthlr. 14 


Ggr. herechnet. Ein Kupfer erklaͤrt die Theb 
le, und die Weiſe, dieſe Tuͤcher aufzurichten. 
Wer kein Edelwildpret, ſondern nur Damwild⸗ 
pret, Sauen und Rehe hat, Tan. mit halben 
Tuͤchern auskommen, die auch 225 Ellen lang, 
aber nur 3 Ellen hoch ſind, wozu 675 Ellen 


teinwand von einer Elle Breite gehören”, Ein 
folihes Tuch koſtet 73 Rthlr. 5 Ggr. Ein Saus 


mnetz muß fo lang wie die Tücher, und wenn 


es ohne. Buſen aufgezogen ift, 34 Elle hoch 
ſeyn. Der Preis eines folchen Saugarns fomt 
an zo Rthlr. Mit 16 ſolchen Garnen und, ı2 


- Zücern fan man einen Umkreis von 4200 
Schritten umftellen. Ich übergebe die Preife 


Der Rebgarn, der Tuchs und Feder :tappen, 


der Jagd: Schirme, der Zeugwagen, dergleis - 


chen einer bier nur zu 36 bis go Thalerır ans 
gefchlagen wird, der Puͤrſchwagen, der vers 
ſchie denen Wudbretsafien, der Wildyrerewa 
gen und der Hundejacken. on 


S. * von Jagd⸗ Gewehren, varnehm⸗ 
üch von den, Eigenſchaften einer: quten Buͤchſe, 


auch von Windbuͤchſen. Der B. haͤlt Diejes . 


nigen. für. die beften, welche eine Kugel haben, 
die oben auf den Lauf.gefehrohen wird. Der 
Preis einer. Windbüchfe wird hie zu So Tha⸗ 


lern angegeben. Bon Jagdhoͤrnern. S. 268 
von einem Beſtaͤtigungs sagen, und wies 
ee 


ı m 


JAppeeifung sh Thiergarcen. 323 
"eine Freude ſey, den vor dee Shhirm vorbey 
iiebenden Hirſch mit einem wohlangebrachten 
Schuß zu erlegen, oder ihn bey den Hetzhuu⸗ 
den abzufangen. Vom Contra: Jagen, von 
einem Waſſer-Jagen, Keſſel⸗Jagen, Hirſche 
lebendig einzufangen. Von den Saugaͤrten, 

welche fo wohl Sauen einzufangen, als fe. 
nachher darin abjzujagen, ‚dienen. Von es 
nem Streif: Sagen. Von dem Pürfchen des - 
Wildprets, von Verſchiedenheit der Schuͤſſe 
und ihren Waͤrkungen. Von Haſenhetzen. 
S. 323 Naturgeſchichte des Fretchen, und die 
Jagd der Kaninichen, wozu das Fretchen, Mus- ' 
‚tela furo, vornehmlich dient; es ift hier auch 
abgebildet. ‚Das, Thier bleibt. gegen unſeres 
Clima Dec, immer ſebr empfindlich. 


"Gegen das Ende dieſes Buchs handelt der | 
B. von Bertilgung der Raubthiere, wobey er das 
Biblioth. IV ©. :446 angezeigte Werk des 
son Schönfeld, wie. er felbft fagt, genußet ' 


7 bat , Klage über die Jäger, welche die Fuͤch 


: fe den Sommer über fchonen, um im Winter 
vom Balge mehr zu gewinnen. Dawider wird 
der Rath gegeben, dem Jaͤger für jeden Fuchs, 
den er im Sommer liefert, etwas gemifles zu 

verguͤten. Die fünfttichen Zufammenfegungen 
zur Körrung und Witterung für. Züchfe taugen . 

nicht, da fie dieſe liſtigen Thiere mistrauiſch 
| machen. De den hier genanten Raubvoͤgeln 
| 5 ver, 
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vermiſſet man die ſhſtematiſchen Namen. Ein 
Adler hat einige Morgen nad) einander aus 
dem Reiherſtande des Verfaſſers junge Reiher 
nach ſeinem Horſt gefuͤhrt, der doch vier Mei⸗ 
len weit entfernt war. "Die hier befchriebener _ 
Anftalten zum Fange ber Raubvoͤgel find die 
Roͤnne oder das Stoßgarn, der Habichteforb 
oder Falkenkorb und. die Kroaͤhenhuͤtte, die 
auch abgebildet iſt. Weil dazu der Schuh 
> unentbehrlich ift, fo tft auch von deſſen Nas 
rurgeſchichte manches beygebracht worden. Er .- 
begattet fich im Ausgange März. Das Weib⸗ 
chen legt 2’ Ener und brüret 30 Tage. Die 
ungen foll man erft im Ausgange des Ju⸗ 
nius ausnehmen. Der V. mache zu einem 
zwenten Theile Hofnung, ‚der zu einem Feder⸗ 
Wildpret-Stande Anweiſung geben, und auch 
die Wartung der Sangvoͤgel lehren ſoll. Wir 
wuͤnſchen ſehr, daß der Beyfall, den dieſer 
Lerſte Theil gewiß erhalten wird, den Verfaſſer 


zur Crfüllung dieſes Verſprechens veranlaffen 


“möge. — Dieſer erſte Theil koſtet mit ſchwar⸗ 

zen Kupfern 43 Rtblr. und mit ausgemablten 

Kuvpfern 7 Rthit. Die Mahleren iſt richtig, 
doch ſchadet ihr der ſtarke Abdruck der Kupfer. 

Das Titelfupfer fcheint den Berfaffer zu’ Pfer⸗ 

. de beym Eintritte in den. Thiergarten vorzus- 
ſtellen, wie ihm der Thürwärtee oder Star 
kenſetzer ein Körbchen Früchte überreichen. + . 

von ' 


be 3 
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Prgobtiſche Anweiſung zur Gartenkunſt | 
für alle Monate des Jahrs, von 


| Thomas Mawe, Sohn Aber: 
-  . erombie.und einigen andern erfahre 
+. nen Öärtnern. Nach der fiebenten 
1. . englifchen Ausgabe überfeßt und 
mit Anmerkungen erläutert. Leip⸗ 
“3181776. 535 Seiten in $. | 
Nie Urſchrift habe ich nicht zue Hand, und 
⸗ö—nur aus der Vorrede weis ich, Daß ſie 
ſiieben maf unter dem Titel: Every man hisown 
gardener, aufgelegt iſt. Das Bud) ift eigents 
Tich ein Gaͤrtnerkalender, der in jedem Mona: 


te alfe Arbeiten ausführlich Tehre, und man . 


merft es freilich wohl, daß die Verfafler Er⸗ 
fahrungen in der Gärtneren befigen. Ihr Un⸗ 
terricht bezieht fich nicht nur auf die Küchens 
gaͤrten, fondern auch auf Obſt⸗ und Luſtgaͤr⸗ 


ten, auf Baumſchulen und Treibhaͤuſer. Der 
Deutfche Leſer muß aber beym Gebrauche daran . 


denken, daß Englands Clima gelinder, als 
das unſrige iſt. Die Einrichtung des Buchs 


machtes nothwendig, daß die Cultur der Pflans . 


zen in ſehr viele Abſchnitte zerriffen, and durch 
das ganze Buch zerftreuet ift, daher mar, 
. wenn man etwas aufjuchen will, ehr, als 
mans finder, erinuͤden fan, Bilfig hätten» 
—— _ | Ueber; 
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Ueberſetzer und Verleger ein vollſtaͤndiges Re⸗ u 


— 


giſter beyfuͤgen ſollen, wodurch der Gebrauch 


ungemein erleichtert, und. das Buch angeneh⸗ 


mer, auch gangbarer geworden waͤre. Aber 


, nicht die geringſte Anleitung zum Nachſchlagen 


findet man. Ich glaube gewiß, daß der Un⸗ 
tereicht in Der Gaͤrtnerey am. deutlichften und 
Brauchbarften geräch, wenn man die verſchie⸗ 


. Denen Arbeiten uhd Die Cultur der Pflanzen in 
beſondern Abfchnitten ganz und unzerriffen abe - 


Bandelt, und am Ende einen Bärnerfalender, 


mit kurzer Verweiſung aufjene Abſchnitte, an⸗ 
benket. Der ungenante, Ueberſetzer hat. in 


Keinen Anmerfungen einige Kunftiwörter, auch 


. wohl die Benenmingen der Pflanzen durch bos 


tanifche Namen erflärt. Aber. nicht uͤberfluͤſ⸗ 


ſig wäre es gewefen, wenn er auch überall die 
engliſchen Namen in Parenthefen beybehalten 


‚hätte. 


Kein Zweifel iſt, daß ©. 148 das Tropaso-.. | | 


Jum gemeint ſey. Die tiebesäpfel werden zum 


Gebrauche in Suppen und Bruͤhen auch von | 


den Englifchen Gärtnern gezogen. ‚Bey früßs 


u | zeitigen Gurken und Melonen fol man, zu Be⸗ 


Förderung der Befruchtung, wenn, man Die 


reibebeete noch nicht öfnen laſſen darf, bie. 


männlichen Blumen fo nahe alsmöglich zu 


‘den weiblichen bringen, auch erftern behute 


ſam die. Blumenbioͤtter wegnehmen. Um 


⸗ 


die 


f „ 


a Wine Garenkunft. 


Tobacksrauch wider das Ungeziefer treibt. 
( Schwefeldampf würde noch ficherer würfen, 
und man hat in Deutſchland ſchon eine Ahnlis 


che Erfindung, ‘die Feldinäufe zu toͤdten, an⸗ 
gegeben). Um den aufwachfenden Pflanzen . 
Der . Treibebeete mehr Raum zu verfchaffen, 
fegt man Raͤhme auf den Kaften, wodurch er 


erhoͤhet wird. Weil aber die Fenſter nur auf 


einen Rahm pafl ien, ſo bleibe ſolcher ſtets der 
oͤberſte, und ihm werden alſo nur neue uniid 


mehrere Raͤme untergeſetzt. Man ſehe S. 220, 


Die Wartung der Aurikeln iſt mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden gelehrt. Wie man jede Abart durch 
Zweige oder Ableger vermehren fan. S. 266 
wie man durch vorfichtiges Zufammenbindender 
Blätter die Zeitigung des Blumenkohls be: 
fehleunigen könne. Um die‘ weille Farbe 


zu erhalten, muß man Regen und Sonne ab⸗ 


ie, und die an unbequemen Orten figen, abbres 


Die "Raupen auf Bäumen zü tödten; bat 7 
man jetzt in England Blaſebaͤlge, an welche 
Roͤhren geſchroben werden, durch welche man 


⸗ 


halten, wozu es dienlich iſt, einige Blaͤtter ii⸗ 
warts zu brechen, und dadurch das Herz 
zu bedecken. Obſtbaͤumen, die gar zu voll ſi⸗ 
‚gen, ſoll man im May diefchlechteften Fruͤch⸗ 


den; dadurch werden die übrigen befler, und 


der Baum bebäft mehr Kräfte für folgende: 
Jahre. Vorzüglich wird dieß bey Pfirſchen 
" und Apricoſen angerargen. Von hohen Bü 


‚men 


7 
I 
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men ſoll man die Raupen mit ſtarken after 


fprügen im Sonnenfcheim. verjagen. 
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+ Der Landwirth in und nach dem Krie⸗ 
| ge. Bon dem Berfafler der Ber: 
liner Beiträge zur&andmirthichaftes - 


wiſſenſchaft. Berlin 1779. 445 
Seiten in 8. IJ 


NE die Landwirthe die ſchrecklichen Uebel 


des Kriegs fih durch Klugheit etwas 


vermindern können, ift gewiß, ‘Da ihnen dies 


fe im Anfange bey der unmäfligen Furcht fehle, 
fo ift. ihr Schaden meiftens alsdann groͤſſer, 


als wenn fie erft durch Erfaßrung allerley Res 


gein der Vorfiche erlernt haben. Dieſe ſucht 


. - der V. der in verfchiedenen Kriegen Gelegen⸗ 
heit ſie zu famlen gehabt bat, Landwirthe früßs 
«zeitig zu lehren. Sein Unterricht Fan gewiß 


nüßlich. feyn, nur gebe Gott, daß er techt 


ſpaͤt und ſelten anwendbar fen! auch verdient 
er Danf. Aber bedquren maß man, daß er 


ihn fo weitſchweifig ausgedehnt hat, daß wir 


wenigen Sandleuten fo. viel Geduld zutrauen, 


als noͤthig ift, um alles zu leſen. Sehr oft . - 


fagtein Paragraph von ein Paar Seiten nichts 
mehr, als feine Ueberſchrift; und Säge, die be⸗ 
—— 9 g8griffen 
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griffen unh zugegeben werben, fo Bald man fie 
lieſet, ſind nicht ſelten ſo ſebr zergliedert, und 
mit ſo vlelan Worten -verdiinnet worden, daß 
wan fie kaum wieder beraus finden fan. Se 
wäre Schade, wenn ein Schriftſteller, der 
fo viel ſchreiben mag, und ſo nuͤtzliches ſchrei⸗ 
ben kan, in dieſen Fehler zurief gerathen ſolte; 
— nur Wenige. Pelograrben b bleiben son; frey 


— bauen, 


Erwag erheitern die eingefteeueten Beyſpie⸗ 
le den. Vortrag. Sie find meiftens von dem 
. Beträgen der. Ruſſiſchen Armee hergenommen, 


und wir zweifeln faſt, daß irgend einer ander: : 


Armae ſo viel Billigkeit, Guͤte, Gerechtig⸗ 
keit nachgeruͤhmt iſt, «ats. bier der V. aus eige⸗ 
ner Erfahrung gethan hat. Seltſam iſte 
daß die meiſten Guͤterbeſitzer in der Neumart 
in jenem Kriege die Verwaltung ihrer Wirt⸗ 
ſchaft den Schulmeiftern übertragen und ſich 
dabey gut geſtanden haben, Ein neuer Grund, 
- warum man dieſen Leuten Kentniß der Landwirt⸗ 
ſchaft beybringen fo ilte! Um im Kriegeteute ges 
nug zu den Ackerarbeiten zu haben, ſoll man bie 
Dienſtbarkeit ‘oder Herrendienfte auffeben. 
Klsdanır werden-fürf oder fechs Knechte mit 
Dem berfchaftlichen Geſpann leicht fo viel auss 
richten, als 20 Froͤhner; und fünf Arbeiter 
"find leichter als 20 zu finden, Die. Beſitzer 
de Sci follen im J mehr Geſpaua Kr 


\ 


J 
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fonft anfchaffen: ‚Weber den Verkauf der Land⸗ 


wirtſchaftlichen · Producte im Kriege. Ein 


gandwirsh. fol alsdann vorzuͤglich auf Schafe 


ſehn. Gelegentlich wird S. 345 erzaͤhlt, daß 


der Hr. Geh. Finanzrath von Brenkenhoff 


zwey fette Schweine das Stuͤck zu fiebenzig 


Thaler nach Berlin verfauft hat, wovon jedes: 
ı* mufend- Pfund gewogen bat; gleichwohl meint 
der V. daß bey dieſer übermäfligen Maftung 


‚fein Vortheil geweſen ſey. Ob ein fandwirtg : 


auf Specufation  auffaufen ſoll. Das Ende 


des Buchs lehrt Regeln der Klugheit, die nach : 


Endigung des Krieges zu.beobachten find, vor⸗ 
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- Agricoltura, prodotti e commier-, 


cio della Sicilia, ‚dell’ Abate Do- 
menico Sestini, socio Corrifpon- 


‘dente dell’ .accademia dei Geor- 
gofili di Firenze. 'Tomol. 1777. 


142 Seiten ings. 


De zu Florenz gedruckte Werk, welches 
>’ aus dreyen Theilen beſtehn ſoll, giebt‘ 


eine Nachricht von allen Producten der Dr 
u ‚Si 


I, 


nehmtich in Abſicht des Vorrats an’ Getreide, 
und Maftvich, wobey man zufrieden feyn muß, - 
wenn man nur feinen Schadenteider, u: 


... — — OO 
. 
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ESieie n, welche in den auswaͤrtigen Handel nn 
Fommen, von der Weife ihrer Gewinnung, . 
von dem jährlichen Ertrage, oder dem Berrag  . 


der Ausfuhr, von ihren Preifen u d. Der 
8. ſcheint mit dee Landwirthſchaft und der 


‚Handlung, auch mit der Naturkunde gut bes 


kant zu fen," Doch vielleicht mit leßterer wenie : 


ger, als mit den älten Iateinifchen Schriftftels 
lern. Man mürde ihm wohl manche Stelle 


aus dem Plinius, Virgil u. a. gern zuruͤe 


geben, wenn man fie genen eine genauere. Be⸗ \ 
ung einiger Naturalien ummechfeln inter . .. 
Gleichwohl muß man ihm die Gerechtigkeit 


wieoederfahren laſſ fen, daß er wichtige Beytraͤge 


zur Waarenkunde und zur genauern Kentniß 


einer der merkwuͤrdigſten Jaſeln geliefert bat. J 


Zauterſt vom Getreide, und zwar Weißen, 07 


der am meiſten in Val di Noto und Val di 


Marzara (ſo leſen wir hier allemal) waͤchſt. 
Die jaͤhrliche Weitzenerndte fol 3 Millionen. 
Salme alla generale ſeyn, und die jährliche Auss | 
fuhr 500, 000 Salme betragen. Nicht klein 


iſt auch die Ausfuhr an Gerſte, Bohnen, Erb⸗ 


ſen. Auch bauet die Juſel Canarienſamen, Fa 


- der Dort.Scagliuola oder Scaghiola genant, und 


an. die Franzofei und: Gennefer verhandelt 


wird. Man foll ihn auch zur Faͤrberey der - | 


wollenen und feidenen Zeuge Brauchen. - Dlis 
ven und-Dehl,-auch etwas won Der Weiſe je 
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me cimumachen Süße und bittere Mandat. 
"Die Sicilianer ſelbſt verbrauchen niet Maps 
deloͤhl. Johamisbrod, ‚ceratogia fi N iqua, ES | 
Italieniſchen Carruba, waͤchſt han! „um fübs 
üichen Theil der Inſei, und wird än male 

ausgefahren. Mean. macht aus den 
Julep, welches auch in den Handel —*8* 
feit einiger Zeit wird das Holz ‚IU, elügelegten 
Arbeiten augervendet; der B. vergleiche. ts, 
in Anfehung. der Farbe, mit dem“ meeifahis | 

-  Schen Corallenholze. ZW 
* Die beſte und reinſte Manna komt aus ber 
Gegend von Tuſa, Cefalu und Gibii⸗ mama 
: (Mannaberg, noch ein Saracenifcher Namen) 

i Fferner Capaci, Einiei und Petralia foprana 
und ſottana, Caronia und andern Orten. Die 
de Art: heißt Manna in cannuolo oder di 
corpo oder ſpontanea, Die fchlechtere aber män- 

ni forzata oder Manna in Fralca oder in Sorte. 

| Jene rinnet von ſelbſt aus den Bäumen, letz⸗ 
tere aber aus den gemachten Einſchniten Die 
: Sicitianifihe Manna ift beffer, als die aus 
Calabrien, ungeachtet gemeiniglich das Gegens 
in theit davon geglaubt wird. Der Notolo (ein 

Re „ Geiwicht ) foftet z5 Tari, aber. auch wobl zu⸗ 

r weilen 73 Tari. Die Ausfuhr wird auf —* 
CLantara geſchaͤtzt. S. 102 Bereitung ‚des 
— Man macht jährlich 1000 Can⸗ 
tara. Dieſer Saft ſoll auch dep der Se 

i —* werden· Fu 

m J Ei Ä 


⸗* 
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w. Si, ir, Prada del Sicilia, 3. 
S. 18. umſtandlich von der Sode. Man 


—* fie aus’ zweyerley Pflanzen; die der VB. 


aur Spinella. domeftica> und felvaggia . nennet. 
Erftere, welche geſaͤet wird, giebt bie deſte Sode. 


‚Die Küften von Mezzogiorno, vornehmlich Key 
ber Stadt Alicata Terranuova und Seogli⸗ 


etti, haben dieſen Bau aın ftärffien, und uͤber⸗ 


— 


baubt geraͤth dieſe Pflanze deſto beſſet, jemehe Ä 


fie dem Meerwinde ausgefegt ift. Eine boͤſe 
Betriegerey iſt es, daß die Leute auch Aſche 


anderer Pflanzen (die vermuthlich das mine⸗ 


raliſche Alcali nicht haben) einmengen. Ger 


faͤet wird die Pflanze am heſten in Februar und 


März: Inſekten, ‚die bier nur pulice genau 


. ‚werden, fchaden der Erndte oft fehr: 


Einäfcherung gefchießt in Gruben auf —8* 


Felde, und verlangt viele Vorſicht. Man hat 
drey Arten Sode, die hier Balate, Torchi 
und Nocchetti genant wird, und dann eine, 
die ein Pulver iſt. Die erſte iR die beſte. Vie⸗ 


lerley Palmen, ſonderlich Palma: humilis ſpi· 


J noſa, die ſehr häufig wild waͤchſt. Das taub 


dient zum Viebfutter, auch macht mar aus 


den. Blättern Hüte, Körbe, Heine Befen und 


Sandere Sachen, von welchen: Arbeiten fi die 
Armen um Auguſia, Palma, Terranuova, 
SESciacea, Xrabia ,. Caſtelvetrano und in ans 
"dern. Gegenden von Val di Noto ernaͤhren. 
CSotten denn davon vielleicht die feinen Stroh⸗ 


Br und die ‚feinen Staudbefen und Zliegene 


„9 3 Zu Vedel, J 


- 4 


. 334 Phyſikaliſch⸗Oekon. Dibl. X. 3. 


wedel, die mau aus Italien zu uns bringt, 
gemacht fenn?) Safran wird. um ©; Filippo, 
Judiea, Scarpello und Toreifi, doch nur-im 
geringer Menge gebauet. Einige Einfiedier 
‚leben von diefem Produfte. Die Juſel ver⸗ 
kauft auch jaͤhrlich ao Cautara Spaniſche Flie⸗ 
gen. Dieſe Inſekten ſollen auf der Inſel nicht 
einheimiſch ſeyn, ſondern wie die Zugvoͤgel im 
May.und Junius ans Aſien und Eqypten her⸗ 
über kommen, und ihre Ankunft durch einem 
ſtarken Geftanf verrathen (Vermuthlich iſt dies 
ſe Nachricht falſch, und der Landmann mag 
auf dieſen Glauben vielleicht dadurch gekom⸗ 
men ſeyn, daß dieſe Käfer ploͤtzlich in Menge 
erſcheinen. Der Geſtank iſt mehrern Arten 
dieſes Geſchlechts eigen). Sie fallen auf die 
Oehlbaͤume, woher man fie vor Sonnenauf⸗ 
gang, wenn es noch kuͤhle iſt, auf untergelegte 


Safe abſchuͤttelt. Man beſpruͤtzt ſie mit Ek 


fig; wovon fie ſterben, und trocknet ſie als⸗ 
dann in der Sonne. Nach dem Trocknen bleibt 
nur ein Drittel des Gewichts. Daß man dieſe 
Inſekten in England, Holland und anderswo 
zur Faͤrberey nuße, leſen wir bier. zum erſten 
mal, - u ’ 


\ 
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on — V. | . 
Ausfuͤhrliche Befchreibung des gegen 
3, wärtigen. Zuflandes des Koͤnigl. 
Preußiſchen -Herzogthumd Bars 
1.0 Hinter Pommern. _ Erfter 
2 Rheil,. welcher auffer der allgemei⸗ 
nen Einleitung, die Beſchreibung 2 
des Preußifchen Vorpommern ent 
Hält. Herausgegeben von Lude⸗ 
wig Wilhelm Brüggemann, Eon: 
ſiſtorialrath und Hofprediger bey 
der Schloßkirche in Stettin. Stet⸗ | 
401779, Drey Alphabet in Gros ⸗⸗ 
quart. Eee 


| D Bersreibung ft nach einem wohl au 
ee gelegten, vollfländigen Plan, mit. vies 2. 
Meer Genauigkeit ausgearbeitet worden. De — — - 
G. B. har ſich Mühe gegeben, ‚von tandes - - 
. xollegien, von vornehmen Perfonen und von 
Gelehrten Benhülfe zu. erhalten, und er hat 
fie ‚erhalten. und vortreflich genutzet. Sein 
Merk iſt eine reiche Quelle neuer Machrichten - 
und Bemetkungen fürden, der nah den Mis 
tceln zur ˖Aufhelfung dee Gewerbe forſchet, und 
es beweiſet zugleich, duß man im Preußiſchen 


F 
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it len Anftatten. nicht fo heimlich iſt, als 


man gemeiniglich glaubt, und als man in Laͤn⸗ 
dern zu ſeyn ſucht, wo man zu ſchwach ift, die - 


." Preußifchen Einrichtungen im Großen nachzu⸗ 


Amen. Wir finden, hier z. B. die oft. ge⸗ 


wuͤnſchten und oft-gefuchten Tabellen über den 
Bu der. Gewerbe und dee Unterthanen, 


And zwar in allen Artikeln ausgefuͤllet; den 


Trirag der Handwerfe, der Handlung nf. w. 
- Ho Brüggemann verdient allgemeinen Dank, 


und ſein Buch kan andern, die-fich durch ähns 
liche Arbeiten. verdient machen wollen, jum 


Nuſter empfoplen werden. 


Den Anfang Diefes Theils macht eine geq 
"tie von’ den. Pommerfchen Charten, nebſt eis 
ner kurzen Beurtheilung derſelben; da wie 


ſelbſt eine flarfe Samlung Charten vor une 


‚baden, und- gleichwohl feine finden, die ‚hier 


nicht atigegeben iſt, fo dürfen wir fie für feße 


vollſtaͤndig angeben. Der Verfaſſer dieſes 





Aufſatzes iſt der Cammerherr von der Oſten zu 
Plate. Wenn alle, welche Beſchreibungen 


einzelner Laͤuder ausarbeiten, auf gleiche Weiſe 
die. vorhandenen. Charten angeigten und beur⸗ 


theilten, ſo wuͤrde mit der Zeit eine Serie Ä 


der Geographie moͤglich werden. 


Bon. der Sage und den Graͤnzen des. den | 


tan. Pornmern, mit — des 


TB Ten — — — 


V. Scchem Dept von Pam. 37 


| Sqhwebiſchen Ancheils hat etwa 6o Meiteh” 
in der bange und 15 in der groͤßten Breite wel⸗ 
che ſich aber ·an einigen Orten nicht über 5 Meis- 
len erſtreckt. Eine kurze Nachricht kon dee, 
Matingefdichte von Pommern, die H. Prof. 
Koͤlpin zu Stettin geliefert hat, woben er die: Du 
Aufſaͤtze eines H. Thebefius genutzet hat. Von  .. 


Deu haräelichen Veränderungen, ‘die das tand 
erlitten hat. Bon. Zuwachs eines neuen Lant 


des iſt an dem ganzen Mommerfihen. Stände. 
nirgends eine Spur zu finden. -- Aber die Doms; 
nierfchen ‚Häfen. leiden doch / von der Verſan⸗ | 


dung; den fruchtbarſtetr Theil Pommerns mas; 


Ken die: Strandgegenden aus, 100 ein thonich⸗ 


ter oder ſehr fetter ſchlvarzer Boden ift, dee‘ 


ſich aber ſeiten über eine Meile landwaͤrts ers, 
ſtreckt. Man batiet: daſelbſt das achte, auch 
wohl das ı2te Korn. Wenn einige Tage lang. 
Sommers der Landwind ans Süden wehet 


trockunen alle Suͤmpfe und Meergruͤnde am‘ 
Strande aus, fo DAB an den Orten, wo- feine: 


Fluͤſſe und Bache ſind, das Vieh auf dei Wei⸗ 


de leider. So balb aber der Wind Nordweſt 
oder Mordoſt wird, ſiud nicht allein dieſe Derz 
ser wieder öäericht, fondern man mag am’ 


- ‚wiedrigen Orten nur-dinige Fuß tief in die Er⸗ 


Be graben‘, fo ſamlet fich gleich Wafler, wo 
vorher feines war, und welches durch fein Salz 
feinen Urfprung aus dem Meere beweifet. Bey 


| Vorbdoſtwinden iR das. ee der Bu 


Eh 
Ach 
' Per} 2 
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- ziemlich häufig, auch iſt er an-den Kuͤſten von 
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in den meiften nahe an der Oſtſee beiegenen 
Staͤdten ſalzig. Eine ſonderbare Bewegung 
des Meers iſt S. 30 unter dem Namen des 
Seebhaͤrs beſchrieben. Bernſtein iſt in der 
Gegend von Stolpe und Ruͤgenwolde (hom 


Ueſedom, Wollin und Rügen nicht felten, Die 
Gewaͤſſer ſind S. 34 erzählt. ö 
. S. 72. von den Landescollegien, die in 
Stettin und Coͤſlin ihren Sig haben, z. B.die | 
Pommerſche und Camminfche.tandesregierinig, | 
ihre Gefchäfte, Archive m. ſ. w. die Krieges ' 
and Domainenfammer, die 5 Hauptkaffen ders - 

felben; ein Vetzeichniß dee Steuerräthe und 
Suftizbeamten.e Von der Acciſe⸗ und Zolldirecs 
tion. ‚Ein Aceiſeamt in einer großen oder mits 
: lern Stadt beſteht 1) aus dem Stadteontrok ' 
leur, der. die Amtsverrichtungen dee Commis - 
fen bey den Steuerfchuldigen beobachtet, als - 
3, B. bey den Brauern, Schlaͤchtern, der die 
Berrichtungen der Thorfchreiber unterfucht, und - 
ſich, um den Verbrauch der Krüge zu heſtim⸗ 
men, nach den umliegenden Dörfern begiebt, 
welche ſich mit Bier und Brantewein aus det 
Stadt verforgen muͤſſen; 2) einem Einnehmet, 
welcher die Gefaͤlle, von den zur Stadt ge⸗ 
brachten Lebensmitteln, nach dem Tarif dom 
14 März 1769 einhebet; 3) dem Caſſeneontrol⸗ 





v 


. wu, welcher die ‚ingebobenen Gefälle gleiche. 


fals 


| 


= 


u v. Sehen. 2 Beſchert von Pomm. 339. 
fals verzeichnet; '4) den Commiſen, welche die 


naͤhere Aufſicht auf die Steuerpflichtigen haben, 


den bey ihnen vorgefundenen Beſtand an Bier, 


| Vieh u. ſ. w. in. Büchern verzeichnen und alle 


Anrichtigfeiten angeben müffen. Solcher Aus 
ciſeaͤmter find. 55, Die nebft den Zoͤllen und 
dem Leent, 429 Bediente haben. Von der 


Tobaksdirection. In Pommern ift feine Tos 
Bafsfabrife, ‚fondern das Magazin erhaͤlt als 


Tes aus Berlin, nur-der gemeine Rolltoback 
wird aus den Inländifchen Blaͤttern von bes 


aehigien Spinmeißtere gemacht. 


Ein Verjeichniß aller adlichen Geflecht, 
. - Deren Anzahl gar groß iſt. Die Vorpommer⸗ 


ſche adliche Vaſallentabelle von 1777, worin ° 


- Die Namen der Vafallen, die Dramen der Guͤ⸗ 
ger, der Söhne der Vafallen, und die Damen 


der unverheuratheten und unangefeffenen Bruͤ— 


Der der Vaſallen verzeichnet: find. Beſchrei⸗ 
bung der Wapen. Verzeichnis der Pommer: 
{hen Regimenter und ihrer Eantons. Die 


Tirchliche Verfaſſung. Tine artige Tabelleiber 


den Zuſtand aller Föniglichen Ferften, worin 
-die Holzart‘, die Groͤße, die Forftbedienten, 
die Schuebemuͤhlen und Theeroͤfen, und die ap 


Yränzenden Jagdreviere angezeigt find. ¶ Aus ſo 


twas macht man wohl in kleinern Loͤndern 


Staats Geheimniſſe). Man ſieht hier, daß 


dech ſchon viele Forſten vermeſſen find. Ber: 
Ä 95 = ddr 


345 poynralſh Da. Bwi. X, Fi 
zeichniß aller vorraͤthigen Scifei in Vor un. 


Hinterpommern; wir wollen mir die Summen 


wennen:, 164 Seeſchiffe, meiftens kleinere/ 
215 seichterfchiffe oder tichter, und: 6 Hölzichiffes 


Ein angenehmes Verzeihniß.aller in Pommerd 


vorhandenen Fabrifen und Manufäcturen, und 
der Betrag ihrer Waaren. Am Jahre 1777 
waren in der on Provinz 2246 Weberſtuh⸗ 
le im Gange. e Anzapl der Arbeiter beit 
fich auf 668: Perfonen, melde an Waaren 


Überhaupt für 4072885 Rihlt. verfertige har 


sen, wovon für: 299344 Rthlr. im. fande und 
für ‚901904 Rihlr. auffee Landr waren abge} 
ſetzt worden. An infändifchen Zuthaten und Mas 
teeialien wurden zu allen, Diefen Fabriken und 
Monnfacturen erfordert 173391 Rthlr. an augd 
laͤndiſchen aber für 2672 Rihlr. Der Seiden; 

bau hat neuerlich zugenommen. Die Süm 


‚aller Mäaulbeerbaͤume war 229993, an Geſpi⸗ 


ften ift gewonnen 5300 Pfund, wovon gehaſ⸗ 
pelt find. an reiner Seide 680 Pfund 23 toth, 


an Floretſeide 166 Pfund 10’ Loth. Die- Ein . 


"speitunig der Gewichte: und Maafen,. ‚und ih⸗ 
ze Vergleichung mit einigen: Auslaͤndiſchen. 


Ein Morgen hat 440 Rheinl. Quadratruthen. 


Die Hufen find monnigfaltiger Art. In dei 
koͤnigl. Aemtern gefchieht jegt die Vermeffing 


nach. "Magbeburgifchen Morgen, Dem, einer, 


. das ® J *7 
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v. Bebagem., Beſchee von Pomm in 


‚Aber ein vorzüglich Stück: biefes Theits ift, 
— Zehen uͤber den Zuſtand der 
Staͤdte, der. koͤniglichen Aemter umd.der adli⸗ 


den Güter; eine Tabelle, welche gewiß nicht - 


auf einmal entworfen, fondern nur almälig von 
- erfahenen und geſchickten Männern ausgeart 
beitet iſt. Wir zeichnen nichts aus; denn wie 
‚müßten fi fie ganz abfchreiben, aber jungen Ca⸗ J 
meraliſten empfehlen wir ſie, als ein Muſter; 
Statiſtiker und Politiker werden fie ohnehin 
ſchon zu nutzen wiſſen. Wir verehren die 
Groͤße der Denkungsart, bey der die Bekant⸗ 
machung dieſer Tabelle möglich iſt. Eine klein⸗ 
ſaͤdtiſche oder. kleinluͤndliche Weiſe zu denken 


"würde den Druck einer ſolchen Tabelle für ci 


. Staatsfünde ausgeben. Endlich folge noch 
ine Tabelle fiber die -Eintheilung des. Landes, 
‚worin die Namen der Kreife, der inmediaten- 
und mediaten Städte und der zu jedem Kreife - 
einge koͤniglichen Aemter verzeichnet ſind 


Die andere Haͤlfte dieſes Theile iſt * 
grapfie von Bor: Pommern. Sie ift fo volls 
Ständig,’ daß vielleicht.feine von einem andern 
Theile Deutſchlands ihr darin gleich koͤmt; 
- Dennoch redet der Verfaſſer, dem fie unfäzliche 
WMuͤhe gemacht haben muß, von dieſer ver⸗ 
dienſtlichen Arbeit ſehr beſcheiden, und vers 
ſpricht Verbeſſerungen. zu nutzen. Die Ords 
ws ift nach den Kreiſen; von jedem ſind die 

inme⸗ 


94. Phyſttalſch Oeton. —88 


inmediaten und mebiaten Städte zuerſt beſchrie⸗ 
ben, dann folgen die koͤniglichen Aemter, und 
zuletzt die adlichen Guͤter. Hier waͤre es leicht 


allerley artige Nachrichten auszuleſen, aber 


wir unterlaſſen es, weil Diejenigen von unſern 


Leſern, denen folche wichtig find, das Werk 


ſelbſt nicht ungelefen laſſen werden. In mans 

- hen Aemtern fommen neue Dörfer, abgelaffer 
ne Seen, Wollenfpinuer : Colonien, viele Teer⸗ 
Öfen, auch einige Eifenhütten, viele Holländer 
"zogen vor. Den erften Theil beſchließt ein 


geographifches Regiſter. Ber andere wird 


die Beſchreibung von Hintetpommern umd bes 
-,  - Damit verbundenen gauenburgfchen und- Buͤ⸗ 


towſchen Kreiſes enthalten. 


- 
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Wialhelm Gotlieb Heſſe, der Mu 
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thematik und Naturlehre ordentl. 


Öffentl. Lehrers zu Erfurt, oͤkono⸗ 
miſche Abhandlung dom Holzanbau, 
"wie folcher bey gegenwaͤrtigem all- 


gemeinem Holgmangel ‚leicht, ge 


ſchwind, vortheilhaft und ges 
meinnüßig, fo wohl in Waldungen, 
als auch auf dem platten ande als 


lenthalben kan erhalten werden. 


Gotha 1779. 2r2 Seiten in 8. 


Nie Abhandlung beſteht aus neun Ab⸗ 
ſchnitten: 1) von den Urſachen des Holz⸗ 


mangels in Deutſchland, und von den Gegen⸗ 


. mitteln; 2) Betrachtungen über den. Grund 


und Boden zu Anpflanzung verfchiedener Hole 
arten, irigleiehen von den verfchiedenen Him⸗ 


mielsgegenden und tagen der. Waͤlder; 3) von. 


dem Samen der Bäume, ihrer Keimung und 


Auswickelung; 4) vom Wachsthum und dem - 
dazu gehörigen Nahrungsſaft der Bäume; . 


5) von der Ausfaat, Pflanzung und Anlegung 


der Wälder; 6) von den maucherley Holz. 
‘famen und deren Ausſaat, ingleichen. wie und 
u auf was Art zu Unbanung der Wälder man 


bins 


| 
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binlaͤnglich Stämgen erhalten foll; 7) wo und 
.,. An was für Erdreich die mancherlen Arten Baus - 
‚me am beften zu einem geſchwinden vortheils 
baften Wachsthum anzupflarizen finds. 8) vom 
. den vorneßmften Nadelhoͤlzern in unfern Wil: 
dern Deutſchlands; 9) wie außer den Wäldern 
auch guf dem platten Lande, ohne Nachtheil 
deffelben, mit dem größten ‚Nußen der Hole 
anwuchs befördert werden ka. 
Der Verfaſſer hat ſelbſt Verſuche mit dem 
Holzanbau gemacht, und die Beobachtungen und 
Erfahrungen anderer. fleißig geſamlet. Aus 
dieſen Quellen und aus der Naturkunde leitet 
er Vorſchriften ber, die freilich nicht. neu, 
. aber richtig und nüglich find. Vornebmlich 
bat er feine Abficht auf die Gegend um Erfure 
gerichtee, wo Baus und Brenhol; von Yuss 
Ländern gekauft :merden muß; "doch Täge ſich 
fein Unterricht freylich überall nugen Die 
: Gchreibart gleicht derjenigen, die man in den: _ 
Schriften des beruͤhmten Hru. Prof, Gleditſch 
F findet. — 6— en u 
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3, W. ©. Heffe praktiſche Abhandlung 
zur Verbeſſerung der Feuerfprüßen, 


. 225° welche auf. die aufgeftellete Preiss 


‚frage von Kurfuͤrſtl. Mapnzifcher 
Alkademie zu Erfurt den Beyfall 


7 zeit. herausgegeben und mit Kup⸗ 
3.7. feen-erläutert, Gotha 1778. mo 


2 = Seiten in 8..gwepter. Theil, 1779, 


6 Bogen mit. einem Kupfer, 
Ä Ibne Zeichnungen wuͤrde ein Auszug aus 






„nen würflich gebräuchlichen, oder doch mit eini⸗ 
ger Wahrſcheinlichkeit vorgefchlagenen Einriche 


vungen und Verbeſſerungen der Feuerſptuͤtzen 
Sehe Deutlich. beſchrieben und, wie wir glauben, 


"gichrig beurtheiit find. Der V. hat auch ſelbſt 
mauche Verbeflerungen angegeben, die ‘Der 
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erhalten. Zum allgemeinen FRut⸗ 


Fe zöiefer Heinen Schrift wenig nutzen; aber 
wir verſichern, daß in.derfelben die verfchiedes . 


5 ANAufmerkſamkeit der. Kuͤnſtler zuverläßig wr6 


Send. Ceihas viefe Regeln zum fichern und 
wuͤrkſamen Gebrauch dieſer Geraͤthſchaften ges 
Fgeben, und nicht wenige Fehler, Die oft ge⸗ 
nugebegangen werden, ſo deutlich vorgeſtellet, 


Taß Billig alle, denen die Anordnung der fe _ 
— — ſchung | 
| J | han. 
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ſchung und die Arbeit mit den Sprügen anver⸗ 
trauet wird, dieſes Buch ſeibſt befigen und le⸗ 
- fen ſolten. Wir hätten. gewünfcht, ‘daß der 

B . der über Diefen Gegenſtand fo ceiflich nachs 

gedacht und, Beobachtungen zu machen Gele | 

genbeit gehabt bat, in einem befondern Abs. . 

ſchnitte eine kurz gefaßete Anleitung jur deften 
Unterhaltung und Anwendung der‘ Spruͤtzen 

- gegeben hätte, Damit alles noch leichter zu übers 
ſehn und zu.verftehn geweſen wäre. Er dringe 
darauf, daß nian verftändige, erfahrene Min - 
ner zur Loͤſchung beftinmen, und von den Are 
beitern die voͤlligſte Folgſamkeit vder den 

ſtrengſten Gehorſam verlangen ſoll, und er er⸗ 
innert dabey, daß eben deswegen die Beyhuͤlfe 
der Soldaten ſo wuͤrkſam zu ſeyn pflege. Man | 
fan an diefer Wahrheit nicht ‚zweifeln, nur iſt | 
es eine Bemerkung erfahrener Perfonen, dag 

die Bürger zur Zeitr'eines Brandes. am wer 

nigſten geborcher, und am fchmwerften zu zwin« _ | 
gen find, „weil Furcht und Unordnung eine. | 
Urt. von Anarchie zu ‚veranlaffen pflegt. In⸗ 
zwiſchen iſt nicht zu zweifeln, daß man duch - | 
‚angewendete Mittel diefen nöthigen Gehorfam 





- ergroingen. kan. Jeder zum $öfchen zum vors: 
ausbeftimter Arbeiter, müßte aufs Heiligfte _ 
einen volffommenen Geborfam angeloben, und 
“- nach überflandener Gefahr müfte ein fo ſtren⸗ 
: ges’ Gericht: über die Widerfpänftigen gehalten’ u 
ot werden, dis beym Khezewe ſen gewoͤhnlich ich F 


le, \ 


vn. Safe, von. Beeren m 


Bu ©. 4. merken wir an, daß das daferbft: m 


⸗ 


Mentilen vorgeſchlagene Leder von Wallroß, oder 


die Wallſiſchhaut, eigentlich Das ſehr Dicke teder - . 
won Manni ſey, woraus man in St. Peters : 
vwvurg die Riemen, worin die Kurſchen bängen, 


| werfen | 9 


Der weyee apart n nic weniger miete, | 


Mer V. bar nach feiner Theorie auf eigene $ 
. Pen unter feiner Aufficht mie unfäglicher 
Ye eine Spruͤtze bauen laſſen, die er hier nach 


Allen Theilen beſchreibt. Gie ift in Gegen⸗ 
- wart des Hrn. Statihalters Baron von Dat 


berg Excellenz, aufs genauefte unterfucht und 


hoͤchſt vortheilhaft gefunden worden. Ste iſt 


‚Mein, koſtet nur, mach einem beygebrachten 
Anſchlage, 30 Rihlr., oder mit Doppelten Stier 
- fein und Windf ein, etliche so oder 60 Thire 


" woben fe vollfommen die Dienfte einer gewöhns | 


ichen Sprüge tut, die i90 bis 200 Rhlr. 
zu foften pflege, Sie laͤßt Durch meite Vew 


tile und Nöhre das Waſſer gefihwinder, häus’ 


figer und bey geringerer Kraft durch. Die, 


- Arbeiter werden auch nicht auf die einfättige. 


- Beife binter einander, fondern an einem Quer⸗ 


‚Baum; neben einander geftellet. Das Einfrie⸗ 
‚ven des Waſſers erfolgt nicht fo Leicht, will 
weite Möhren von leichter Mäterie, ale Heli, 
Kupferblech, Leder, angebracht find; u.f.m. 
Leſenswerth iſt, mas der V. über die bieber 
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‚uorgefählagenen Mittel wiber das Einfrieren 
urtheilet. Eine andere wichtige Erfindung des 
-V. Die wohl mit der Zeit noch mehr Verbeſſte⸗ 
‚zung erhalten. wird, iſt die Verfertigung dee 
gewuͤrkten Hanfſchlaͤuche, die mit einem befoige- 
"Ders bereiteten Bette eingefchmiert werden. In 
dem lebten Abſchnitte, von der beften Befchafs 
fenheit der Anbeinger, ift unter andern nuͤtzli⸗ 
chen Anmerkungen der vortrefliche Vorfchloge 
dag. man alle Pumpen oder Zucken in ang 
‚Stadt fo einrichten folte, daß Hanfihläuge 
mit Mutterfchrauben an die. Schrauben der. 
Haͤhne angefchroben werden. fönten, wodurch , 
alle Pumpen flat Zubringer dienen Cönten.- 
Wir alauben,. daß des V. auch für diefen zweiy⸗. 


‚gen „She allgemeinen Danf verdient, ,  :: 
| vm. | 


_ Bemerkungen der Fußrpfätzifepen zto⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft vom Jahre 
1775. Lautern im Verlage der 
Geſellſchaft 1779. . 290 Seiten. 
Bemerkungen vom Jahre 1776: Lau⸗ 
tern 1779. 371 S. in Kleinortani- 


PR erfte bier. abgedruckte Abhandlung iſt J 
von Hr. Prof. G. A. Succow, von der 
Müfungeort | des. Gypſes in aber Beförderung . 

| der. 
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ie geahetarten dar, Gendäf : m ' 
guter. Auffaß, worin dem Landmann alles, was 
den ebrauech Des: Geyſes, me Verbeſſerung 
des Bodens, ſichern kan, erktaͤrt wird, wobey 
die von andern ſchon gegebenen Erläuterungen \ 
gr. Die wider dieſen Gebrauch ers ⸗ 
xegten Einwendungen Hub eh worden. 
VWVerſuche haben gelehrt, d yps viele 
Feuchtigkeit verlange, wenn er nicht ſchaͤdlich 
werden ſoll. Nach des B. Meynung verhin 
dert er den zu geſchwinden Verluſt der Feuch⸗ 
sinfeie „dad vermindert zugleich (alfo wie der | 
Kalt) die Zäbigfeis und- Dt bes thonich⸗ 
ven Bodens. Ich wuͤnſche, daß H. G. noch 
durch mehdere genasıe Verſuche Erhalsung 
r Feachtigkeit, die uns gar nicht, unpahrs 
infich geweſen it (ſ. Grundſaͤtze der {ande 
wiribſch. ©. 59), beftätigen. wolie. Er wih 
ber Zerisanug des Gypſes Deswegen ‚weniger 
zuſchreiben, weil er ſich mar ſchwer und.in.vier 
Iem Waſſer auflöfe; aber dieſe Zerlegung leite 
ich keinesweges vom Waſſer ber... fondern ih 
vermuthe ſie, wenn er aine Zeitlang, mit, fen | 
gen Teilen vermengt geweſen iſt. Was das 
wider ©. 47 gefant iſt, mwiderlege meine een 
muthung wo nicht. H. S. fagt nämlich t, 
der auf Grund (wir verſtehen dan Ausdruck 
pielleicht nicht recht) geſtreuete Gyps gab kein 
—* einer ſolchen Zerfeginig, indem er nicht 
wi Saum hraufie, 3 Uber: ich erwarte ih, 
.- mi t, 
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ihr, daß aller Gyps auf einmal zerlegt wer⸗ 
de, und glanhe alfo gern, daß Hr. S. noch 
Atnjerlegten Gyps im Stunde habe finden Böns. 


© 5,65 €. 8. Flieſen über den Flachsban. 
Enige Regen, und eine Berechnung des 
Mutzens. S. 86 LI. D. Suckow über ver 
ſchiedene Fehler der bürgerlichen Baukunſt. 
- Deffentliche Gebäude folten ſo dauerhaft als 
. möglich gebauer werden, aber nicht die. Peis - 
vatgebaͤude, deren Beſther ſich abändern, Da 
ie denn nur dem erſten bequem find, von den 
Gbrigen aber nach ihren verfchledenen Abſichten 
Ürgeändert werden. - Rechnet man die koſt⸗ 
baren Reparaturen und Aenderungen zuſammen, 
——* ſie zu einem neuen, modigen und 
bbequemern Gebäude zureichen. Ein Verſchlag, 
"7, Wie Schwellen weg zu laſſen, und Dagegen die 
Seulen in genau paflende Vertiefungen ‚unters 
| gemauerter feſter Steine zu ftellen, auch Rat 
7. Ber gegapften Riegel, Riegel: mit Schwalbens 
Ä ſcchwaͤnzen zu nehmen. ‚Empfehlung der von 
Sen. Herzberg in Breſtau vorgeſchlagenen Dix _ 
cher. S. 126 J. H. Jung Staatswirthſchaſt⸗ 
Uche Anmerkungen bey Gelegenheit der Holz⸗ 
nutzung des. Siegerlandes. Eigentlich eine 
„ Rachricht von der Eintheilung und Mutzung 
u der gemeinſchaftlichen Hoͤlzungen, wovon jaͤhre 
Ach ein Theil geſchlagen, und, er 
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. niß der Andereen ‚ode de Saumms. w. 


tholt wird · 


S. 170 C. L. Derring von den in Besden u 
Serzogehümern‘ Guͤich und Berg befindlichen 


Bergwerken. Von den Steinkohlen, die um 


Eſchweiler gewonnen werden. Im Amt Muͤne 


Eiffel waͤſcht man aus einem Sande kleine 
tuͤckchen Bleyerz, pocht ſolche klein, und 


verſchickt den Schlich nach Holland, May. 


und "Straßburg, wo man ihn zur Glaſut 


braucht. ©. 212 F. K. Medicus über die Ver⸗ | 


beſſerung der. Viehzucht. Er beklagt, daß 


noch. wöchentlich viele, Dchfen aus Schwaben 


"und aus dem Hohenlohiſchen nah Manheim 
gebracht werden. warnet die Landleute, 
welche großes Schweitzerſches Vieh zur Zucht 
fein, folches gut zu warten und zu futtzerꝛz, 
nicht zu glauben, daß es eine ‚befondere 
Ar fey, die auch bey fehlerhafter Wartung 


das ſeyn würde, was fie in ber Schweiß if. . 


Gute Vorfchriften, wie das unanfehäliche Land⸗ 
vieb nach und nach in großes ſchweres Vieh 
veraͤdelt werden koͤnne, und eine Berechnung 


des Davon zu hoffenden Vortheils. S 220 
beſchreibt Hr- Suckow der jüngere feine Ver 


ſuche mit Bist. VII S. 519 gemantem Rheins. 
Wndifhen Muͤhlſtein. Sie beftätigen deſſen 
‚waltanifche Euiſtehung. Er enchält größtens 
ee. Voſelezde, re diefer Alaunerde em 


N 


- 


x 
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Eiſen und. ettwas Kalterbe. ©. 275 des Sen. 
 Kanzetey :, Directors Weinrih Nachricht von 
dem um Weilburg eingeführten Gebrauch des 
Kalkes zur Verbeſſerimg des Landes. M 
hat dazu groſſe Anſtalten gemacht, Pochwe 

und Muͤhle mit einenr Siebwerk angelegt, und 

derlquft 62 Pr. für 4 Kemer, | 


Aus dem Bande vom’ Jahre 1776 verdien 
Has Steph. Gugenmus Nachricht von dent 
Ackerbaue des Churpfaͤlziſchen Dorfes Hand⸗ 
ſchuchsheim vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit. Da⸗ 

elbſt iſt das Land theurer, als in irgend einer 
andern Gegend der Pfalz, und zwar vornehm⸗ 
lich deswegen, weil nur wenig Land uͤberhanpt 


- "der Dorfmark gehört; dergeftalt, daB dee 


reichfte Bauer nicht einmal 10 Morgen eigens 
thuͤmliche Aecker beſitzet. Zwoͤlf bis funfzehen 
hundert Menſchen beſitzen hoͤchſtens 2000 Mor⸗ 
gen Feld und Weinberge ſamt den Wieſen. 
Aber dieſes Land wird auch mit der groͤßten 
Sorgfalt gebauet und genutzt. Man bauet 
vpiel Gemuͤſe, zumal fruͤhzeitiges, und rechnet 
J. B. auf einen Morgen 10000 Stoͤcke Boh⸗ 
nen, und jeden Stock oder jede Pflanze eines 
Kreuzers werth. :Diefes Gemuͤs fan in den 
benachbarten Staͤdten Heidelberg und Man⸗ 
beim zu Gelde gemacht werden. Die Wie⸗ 
ſen haben dort von ihrem ſehr hohen Werthe 
verlohren, ſen dem man dem Kleebau rg 
ar 


Sn 


‚VI I, pfauiſche sesn. PER .: —2 J 
vat. Dieler hat die Wiehjuchi vermebti, und 


die Vermehrung derſelben, hat Die —2 J 


terung veranlaſſet, und dieſe ‚dat die Viehſeu⸗ 


che feltener gemacht, oder gär von dort abges” 
haften. ine andere Eintichtung.. verdient ' 
auch von andern Landleuten überlegt zu wer⸗ 
den; nämlich die tandwirthe beſaͤen dort einige | 
Heer ;. fonderlich ſolche, die echt fet und an 
ſonnenreichen Anboͤhen liegen, im Spatjahre 


unm Laurentii mit Korne. Dies Korn uͤber⸗ 
waͤchſet den Boden noch im Spatſahre ganzy- 


int. Fruͤhjahre, wann man anderswo Noch an“ 
fein gruͤnes Futter denkt, mitten im Aprih,⸗ 

Tan man dieſes Korn ſchon zur Furterung abs 
mähen. Saͤet man ſalsdann Kieefamen auf: 
dieſe Stoppein, fo waͤchſet zum zweytenmal 


Korn und Klee mit einander; zum dritten und 


vierten mal komt der Klee allein. Durch Dies. . 
ſe Weiſe erhaͤlt man im Fruͤhjahre ein balbiges 
and reichliches grünes Sutter, imnd hernach ef 
nen guten Kleeacker, wodurch man eft zur Zelt: . 
des größten Mangels Futter verſchaft. J - | 


S. 121 J. L. Born über bie kandwirtgr- | 
ſchaft von Weilerbach im Oberamte Lautern. 


Aus dieſer Gegend ſind viele nach Rusland, 


Pommern, Ungarn und Cayenne gewandert, 
welches firenge Verbothe nicht Haben verwehe 
zen Finnen. Der Meebau bat auch dort‘ die ° 
open — gemacht. — | 
u au 


— 
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beuei Sommerruͤbſen, und haͤlt das Ungesiefen 
Dadurch ab, daß man den Boden mit Kall 


vermenqi. (Vielleicht wächft nach diefer Vere 


beflerung des Bodens der Rübfen ſtark genug 
u ef ie ſich das Ungeziefer einfinber). Zu 


BG6 des Sem, Adminiſtrationeraths tab: 
Ä Unterjuchung über Die Verwandſchaft bes Traſ⸗ 


fes. und Bimſteines. Der V. bat, nach dein 


: Gchloübrande zu Heidelberg im Jahre 1764,- 
verbtzante Dach ſchiefer 


gefunden, die blarters- 


fkeınig aufgebläher und aufgerrieben waren, 


und die das Anſehen hatten, als wären ſie zu 
einem wahren Bimfleine geworden, indem fie 


fr leichtwaren, dag fie anf. den UBaffer fhwonns: 
wen. (Ich befige. durch die (Güte des Hen. 


8 ein ſolches Stuͤck). Er leitet die Entſte⸗ 
Kung des Teaffes, der oft Bimſteinſtuͤckchen 

zwiſchen ſich hat, dergleichen ‚ich von verfchiee 
Denen Orten habe, von einer alten verhärteten 
vnltaniſchen Afche Ger, die aus vieler Stein⸗ 


kohlenaſche, etwas zermalmtem Schiefer, durchs 


. ‚euer rothgebrantem Thone, etwas Eiſenerde 


aus aufgeloͤſeten Schwefel⸗ und Eiſenkieſen, 


nebſt quarzichten Saudkoͤrnern und Glimmee 
beſtehe, und er meynt, es lieſſe ſich wohl ein 
| ſolcher Traß auch durch Kunſt aufommen regen 


BSG. 199 Hr. Medieus von-dem Vaue de 
fügen Popanzenflaude, | | 
J 0 0 t u 
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m. pftizcbe Som. Gekltchaft. 26: 16 
em Anbau, wegen des Mutzen⸗ und der Ans - 


vehmlichkeit derfelben, und weil fie nicht fo vie u 
le koſtbare und beichwerliche Wartung verlans 


gen, als man fih gemeiniglich einbildet. Sie 
derlangen freylich im Winter eine Stelle in. eis 


Ye Haufe, aber feiten it das Einheitzen nös Ä 


Hi Das Haus foll Helle, Hoch und gegen 5 


Suͤdoſt gerichter ſeyn. Nur erſt alsdann, wenn 
Waſſer in einem Gefäße am Fenſter ſriert 


muß etwas Feuer angemacht werden. Ha 
man die. Bäume, wie. gemeinigfich geſchieht; 


I heiß, fo bluͤhen ſie das ganze Jahr hindurch 
gberxreiben und entkraͤften ſich und tragen feis 
nie ſchmackbafte Fruͤchte. Hr: M. warnet 
wider das häufige Beſchneiden, und die zum 
. heit widernarürliche Bildung, die man die 


fen Bäumen meiftens zu geben ſucht. Die 


Erde muß feucht und fett, alſo eine mit wohl: . 
verfaultem Dünger gemeugte leimichte(Erde ſeyn 


Ich laſſe die angehenkte Geſchichte dieſer Baͤu⸗ 


Be ‚ame hier unberäßst, und fee binzu, daß fchon 


Hr. von Drünchhaufen ſich faft eben diefe Res 


‚ gelu angemerkt hatte. Dur im flärkften Froſte 


wird zu Schwoͤbber das Pomeranzenhaus ges 


. beun. Men vergleiche Hauo vater Il, © 


387. 


©. 285 hat J. 6. ung, eben Berjenge, ' . 
deſſen Biblioth. III S. 478 gedacht ift, eine 
8 eures rn m der in 
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Siegenſchen Methode, Kohlen zu brennem/ | 


Zegeben. Das Kohlholz fol am nuͤtzlichſten 
im Fruͤhjahre gefällee werden. Die Köhler 
werden nach der Menge der Kohlen, die ſit 
hiefern, bezahlt. Die Arbeit feibft ift von det 
in den meiften Gegenden Deurfchlands, auch 
am Harze gebräuchlicken, und von Cramern 
befchriebenen Weife, faſt gar nicht verſchieden; 
nur find die Meiler im Siegenfchen viel kleiner 


als bey uns. Yung giebt ein ordentliches Kohl 


(einen gewöhnlichen Meiler 7 bis 8 Schuß 
hoch an, und unten im Durchmeſſer 13 bis 14 
Schuh; wie denn auch die hier beygefuͤgten 


- Zeichnungen nur Meiler von einem Auflage 


vorſtellen. Hingegen am Harz iſt der untere 


Durchmeſſer gemeiniglich so Schuß , die Höhe . | 


35 bis 16 Schub und darüber, und jeder Mei⸗ 
ler erhaͤlt gewoͤhnlich drey Aufſaͤtze. Wir wers 
den wohl nicht die einzigen ſeyn, die es bedau⸗ 
ren, daß die zwar nicht neuen, aber doch 
brauchbaren Nachrichten dieſes Aufſatzes durch 
gar zu viele Worte und Einſchaltungen gewäfs 


ſert find. - Um wicht zu weitlaͤuftig zu werden, - 
muͤſſen wir die diefen Theilen vorgefegte nes 
Ä ere Geſchichte der Geſellſchaft umberüßrt laſſen. 
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New illuftrations of zoslogy, con: 


taining fifty_ coloured.pla ates :of 


‚new, ‚cüurious and. non- -deferipk | 
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‚birds, with a few. quadrüpeds, | 


"‚reptiles and infects.: Together 
‚witha fhort andfeientific defcrip- 
tion of the fame. By Peter 


5° ‚Brown. London, printedfor B. 
„:" "White; at Horace’ s head, ‚feet. 
ſreet. 1776. 4. — 
Nouvelles illuftrations de zoologis | 


‚par Peter Brown. 


vb vgeachtet die Jahrzahl ir auf den. Kin 


fertafeln, und 1776 auf dem Titelblarte 
ſteht, fo iſt Doch das Werk ſpaͤter fertig gewor⸗ 


den, und wenn auch dieß nicht wäre, fo wird: - | 


es, wegen der Koftbarfeit, noch wohl nur wer 
nigen tiebhabern der Naturkunde befant ſeyn, 
und unfere Anzeige wird alfo noch wicht allen 
zu ſpaͤt kommen. Die hier abgebildeten Thier 


re find Arten, welche bey Linne und, Pennant 


noch nicht vorfommen. Sie befinden ſich in 


der Samlung des Hrn. Marmadute Tunſtall; 
ee, Years und Moon, auch in: der Samlang 
der Socierät ver Wiſeſchaſten. Munich Ä 
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036 den’ Zeichnungen: gemacht, welche Gide⸗ 
‚on Loten, auf Java und Ceylon, mo er fans 
ge Zeit Gonverneue geweſen iſt, ſelbſt verfer⸗ 
tigt hat, In Zeichnungen und Mahlerey 
ſcheinen die Abbildungen den Edwardsſchen 
wenig nach zu geben. Zu jeder Tafel gehoͤrt 
Rein Blatt, auf deſſen erſter Seite die Beſchrei⸗ 
bung franzoͤſiſch, und auf der andern engliſch 
ſteht. Sie iſt nur Marz, giebt das Linneiſche 
und Pennautſche —*2 und den Aufeinhalt - 
des Thiers an. Die erſten aa Tafeln enthal⸗ 
ten Vögel, deren zuweilen mehrere auf einen: - 
| ahgebildet find. : Auf einigen Tafeln iſt auch 
wohl eine Pflanze, oder ein Inſect beygefegt. 
Fuͤnf Tafeln haben vierfüßige Thiere, und Die 
beyden legten haben nichts als Inſecten. Dee 


Text befteht mit einem > ungen Reglſer aus *. 


Seuen. — 


4 


Einige goubvoͤzet machen den Ynfang _ 


dieſen folgen Papagoyen, deren einige derun . . | 


gluͤcklichen Lady Read gehoͤrt haben; einige hat 

auch Banks zuerſt nach Europa gebracht. Eis 
. "tige motacillag,, Tab, 16 der ſchwarze Strauß, 
nebſt der Anmerkung, daß das Weib allemaf 


Braun und afchgrau fey. Werfihiedene Tau. | 


sen aus Ceylon. Einige muscicapae, Eine 
ardea, deren Befchreibung doch nicht völlig mie 

der Abbildung überein koͤmt. T. 35 die Om - 

baerie den Briſſon ang dem Lande am Won ⸗ 
| | | | gebürge. Ä 


> 


. Yo u | 


gehaͤrge der GO. H. T. 36 Cancroma, zu wel⸗ 
chem Geſchlecht auch des Maregravs Toha- 
nis aebbet. . T, go Die Eule; welche die Frame 
yolen: auf: den Falklands Inſeln Outarde nene 
7 Venz fie iſt von Bongainville und Pernemy 
genant. T. a4z eine gefleckte nmuſtela aus Gut - 
niea, Madagascar. Tab, 44 Lemur. T. 
45. Talpa aſiatica. T. 46 ein Glis vom Vor 
gebuͤrge der G. H. T. 47 Sciurus niger aus . 
Zilorida. T. 48 ein Paar Schilöfrdten. -Eh- 
mige Wanjen, Käfer, Srhmetterlinge, unten 
denen doch auge ſchon von Kramer befant gu 
macht finde T. 36 eine Cicada inannifera 


ge 


. 


»> 
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Bexliner Beytraͤge zur Landwirth· 
ſchaftswiſſenſchaft. Vierten Bons 

des i. 7 Stuͤck. 358 Seiten. 


| Ei ungenantee Beſitzer groffer Sandgäter; 
Nr ein aufmerkſamer, erfahrner kandwirch‘, . 
Hat Über-die erfien Theile dieſes Werks dem 
Berfaffer deſſelben allerlen Anmerkungen mitr - 
getheilt. Diefer hat foiche mir feinen Bes 
antwortungen und Zufäßen bier abdrucken laſt 
fen, und fie enthalten benderfeits fo wiele wide - 
‚ige Nachrichten und Beiehrungen, daß gewiß 
0 J | nn alle - 
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. 360 pPhyſttauſch Debon. 3b. 
alle Leſer beyden Verfaſſern Dank abſtatten 


werden. Wir wollen einige ameigen:. Wider 
die Gewohnheit dee. Engländer ; das Getreide 
in-Feimen oder Miten unter frefem Himmel, 
aufjufegen, wird S. 20 erinnert 5 dag große‘ 
Zeimen mr in-einigen Tagen. fertig werben 


Finnen, und daß, wenn unter dieſet Zeit, Rer 

gen einfallen folte, alles Getreide senderbeh 
würde. Kleine Feimen aber taugen-nicht, weit 
fie von Schnee und Megen gar zu ſehe durch⸗ 


drungen werden. Was S. 29 erzähle iſt, bei 


ſtaͤtigt das, was man in Sachſen duch die 


Spanifchen Schäfer gelernt hat; nuͤmlich daß 


wir in Deutſchland die Schafe gar zuſwaͤrm 
im Winter halten. Zahlreiche Haͤmelhaufen 


Haben den ganzen Winter im Freyen äusgehä 


‚ten‘ ©. 30 tiber die-vortheilhaftefte Antage 


der landwirtbſchaftlichen Gebäude. Zu Abs 


haltung dev Mäufe vonr Getreide in Deu Scheu⸗ 


ren, wird ©. 71 angevathen, unter daſſelbe 


‚and an den Wänden eine Sage von Wacholders ' 
Fräuchen, oder alfenfals auch von Exlenlaub. 
jegen zu laſſen. Die Stacheln der erſten ah 


ten das Ungeziefer ah, auch kan man jn, di 


Abſicht Wacholderſtraͤucher hinter Tapeym, flog 


tk: 


Ten laſſen. S. 107. Empfehlung des jm erſten 


. heile; der Schleſi ſchen oͤlonom. Nachrichten 


©. 402 gerühmten Quekenrechen. Wenn dar. 


Froſt das Getreide aus der Erde. ‚gehoben hat, 


it man das sand mitt der Egge übgefepren. 
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Orr dit ir Walbımg-umgebenes- 
treide⸗ Feld nicht ‚fo viel an Koͤrnern ertrage , 

als ein freyliegendes. ı@. 136 Anweifung, wie . 

man die Ungleichheit des Hordenfchlags ‚vers 
8 koͤnne; aber freylich ſchgint fie- efwas 
| uftändlich, zu ſehn. Dernünftig iſt es, in den 


Turzen Nächten. die Horden enger, und in Jane 


. gen Nächten fie weiter fchlagenzü laſſen. Auch 


Wucherblume fortgepflanzet iſt. 


das Rindvieh fan mie Voriheile in Horden ges 


ſtellet werden. Der V. der Anmerkungen laͤßt 
ſeĩine Ochſen auf die Brachfelder, wenn ſolche 


nmicht weit. von ihren Huͤtungen entfernt ſind, 


in Horden bringen, mo ſie des Rachts liegen, 
und geſtreuet werden. - Das Anfahren des 


Strabes, erfordert bey, weitem nicht ſo viele 


Fuhren, als das Verfahren des Miſtes vom 
Höfe. S. iar ein Benfpiek, wie Durch dem, 
Mift der Pferde eines benachbarten Gutes die 


bis 7re Stuͤck handelt von der Kindviehfeuchg, ' 


And diefe find ünter einem eigenen Titel mit eis 


nigen weitern Ausfuͤhrungen auch befonders ab⸗ 


gedruckt worden, wie wir bereits Biblioth. 
x S: 99. argezeigt baben. a 
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- - The true Theory and Practice of. 
husbandry, deduced from phi- 
-- Jofophical refearches and exp» . 
.rience. . To which is annexed - 
(illustrated with.copper-plates 
acompendium:-of mechanies, 
culated to asfift the husbandman, 
in the choice and:conftruttion of 
=", every implement peculiar to his 
bulineſs, and others particularly 
. . ufeful in a commercial country. 
. By. Cufhbert. Clarke. . London 
1777. 360 Seitemin. 


| 
Le Niefes Buch it in dee zeitverberblichen 
Schreibart der Geſpraͤche abgefaßet, das 
bee. wir es, die Wahrheit zu geſtehn, nicht - 

ganz gelefen haben. ‘Das koͤnnen wir vers 

> fihern, daß der V. marichg artige Bemerkun⸗ 
gen über die Landwirsbichaft bengebracht har, 
wiewohl er fich doch zu fehr das Anſehn giebt, 
als ob er meiftens neue Sachen ben kefern vor⸗ 
trage. ©. 26 giebt er eine. Anleitung zum 


| landwirthſchaftlichen Buch halten , doch 7 
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arg, und er giebe unr den- Perfonen; womit 
mania der Landwirthſchaft Geſchaͤfte bat, Con · 
to, ofne-an Waarens Eonti zu denken. Ei⸗ 


nige Verſuche, wie dicht und tief das Getreide 


zu ſaͤen ſay. Für das Mittel nimt der V. 

IL Tiefe an. Weitzen leider unter Getreide 
die groͤßte Tiefe. Die Vegetation wird hier 
dem Landmaͤnn Agricola durch die allgemeine, 

Arrgiehung erflärt. - ©. 105 von der Auswahl 

-  derPfede, Schafe u. ſ. w. ©. ꝛ cin Se nl 
= mular zu einem Pachtbtiefe. | 


Be 


" Dr andere Theu des Buche giebt einige — 
| Begriffe von den: einfachen Mafhinen, ums - | 
dadurch die befte Bauart der oͤlonomiſchenz zz 
erklaͤren. Der B. hat von der tondoner for 
nomiſchen Geſellſchafſt einen Preis- für einen 
Abziehpflug (drain-plough) erhalten, dan er 
bier S. 333 beſchrieben, und Tab. ı. abgebilder 


Bat. - Tab. 3 zeigt eine Saͤemaſchine. Einige 


-  elende Zeichnungen von einigen Grasarten, 


welche beweifen, daß der Dr von der ee Botenit 
a keine Ken batı 
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‚ei. Petersburgiſches Journol, & eit 
Januar. 1776 alle Monat ein Sri 
von fuͤnf Bogen in 8. 


iodiſche Schriften dieſer Art, welche für 

ae Leſer etwas enthalten follen, koͤnnen 
fir einzelne Arten Leſer nur wenige wichtige 
Aufſatze haben, und dieſe pflegen alsdann, da 
fie unter ſo vielen, freurdartigen. Aufſaͤtzen vers 
ſieckt ſtehen, faſt unbemerkt und ungenutzt zn 
bleiben. Dieß kan deſto leichter geſchehn, wenn 
das Journal, wie dieſes, vieles. enthält, was 
auswärtigen Sefern überhaupt nicht ſehr wichtig 
eye fan, ‚und wenn daffelbe, wenigftens deu 
Ausländern, ſehr koſtbar faͤlt. Aus diefer Ur⸗ 
ſache zeigen mir die. Aufſaͤtze dieſes Journals 
an, welche Gegenſtaͤnde unſerer Bibliothek bes, 


treffen, unter „denen. sinige © von H. Kar — 
er 


alſo nicht von geringem the find. _ 


haben 5 Bände vor uns, das ift, die a 


gaͤnge 1776 und 1777, und die erften 6 Stüde, 
des Jahrs 1778... ‚Dem. 6 Stüde nad ei ei⸗ 


r tr. R 

Be nen Band. 
F * 

. N e,. 


. 1776. Sr; Pelles beſchreibt die Sibiri⸗ 


x 


B au. Paurborgiſder Journal 36 J 


u gierurg und Anfegung von Luft: Wäldern, und 


Hecken in nördfichen Gegenden zu gebrauchen 
find. Die Balſam⸗Pappel iſt am Jeniſeyx 


umnd Beuei. Die Birkhuͤhner freſſen die har⸗ 


jigen ſtark riechenden Knoſpen gern, und ihr 
°  Bleifch erhält dadurch einen angenehmen Ger 
“sch und Geſchmack. Die Sibiriaken gieſſen 
auf die Knoſpen Brantewein, welcher gleichz 
ſam zu einem balſamiſchen Etirie wird. - Acer 


tatsricum dient zu Hecken. Zu den ſchoͤnſten 


.Sibiriſchen Straͤuchen gehöre der Mandeh 
frau), Amygdalus nana, deſſen Frühteauh 
. in Petersburg reifen, war ungenießbar, aber 


bdoch zu Perſiko⸗Brantewein dienlich ſind. Die 


verſchiedenen Erbſenbaͤume, Robiniae, Pyrus 
fibirico, Rhododendrum dauricum, Cytiſus pi- 


.  lofus, auftriacus u. ſ. w. Hoffentlich werden 
de Diele Setrauche einmal auch ünſere Garten — 
—8 | 


ı Ein wicheiger Anfſatz auch » von n.Hen. Dalı . 


u PR ift Die Beſchreibung der orientalifchen At, 


die Baumwolle mit. Krapp Acht zu färben, wie 


ſelbige in Aſtrachan von Armenern ausgeuͤ übt 


wird: Das fonberbarfte At, Daß die vorbee " 
- wohlgereinigte' Baunwolle in Fiſchfett einge 


weicht. wird, ehe ie irgend einige. Farbe erhaͤlt. 


Ich vermuche, baß dadurch die vegetabitikche. : 
Saubſtanz der Befchaffenheit einer thietiſchen 
— aher gebrache, un 2 Au rAnmabune ber dan Ä 
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be faͤhiger gemacht wird. Das Fer iſt as 
den Eingeweiden der Haufen, Störe, Sam 
darten und anderer Fiſche; es. muß mit einer 
warmen tauge von Sode gleich milchicht wers - 
den; widrigenfals fan es der Färber nicht ges 
| brauchen. Die eingeſchmalzte Waare wird 
nachher mit einer gelben Bruͤhe von gepulver⸗ 
ten Gerberbaumblaͤttern, Rhus cotinus, Gall⸗ 
aͤpfeln und Alaun getraͤnket. Erſt zuletzt wird 
fie in kochende Bruͤhe von Krapp und Sharp 
el. getunfer, Ä 


| Ein artiges Staͤck zur Kentniß der Hand⸗ 
lung iſt die von dem dirigirenden Senat bekant 
gemachte Nachricht, von dem in Konſtantino⸗ 
pel angefangenen Handel, was fuͤr Waaren 
man aus den dazu gelegenen Orten nach Tagan⸗ 
rog bringen koͤnne, wie hoch der Rußiſche und 
Tuͤrkiſche Zoll, die Fracht bis Konſtantinopel, 
und das dortige Ausladen und Tragen der 
Waaren nach den. Magazinen zu ſtehen Toms 
me; wieauc um welchen Preis diefe Waaren 
verkauft werden. Die bier zum Handel nach 
: Konftantinopel vorgefchlagenen Waaren ſind: 
Butter, Talglichter, Talg, gepreſſeter Kaviar, 
Stangeneiſen, Eiſenblech, Naͤgel, Schloͤſſer, 





Segeltuch, Leinwand, Pelzwerke und Walle 


roß⸗ Zaͤhne. Z. B. tauſend Stuͤek ſchwarzer 
, Katzen koſten, ‚wie fie zu Taganrog aukommen, 
30 Rubel, der Rußiſche Bei " 10: er * 

racht 


4 


x ” - > ” * r ‘ .. 4 
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Re. Dustuithe Dotene, sr 
‚bis Kenſtantinopel iſt 2 Nubel, der der 


— Zoll 12 Rubel, Spefen: daſelbſt —— —— 


Ausiaden u. ſ. w. so Kopek. aiſo der Preis im 
Konſtantinopel 274 Rub. so. Kop. aber: der 


Betlaufpreis‘ iſt 400 Rub. alfo der Gewinn, 
125 Rub. 50 Kop. Taganrot iſt ein Ort am 
Afofichen Meere, deſſen in Buͤſchings Geo⸗ 


"graph. I. S. 806 gedacht iſt, und den matt 
auch auf ‚den meiſten Karten von der Krim 


findet. Er muß alſo wahl nicht ganz verlaſſen 
son wie dech der Prutiſche Vertrag verlangte. 


Plan der in St. Petersburg bep dem Se Ä 
siekungebaufe eröfneten Leihebank. Plande 
bey dem Tutelrath in Moſfau errichteten Witte .. - 


wenfaffe. Verzeichnis allge unter Aufficht des 


Manufactur⸗Collegiums ſtehenden Fabriten u 


im Rußiſchen Reiche; z. B. 23 Papierfabrifen, 
9 Mennigs: und Bleyweißfabriken, 4. Wachs⸗ 
bleichen, 10 Zi: und Kattundruckereyen, eben 
ſo viel Kartenfabriken, eine Wacholder ; und 


Kuͤmmeloͤhlfabrike in Saroflam, eine Schminke 


ET 
- 


> - - 


‚ Sabrile zu Tula, 36 Glashuͤtten. Die ger, 


Fame Anzaplaller hier erzaͤbiten Fabriken ift 
434 In Petersburg find 6. Apotheken, wo⸗ 


yon. die Hälfte. der Krone gehoͤret. Eine Buchs 
druckered für. die Birchenſchrift iſt in Moſkau 


bey der Synode, auch in Petersburg bey de Bu | | 
Synode, in Kiew bey dem petſcheriſchen Kloe 
Ne, und in Eee. ber ewen Fe 5 


. . _ 
4 — 
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meine Schriften in allerley Sprachen. Außer 
dieſen iſt auch eine Druckerey zu Moſkau beym 


‚ Genat, auch ben der Univerfitaͤt, ferner in Kree 


mentſchiuk bey dem Neurußiſchen Gonverne⸗ 
‚ment, und in Aſtrach an beym Gonvernement. 


Alſo tiefland iſt nicht mit angegeben. 


1777. Defonnmifche Berechnungen, unter de⸗ 


wen viele aus Dem Lauenburgiſchen Taſchentalen⸗ 
der genommen ſtud. S. 243 ein ſehr ſchaͤtzharer 


Aufſatz des vortroflichen Ken. Guͤldenſtaͤdt 


von den Häfen aim Caſpiſchen Meere, nebſt eis 


ner artigen Karte. Eine kurze Geſchichte der 
Handlung auf dieſem Merre. Der Seebunds⸗⸗· 
fang if ſeit 1763 den Aſtrachaniſchen Einwoh⸗ 

nern frey gegeben, Da er vorher cin Momepol- . 
war. Gie gewinnen jetzt viel an Tran. und 
- Hänten. Der auswärtige Handel, der von 


Eſtrachan und Kiflar aus getrieben‘ wird, iſt 
ſeht beträchtlich, und im Jahre 1775 betrug der 


Mationalgewinn, nebfl.dem Zoll, 312,000 Rus 


Bei zum wenigſten. Bey der. Eafpifchenr Hands 


| lung geht ein Theil der Perſiſchen Waaren mb 
vvon Schamachie und Derbent zu Lande nach 
.  Kiflar, ſo wie auch Rußiſche von Kiſlar dort⸗ 
Bin. zu Lande ausgeführt werden. Aber der 
Transport if aͤußerſt unficher, und tan wuͤnſcht, 


daß die Kaafleute niche im kande derumzoͤgen, 


ſendern nur zwiſchen den Häfen alles Gewerbe 


m 





zu. Peserbungfiher Jens. 23 — 


m Baffer trieben. Die-größer Hälfte-desicafe 


piſchen Handels ift jetzt in Den Händen der Are - | 


mener; ‚hierauf folgen die würflicheh Ruffen, 


- . Dann die Indianer, Perſer, die Truchmeni⸗ 
ſchen und Chiwiſchen Tatarn; endlich die No⸗ 


gaiſchen zu Aſtrachan gehörigen Tatarn. Be⸗ 
ſchreibung aller Häfen beſonders. Der beſte 
ſcheint Dee bey Baku zu ſeyn. Ein ausfuͤhr⸗ 
liches Verzeichniß aller 1775 ausgeführten und 
eingegangenen Waaren, mit Bemerkung ihres e 
Werths. Unter Ieztern, find Seide, Baunu 


wolle und: baummollene Zeuge, auch Buches. 


rifche Lämmerfälle, die groͤßten Artikel. Auch 
kommen Darunter. vors Buchariſche Rhabar 
ber, Gallaͤpfel, Färberröche, Anis, Pome⸗ 


ranzen⸗ und Öranatfchsien, perfifcher Toback, 


Chna oder Balfaminenfrauts Pulver, auch 
Weihrauch und weifle Naphtha. Hoch vier 
lerley andere Waaren koͤnten Dafeibft aufgefauft 
. werden; 2 B. Seſam⸗Oehl, Galbanum, 

Manna, ‚Stern : Anis, Citronat, Datteln. 

Die Indianiſchen und Chimwifchen Kaufleue 
bringen auch zumeilen nach Aſtrachan Goldfand, - 
Perlen, Diamanten, Rubinen, Swaregde⸗ 
Caruiole „Achate. 


Eine eben fo ſchaͤtbare Nadrice von u den 
Höfen am Aſowſchen, ſchwarzen und weiſſen 
Meere hat auch Hr. Guͤldenſtaͤdt geliefert. Die 
Fahrt auf dieſem Mae iß jegt den Duden 
ER a4 ſehr 
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febe betant. "Sie Gar vor der auf dem mittels 

laͤndiſchen Meere voraus, daß keine Seeraͤuber 
ju fuͤrchten find; aber mehr als in andern Mee⸗ 
“ zen werden die Schiff⸗ von Seewuͤrmern ver⸗ 


legt. Verzeichniß der Produfte der Krim - 


‚Funfzehn Häfen an den eigentlichen Küften: 
des ſchwarzen Meers, die auch wir Hier in der 


Ordnung nennen wollen, ‘in dee fie von der - 


Meerenge, die das Aſowſche Meer vom ſchwarꝛ 
zen Meere fcheider, öftlich herum, bis zur Müns 
"dung des Duepers, auf einander folgen.’ »)3. 
Taman, ander Küfte einer Inſet, die von der 
Meerenge und von ben Armen des. in Diele 
Meerenge fallenden Kubanfluffes semachewirb:, 
CAuf den meiften neuern Karten, quch auf der 
im Rußifchen Atlas, iſt Taman nicht als eine 


völlige. Inſel abgebildet, wohl aber auf eini⸗ 


- gen der älteren Karten. Ich vermuthe, daß 
fle Sfttich mit dem feften Lande durch einen ſchma⸗ 
ten Strich zufammenfänge )-.-Unter den in Ta⸗ 
man Päuflichen Waaren iſt auch. Salz, was 
in einigen neben den Mündungen des Fluſſes 
Kuban gelegenen. Galzfeen anfchiefit, "2) Sa - 
iſchuk- Kala, 120 Werſte von Taman, der 
Hauptort in Abchaſien. 3) Iskurish oder Isguer . 
‚auf der Grenze zwifchen Abchaſien und Mins 


grelien, woher Honig, Wachs, Marder; 


Hirſch⸗ und —— Hieſchhorner Wolle 

and Buchsbaumholz erhalten wird, Dieſen 

" Dr Pfade ich auf dAnvile Fre VOR m 
| \ | | au 
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au anf der bey Hein. und Joſua Ottens ge⸗ 
druckten groſſen Charte: Regnum Perſieum 


&c. 4) Poti auf der linken Seite der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Rion, auf der Graͤnze zwi⸗ 
‚ Tenden Geörgifchen Provinjen Mingrelien und 
Guria. ( Man fehe D'Anville. Da die Tuͤr⸗ 
ken den Ort Foti, und den Fluß Fachs nennen, 
ſo ſcheint es eben der Ort zu fenn, der an dee 
bemierkten Stelle auf der Charte: Nouvells- 
carte de la Crimde et tonte la mere noire, 1737 
bey Ottens, Ofas heißt. Auf vielen andern . . 
C harten liegt der Ort fälfchlich am rechtentifer des | 
Fluſſes). 5) Batumi oder Batumandee Min - 


Bang des Fluſſes Tſcharuch oder Ticharuif. (Auf 
Der letzten Charte heißt der Ort Batom). 6) 


Conieh oder Gonie, Guni, Kune, etwas füds 


licher als Batum. 7) Rizeh oder Riſſo. 8) 
: Xerabefun oder Taraboſan oder Trapezunt, 


‚wohin Die groſſe Türkische Stadr Erzerum hans 


delt. 9) Kerefun, Chiriſonda, Ceraſonte, 
106 Kerle vor Tocat, wohin, die Perfifchen 


"Raravanen fommen, die fich daſelbſt nach Con⸗ 
ſtantinopel und Smirna vertheilen. Um To⸗ 
eat iſt viel Safran zu bekommen. 10) Sinup, 


Sinop, merkwuͤrdig wegen der Nachbarſchaft 


‚ der. anatofifchen Stadt Angora oder Anforig - 
„oder Enguri, welche aus ihrem kleinen Diſtxiet 
das feine Ziegenhaar liefert, welches unter dem 


Namen Kamelgarn bekant iſt. Es darf nicht 
anders als zu Garn geſponnen, verhandelt 
I Has. wer⸗ 


Sam, Pesreburgifhe Joninat, 37 . 
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werden. Man’ macht auch dert Ramelots , 


Wwelche den Bruͤſſlern faft gleich fommen. 1 


Amasreb, Amaſtro, ein anatoliſches Dorf. 
12) Tios, Tilios, wo eine tuͤrkiſche Schiff⸗ 


.. werft iſt, nabe ben dem letzt genanten Dorfes 


— 


13) Warna 200 Werſte nördlich von Conſtan⸗ 


-tinopel. 14) Kilia oder Kilia-Nowa am lin⸗ 


ken Ufer des noͤrdlichſten Arms der Donau, 


3 Seunden oberhalb der Mündung, Die Dos 
au iſt bis. in die Gegend. der Moldauiſchen 


und Wallachifchen Städte Gatag und Braila 


für: grofle dreymaſtige Schiffe fahrbar.. Die 


Steyermarfifchen und Ungarifchen Waaren. und 
"andere, die jegt über Kiev nach Rußland kom⸗ 
men, koͤnnen dereinſt in Rußifchen Schiffen 


5 gehohlt werden. 15) Ackermen, rußiſch: Bel⸗ 


gorod, an der rechten Seite der Muͤndung des 


Dueſirs, naͤchſt Bender der wemebehchne — 


| in Beſarabien. 


Rum noch von. Sonfantinonel,. wo die z6 
le 4000. Beutel; Das iſt zwo Millionen Rubel 


‚ Pacht eintragen follen. Denvwoch ift der Zoll 


nicht hoch, und. die Franzoſen bezahlen nur drey 
Procent. Res, Kafſe, Getreide und Skia⸗ 


-ven duͤrfen nicht ausgeführt. werden, : Der vor, 


‚Ballen, vom“ von 10 > Di “ Süden, die . 


‚sheilbaftefte Handel iſt, wie bekant, mit Tuͤchern. 
Im Jabre 1750 will man berechnet baben, daß 
mnethalb 25 Jahren die. Engländer nur 8, 700 


Sran⸗ 


— 


xu. parebamcche —* z8 


Beanzofen bingegen 43,392 Bellen jeden vom " 

. 10 bis i2 St. verfauft haben. : Die Wolle vom . k 
Eonftantinopel und Smirna ift. die-befte in der -: 
Levante. ' Manche Apothekerwaaren koͤnten die 
Muſſen von da: woßlfeiler- und aufrichtiger, uls 
- über Amſterdam, ethalten. Unter den Waarun 
„ans Conſtantinopel ſtehen hier auch Schwaͤm⸗ 
we Corallen, Elfenbein, Perimutter, Shhmer⸗ 
gel, Loft. Die Mündung des Dans und die 
KFuͤſten des Afowfchen Meeres bey Taganrog 
und bey Perrooffaja pflegen vom: Unfange - 
des Novembers bis Ende Februars zugefroh⸗ 
. ven zu ſeyn; die Mündung des: Daepes 


und das ſchwarze Meer bey Alfeeman if ges 


-wöhnli nur im December und Januar mit 
Eis belegt. In allen übrigen: oben gemanten -. 
Häfen fieht' man faumi jemals Eis, und wie: 


iſt es der Schiffarth hinderlich. Ich babe 2 


dieſe Nachrichten bier Deswegen eing 

"weiß fie-wieles in der fo wenig bearbeiteten a: 
atiſchen Geographie aufflären, die durch den 
ußiſchen Haudel viel gewinsen wird. Schws- ' 
de iſt es, daß hier nicht die Eharte beygefuͤgt 
iſt, welche in einem Rußiſchen Kalender ſtehen 
‘sell, alſo den Ausländern nicht wüßen Tat. 


Die Homannifche Charte: Turecia afiztica 1771 


AR, wenn man fle mie jenen Nachrichten ver⸗ 
gleicht, ganz fehlerhaft. Auch ſieht man, zu 
was fuͤr einem — Handel Rußland 
rs einen. Weg bahnt, der. einmal dem: gan ⸗ 
/ zen 


’ 
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34Phyſmaliſch⸗Oekon. Bibl. X.3. 
en Aſauiſchen Kandel eine tie Sichtung ge⸗ 


ben fon. Zu _ 
. Aus’ dem sten. Bande, oder. dein erſten 
Theile von 1778 nennen wir nur des Hrn. Ritſch⸗ 
row Nachricht vom Gebrauch der groſſen Walde 
neſſel ſtat Hanfs zum Spinnen und zu anderm 
"Müßen, S. 370. Die Rede iſt von Urties di. 
-  - eica.. Auffäge moralifchen, Hiftorifchen , Aus 
7 giquarifchen Inhalts, Ukaſen, Verſe u. d. bes 
ruͤhren wir hier nicht. 











| Bu 4 || 
" "Micolai<fofephisfarguinmiscellanea , 
auſtraca ad boranicam, chemi- 

. am et hiftoriam naturalem fpe- 
dantia, cum figuris partim colo- 

:  »ratis. Vol. J. /indobonae 177% 
212 Seiten in 4,undar andgemaße. 
te Rupfertafeln. — 64 Thal 


Inter dieſem Titel denke Hr. Jacquin vers | 
AM ſchiedene, theils fremde Aufſaͤtze, vornaͤm 
uch Differtationen der Oeſterreichiſchen Univer ⸗ 
ſitaͤten, zuſammen drucken zu: laſſen. In Dies 
ſem erſten Bande find 7 Aufſaͤtze: 1) über die 

— Befruchtungstheile der Aſelepiaden. an | 


— 


4 
* — 


J een 
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W 
I. 
ne . 
" * 


. 


‚X, —* if —* „ 97 
was Nottboͤl und Eolreuter 


deſſen 
über eben diefen Gegenftand gefchrieben haben. 


Muͤhſame Abbildungen der Theile von Apocy- 


num fibirisum, Periploca gracen, africana, 


Gynanchum-acutnin, Asclep. vincetoxieum,.ni 


| an Oyna ieh: efedtum, Aselep. curaſſavioa, 


syriaca , fruticoſa, Stapelia variegata,. hirſuta. 

2) ©. 19 Abbildung und Befchreibung von 
Semnpervivum. fediforıne monftrofum. 9), | 
235: eine groffe Anzahl. Schwaͤmme von hohen 


Sachſiſchen Gebuͤrgen, die der V. bereifet hats 


zu viele koſtbare ausgemahlte Kupfer; ſo 


wie auch zu 4) S. 147 Wulfen ſeltenen Eis - 
renthſchen Pflanzen; z. B. Saxifraga burferi 
ns, Ranunculus pyrenaeus, Auricula ur fü 
. euinda; und zugleich ein Verzeichniß wuͤrklich 
. verfehiedener Arten Aurikeln, bie noch im kins . 
neiſchen Syſteme fehlen. 5) eine zu Wien 


gebaftene Differtarion über Agaricum officinale. 
Die Gefchichte deffeiben,- die medicinifchen Wuͤr⸗ 


kungen. 6) ©. 204 chemiſche Unterſuchung 
des fo. genanten Prager Luftſalizes weiches ein 


Biitterſalz; faſt wie Das von Ken. Undreä des " 


fchriebene Alpenſalz, iſt. Den fiebenten Auf 


 faß: Compofitiones medicamentorum pbar-- 
nnacevticae generales, laflen wir unbeetbet- TE 

. Uns ſcheint er nicht que genug Dazu zu fen, eb 
nen Platz in einer fo ſebe theuten Gamlung 
einzunehmen. 
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XIV. 


Reſſen durch die merkwuͤrdigſten Ge⸗ 
genden Helvetiens. London, bey 
. ber typographiſchen Geſellſchaft. 
1778. Zween dene in Kleinoc⸗ 
tav; mit Kupfern. 25 Rthlr. 


— Car woite ich weht vermuthen, daß Die 


ohne Vorrede abgedruckten Briefe dieje 


nigen ſeyn moͤchten, von denen Haller in der 


Vorrede zur den merkwuͤrdigen Proſpekten aus 
den, Schweigetgebürgen fagt: daß fie vom. An⸗ 


- fange bis zu Ende .aus bloſſen Exclamationen | 


‚ fotcher Leute beſtuͤnben, die weder Thiere, noch 


Gewaͤchſe, noch Steine, kurz die von der gamı 


. zen Natur nichts kennen. Dann oft genug 


Tiefer. man hier Ausbrüche der Verwunderung 
und des Erſtaunens; aber Iur felten eigens 
chumliche · Bemerkungen, und wenn ber Leſer 


ſch freuet, def fein Schriftfteller merkwuͤrdige 
—2 geſehn Kat, und nun lebrreiche 


en hoft, fo wird er meiftens ge⸗ | 
rauſcht. Dicht feiten hat der Meifende Dinge _ 
bewundert, und als neu angefehn, die doch 


den Kennern laͤngſt befant geweſen find, Das’ 


u bie Elecxrieitat den. Blitz vorzuftellen, 
© 


hin gehört z. B. die vermeynte neue Erfindung, 


dc J 
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w. Tamm durch xpiaien. 


".&.66. Über deewegen behaudten wie doch nicht; 


daß diefe Briefe ganz leer an artigen Nachrich⸗ 


- ten: find, nut können. wir-unfere Umzuftiedens 
heit nicht verhelen, weil ein Mann von etwas 
“mehr Kentniſſen aus den hier. genanten Dertern 
eine weit groͤſſere Menge neuer Bemerkungen 
Hin ſemen Sofern mitbringen koͤnnen. 


Die aſten erheblichen Nachrichten, welche .. 
F man bier finder, find wohl diejenigen, welche 


:» Bis wielen Fabriken um Neuſchatel oder Meu⸗ 
vwiburg, wie es hier heißt, betreffen. Zu tor 
ele vnd Chauxr⸗ des⸗ fonds ſollen jaͤbrlich 15060 


goldene und ſilberne Sackuhren, ohne die Pen: 


» Zu 


vulen, verfertigt und verfauft werden. Selbſt 
die Inſtrumente, Deren ſich die Uhrmacher zu 


Paris und London bebienen, ſollen von dort 
vorſchrieben werden, auch meiſtens dort erfun⸗ 


den worden ſeyn. Die wohl freylich bewu⸗ 
dernswuͤrdige in dan Felſen gehauene Muͤhle 
er. tacle, weiche man-aud) - auf der. 1778 von 


Don Homanniſchen Erben. herausgegebenen, 


- harte von Neuſchatel angemerkt finder, bat: 
Ber V. 5.46 einigermaßen beſchtieben. &:84 
vom Genferſee, an Dem man zwar dreyerlen Bei - 
- wegungen, nicht aber eine regelmäßige Abwech⸗ 


felung der. Ebbe und Flath bemerkt. ©. 94 


‚von dem Salzwerfe zu Aelen und Bevieuxr. 
Der Vorfchiag. des He. Hallers, die Gohle 
ean ber Sonne verduͤnſten zu an wird doch 
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218 ponſteiſch daen 6 23 


J noch nicht angewendet, weil man die erſie An⸗ 


lage für koſtbar baͤlt, auch beſorgt, daß das 


- Sal nicht rein genug werden möchte. 


furzen Erzählungen von Eisbergen, Gletſchern 
n. d. berühren wir hier nicht. ©. 264 lieſet 


man ein neues Benfpiel, wie kunge-ein Todten⸗ 


koͤrper unter dem Eiſe der Verweſung wider⸗ 


ſteht. Der Koͤrper eines Knabens iſt nach 40 


Sabeen vollfommen feifch gefunden worden: \; 


Im andern Bande S. 57 etwas von Bern, 
Von dem beruͤhmten ungelehrten Arzt Mie 
chael Schuͤppach, der ſchon 70 und einige 


Jahre alt iſt, lieſet man S. 62 etwas. Der. 


\ f ’ \ 


z 


| Kupfertafeln, ‚ ‚die fein. gejeichnet und geftochen 


V. bewundert und fegnet ihn. S. 112 einige 


Nachricht vom Blattenberg in: Glarus, aber 


nicht ſolche, als Hr. Audreaͤ würde geliefert 
haben. Er befiebt aus, ſchwarzem Schiefer, 
der oft Fifche, und, wie unſer Verfaſſer fagt-, 
auch andere Inſekten erhaͤlt. Schon ſeit dem 
vorigen Jahrhunderte werden die Schiefer ge⸗ 
hrochen und verarbeitet. Jaͤhrlich geben ben 


200 Kiften Schreibtafeln nach Holland und 


Engtand, und von da bis nach Ofts und Weſt⸗ 
indien, Durch welchen Handel das Land jaͤhre 
‚lich 8 Bis 10000 Gulden gewinnen ſoll. S. 


125 ein Paar Worte vom tavejfteine. 


. Der erſte Band bat 6, und der andere 12 - 


‚end; 





‘ J _ I J J 
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u And; aber nen find fie dicht, fonbeen nar Ab⸗ 
Druͤcke von denjenigen, weile zu Bruners. _ 

Beſchreibung der Eisgebuͤrge gehören; un⸗ 

geachtet ſolches nirgend angezeigt iſt. Auch 


die beyden Grunerſchen Charten von den Eis⸗ | u u 


gebürgen find beygefügt, und vielleicht jrret der 
Verleger nicht, wenn er hoffet, daß diefe Kup⸗ 
7 fer das Werkchen verkaufen beifen. . 











A 
Detrachtungen und Einfälle über ı die. | 
Bauart: der Privatgebaude in’ 
Teutſchland, mit 60 Kupfertafeln. 
„Herausgegeben von D. F. C. V. B. 
Augsburg 1779.. 44 Seiten in 
Fol — 5 Thal. 


E⸗— iſt dieſes Wert keine Anweiſung zur ai 
funft; fondern, wie der Titel ſelbſt angiebt, 


" _ Bloffe Fragmente. Cs enthält ar Kapitel, wor 


won das erfte die Worerinnerung ausmacht. 
Hier findet man ein, beinahe zwei Seiten fänr. 
‚ges, Geforäh über die teutſche Sprache, aus 
des Verfaſſers noch ungedruckten vermifchten. 





Schriften, welches in der Abſicht bergeſetzt ifl,.. - 


um die Schreibart, die ganz von der, in fols 
oo. chen Büchern. gewoͤbnlichen, u u a 
Porkoeton. BL.X.B. 36 B 


> 6 Phyſtkaliſch⸗Oekon. Bibl. X. 3. 


ſchuldigen. "Bir wollen gleich den anfang >: 
von, zur Probe anführen: 


Oldar. Ya! Dalmer, Einheit bi der Syra⸗ 
che, und die gedacht bis auf Gemeinſchaftlich⸗ 
Peit. zwiſchen allen redenden Weſen, ift woht 
ein wanſchensmerthes/ ein ſchmeichelhaftes 
Ideal. 

‚Delmer.: odeal! o beffentlih fü nd. nie 
von deſſen Unsfenn, ja nur um Diefes ebene 
| Reſt entfernt? u. ſ. w. 


Das zweyte Kapitel handelt von Baumut 
son. Es ſoll Hiebey dahin gefeben werden, - | 
daß zwiſchen jeden zwei benachbarten. Häufern,. 
in Hinfiht auf Feuerbrünfte und Reinigkeit | 
‚der tuft, ein Ziifchenraum bleibe, welcher 
‚ duch jugleich zur Durchfahrt dienen fol. Die 
nwendung bievon läßt ſich aber gewis nur in 
den Fällen machen, mo es nicht darauf ankoͤmt, 


ob das. Gebäude 10 bis 12 Fuß länger oder/ 


kuͤrzer wird; alſo nur bei ſehr groffen Page, 
und nicht überal;, zumal in. völfreichen Staͤde“ 

ten, wo der Raum oft ſehr foftbar iſt. Ger 
ner follen die Hauptgebäude der Stadthaͤufer, 
wo es die Umftände zulaffen, gar nicht, ‚oder! 
doch nicht mit der Haupiſeite an die Siraſſe 
ſondern zwiſchen Vorhof und arten ſteben. 
Die Vorboͤfe follen mit Baͤumen bepflanzt, und‘ 
um ‚allen Tau, iu gertueiden,, befondeie” 
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*2 xv. nebe fie Bauateen 7 


msi andlär werden; “und von Bin 


Fejretn bandelt das driee: Kapitel - 


. Düs vierte: Kastell, "von Dachmngen Sie u 


Aet Ber. Herr V. bag wir unſern Wohnhaͤn⸗ 


Feen wär” ſelten vierzig, gefchmeige mehr Fuß 


Wiekfe geben, wodurch wir nichts: als kleine 
Meſter ——— und beruft ſich auf die: Frans 
zoſen, die zwiſchen go. und 66 Fuß jun nehmen, 
kein Bedenfen truͤgen. Er. glaubt, daß Urs 


N 


fächen davon wären 1) die Schwierigkeit und .- 


Köften,; das lange: Bauholz an Ballen und 
Sparten zu haben; ’2).dte. Verlegenheit eine 
grofien Dochraum zu benugen. :-..Exfiereg zu 


haben, geſchiebet ein Borfchlag , der aber: ar 


richt neu iſt, die Balken,z. B. bei gingm 60 
Zuß tieſen Gebäude, aus drei Stücken zuſam⸗ 


— 


-men’zufeßen. Die tangen Sparren aber, und 


‚ den uͤberfluͤßigen Bodenraum zu: vermeiden, 
ſoll das Dach nicht die halbe Breite zur Hoͤhe be⸗ 
kommen, weil dieß unfer Klima nicht erfodere, 


warn wir unfre. Ziegler zwaͤngen, alle Dach⸗ 


ziegel zu glaſuren, wo:alsdann der Schnee bei 


jedem Thanwinde leicht herunter rutſchen wuͤr⸗ 


De, Dieſes alles richtig angenommen, woge⸗ 
. gen ſich doch worhünieles einwenden lieſſe, fer 


hen wir nicht ab; wozu-eine uͤbermaͤßige Tefe 


bei Stadtgebäuden, wo in den meheſten Fällen 


nicht: mehr als an zwei. Seiten, Sicht. zu erhal⸗ 


- ten ben nüßen pt; denn Zinimer anzulegen, 
un 86a die 


. x. thin: 


ss Phyſte aiſd ‚Osten, Bl. X. 


FR eine Tiefe von 25 bis 30 Fuß, und mr ae 
einer Seite Fenſter haben, ift wohl nicht au⸗ 
zurathen; weil es an deren hinterm Ende fo 
dunkel wird, daß man daſelbſt am heilen Tas 
‚ge, Licht anzujünden nöthig har Eine andre 
‚Abfe Folge, Die daraus emflcht, ift, daß. die - 
Batfen in folchen tiefen Zimmern, mit. Träs- 
‚gern unter: oder überzogen werden müflen, weil 

es die Feſtigkeit der Gebäude erfodert, die Bal⸗ 
Ten nicht über 20 Fuß freiliegen zulaflen, wenn | 
man nicht übermäßig ſtarkes Holz nebmen-will, 
Könten diefes: wicht ehender die Urfachen ſeyn, 
warn man die Stadtgebaͤude felten über w 
Buß tief bauer? | Ä 


Das fünfte is ade Kapitel, handelt von 
.. Zimmern für den Heren, Die Frau, die Kins 
der und das Sefinde. Bon den erftern wird wer 
nig gefage, und gröftentheils auf die Anlage dee 
Zimmer in den beigefügten Kupfern verwiefen, 
Bon der zweiten Art heißt es: “Wann ich, 
„meine Damen, Ihre Herren Gemahls nach 
„Möglichkeit gut logiret habe; fo. habe ich das 
„gegen Ihre Zimmer, meine Damen, zu eines 
„Haupt: Objekte meiner: Augaben gehabe, 
„Sie, meine Damen, und: der Autheil, den 
„Sie an Ihren Zimmern nehmen laflen, er⸗ 





„fordern dieß; u. ſ. w. Zur Ankage der. Das 


Ä a aben, — werden ſebt suis Degen ge 
geben. —— Br 
Fe Des 





ww. lee Sie Beum u. 


Das werner Käpitel,; ‚von. PIHFOHEIN | 
en. und Durtchfahrten, Borfälen, Gängen 
und Mebenneppem Die ganz durchgebeuden 


Doanebehien liebt der: V. nicht, weil —8 35 


ein Zugwind eurſteht — 


Das zehnte aepitel iſt beuteite Eintheb Ä 
Jung, Riſſe, Architelten. Hiezu koͤmt eine 


F Ab bandlung von der Polgmarbie 


Die otgenden Kapitel handen von Räcen, 
en und Hauptzimmern, Kabinetten, Ab⸗ 
tritten, Thüren, Treppen, Geſchoſſen oder 
Stokwerken, vom Feuerbau, von Abfuͤhrung 


det, Feuchtigkeit aus den Gebaͤuden, von Vor⸗ 


jinimern, und endlich: von chimifihen taboras 
orium. Hierin wird noch manches gute ge⸗ 
fagt ‚' beſonders von Abtritten, und von Abs - 
uͤhrung der Feuchtigfeiten aus den Gebäuden. 
uletzt folge eine Erklärung der Riſſe, welche | 
Fi groͤſtentheils einen Gebaͤudereman nennen 
nie. - ü \ 


Die Gebaͤude, iche hier vorgeſtelt und 
Sefrieben werden, find mehrentheils ſehr gut 
eingerichtet, und die fehlerhaften Angaben 


zeigt der V. an der Urt, wie fotche beſſer haͤt 


ten eingerichtet werben koͤnnen. Es paßt das 
her ſehr gut, was-in der Borerinnerung ſteht: 
Lwer den Zriſtrain Schandy gelsfen bat, dem 
BEL 353 „ertanbe 
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„erlaube ich auch, das Bauer mein Birken - 
‚pferd zu nennen; wiemohl ur es leid wäre‘, 
„wenn meine Riſſe niche brauchbarer ſeyn fols 
en, als. Onkel Tobys Fortificationeu nnd - 
„Belagerungen auf dem Baoflelndage...... -.', 


.*, Die Gebäude ſelbſt find 1, Ein ‚abliches 
Stadthaus zwifchen zweien inneliegend, auf 
einem Pla; von 300 Fuß ‘Breite, und go Fuß 
Tiefe. 2, Eine Wohnung für einen Profefloe 
der Chymie, oder einen Hütten: oder Muͤnz⸗ 
bedienten. 3, Ein Stadthaus zwifchen zweien 
inne, aber mit Zwifchenraum. 4, Ein Hau 
mit einem Garten, gleich am Thore einer fleig 
nen Stadt, am Fuſſe eines Gebirges. 5, Eit 
‚ Stadehaus an der Ehe, wovon jede der briden - 
acen 70 Fuß lang, und mit einem Hauptwin⸗ 
kel von 115 rad. 6, Ein Haus in einer Fleig 
nen gebirgifchen Stadt, von 36 Fuß Bteite, 
7, Ein Apothekerhaus, welches an der einen 
Seite 80, und an der andern. 120 Fuß Laͤnge 
bat. 8, Ein adliches Haus im einer. fürftl, 
Reſidenz. 9, Entwurf eines Haufes für den. 
Hrn. Berghauptmann von "ir 10,. Ein 
Gebäude, ‚deflen Dies am Berge und auf 
dem Serge, in der Stadt und niche- dans 
innen liegt. in, Ein anſebnliches Gartenhaus; 
oder mittelmaͤßiges Jagdſchloß. 12, Der Edel⸗ 
hof zu Eugow. 13, Ein Kächenofen: ,» 1. 
raue, ©. 4. Dabei: - 


+ 














XVI. 


, Dinertsgihe Abhandlung von dent | 
Zinfteine, abgefaßt von. Feodor ° 
" Mojfjeenfow. Leiphis 1779. 7 


Bogen in 8. 


| —* Aufſatz hat zwar die Eigenſchaſien, | 
| welche die Erſtlinge junger Schriftſteller, 


welche Beyfall mit Gewisheit vermuthen, zu 
haben pflegen, aber er hat doch auch mans 
ches, was zur Berichtigung der Kentniß des 
Zinerzes dienen Fan, weil der V. theils aug 


Dem Umgange mit den Saͤchſt ſchen Mineralos | 
gen, theils aus eigener Beobachtung, viel nüßse 
Nches beygebracht hat.” Dahin ift nun freylih 


‚nicht die Behauprung zu rechnen, daß man 
in der Eintheilung der Metalle nicht die ganzen 


von den halben, nicht vollfommenere von den | 


unvollfommenern Metallen unterfcheiden, fons 
_ bern foldhe lieber nad) ihrer eigenthuͤmlichen 
Schwere ordnen folle. Wichtiger ift die Vers 


⸗ 


ſicherung, daß man nur noch eine Art Zinerz 


babe, und die Befchreibung deffelben. Ges 
meinigfich ift der Zinftein ernftaflifire, und feis 


ne Cryſtalliſation hat der V. S. 38 zu beſtimmen 
geſucht. Dieſe und die außerordentliche Schwe⸗ 


ve find Die beften zeiten, wine 


ar Un 
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den Zinſtein auch ſchon hinlaͤnglich von Gran 
ten, Blende und Wolfram unterſcheiden. Der 
ſo genante Zinſpat der Mineralogien iſt nur 
ſchwerer Spat. In den Zingranaten ſey noch 
kein Zinn gefunden worden. Se 53 von den 


Sngerflten des Zins, von den Gebürgen, wor⸗ 
in es gefunden wird. . Hauptfächlich bricht 


Binftein in Sranitgebürgen oder neben denfeßb- 


ben. Der 3. verfpriche feinem Vaterlande 
Zinwerke in den Uralifchen Gebürgen. _ S. 84; 
Die Mineralien, die neben dem Zinfteine ges 


funden werden; 3. B. im Altenbergifchen Stods 


werke: Quarz, verhärteres Steinmarf von vers 
ſchiedener Farbe, aus welchem vermurhlich det 
dabey vorkommende grüne und violette Fluß⸗ 
ſpat emanden ift, u f we 


AV 








—. | xVn.. 0.2, 08. 
7.9 Maequerd Neuer chymiſcher Ver· 
- 0 ah, wie man der Seide, vermits 
etelſt der Eochenille,, eine ſabhatt 5 
rothe Farbe geben, und fie mit 
vielen andern fchönern und feitern 
. Farben: ald bisher. verfehen ſoll, 
Aus dem Sranzsfifchen uͤberſetzt, 
nebſt einer Nachricht von einer Zus 
:  „ Bereitung.der Zeuge auf der König 
Seorge III. Inſel. Leipzig 1779. 
u One die Vorrede, 78 Seiten 
ine. . f die 


ie Abhandlung des :Macquer iſt Bib⸗ 
lioth. TIL ©. 333 angezeigt worden, das 
Ger wir von dieſer nicht reden. Der Ueber⸗ 
feßer hat fie, fo wie auch ‚die kurze Anzeige jer 
ner Abhandlung aus der Hiftoire de ’ acadeınie, 
mit alleriey Anmerkungen, die nicht viel werth 
“find, und nicht ſelten Unkunde verrachen, bes 
gleitet. Wer verlangt denn noch einen zuver 
Käßigen Beweis, daß man fhon 1620 die Kar 
chenifle gefant Habe!: Auf Breyn Tan desfals 
and) wicht verwieſen werden, weil diefer nicht 
son der Amerikaniſchen Art redet. Es iſt zZu 
merken, Tiefer man ©. u, daß nur diejenigen 
’ Ds Dies 


« 
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Metalle ihren Der bey-fich haben, - die enter - 
der vom Waſſer, oder einem gelinden Schwe⸗ 
feidunft -aufgelöfet "find. Man ſieht wohl, 
wao das fagen ſoll, aber man fießt quch, daß 
der B, nicht richtige Begriffe von Oker haben 
muͤſſe. Zinfolution foll mit Vitrioloͤhl oder 
Salzgeift gemacht werden ; tind wenige Zeilen 
peiterbin, Überfeki’der W- felbft ; daß fie mit 
Koͤnigswaſſer genacht werben müffe. -- Saflor 
iſt ©. 20 ſchlecht beſchrieben, und ©. 31 wird _ 
wohl Roucou zu verftehu feyn. Die Seide 
(ot. deswegen zwiſchen vegetahilifchen und anis 
mialifchen Theilen das Mittel halten, weil die 
GSeidenraupe em Thier ift und Pflanzen frißt; 
dieß alles trıft doch auch. ben dem Schafe zu, 
and alſo müfte wohl darin die Wolle der Seide 
gleich feyn.” Die tehre von den Salzen folte 
doch der, welcher einen Unterricht zur Faͤrbe⸗ 
rey erflären will, befler kennen, als fie der 
Meberſetzer nah S. 36 fennet; denn da. wird 
gelehrt, Daß zweyerley alfalifches Sat; ſey, näms 
lich das vegetabilifche, dergleichen das Urinfalz 
iy, und das fire, wie alleaus Aſche und Lauge zus _ 
jereitete Sale. Macquer fchreibt vor, Mas 
Jalajinn zu förnen; der Ueberſetzer feßt, wie 


77 gite-Heberfeßer ben zweifelhaften Ausdrücden 


gu thun pflegen, die Worte / der Urſchrift bey;- 
 d’emig de Malac de Grenaille,, und fagt das 
bey; Ueberhaupt wird durch melac de. Grer 

ein jedes Mich, das zu Heinen Koͤrnern 
IR * ae n.. a“ 


i 
\. = 


ER 


gimad worden iſt, verſtanden. ‚Die Nach⸗ 
richt von den Einwohneru auf Utahaiti und 
von ihren Zeugen verdient leine Anzeige. 


en X vu. er 

= gfBGantingen chemiſchen und hf 3 
en Inhaits, voij Heinrich Ha⸗ 
gen, Hofapotheker und des Kofftgiz 
um Medikum zu Königsberg Aſſeß 
EB Königsberg TR. 14 Bogen u 
NS .: 


6 Doktor. Karl, Botifeieh gen zu Ko 
nigsberg bat dadurch, dag er die Auf 
fäge feines Vaters zufammen drucken laſſen, 
gewiß vielen einen angenebhmen Dienſt erwieſen. 
Denn ungeachtet fie den Liebhabern ber Chemie: - 
nicht unbefant geblieben find, ſo waren die ein 
welnen. Abdruͤcke doch nicht allenthalben zů ha⸗ 
den.Ihrer ſind fieben geliefert? 1) Ainterfi 
chung verfchiedener Waͤſſer in’ Königsberg un 
der Salzquelle in Ponnau. 2) Unterfuchung 
der in Preufien gebräuchlichen mineralifchen 
Waͤſſer. 3) Demerfung vom Bier und defs 
fen Beſtandtheilen. 4) vom feuerbeftändigen 
Laugenſalze des Mimeralreihs. 5) Betrach⸗ 
tung über die Herfunft des fenerbeftändigen 
“ Saugenfalzes des Pflanzenreichs. 6) vn 
fe 


— 
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fe in Preuffen. 7) won dee Nußbarfeit dee 
Birkenbaͤume. Ber dritte Aufſatz erläutert 
Die Bierbraueren durch die Chemie. &. 107 
fagt dee V. mas ſchon mehrere Aefagt haben, 
‚daß das Ruppinfche und Domnaufhesßier oh⸗ 
ne Hefen gären. Von dem leßtern Drte weis. 
ich, fagt der V. daß, wenn ein neuer Braukuͤ⸗ 
fen zum erften mal zur Gärung gebracht wird, 
fo muß ihm ein für allemal dur Hinzuthuung 


der Hefen fein Amt aufs fünftige angewiefen . | 


werden, nachher gäret Das Bier ohne diefelde, 
Durch dieſe Nachricht ſcheint das - fonderbas 
‚se, was einige dabey funden, zu verſchwin⸗ 
Den. Mach ber hier angegebenen Menge Wein⸗ 
geiftes aus den Königsbergifchen Bieren find 
ſolche dreymal flärfer, als die von Nenmanıs 
sinterfuchten Berliniſchen. Noch wollen wie 
anzeigen, daß diefen Abhandlungen der Lebens⸗ 
lauf des Verfaſſers vorgefeßt ift. Er, der wuͤrk⸗ 


lich viel Gluͤck gehabt hatte, litte am Ende fets 


* 


nes Lebens lange von einer ſehr ſchmerzhafien 
Bank 


t 


⸗ 


J 
FR 
- ⸗ 





J 3 u | | XIX, \ . —— 
2. Beobahtugen von einigen Buy 
127. deren Bau und Zubereitung der &re . 
20. de, von. Heine. Ehrift.: von. 
- 2. Deore, Neue Auflage, Leipzig 
Pan 121° 
Ä hne alle Veränderung ift. die von ung‘ 
En Biblioth. II. S. 609 angezeigte Aub⸗ 
gaobe diefes Werfchens wieder abgedruckt mors 
| ben; nut die Zueignungsſchrift iſt weggelaffen, 
Alle won uns angezeigten Fehler Kinder man 
auch hier. Dennoch ift dieferluterricht gewiß ° - - 
"gut von denen zu nußen, die ſelbſt allerley Bd, _ 
9 men ziehen wollen; und das Lob verdient wer _ | 
nigſtens der nun verſtorbene Veifaffer, baß ec 


| pic laͤngſt befante Buͤcher ausgeichichen 


= 
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Zu XX.- 
Naturgeſchichte des Sperlings keut⸗ 
ſcher Nation, nebſt vielen Mitteln 
deſſen Anzahl zu vermindern, und 
ı ihn son den’ reifen Feldfrüchten, 
"jungen Saamen u.f. w. abzuhalten. 
.. . Bum Mugen des Landwirths, van 
Johann Philipp Breidenftein, 
Zrefez der Oekonomie zu Gieß— 

. jet Gießen 1779. 140 Seiten 
2 Mm |. ' 


4 ” er von dem V. beaͤugte Zweckiſt, wie er in | 


/ der Vorrede fagt, fo ziemlich alles zu 


— liefern, womit fi) der Landwirth des Spers 
Kugsund feinerStreiferenen zu erweßren vermag, 


Er beweifer imAnfange des Buchs, daß derSpers 


fing zu den Thieren, und unter diefen zu. den Voͤ⸗ 
geln gehöre. Ertadelt diejenigen Narurforfcher, 
welchediefen Vogel zu den Singvögeln rechnen, 
weil eben kein fonderlicher Geſang von ihm ges 


rühmt werden fann, denn, fagt der V. er iſt weder 


fo verändert hoch und niedrig, noch fo verfchieden 
im tangfamen undGefchwinden, noch fo aneinan⸗ 
derhangend und zierlich, noch endlich fo fanft 
und bewegend, als der Gefang anderer Sing: 


4‘ 


voͤgel, je B der Machtigafl, der terche, der - 
Diele 


‚RX. Breidenftein vom Öperkiige. "383 
VBiſtelfinke ünd anderer. - Was Hier Gefäng 


heilfer,, ift blos ein abgefeßted und wildes Ge 
ſchrey, das unfern Ohren um fo unangeniehimet 


fallen muß," da wir wiſſen, daß der Sperling 


einer der größten Feinde unferes Vermögend 


‚ft, ynd den wir. niemals ſchwirren hören, obs 


ne verfichert zu ſeyn, daß er Darauf ausgehe; 


demſelben Fallffriche zu ſtellen. Indeſſen mer⸗ 


ket man doch, daß die Sperlingstöne anders 
klingen, wenn fie Einen Rathstag halten, und 


etwas unter einander vorhaben und beſchlieſen; 


% 


inders, wenn fi e ihren Jungen etwas andeu⸗ 
ten, z. B. daß dieſe Schreyhaͤlſe ihr Maut 
hatten, und ihre unangenehme Gegenwart, 


durch ihr Gekreiſch nicht verrathen follen; ans 


ders, wenn ſie einen Feind entdecken; wenn ſie 


in Haufen auf das Feid fliegen; wenn fie 

Schmerzen fühlen, oder.werin fie fih um eine 
Sache von Wichtigkeit, z. B. zwey Männgei 
am ein Weibchen, zanfen und balgen. — 3 


. 


einer Anmerkung wird definirt, was ein Ge⸗ 


"fang, ein Figural: Gefang, und ein zierlichen 


und einmehmender Gefang ſey. Alles dieſes, 
- fagt der V. mangelt bey dem Sperling. Man. 


fan alſo in Wahrheit nicht fagen, daß er fins 


get, Naͤchſt dem folgt eine Nachricht yon Er⸗ 
zeugung des Sperlings, wobey der, V. die 


Vermuthung angiebt, daß der. fo genante 


ahnentrit der‘ eigentliche Stoff: der junge - 


Drut fey. S. 17 von der doppelten Ruthe 
I des 


m wigfien am der Zahl find. — Uns würde es 
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des Haushahns. Vielleicht, ſagt der B. ges 
brauchet er eine zum weiblichen, und die andere 
zum maͤnlichen Geſchlechte, und hat alſo den 
Stoff zu beyden Geſchlechtern, oder beyde Ger 
ſchlechter ſelbſt in ſeinem Leibe. — S. 20 von 
den verſchiedenen Namen des Sperlings deut⸗ 
ſcher Nation. Spatz duͤrfte von Spaſſen her⸗ 
kommen, weil dieſer Vogel, wenn wir ihn fan⸗ 
gen wollen, unſer nur ſpottet, und gleichſam 
feinen Spaß, feinen Scherz mit uns treibet. 
©.:31ı wird angemerkt, daß der Adler, der als 
ein geoffer Vogel defto weniger Hige hat, den 
©perling, der ein gar warmes "Blut bat, 
wenn er denfelben erbafchet, an feinen teib druͤ⸗ 
cket, und fih alfe au ihm wärmer. S. 42 die. 
Eigenſchaften des Sperling. Seine Wohls 
luͤſtigkeit, feinetift, Betruͤgerey, Treue gegen 
feines Gleichen. Der Sperling erzoͤrnet fi 
leicht und heftig. Er balget fich daher nicht 
felten mit dieſem oder jenem feiner Geſellen. 
Er liebt die menfchliche Geſellſchaft. S.58 fols 
t der Schaden, den der Sperling aurichtet. 
iſt, nach ©. 64, in der That der ärgfie 


Schnapphahn. S. 85 koͤmt der B. auf die 


Abhaltungs⸗ und Verminderungs; Mittele. Er⸗ 
ſtere haben folgende Klaſſen. Es giebt lächers 
liche, aberglaͤubiſche, ungewiſſe Palliativ:Mit⸗ 
tele, und endlich gewiß helfende oder ſouve⸗ 
saine Mittele, weiche leßtere aber die allerwes 


zu 


4 


xx Breidenſtein vom Sperlinge, 395. | 


zu weitlaͤuftig ſeyn, dieſe hier gefamleten Mit⸗ 


tel unſern Leſern wieder zu erzaͤhlen; mie müfße 


ſen uns damit begnügen, die Einrichtung und 


“ die Schreibart diefes Werfchens getreu, überall ° 


‚mit des Verfaſſers Worten und ohne Einmis 


(hung unferer Meynungen, angezeigt zu babe, 











XXL. 


Unterredung uͤher das Mohlen d des J 


Korns, zwiſchen Joh. Ludw. Mu⸗ 


ret, erſtem Pfarrer zu Vivis, und 
Joh. Chriſt. Fuͤllmann, Muͤhl⸗ 


meiſter in Sachſen. Leipzig 719: | 


72A Seiten in 8, 


’ 


0 


Betrachtung” eines . Müblenmeiflerg 


über das Proviantmahlen. Neb 
verfchiedenen dazu gehörigen Gegem 


u ſtaͤnden. Delitzſch. — 2 | 


Seiten in 8. 


De V. deſſen erſte Schrift wir Siricel 


S. 300 auaszeigt haben, ik Maͤtz⸗ 
kenweiſter zu Holzweißig, weiches. ein Ort im 


Amte Bitterfeld, ungefähr eine halbe Stunde 
non der Stadt dieſes Namens iſt. Ey beue 
bbyſ. Oekon. Bibl.X. B. 3St. & thei⸗ 


— 


— 
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holz aus Champague erhalte, wo feine befondere 
Schläge zu Bauholz gehalten, fpndern nur 
Lasbaͤume gezogen werden, die man dort Futa- 
ies sur taillis nennet. Um den Lasbaͤumen 
Schutz genug zu verſchaffen, ſollen die Schlaͤge 
nicht unter 20, aber auch nicht über go Jahr 
gebauten werden.” Eine Tabelle zeigt die Eins 
theilung eines Waldes von 10,000 Arpens im 
20, 25, 30 ‚35 und 4o Schläge, und bemerkt, 
wie viel Lasbäume in- jedem Jahre auf: jedem 
Gehaue vorhanden feyn follen. - | 








XXIV. 

De la transplantation, de la natu- 

ralifation & du perfe&lionnement. 

des vegeraux. Par M:leBaron 

‚de Tschudy. A. Londres & fe 

ttrounve a, Päris chez Lambert. 

., 1778. 3 Bogen in 8. 

7 ieß iſt ein beſenderer Abdruckdes Ariilels 

Transplantation in Supplementen zur 

Encylopcdie, worin das wichtigſta in Worſchlaͤgen 


Beſteht, wie eine Geſellſchaft Verſuche uͤbe 


die Abartung oder Veraͤnderlichkeit: der Pflam 
zen anſtellen koͤnne, aus deren dereinſt die Nach⸗ 


| welt nügliche Folgerungen ziehen fönte. J 





XXxV. 


Becchluß der in den riefen äßer® bie | 
Beftellung eines Küchengartend ge 
gebenen Anleitung zum Kuͤchengar⸗ 


tenbau, welcher einen vollſtaͤndigen 
Kuͤchengaͤrtner⸗Calender, eine Anz 
= + leitung zu. Miftbeeten, und eine 
Gecchichte des Küchengartenbaues 


enthaͤlt. Der Küchengartenbriefe . 


dritter und Teßter Theil, von Franz 

Hermann Heinrich 2ueder, St 
- perintend. zu Dannenberg. Hans 

nover 1779. 472 Seiten ing. 


chon int erften Theile dieſes gemeinnuͤtzie 


gen Werfs hat der V. einen Gartenka⸗ 


Tender degeben, aber derjenige, welcher biet  . - 


+ 


geliefert ift, iſt weit ausführficher, vollftändis . 


> ger, und dergeftale abgefaflet , daß er Liebha⸗ 
bern der Gärtnerey, welche ein ganzes Gar: 
tenbuch zu lefen weder Zeit noch Luſi haben, 


allenfals eine binlängliche Anleitung feyn fans. 


er ift kurz, aber doch deutlich. Bon manchen ö 


Pflanzen ift auch die Cultur uniſtaͤndlich ge⸗ 


lehrt; z. B. von Spargel, von fruͤhzeitigen 


Eröfen und Bohnen. Den Rath, die Spare 


gelheete mit Sand zu vermengen, finden wir - 


Ce: bier 
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bier nicht; aber wir wuͤnſchten daruͤber Erfah⸗ 
rungen von H. L. zu leſen, da der Rath ſehr 
viele Gruͤnde fuͤr ſich zu haben ſcheint, indem 
der wilde Spargel auf einem ſandigen Boden 
waͤchſt, und da Verſuche in Schweden ſehr gut 
ausgefallen ſind. Gut iſt der Rath, die Erd⸗ 
beoeren im Auquſt zu verſetzen; denn auch uns 
Bar. die Erfahrung gelehrt, daß es im Fruͤh⸗ 
‚Jahre, und auch nach dem Auguſt, nicht ſo vor⸗ 
theilhaft geſchieht; auch in letzt genanten Zeis 
ten koͤnnen fie verſetzt werden, aber fie tragen 
im naͤchſten Sommer afedanı wenig. Den 
Stedrüben und Kohleabi unter der Erde darf 
man im Auguſt .nicht die Blätter zum Futter 
gung fürs Vieh abbrechen, weil Die Rüben 
fonft ſtockicht oder holzicht werden. . (Ych habe 
dieß doch dadurch verhütet, daß ich alsdann 
duͤrres taub, auch wohl Erde, an die Rüben 
gelegt babe... Denn allemal. ſchadet es, ‚wenn 
die Luft, vornehmlich die Sonne, gap zu ftarf 
Darauf würfen fan). Cine artige. Zugabe zu 
Diefem Kalender ift die Abbildung und kurze 
Belchreibung allee Gerärfchaften der Küchen 
Ben Einige find doch nicht überall gebraͤuch⸗ 
ich; z. B. die. Bohnen: und Erbſenpflaͤnzer, 
Die man anderswo in allen Garten finder, find i in 
unſern Gegenden ſelten. 
Dos zweyte Stuͤck, namlich Anleitung zu 
Wiſtheelen ei ganz in Auszügen “ea ber. 


Pu 








kanten Werken; nämlich aus dem Hausvater, 


aus Millers Gaͤrtner⸗-Lexicon, und aus des 


de Combe ecole du Jardin. potaget. 


Das dritte Stuͤck iſt ein Verſuch einer Ge⸗ 


ſchichte des. Kuͤchengartenbaues, oder, wie der 
V. ſelbſt eingeſteht, eigentlich nur ein ehrono⸗ 


logiſches Verzeichniß aller dem. V. bekanten 
Buͤcher uͤber die Kuͤchengaͤrtnerey, nebſt kurzer 


Beurtheilung derſelben. Wir haben dieſen 
Aufſatz mit Vergnuͤgen geleſen, und ſchaͤtzen 


ihn als einen guten Beytrag zur oͤkonomiſchen 


Buͤcherkunde ſehr hoch, befuͤrchten auch nicht, 
wie der beſcheidene Verfaſſer, daß man dieſen 


Verſuch für vergeblich erfläcen werde. Vor⸗ 


nehmlich bat er dieß dadurch vefhuter, daß er 
diejenigen Bücher, die er ſelbſt gefehn har, 
durch Beyſetzung der Bogenzahl, ausgezeichs 
net bat. Mir fehle Die Zeit, Beyträge zu dies 
fern. Auflage zu liefern, dergleichen der V. ſonſt 


zu nußen verfpricht; aber was mir unter den. 


Leſen beygefallen iſt, will ich hier anzeigen. . 


u Die S. 301 angeführte Stelle des Dis . 


nius beweifet wohl das nicht, was dort dar⸗ 
aus hergeleitet wird, Plinius fagt nur, Epi⸗ 


kur ſen der erſte gewefen, der ſelbſt in der Stadt 


Athen einen Garten angelegt habe. Die aͤlte⸗ 


J ſten Nachrichten von Gaͤrten hat Goguet, in 


Unterſuchung vom: Urſprunge der Geſetze und 
Se Küns 
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Künfte 1; ng und &, 76 nah Hamber⸗ 


gers Veberfegung, geſamlet. Weit öfterer, 


als wir wuͤrden gewagt haben, hat der V. grie⸗ 


chiſche und lateiniſche Benennungen der Pflans 


zen uͤberſetzt, da bisher Doch noch wenig oder 
nichts zu ihrer Beſtimmung gearbeitet iſt. Daß 
unſere Artiſchocken den Roͤmern unbekant ge⸗ 
weſen ſind, daß ſie aber dagegen unſere Car⸗ 
donen gebauet haben, habe ich in Grundſaͤt⸗ 
zen der Landwirthſch. ©. 236 angezeigt. 


HH. % meynt, daß feit dem Palfadius bis zum 


sten Jahrhunderte niemand etwas merkwuͤr⸗ 
Diges über die Landwirtbfchaft und den Bars 
renbau gefchrieben habe. Einige Araber möchs 
ten doch eine Ausnahme machen, mie wohl ibs 


re Schriften, wenigſtens noch zur Zeit, fo gut 


wie ver been find. Ohne die Namen derer 


zu nennen, welche wie meynen, verweifen wie 
auf Hallere Biblioth. botan. I. p. 175, 198 u. f. 


Ueberhaupt Fan aus: Hallers Werke noch eine 


reiche Nachleſe zu des Hen. Lueders Aufſatz ges 


machtwerden. Wir vermifien hier aud) des Spa⸗ 
niers Syerrera liber de agricultura; f. Brunds 


"füge der Landw. S. 26, Des Mizaud Enchiri- 


Von iſt ſchon 1560 in gedruckt worden. Freylich 


iſt es nichts als Compitation, aber merkwürdig 
tft es Deswegen, weil diefer Schriftfteller eine 


die von allen gedruckten Ausgaben abweicht. 


| ©. 354 einige. Nachricht von den Schriften des 


. 
Er 
x 
x * -.. 


„» 


Handſchrift von den Gedponicis gebraucht hat, 


— 


neuer Verleger lies das Werk nach dem Ges 
ſchmacke feiner Zeit ausbeflern oder umaͤndern. 


x 


I 
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Golerus, die, da fie gewiſſermaſſen Epoche in 


Deutfhland gemacht haben, einer noch genaus 


Een Unserfachung werth wären. H. L. zweifelt, 


‚06 das Hauskud) ſchon 1595 gedruckt fen; aber 
die erfte Ausgabe folt doch, nach vieler Verſi⸗ 


cherung, vom Jahre 1591, bis 1601 gedrudt 


feyn. Die vielen. bernach:gefolgten Ausgaben 


weichen gar ſehr von einander ab; denn jeder _ 


Mit Recht merden bier des Daniel Rhagor 


Verdienſte uns Die Gärtneren geruͤmt, al6wels 


cher eigene Beobachtungen den‘ Auszuͤgen ans 
den alten. Büchern vorzog. Biel ’tob-verdient 
Le jardinier Frangois, wovon H. 8. eine Muss 
gabe von 1665. gefehn Hat, die wir von Haller 
nicht angeführt finden. Das Bud) (deflen 


Berfafler ein Baumbändler war, wie erfelbft - " 
ſagt) iſt, obgleich es ſehr oft gedruckt ift, fo -. 

felten, daß ichs noch nicht babe eigen erhalten 
Binnen. Elsholz wird hier als der erfte Sehrer der - - 


Gaͤrtnerey gelobt, welcher die Pflanzen mit bos 
sanifhen Namen, benant hat. Er foll 1180 


verſchiedene Pflanzen beſchrieben haben. Dank 


verdient H. L. daß er einige ſchlechte alte Gar⸗ 


tenbuͤcher, die immer noch wieder gedruckt wer⸗ 


- 


Dev, beurtbeilt hat. Dahin gehört, Gabriele 


Buch, deſſen frangöfiche Ausgabe folgenden 


ZTirel-hat: Le jardinier univerfel, ou les delices 


innocentes de la. culture des jardins, wel 


5. Bi 


. * 
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| | 6 wir anzeigen; ‚weit‘ dem U; bieſer Titel 


nicht iſt bekant geworden. Ich zweifle, daß des 
Dahnron vollſtaͤndiges Gartenbach jemals fram 
zoͤſiſch gedruckt iſt. Die Verdienſte des de la 
Quintinye ſind ſehr gut beſtimt, und freylich 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Meutſche Gaͤrt⸗ 
nerey mehr. Vortheile von dieſem Manne wuͤr⸗ 
de gehabt haben (denn durch einige ſeiner Schü 
ler erhielt fie Doch, einige ), wenn der: Ueberſe 
gtungsgyeiſt ſchon damabls fo ſtark, Als jetzt ger 
weſen waͤre. Denn es giebt gar keine deutſche 

Ueberſetzung von ſeinem wichtigen Werke. De 
Eombe, von dem H. 8. feine Nachrichten eins 
ehen fönnen, bat, fo viel ich. weis, auf.einem 
einen tengute bey Lyon, gelebt, nachdem er 


Sicilien und Stalien durchgereiſet hatte. Im 


La France litteraire finde ich ihn als der Berfaß 


." fer des Buchs concubitus fine lucina angegeben, - 


welches fih auf das beruͤchtigte Buch 'Lucina 
- Fine concubitu bezog, Letzteres ſoll Johnſon 


geſchtieben haben, wiewohl einige es dem be⸗ 


kanten Hill zueignen. In der Vorrede ent⸗ 
ſchuldigt ſich der V. daß er chaerophyllum 
bülboſum zu den Kuͤchengewaͤchſen gerechnet 
habe, da die Pflanze, nad) einer ihm von eis 


nem ungenanten. gemachten Anmerkung, Kopf - 
fhmerzen und. Erbrechen verurſachen ſoll. 
Nichts ift aber gewiſſer, als daß die Wurzel dieſer 
Pflanze, fo wohl in. Wien, als auch in vers. 


| fpiedenen andern Gegenden, work wird, 


Die 


. \ 


— — — — — — — — — 
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Die Wurzeln. werden allerdings im’ zweyten 
Sabre eßbar, werden alsdann, mir Baumöhl 
und Epig, wie Salat gegeſſen, und fommen 

Deswegen jährlid) in Wien aufs Markt. Selbſt 
der genaue Hr. Jacquin verfichert dieß, wie 
wir Biblioth. VI. ©. 413 angeführt haben. 
Unmahrfcheinlich iſt es inzwiſchen nicht, "daft 
der Genuß, unter gewiſſen Umſtaͤnden, nachı 
tbeilig feyn fan, da die Pflanze gefährliche 
Anverwandte hat, mit denen ſie auch leicht ver- 
wechfelt werden fan. Schon Cluſius bielt ihr 
ven Genuß bedenflih. Ich will zur Beſtaͤ⸗ 
tigung die Worte des ob. Bauhins aus Hi- 
fioria plant. III. S. 183 einrücfen: Novo vert 
radices firmiores & magis fucculentae cum no- 
vellis fuis foliis in Viennenfi foro venales re- 
periuntur; coquuntur enim, et cum oleo, ace- 
to & fale,. primis meufis iflic vulgares, quam '. 
- falubri cibo, fe nefcire fatetur Clufius; frez 
quentem tamen eius ulum non fine noxa efle, 
2 & capitis gravedinem , doloremgue inducere, 

expertum efle memoria mandævit. — Vul- 
gus Auflriacum Peperlin appellar; Hungari 

Magiaro falata, quod plantae radice & tene+ 
ris foliis in acetariis velcantur. Halſer fagt 
auch in Hiftoria flirpium I. p. 329: Radix ver- 
na tuber el, primo vere camofum & edule, 
Sa England ‚muß diefer Gebrauch'nicht befant 
ſeyn, denn Miller fagt nichts Davon in feinen 
Gaͤrtner⸗dexicon. In einem volſtandigen Se 
4 U zeiche 


“ v 
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zeichniſſe der Kuͤchengewaͤchſe verdient alſo die 
Pflanze allemal einen Platz, fo gut wie mans 
he andere, deren Genuß die Aerzte auch be⸗ 
denklich finden; eine Nachrede, welche fo gar 
die Tartuffeln leiden müfen. 





XXVI. 


9. E. Klipftein mineralogiſche Brie⸗ 
fe. Erſtes Stuͤck. Gieſen 1779. 
“4 Bogen ins. 


enn die folgenden Stücke dem erften an 
Güte gleich feyn koͤnnen, fo wird der 
 GHerausgeber, welcher Hefferidarmftädtifcher 
Kammerrath ift, vielen Danf verdienen. Der 
erfte. Auffag, den man hier Tiefer, bat ihn 
felbft zum Verſaſſer, und handelt von zweyen 
. KHauprgebürgen, welche in Deutſchland vors 
fommen, von deren verfchiedener Deihafien 
heit und ihrem Zug durch Europa. Die biet 
vorgetragene Mennung läßt ſich nicht furz ges 
miug anzeigen, daher wir nur einige Bemer⸗ 
kungen, die nebenher eingeftreuet find, ausle⸗ 
ſen wollen. Das Nauheimer Salzwerf foll 
32000 Fuß Leckwerke und 32 Pfannen haben, 
nnd in einem Sabre 80000 FI. reinen Ger 
winn abmwerfen. S. 45 Nachricht von Thalit⸗ 
. ter, welches Bergwerk jährlich gegen 6 bis A 


> 


r 


VI, Bepfein mineral Briefe, 7 | 
Zentner Knpfer liefert und 200 Menſchen m 


migtelbar ernäbret. So viel. man weis, wird _ 


an feinem andern Örte auf folche mergelartige 
Schiefer gebauet. Auch Nachricht vom Berg⸗ 
werfe Silberg im Amte Biedenkopf. Merk⸗ 


J — iſt ein rother und rothgelber Mulm, 


Der etwas Queckſilber, und 6 bis 8 Loth Sil⸗ 


- Ber hält, und den Gang begleitet. Das Queck⸗ 


Alber beträgt zwar nicht viel mehr, als daß es 


Die Arbeitskoſten abwirft, Dadurch wird: aber 
doch der Mulm ohne Koften geroͤſtet. 


Ein Paar Briefe des: ‚Hm. Dort. Kin J 
an Hrn. Anton Merk aus: Darmftadt, weis 


chin gefchicften Mineraͤlogen ich bey feinem hier 
- figen Aufenthalte kennen gelermt :babe. - Die 


Briefe geben Nachrichten von Hra, Köftlin Reir 


fe durch Italien, aber freylich gar kurz; doch 


machen fie Hofnung zu michtigern Auffägen ,' 


z. DB. zu einer Befchreibung der Sinfel-Eiba, 
die H. K. befucht har. — Gutwäre es, wenn 
etwas. mehr Aufmerfiamfeit auf den deutſchen 
Ausdruck verwendet würde; man lieſet bier 


pr B. ſterilſte Plaine, ſeye, Salinen, es ſoll 
ihnen reuen, wegen dem Rauch, Terrein, 


u. ſ. w. Targioni Tozzetti iſt Ein Namen, muß 
alſo kein Comma ‚weichen ſich baben. 


nn — 
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Bemerkungen der kuhrpfaͤlziſchen phy⸗ 
ſikaliſch⸗ oͤbonomiſchen Geſellſchaft 
vom Jahre 1777. 312 Seiten in 8. 
und Bemerkungen vom Jahre 1778. 
380 Seiten in 8.. Beyde gedruckt 
zu Lautern 1779. | 


reader wir in dieſem Side der Diblie⸗ 
thek bereits zween Baͤnde dieſer Bemer⸗ 
Zungen angezeigt haben, fo glauben wir doch 
Dank zu verdienen; wenn’ wir fchon jeßt von 
den beyden neueften Theilen, welche wir eben 
zu erhalten das Derguigen baten, Nachricht 
geben. = 


In dem Bande vom —* 1777 ſtehn zus 
erſt des Hrn. Medifus fortgefeßte Beobachtun⸗ 
“ gen von naturaliſirten Bäumen, die im botas 
niſchen Garten im Freien ausdauren; überall 
inie vielen böranifchen Bemerkungen begleitet. 
Verfchiedene Arten von Ahorn tragen blos maͤn⸗ 
liche, und nachher auch Zwitterbluͤthen, denen... 
bernach Früchte folgen. - Won Acer negundo . 
find hier befondere mänlihe, und befondere 
meiblihe Bluͤchen abgebitder Die Narbe 
aus ben Blüspen der wurzelnden Bignonje 
zeigt _ 
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yeigt emi ſehr merkwuͤrdige Rettbardeit 2 


ronilla emerus zeige doch Empfindlichkeit. de; 
gen Kälte,-twiewoht er eben: nicht im Winter 
‚einen Pfag im Gewächshaufe verlangt, unge 


achtet Hr. Gledirfch ſolches zu glauben ſcheint. 


Auf’ den Efchen hat Hr. M. maͤnliche Bid: 
then gefunden. ° Diefe und. mehrere aͤhntliche 
Beobachtungen beweiſen, Daß das Gefchlecht 
der Bäume noch bey weitemenicht genanı genug 
unterfücht if. Hypericum hircinam hält den 


Winter aus, wenn viele dieſer artigen, "ob - 


‚gleich ftinfenden Stauden, mben einander: fie 


hen. Unter Lycium barbarum find bisher zwe 
Arten vermengt gewefen ; Deren Unterfihied Hr. 


SM. mit groſſem Fleiffe aus einander geſetzt hat: 
Gelegentlich merkt er. an, daß das Pflanzen; 
foftem nach Houttuyns Anleitung, was Raſpe 
in Mürnberg verlegt,. von recht graben. Feh⸗ 
lern wimmele. Hart, und wie ich gewiß glau⸗ 
be, ungegruͤndet, iſt der Vorwurf, der dem 
rechtſchaffenen tinne S. 3 gemacht iſt. 


©. gi. Beobachtungen über den Krapban, 


von Stephan Gugenmus; cin lehrreicher Auft 


faß, fo wie jeder, den G. gefchrieben. Hat, Er 


fehlänt den jährlichen „Werbraud) diefes- Pige 


ments in Schweiz und Deurfchland auf ı5o,000. 
Zehmer. an, wofle 4,500,000 Gulden nacı 
Holland geben follen. Das Einlogen,der Pflan⸗ 
m maß fa: im Fruͤhjahre geſchehen, umd.fl 


mi 2 


\- 
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muͤſſen weitlaͤuftig ſiehen. Ehr man Die Wur⸗ 
zeln doͤrret, ſoll man fie aw der Luſt welken laß 
fer. Mit Recht verſichert der V. daß Das 
Doͤrren ſelbſt eine ganz leichte, wenigſtens gar 
nicht geheimnißvolle Arbeit ſey. Uebel iſt es, 
daß in den gemeinen Darren die Wurzeln 
ungleich trocknen, weil man ſie in dem oͤbern 
Theile des Gebäudes, wegen der ſehr grofien 
Hitze, nicht wenden. kan. - Hierwider find dop⸗ 
pelte Darren vorgefchlagen. Auf den Stampfs - 


muͤhlen wird zuerſt die Haut mit den Fleinften 


Wurzeln getrennet. . Wenn diefer gröblich zers 
ſtoſſene Ktapp durch ein Sieb geſchlagen wird, 
fo fFalt ein graues oder braunes Pulver durch, 
welches die ſchlechteſte Sorte iſt, und Mull 


"dort genant wird. Was im Siebe zuruͤck 


bleibt, wird abermals gedoͤrret, und wieder 
auf Stampfmuͤhlen oder unter ſenkrecht laufen⸗ 
den Steinen zerkleint. Nachdem nun das Sie⸗ 
ben oft wiederhohlt wird, nachdem erhaͤlt man 
auch viele Arten. Drey, vier und fuͤnfjaͤhrige 
Wurzeln, die in einem fetten troddenen Boden 
gewachfen find, geben mehr Krapp, als- zwey⸗ 
jaͤhrige, und ſolche, welche ein feuchter Bo⸗ 
den getragen hat. Siebenzig bis achtzig Zent⸗ 
ner friſche Wurzeln geben. 10. Cent. doͤrren 
Krapp, wovon der Zentner, nach dem Mah—⸗ 
len, von'io bis so FL koſtet, nachdem er fei⸗ 
nes‘ Sder geringes Gut iſt. Der V. hat ſein 


Rindoieb gewoͤbelich mit: Ruͤben uud — 
he eu 





\ 


* 


\ 


fein Färber in Schweiß und Schwaben, daß 
der Pfälzifche Krapp fchlechter als der Hollaͤn⸗ 
diſche ſey. Der Bauer fan jetzt ſchon auf dieß 


©. 1 Bemerkungen über das Brandkorn 
von Hr. Rentkam. Seer. Spittler aus Stut⸗ 


xXxvn. pfatziſche ot. Geſellſch. au 
chen den Winter Über geſuttert. Jeht glaubt 


x 
1 

* 
2 


J 


Produkt, Geld vorgeſchoſſen erhalten, ja er 
ſchließt ſchon Contrakte auf 6 bis ıo Jahre 
voraus. Noch ſtaͤrker wird er ſchon in Elſaß 
gebauet. on ——— 


— 


= 
x 


gart. Eine Vermuthung geht dabin, daß der 


Unmaͤßige Gebrauch des Gypſes Schuld feys 
Die Thierchen, welche Hr. von Mündhaufen 
zu finden glaubte, hat er, fü wenig als ich, fine 
den koͤnnen; doch habe ich zuweilen Die gewoͤhnli⸗ 
chen Sufufions : Thiere allerdings daritt geſehn 
S. Grundfäße der Landwirthſch. ©. 142. Viele 


bier befchriebene Verſuche beweiſen, daß det 
Brand auf feine Weiſe anſtecke. - 


©. 160 Geſchichte des Haffau s Siegen 


ſchen Stahl: und Eifengewerds, von J. 9 


Jung · Ein ſehr guter Aufſatz, Der aud die , 


Geographie diefes Landes. berichtigt , wie ich 


. 


N 


ben Vergleichung' der beften Charte von jenen 


Lande bemerfe;-ich: meyne: Principatus Naflaz 


on 
NN, 


” — 7 


viae per Gef: & Leon. Valck, Das mertwür. 
bigſte Vergwerd ift der Stablberg bey dent 
Dorfe Müfen an der Weſtphaͤliſchen Gräme 

. Seit 406 Jahren ift er beftändig gebauet wors | 
Phyſ.Oekon Bibl.. B. 366.. Dde den, 


> 


— |. 
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den, wodurch eine ungeheure Hoͤhle entſtanden 
iſt, die ein Dorf von’ soo Haͤuſern faſſen koͤn⸗ 


te Sie iſt noch immer lauter Stahlerz, wos 


von man fein Ende fehn fan. Man bar Pfeis 
Ier ſtehen laſſen. Weil auch der Boden der 
Hoͤhle Stahiftein ift, und dieſer fich in der Ties 
fe verädelt, fo hat man’ vor 40 Jahren einen 


Stollen angefangen, mit welcheni man nach 


33 Fahren fertig zu ſeyn denft,. worauf man 
denn noch 500 Jahre wird fortarbeiten koͤnnen. 

Auſſer dem Stahifteine hat man auch gemeine 
Blurfteine. Beyde Arten werden geröftet. 
Befchreibung der Defen. . Wenn wir den V. 
zecht verftehn, fo bat man dort lederne Blas⸗ 
bälge. : Der Schmelzproceß ift ausführlich bes 
ſchrieben. Nach des V. Meynung, unter⸗ 
ſcheidet ſich Stahl von Eiſen durch eine glass 
artige Erde, welche dem erſten beygemiſcht iſt; 
dennod) ſoll die Güte zunehmen, je mehr das 


Metall von diefer glafichten Erde, die man 


Dort Lecht nennet, gereinigt wird.” Vom tos 
‚hen Eifen wird ein Theil ins Marfifche gefah⸗ 
ren, und dafeldft zu Oſemund, und hernach 
in der Altenaer Drarfabrife zu Eiſendrat ges 
made. Die Hfemundhämmer liegen in 
Dem Fleinen Theile der Graffchaft Marf, der 
‚an das, Herzogehum Weftphalen ſtoͤßt. Nicht 
die Siegenſchen, -fondern die Markiſchen Baus 
‚ven bringen das rohe Eifen zu diefen Hämmern, 
‚die einigen Bauten ‚gebören. | Pr 
Da 


XxvII. Mfatziſche SE BefelNch. Au. . 


v2 Da das Dfemunibfehmieben, wenigſtens die 


werphälifche Weiſe, bisher wenig befant ge⸗ 


foorden ift, fo will ich Die ganze Befchreibung u 


⸗ 


des V. hier einruͤcken. Man bringt eine Goo⸗ 
ſe auf den Heerd;, fo, daß. fie dem Geblaͤſe 
gerad gegenüber ſteht. Hinten liegt ſie auf eis 
ner hölzernen: Rolle, "vorne ruht ſie mit dem 


werden Kohlen aufgetragen, angezuͤndet, und 


die Baͤlge angelaſſen; — Das Eiſen faͤngten | 


Ende unmittelbar am Rande des Heerdes. Nun 


zu ſchmelzen. Der Zweck deg Ofemundfchmied 


des. ift, daß er das Lecht vom’ Eifen fcheide, . 


and zwar. fo ſehr als möglich, und dann, da 
er das gereinigte Eifen in Stangen fchmiede; 


welche zu der mweitern Verarbeitung ſchicklich 
- find. Dieſe Zwecke erreicht er alſo. Er bat - 


eine fünf bis fehs Fuß Jange und einen 300 - 


dicke eifeene Stange, welche hinten ‚einen hoͤl⸗ 
zernen Stiel hat. Dieſe ftecft er ins Feuer, 


‚fo daß fie mit dev Gonfe einen rechten Winkel 


macht. Die Stange liegt immer ganz nabe 
an der Spige der Gooſe. Wenn nun das 


Lecht flieffet, und das Eifen weich wird, fo. 


Drebet der Schmied feine Stange immer herum, 


Alsdann ſpinnet fih das Eifen, welches zäbe . 
iſt, wie Fäden auf die Stange, das kcht 


“ aber, welches ganz Flüßig iſt, zieht fich nicht 
auf die Stange, fondern troͤpfelt unten auf 


den Heerd. Hat er nun fo viel Eifen auf feis 
ne Stange gefponnen, oe zu einen Stange eu 
en .. Dda 


fors 


‘ 
4 
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forderlich iſt, die (ehe Fuß lang, Zoll breit 
und einen halben dick iſt, ſo geht er mit dem 
gluͤhenden Kolben vor den Hammer, und 
ſchmiedet die Stange aus Wenn der ganze 
Kolben gereckt iſt, ſo haͤlt er einen Meiſſel mit 


einem langen hölzernen Stiele unter den Ham⸗ 


mer, und. baut fo die Oſemundſtange von der 
Handſtange ab. So bald er aber mit dem 
Kolben vom Heerde unter den Hammer gebt, 


koͤmt ein anderer mit einer andern Stange, und 


drehet unter der Zeit, daß der andere ſchmie⸗ 
det. So. erhält man Oſemund, oder. Eifen, 
‚woraus man den feinſten Eiſendrat, und die 
dauneſten Bleche ſchlagen kan. 


Von der Dratzieherey zu Altena, wo > de u 


Sitz der alten Grafen von der Mat gewefen 
if. Ehemals war Das Gewerb ganz frey; jes 
der, der Fonte und wolte, banete ſich eine Drats 
rolle; und damals blühete ber Handel. Aber 
feit dem man den Fabrifanten. einen Alleinhan⸗ 
dei gegeben bat, ift der Verdienſt gefallen. 
Jetzt ift die Deatzieheren in dem benachbarten 
Limburgifchen weit flärfer. Der gezogne Drat 


ist anfänglich glänzend, weil er aber bald roſten 
würde, fo wird.er mit einer dünnen tage Bir 


niß überzogen und dadurch geſchwaͤrzet. Die 
Bereitung des Virniſſes wird geheim gehal⸗ 
ten, und der V. bat fe nicht erſahren koͤnuen. 
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xxvn. Pfaͤlziſche öt. Gefelich. a5 
©. * chemiſche Unterſuchung des Back⸗ 


ofenſteins zu Bell, von Hrn. Suckow zu Lau⸗ 
“teen. Man hat drey Abarten umter diefem Nas 


men; -fie geben Kiefelerde und Alaunerde mit . 


Eifen. Die eine Art hat doch auch etwas we⸗ J 


| nig Kalt. 


1779 ©. 28 gr. Media von den natue⸗ =. 
| raliſt rten Baͤumen, deren Anzahl groß iſt. Er 
hoft, daß ale. Bäume und Stauden, die Scös. 
poli in Flora carniolica genant hat, einheimifch 


"werden fönnen. ©. 61 bis ©. 234 Bepträge 


zue Unterfuchung des Monopolii, und anderer 
ähnlichen Privilegien, von $. B. M. Schmid. 
Er gehört nicht zu denen, welche alle Monos 
polien ſchlechtweg vertwerfen ‚ fondern er erken⸗ 


net auch einige Billige und nüßliche. &. 234 
. mineralogifche Befchreibung der Baumaterins - - - 
lien, ins ‚befondere aus dem Steinreich, von‘. 


Hrn. Suckom. Zuerſt vom Mörtel, ein Vers 


zeichniß der dazu gebräuchlichen Kalffteine mit 
foftematifchen Namen. Auch des Mufchelfalfs 
iſt gedacht worden. Gelegentlich zeige ich an, 
daß, fo viel ich weis, noch keine Befchreibung 
von diefer in Holland üblichen Kalkbrennerey 
befant ift; die auch von Hrn. S. angeführte 


Abhandlung des Hrn. von Creutznach har nichts 


Davon. Von dem Borfchlage des de la Faye. 
Hernach Verzeichniß der zum Sparkalk dien⸗ 


Lavoi⸗ 


ven Syroſteme. Fan iſt die ſchon von 
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Lavoiſier gegebene Regel, nicht u viel Waſ⸗ 
fer zum töfchen des Gypſes zu brauchen; Die 
bindende Kraft wird durch zu viel Wafler get 
ſchwaͤcht. Verſuche mir Loriots Mörtel follen 
in der Pfalz beſſer, als in andern Gegenden 
Deutſchlands, ausgefallen fern. S. 321 Hr. 
ung von den Siegenfchen Eifeh: und Stahl: 

hänmern. Man har fehr ſchwere Eiſenhaͤm⸗ 
mier von 1209 Pfund, woruntee der Arbeiter 
eine £oppe von 300 Pfund halten und regieren 
muß. Hier erläutert dee V. feine Hypotheſe 
vom Stahle noch etwas. Im Eifen foll die 
glasartige Erde nicht fo genau , nicht fo innig, 
als im Stable eingemifcht feyn, aus weichen 
Teßtern fie niemals fo weit, als aus dem Cie 
fen, geſchieden werden koͤnne. 
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| XXVIII. | 
Des Kitters Carl von Linne No 
turſyſtem des Mineralreichs, in 
einer freyen und vermehrten Ueber⸗ 
ſetzung von Joh. Friedr. Gmelin. 


Dritter Theil nebft’ 12 Kupferta⸗ 


feln. Nuͤrnberg 1778. 486 Sei⸗ 

ten. 

Vierter Theil mit 30 Kunfertsfein 
1779. ‚928 Seiten. _ 


Ne dritte Theil faͤngt mit den Metallen 


an. Auch hier findet man uͤberall eine 
ſehr vollſtaͤndige Anzeige der verſchiedenen Ar⸗ 
ten, und der Oerter, wo ſie gefunden werden. 
Wider die Limeiſche Ordnung, iſt hier der Ars 


ſenik das erfte Metall, Genauer als in den 


meiften Mineralogien,, find bier die Arten def 


‚felben in gediegene, verfalfte ‚und vermifchte - 


unterſchieden. Zu den erften ift hier der löches 
rige und .zerreibliche Fliegenſtein gerechnet. 
Dem Waſſerbley, Braunſtein und Wolfram 


wird der Platz unter den metalliſchen Koͤrpern 


obgeſprochen, wowider man in Schweden viele 


Einwendungen wiſſen wird. Nach den neus 


ern Machrichten aus Sachfen, wird künftig dee 


Binfpa ©, 173. ne müffen .. da er nut | 
wid | 04 ge⸗ 


Ä 


as Phyſikaliſch Beton. Bibl. X. 3. 
gemeiner fehtwerer Spat ſeyn fol. Man fehe 
oben ©. 386. Bey dem Bleye find die mes 
tallurgiſchen Arbeiten ſehr ausführlich erzähle 
worden, wiewobl fie auch bey den übrigen Mes 
tallen nicht übergangen find. Der Sinöpel 
ſteht bier unter-den Eifenfteinen; fo wie auch 
Die Pozzolanerde und der Traß. - Platina macht“ 
©. 433 einen Anhang zu den Metallen. 


S. aa faͤngt die Oryktologie oder die Leh⸗ 


re von den Verſteinerungen an, wohey wir des 


Hrn. V. geduldigen Fleiß zum hoͤchſten bewun⸗ 
dern. Aus einer ungeheuren Schaar Buͤcher, 
Die uns die wortreichen Petrefakten⸗ Samler 
geliefert haben, ift das nußbarfte, welches 
einmal einer genauern Unterfuchung werch ſeyn 
fan, zuſammen getragen, und,’ fo gut fichs 
bar thun fafien, nach finneifcher Weiſe geord⸗ 
net. Zu Diefem Theile des Werks gehören 
Denn auch die meiften Kupfer, welche mit guter, 
Wahl aus andern Werfen entlebne find; Doch 
kommen auch zuverläßig einige ganz nene Zeich⸗ 
nungen vor, Ohne bier viel guszugeichhen, emp⸗ 


. fehlen wir diefe Samlung denen ‚welche ſich 


mit der Reduction der Berfteinerungen befchäfe 
tigen wollen. Unter den Tetrapodolichen „, Die 
ſicher beſtimt find, hätte wohl das von Hr, . 
Prof. Hollmann in den commentariis forietat, 
Götting. befchriebene Skelett des Nhinoceros - 
vorzüglich. einge fr Erwägung vgzdiem . F 


x 


. RL \ 


xxvm Sweine Mineralreich · arg. 
ich Übrigens von manchen hier angefäßrten Vers 


ſteinerungen anders denke, habe id) in Novis _ 


comment. fogiet. Götting. vol. Il p. 68 und vol. 
‚HU p. 95 zu vechrfertigen geſucht. S. are, 
< ein Verzeichniß der Fiſche, die man unter den 
Ä Verfteinerungen zu erkennen geglaubt bat. 


Der vierte Band enthaͤlt den Beſchluß der 


Orpfroiogie und des ganzen Werks. Schöne 
Abbildungen von Eneriniten und Pentacriniten. 


Dann auch ein Verzeichniß von Pflanzen und ' 


Hoͤlzern, die, nach einigee Mennungen, unter 


den Abbraͤcken und Verſteinerungen, zu er⸗ 
kennen ſeyn ſollen. Viele Abbildungen von 
Dendriten. Dann die ſo genanten Steine der 


Thiere: Gallenſteine, Bezoar u. ſ. w. Die 


Buͤlkaniſchen Produkte, die Tropfſteine. Grund⸗ 
riß der Baumanshoͤhle aus dem Leibnitz, und 
der Höhle bey Adelsberg aus dem Naturfor⸗ 


ſcher. Bey Gelegenheit der Porcellanetde ©. . | 


361 find noch die Eigenfchaften der Bitterfalz- 
erde, oder der magnefiae albae, nachgetzohit 
‚worden. Ausführlich vom Torfe, Thone. 


Den Beſchluß dieſes vierten Bandes ma⸗ 


chen: erſtlich ein vollſtaͤndiges Namenregiſter 


‚Über alle Theile, worin fo wohl die Namen 
der angeführten Schriftfteller, als auch der ger 
brauchten Synonymen der Mineralien aufge⸗ 
Pie ſ ind; weytens ein gerfee Berzeichniß der ' 

Dd wu | 
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Druckfehler, welche bilig jeder Beſitzer vor 
dem Gebrauche des Buchs verbeſſern muß. 
Die Vorreden zu beyden Theilen beſtehen aus 
neuen. Zuſaͤtzen, und die zum legten Theile hat 


auch einen Entwurf zur Eineheilung der Wafe ; 
ferarten, woben ein groſſes DBerzeichniß der . 


vom Wafler überhaupt, auch von Bädern, 


Brunnen u. ſ. w. handelnden Schriften bes ° 
findlich iſt. Diefe-Bücher find in das oben . 


genante Megifter nicht mit eingetragen: Fer⸗ 


ner findet man am Ende der DBorrede eine 


brauchbare Nachricht von den verfchiedenen Ars 
ten der &uft, imgleichen des Feuers. 


— — 





xXIX. 
- Magazin für die Liebhaber der Ento- 
mologie. Herausgegeben von Joh⸗ 


Caſpar Fueßly. Erſter Band. 


Zuͤrich und Winterthur 1778. 


Zweyten Bandes erſtes Stuͤck. 


1779. 


Dit, für die Entomologie hoͤchſt wichtige 


Werk ift fhon Biblioth. IX S. .448 
angezeigt worden. ‘Der erfte Band ift nuy 
mit ©. 360 geendigt. Weber das Sulzeriſche 
Werk ſind wo von dem Heroauegeber * 

gruͤnd⸗ 


\ gruͤndliche Mümerfungen gemacht worden. Niche 
ſelten beſtaͤtigt er des Ken. Sulzers Berichte, 


oft aber verbeſſert er ſie durch eigene Beobacht 
tungen. Auszeichnen wollen wir nichts; denn 
Entomologen muͤſſen dieſen Aufſatz nothwendig 
ſelbſt leſen. Nennen wollen wir aber doch be⸗ 
ſonders die Anmerkungen über. die ürten der 
Skorpionen. Der Schweitzeriſche iſt ausfuͤhr⸗ 


Bu xxix. HZueßly agasın.“ m 


‚Sich befchrieben. In der Schweiß ift der Stich 


nicht gefährlich, und foll nur Geſchwulſt und 
Schmerz, wie der Welpen: Stich verurfachen. 
Die dortigen Sforpione ſtechen auch nie, als 


in der größten Hige, und auch alsdann nur, | 


wenn ſie aͤuſſerſt .gereißet werden, Gie liegen 
den Tag über verborgen und ganz fill. . Wenn 


fie des Nachts aus. ihren Schlupfwinkeln her⸗ | 


vor Fommen, fo laufen fig oft fchnell herum, 


bewegen ihre Fühler (antennae), die Scheren . 


immer geöfnet, bin und ber, heben den Hin 


terleib und Schwanz in die Höhe, und ſehen 


j alsdann fürchterlich aus. 


©. 242 liefet man allerlen Beobachtungen. 


über verfchiedene Schmetterlinge, welche der 
ſchon verftorbene Chorherr Meyer in Biſchoff⸗ 
zell, geſamlet bat. WBefchreibung und Abbil⸗ 
dung mie natuͤrlichen Farben, der Raupe von 
Pap. podalirius. Hin und wieder wird Röfel 
verbeſſert. Pap..galathea hat nur 4 Fuͤſſe; die 


Ä Raupe deſelben , welche Roͤſel nht ne 
at, 


r 
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Sat, iſt eben die, welche er 8. 3 Tab. 70 Fig. 


6. ©. 423 abgebildet hat. Die Puppe ift auf 
der bier beygefügten Tafel vorgefteller. Auch 


Abbildung von Pap. fibilla, auch von deſſen 


Raupe und Puppe. Sonberbar ‚.0ob zwar 


nicht nen, ift Doch die Benterfung, dag einige 


Puppen ihre abgelegte Haut auffreffen. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß Raupen, welche harte 
Häusgen oder Puppen, bey ihrer letzten Vers 
wandlung, durch zu brechen haben, folches 
Durch Hilfe einer Feuchtigkeit hun, welche den 
Leim auflöfet. Die Raupen von Phal. trape- 
zina ftefien andere Raupen‘, auch folche, die . 
gröffer und flärfer, als fie ſelbſt find; auch 
freſſen fie ihr eigenes Geſchlecht. 

Im erſten Stuͤcke des zweyten Bandes fies 
hen vermifchte ‚Nachrichten, oder Bemerkun⸗ 
gen an allerlen Tinfeften. Sphinx oenothera, 


bdie fehon im Wiener Verzeichniſſe ſteht, hier 


ſauber abgebildet. Noch eine neue phalaena, 
die flavia heiſſen ſoll, und der villica nahe koͤmt; 
auch abgebildet. Nah ©. 72 hat ein Skor⸗⸗ 
pion ungefähr 20 lebendige Jungen geboßren. 


oohr. 5, futterte ſie mit Kelleraſſeln. Ihnr iſt 


es wahrſcheinlich, daß die Kaͤmme die Theile | 
ſeyn möchten, wodurch die Jungen die Nabs 
zung von der Mutter erhalten; er vergleicht fe 


desfals mit den Eutern der vierfüßigen Thies 


růhren wir hier nicht. 


re. — Auszuͤge aus andern Schriften be⸗ 
RE 
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XXX. 


"36 Bernoullis, der k. Akadem. 


der Wiſſenſch. zu Berlin Mitglieds, 
Reiſen durch Brandenburg, Pom- 
mern, Preuſſen, Eurland, Ruß⸗ 
land und Pohlen, in den Jahrent 
1777 und: 1778. Erſter Band: 


. ‚dung der Merkwürdigkeiten dieſer 
Stadt. .. Leipzig 1779. 342 Seir 
ten in. Rleinoctad. 


! 


Yen Leſern werden aus. diefer, nach Yet | 


eines. Tagebuchs eingerichteten Reiſebe⸗ 
ſchreibung, folgende Nachrichten vorzüglich ans 
genehm feyn. S. 27 furze Beſchreibung des 
Guts Guſow, welches dem Hrn. Grafen. vor 
Podewils zugebört, einem Herrn, der mit 


größter Gefchicklichkeit und Sorgfalt jegt die 


kandwirtbfchaft treibt, nachdem «er. ſich der 
wichtigften Ehrenſtellen, die er ehemals befleis 
dete, begeben hat. - Das Dorf Gufom Hat 


"ungefähr taufend Seelen, und auffer diefen 


finden: as noch die Einwohner der benach⸗ 
barten “Dörfer, und. des eine Meile entfernten 
Staͤdtchens Seelo, dort ihre Nahrung, ‘Der 


Herr hat ſchlechte Wieſen urbar gemacht, und J 
— | Dar 


Reiſe nad) Danzig, und Beſchrei⸗ 


e 
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das Kohlland (vielleicht eben das, was man 
anderswo Gartenland nenne), was vorher 
. nur 164 Thaler Pacht gab, giebt jeßt über goo 
Thaler, obgleich. für. die funfzehnfuͤßige Qua⸗ 
dratruthe nicht: mehr als ein Srofchen, wenn 
es der Pachter felbft Dünger, und ı Gr. 6 Pfen. 
wenn er den Dünger dazu erhält, bezahlt wird, 
Bey mäßigen Preifen wird auf eine folhe Rus 
‚the für 16 Grofchen Kohl gebauer. Folglich 
wird ein dortiger Markifcher Worgen von 300 
Ruthen zu 20 Thalern genußet, welches wohl 
wenige Hecker feldft bey den größten Refidenzen 
einbringen möchten. Auswärtige hohlen in 
einer Entfernung von vier bis. fuͤnf Meilen jaͤhr⸗ 
lich ungefähr für 400 Thaler Kohl. Leute aus 
Dörfern, die anderthalb Meilen entfernt find, 
pachten dort Kohlland. Der Gutsherr hat 
ein Haus bauen allen, worin 38 Familien 
wohnen. Da das. Holz dort felten ift, bebel«‘ 
fen fih 12 Familien mit einer Stube, worinn 
fie abends zufammen kommen, und Die fie wech⸗ 
felsweife heißen. Gewiß, eine genaue Befchreis 
‚bung der dortigen Landwirthſchaft würde ein 
lehrreicher Auffaß fenn! Die Frau Graͤfinn 
befißt eine vortrefliche Inſektenſamlung und ans 
dere Seltenheiten; auch bat das Gut eine vor⸗ 
trefliche Bibliothek, unter deren Handfchriften 
Kayfers Leopolds Einkünfte fi ch befinden. 
©. 44 ein Auszug aus dem Pommerſchen 
Wirth, den wir Biblioth. IX. ©, 2. Ä 


4 
N 4 


in un a leer nen — 
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fuͤhrlich angezeigt haben. S. 6r eine kurze 
Machricht von der Herelmühfe zu‘ Stargord. 
Bon der dortigen fchönen Bibliothek der Hrn, 
. Grafen von. Borke.: ©. 108 Lob des vom Hin: 
Geh. Rath von Brenkenhof eingeführten Arch⸗ 
angelſchen Roggen. S. 113 lieſet man, daß 
Der Verfaſſer der dem Hrn. von Benekendorf 
C der hier oft unrichtig Benukendorf genant it} 
zugeſchickten Anmerkungen, deren wir oben & 
359 gedacht haben, der Miniſter Hr. von Por, 
dewils ift. Gar richtig wird S; 1 angemerkt, 
‚daß die Trägheit der Pommerfchen Unteriha⸗ 
- men davon herruͤhre, weil fie fehr wenige Be⸗ 
Dürfniffe haben, und folche meiftens ſelbſt zu 
befriedigen-miffen. Man muß aber auch nicht. 
Die andere eben fo mächtige Urfache, die Leibe 
eigenfchaft, vergeflen. S. 119 Beſchreibung 
eines koſtbaren Gemaͤhldes von Andrea del Sar⸗ 
80, welches der Verfaſſer an ſich gekauft hat, 
und es Liebhabern wieder überlaflen will. ©. . 
.. 190 eine furze Erzählung von dem groflen Car . 
meraliften und Landwirthe, dem Hrn. Gebi 
Rathe Brenfenhof. Diefer,. der jegt ein Vers 
inögen von zwey oͤder dreymal hundert taufend 
Thalern haben mag, ift von feinem Vater mie 


“2.8 Geofchen in die Welt gefchickt. Er ift ans 


fangs Page, und. hernach Kammerdiener by 

- dem Fürften Leopold von Anhalt: Deffau ges 
weſen. Sein erftes Gluͤck bat er dem Vers“ 
Kaufe des. Hichangelifchen Roggens zu-danfen ; 
/ oo 10 
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wovon ihm der Scheffel anfänglich mit ı Thlr. 
$ Gr. bezahlt ward, weil jeder. davon etwas 
zur Uusfaat haben wolte. & 135 von den Sit⸗ 
ten und der Kleidertracht der Kafluber S. 
143 von dem neuen Kanal, der gemacht wor 
Den, um den groflen lebaſchen Landſee mit dem 
Baltiſchen See zu verbinden, oder eigentlich 
um dem Lebaſee einen Abfluß in das Meer zu 
perfchaffen, Damit ein groffes an diefem Gee 
gelegenes Moor von ı Meile breit, und 7 bis 
. 8. Meilen. fang ‚- welches er oft überfchwemte, 
deſto leichter austrodne. Dee Canal iſt 
33 Schritte breit, und erwa 1000 lang. Gele⸗ 
gentlich wird angemerket, daß der Bromberger 
Kanal 9 Schleuſen und eine Laͤnge von 7230 
Ruthen (zu 12 rheinl. Fuß) hat. 


S. 145 Reife von Zipfom über &upom nad 
Danzig. Allerley kleine angenehme Nachrich⸗ 
ten von Danziger Gelehrten. Hr. Doct. Wolf ' 


arbeiter ein Werk aus, welches eine LUnivers 


fals Sprache für die Kräuterfunde lehren fol. 


Er hat. 1776 einen Entwurf davon auf} Bor 
gen drucken laſſen, unter dem Titel: Genera 
lantaruın vocabulis: charadteriflicis definita, 


Nachricht von der Danziger Naturforſchenden 


Geſellſchaft, auch eine wenig lehrende Beſchrei⸗ 


bung ihrer Naturalienſamlung. Auch von 
laͤngſt geſtorbenen Gelehrten aus Danzig. Ge⸗ 


legenilich erfahren wir, Buß der 3 Veſaſſer nu . 


7 
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ben ©. 98t angezeigten Werkchens Eflai fur 
P’hifloire litter. de Pologne, Rath Dubois: heiſſe. 


Die Samlung der beyden Breyne iſt von der 


Rußiſchen Kaiſerinn 1766 getauft worden: Die: . 


> fe vorteeflihen Sachen follen in St. Petersburg 


noch unausgepackt fiehen. Aber Hr. B. hat 


gehoͤrt, fie ſtehn ausgepadt im Pallaſte des 


Fuͤrſten Orlow. Beſonders angenehm ſind die 
Meinen. Nachfichten von Hevelius, deſſen Ge⸗ 
beine ein, bloſſer Grabſtein bedeckt, ohne Mo⸗ 


nument; fo wie Die Gebeine des Leibnitz. Sein 


Haus wird jetzt von einem reichen Italiener 


bewohnt, der Hevels Urenkelinn geheuratet hat. 


Diefer. groſſe Aſtronom hatte nicht genugſame 
Fertigkeit in der lateinifchen Sprache, daher 
feine Dücer von Zitins, der Profeſſor der 
Beredfamfeit am Gymnaſio war, aus der Hands 
fchrife ins Sateinifche überfege find. eine 
vornehmſte Einnahme gewann er vonder Brau⸗ 


erey bes Doppelbiers. S. 264 von Danziger 
Malern. - An der jeßt verfäuflichen Bücher: 


ſamlung des feel. Kleins befinden fich auch 120 


Stuͤck Originalzeichnungen aus Ludolfs Vers 
laſſenſchaft, wovon nur ein Theil in feittee His - 


ftor. aethiopica ſteht. Der: Mechanifus Pes 


: ters in. Danzig verfertigt gute Fünftliche Mags 


nes ©. 331 wird gelber und vorher durchs - 
fichtiger Kugeln aus elaftifchem Harze gedacht; - 
aber find fie wirflid aus dieſem Hatze? ich 
Gabe ähnliche von eben dieſer Farbe erbalten, 
Port Oekon. Bivl.X. B. 3St. Ce - de 


⸗ 
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. "die aber ſproͤde, wenigſtens nicht ſehr elaſtiſch 
ſind. Man erkennet aus des H. B. Bericht 
mit Vergnügen, daß Danzig viele Kenner dee 

- Dame und nüglichen Wiflenfchaften, auch 
viele anſehnliche Sammlungen von Naturalien, 
Kunſtwerken und Buͤchern beſitzt. 








XXXI. 


Foͤrſoͤk til en ſyſtematiſt Inledning i 
Swenffa Eandt:ffötfelen, - - für: 
fattad af Pehr Adrian Gadd, 

Chemie Profeffor i Abo, Tom. 
III. Stodholm 1777. 5394 Sei: 
ten in - . | 


ie beyden erften Theile Diefes wichtigen 
Werks haben wir Biblioth. VIII ©. 
162 angezeigt. Der dritte handelt vom Acker⸗ 
Bau insbefondere; alfo gleich anfänglich von 
der Auswahl des Bodens. Daß in Diefem 
Abſchnitte nicht blos von hartem, feftem und 
leichtem ‘Boden, nicht von rocher und ſchwarzer 
Erde geredet fey, wie in den Borfchriften uns 
geehrter Praftifer gefchieht, fondern daß. hier 
Die‘. Mineralogie nußbar angewendet worden, ' 
läßt fchon der Namen des Verfaflers. ficherlich, 
‚ erwarten. Weil das Erdreich. in Schweden 
. meis⸗ 


N 


1 
Aut: 


xl. Gadde Inli Landt / ſtotſclen. 439 . 


meiſtens eiſenhaltig iſt, fo unterſucht der V. u 
die Frage, ob die Eifenerde unfruchtbar mar 


che. Er leugnet es, und beruft ſich auf Berfuche, 


wo ein folcher Boden fehr fruchtbar geweſen. | 


Huch verfichert er, daß man bey weiten nicht 


. fo oft in der Erde eine Säure finde, als ger _ 


meiniglich angenommen werde. Salpeterfäure, 
die er durch Indigtinktur, die dadurch rothgelb 
wird, entdeckt, hat er nie gefunden, wie mohl 
in der Ukraine Der feuchte Boden etwas davon 


enthalten ſoll. Anleitung zur Verbeſſerung eis 


nes fehlerhaften Bodens. Man bat in eints . 


‚gen Gegenden des Königreichs bey Einrichtung 


des Contributionfufles auf die Verſchiedenheit | 


‚des Erdbodens Rückficht genommen, aber H. 


&. glaubt, daß man nicht den Unterſchied 

recht getroffen habe. Gut find die Zufälle aus 
einander gefeßt, wodurch ein ſonſt guter Bo⸗ 
den fehlecht merden fan. Dahin ift auch die - 
Werderbung durch ein unmäßig tiefes Pflügen 
und durch Ueberſchwemmungen gerechnet wor⸗ 
den. Ausführlich von. Verbefferung des tans 
des. duch Vermiſchung mit andern Erdarten. 
Steinfohlenflein, was man neuerlich in Frans 
reich verſucht hat, verwirft der B., giebt aben 
zu, Daß vermitterte Schiefer, aud Alann⸗ 


Schiefer dienlich ſeyn koͤnnen, wie man denn 


auch in Waͤſtergoͤthland wuͤrklich davon Ge⸗ 
brauch macht. Eintheilung des Landes in Beer. 
te, und, von den ne: nötigen Gräben 

oder 


*. 


tarium, ononis, chryfanth. fegetum, filago ger- 
manica, echium, fymphytum, tragöpogon. Aus 
Rußland find nach Earelen und Samolar ges 
kommen polemonium, campanula patula, ar« 
temiſia rupeflris, auch einige potentillae. Die 
- wiederfänenden Thiere bringen ducch ihren Duͤn⸗ 
ger verfchiedene plantae ruderatae auf die Hecker, 
als Neſſeln, datura, hyofcyamus, chaerophyl- 
lum, aethufa cynapium, aud) die meiften che- 
nopodia. Sehr aut ift die Anleitung, durch 
Vermengung der Erdarten Unkraͤuter auszus 
rotten; nur ift zu bedauren, daß dieſes Mittel 
ſehr foftbar für. Auch Hr. &. dringer dar: 
auf, die Hecker: Heinen ( Äkerrenar ) abzuſchaf⸗ 
fen, ale welche allemal Unfräuter zu Samen 
kommen laſſen. Zehn bis 20 Jahre lang Fön: 
nen Samen, ofne zu vergehen, in der Erde 
liegen; fo gar von den kleinen Samen des Ko: 
bafs wird Hier folches verfichert. 
| ©. 187 von den verfchiedenen Arten des 
Düngers ; von der Einſamlung derfelben u. f. 
w. Mehr Sorgfalt, ala gewöhnlich ift, fols 
te auf den Grad der Fäulung verwendet wer: 
den. Bon Hordenfhlag, Die Brache fin: 
der det B. doc in, Schweden für unentbehr⸗ 
lih. : G. 252 von der beiteh Saatzeit. Eis 
nige Kenzeithen aus dem Naturkalender, nach 
den Bluͤthen einiger Pflanzen und andern na; 
tärfichen Erfcheinungen. Uin die Wärme des 
Erdbodens zu beſtimmen, ſetzt der V. ein Glas 
mit 


KR 
! 


xxxl. Gadde Sat. i Landt ‚Testfelen. as 


S. 143 von der Enge (Acker⸗ Haͤrf). Zu⸗ 


erſt die Finniſche Tab ı Fig. ur, deren äußer: 


fie Balken gebogen find. Tab. ı ig. 10 ein 
Werkjeug, welches yore eine Cage, binten 


aber eine Walze vorſtellet, doch Iaufen die bins, 
terſten Balken nicht um ihre Are, ſondern 
fchleifen als vieredfige Balfen übers fand: Ser: 


ner von den verfchiedenen Arten der Walzen. 


= 


Steinerne werden auf Gottland und in füdlis . 


chen Gegenden des Reichs gebraucht. 


. 6. 162 vom Unfraute. Verzeichniß der 
Schwedifchen Unfräuter mie ihren boranifchen 


- Mamen, nach ihrer. Dauer eingetheilt. Die 
„böfe MWucherbiume, Chryflanthemum fegetum,, 
iſt häufig auf Schonifchen Aeckern; Agrofteına 


— ginge oder Rolen ift in Smoland, Anthe-' 


mis arvenfis ſchadet um Abo. Ueberhaupt 
zaͤhlt der V. zı jährliche, 19 zweyjaͤhrliche, 77 
daurende, alſo insgeſamt 161 Arten. Dieſe 


Anzahl ſcheint ung, gegen die Menge Upfräus u 


tee unferee Gegend, fehr gering; vermurblich 
hält der firenge und fange fchwedifche Winter 


viele Pflanzen zurück. Miit ausländifchen Ge: 


treide ift jedoch manches neue Unfraut.nach 
‚ Schweden, fonderlih.nah Schonen, gefony 
men, Aus England iſt Chenopodium mari- 
timum ; aus Teutſchland und Dännemarf find: 
Sherardia, feleranthus,,. . papaver argemone, 


W e 3 J tarium, 
I. . 
' 


einige chenopadi,, euro, ‚geranium cicu- 
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tarium, ononis, chryſanth. ſegetum. filago ger- 
manica, echium, fymphytum, tragöpogon. Aus 
Rußland find nach Earelen und Samolar ges 
fommen polemonium, campanula patula, ar« 
temiſia rupeflris, auch einige potentillae. Die 
“ wiederfänenden Thiere bringen durch ihren Duͤn⸗ 
gerverfchiedene plantae ruderatae auf die Hecker, 
als Neſſeln, datura, hyofeyamus, chaerophyl- 
lum, aethufa cynapium, aud) die meiften che- 
nopodia. Sehr que ift die Anleitung, durch 
Vermengung der Erdarten Unfräuter ausjus 
rotten; nur ift zu bedauren, daß dieſes Mittel 
ſehr foftbar faͤt. Auch Hr. G. Dringer dars 
auf, die Aecker-Reinen ( Äkerrenar ) abzufchafs 
fen, als welche allemal Unufräuter zu Samen 
kommen faflen, Zehn bie 20 Jahre lang Fön: 
nen Samen, ohne zu vergeben, in der Erde 
liegen; fo gar von den kleinen Samen des To: 
bafs wird Hier folches verfichert. 


©. 137 von den verfchiedenen Arten des 


Duͤngers; von der Einſamlung derfelben u. ſ. 
w. Mehr Sorgfalt, als gewoͤhnlich ift, fols 
te auf den’ Grad der Faͤulung verwendet wer⸗ 
den. Bon Hordenfhlag Die Brache fin: 
der det B. doch in, Schweden für unentbehr: 
fih. S. 252 von der beſten Saatzeit. Eis 
nige Kenzeithen aus dem Naturfalender , nach 
den Bluͤthen "einiger Pflanzen und andern na 


tärfichen Erfcheinüngen. Um die Wärme des 
Erdbodens zu beſtimmen, fest der ®. ein Glas 


mit 


2 


x 
— 


— 


xxxi. Badds nl, i Lande: ſtoͤtſeien 3, 


mit Anischl uhd etwas Waſlrath in die Erde 


auf 5 oder 6 Minen.  Diefe' Fertigkeit ges . 


rinnet, wie befant ift, ſehr feicht, wie es denn 


auch zu dem Blendwerke mit dem Blnte des 
Janugrius dient. Iſt die Wärme unter 9 Grad 
des Thermom. des Celſius, ſo wird jene Maſſe 
nicht fluͤßig. Baumoͤhl und etwas Talg kan 
auf gleiche Art dienen. (9 Grad Eelf. wer . 


den ungefähr 484 Fahr. ſeyn). S. 273 von 


Einweihung der Samen vor derXusfaat. Vom - 
Ungeziefer, was der jungen Saat fhadet. Die 


Raupen vom Mapfäfer und Scarab. aeflivalis 
fchaden ſchrecklich in Schonen; doch in Fine 


fand find fie noch felten.- Den Saͤemaſchinen 


ſcheint doch Hr. G. guͤnſtiger zu ſeyn, als man 


nach dem, was Gruͤnde und Verſuche lehren, 
ſeyn kan. Der Schnee ſchadet der Ausſaat 


nicht; doch ſoll man im Herbſte lieber zu mob, 
als zu ſpaͤt, ſaͤen. — 


S. 344 von den verfehtebanen Getreide⸗ 
arten insbeſondere. Alſo zuerſt vom Roggen; 
eine Art heiße hier tuf - oder rog-rägen. Sol⸗ 


te es wuͤrklich eine Baſtartart aus Noggen und. 


Meißen geben, als der V. ©. 373 zu vermus 
then fcheint ? Eine Gerfte, die am ſchnelleſten 


rcifet, beißt hier Hordeum praecox, Braͤ⸗ 


Korn. Spelz oder Dinkel wird bier Turkiſk 
Hafra genant. Ginige Verſuche damit find ” 
Ä doch auch in Schweden gut ausgefallen. ©. 

| Ee . 427. 


! 


— 


. 
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‚437 finde ich zum erſtenmal vicia bithıynica, uns 
ser dem Namen Banerfche Wide “zur Aus: 


faat empfohlen... Aufler der gemeinen und der 


ſibiriſchen Art Buchmeißen, find S. 437 auch 


Polyg. orientale und fruteſcens empfohlen; je⸗ 


ner unter dem Namen des Indiſchen, letzte⸗ 
‚zer unter dem Namen des Dauriſchen Buch: 


meißens. Diefer, der aus dem nördlichen 


| Alien gefommen ift, dauret.viele Sabre, Lin⸗ 
. ne’ bat diefe Are in Mantifla altera P:-375 ge⸗ 
nant. Kine Abbildung findet man in Gme— 


lins Flora fibir. 3 p. 6p tab, 12 fig, ı und 2 ums 
ser dem Namen Polygonum fruticofum. , Auf 
fer dirfen Pflanzen werden bier. zu ähnlicher 


‚ Nugung auch vorgefchlagen: Polyg, perfica« 


ria, convalvulus und aviculare, - 


S. 455 von den Krankheiten der Getreide: 
orten. Etwas dreifte fcheint doch die Einthei⸗ 
lung derſelben nach ihren Urſachen zu ſeyn, 


die wir wohl von den allerwenigſten errathen 


koͤnnen. Auch finden wir hier allerley neue 
Damen, als caulefcentia cerealium‘, ſideratio, 


rachitis u. d. freylich kommen einige dieſer 


Namen ſchon bey den alten Lateinern vor, 


aber ihre Beſtimmung ift ſehr unſicher. Ho⸗ 
rnigthau fen ein widernatuͤrlicher Ausbruch‘ deg 


Nahrungsſafts. | 


| Nächfidem von der Erndte. Die Schwee | 
. diſchen — Darm. ‚abgebildet, Tab. en u 
au 





. 


/ 
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auch die Darre, welche von Stridsberg in 
den Schriften der Schwediſchen Akadem. 1754 
beſchrieben iſt. Riß und volftändige Be: 
ſchreibung der nordifchen Darhaͤuſer (Ria). 
Bon Aufbewahrung des Getreides; alſo auch 
von den Kornraupen. Man glaubt, daß das 
ftarf.riechende Thlafpi arvenfe diefe, wo nicht : 
vertreibe, doch wenigſtens abhalte. Spiraea 
vlmaria foll auch etwas vermögen. ©. 573 
‚eine für Schweden wichtige Unterfuhung, ob 
man dort der Wiefen oder deg Graswuchfes u 
entbehren, und dagegen fich mit andern Futter⸗ 
fräutern behelfen könne. Hr. Gadd verneie 
‚net dieß, und giebt zu überlegen, daß Gras 
und Heu. mehr nähre, als andere Pflanzen, - 
und daß der Anbau der Pflanzen auf Aeckern 
mehr fofte, als die Unterhaltung der Wieſen. 


. Diefes angejeigte Merk beweifet, da der. 
Eifer, Schwedifche Bücher zu überfegen, bey. 
uns etwas abgenommen habe. Bor ı2 oder 
15 Jahren würde es ‚nicht fo lange nnuberſeht 
geblieben ſeyn. 


x 
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ine Sammlung. allerlen Auffäge, die bogen⸗ 

” weis ausgegeben wird. Kin Paar Auf 
fäße diefes Bandes ſcheinen auch die Achtung 
des Uusländers zu verdienen. S. 105 über die 
Sinfeften mit Flügeldecfen, von H. Bergſtraͤſſer; 
ein Auszug aus Dem Degeer, Doch mit einges 
mengten eigenen, Anmerkungen. S. 145 von 
dem wmineralifchen Waller bey Schwalheim, 
einem Octe in der Grafſchaft Hanau, G. 153 
tiber die Bolfmenge in Hanau, welche zwifchen 
. ioop Bis 12000 faͤlt. S. 225 Geſchichte des 
dortigen Seidenbaues. Der Anfang ift im 
J. 1736 mit Anpflanzung von 2300 Maulbeer⸗ 
baͤumen gemacht worden. Schon vor einigen 
Jahren hat man über. 100 Pfund reine‘ Seide 
gewonnen, Die das Pfund für ıq bis 11 Guls 
den verfanft iſt. Man rechnet ungefähr ein 
Drittel Abzug der Unfoften,, und zwey Drittel 
auf reinen Gewinn, weiches immer die Mühe 
belohnt, ben einem Gefchäfte, welches in 6 
Weochen beendigt werden fan, und wobey mans 
che Menfchen nutzbar befchäftige und ernäßrt 
werden Zum Oberaufſeher hat matı einen 
Ä = Mann 


’ 


\ 


* 


J xxam. Hanauiſchee magnn zzo J 


Mann aus uguedoe kommen laſſen. Die | | 


Eyer werden aus Rovoredo, Rom und andern 


Städten Italiens verfchrieben, weil man die 


Italieniſchen den Deutſchen vorzieht. Die 


Raupen, welche aus letztern gezogen werden, 


find zwar dauerhafter, aber.die Gefpinfte wer: 
- den Feiner, die Seide ift nicht fo fein, au 


erhält man weniger. Inzwiſchen wird dody . 


* jährlich auch’ eine Anzahl Raupen aus inläm.  —. 


diſchen Eyern gezogen. Beſchreibung einiger 


Voͤgel, z. B. des Seidenſchwanzes, der, wie 
bier richtig erzaͤhlt wird, in einigen Wintern, 
haͤufig vom Harze ju ung zum Berfaufe ges 


bracht wird. 





xxxvV. 


Hortus Romänus ſecundum ſ ſte · 


ma Tournefortii a Vicolao Mar- 
tello· Linnaeanis characteribus 
expoſitus. Species ſuppeditabat 


ac deſcribebat Liberatus Sabbati. 


Tom. IV. Romae 1776. Tom. | 


V. 1778. fol. 


Se verweiſen auf die Machrichi, weiche 


wir pon-diefen prächtigen Werke ſchon 


Diblioth. VS. 23 und vu ©, 554 gegeben‘ 
— baben, 


„A , 
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haben, und nennen nur einige bier abgebildete 


Pflanzen. Ä . 


IV, 2 crambe hifpanica, 3 Myagrum per- 
foliatum. Myagrum aegyptium, eine Pflanze 
von der noch nicht viele Abbildungen vorhan⸗ 
den find. 5 Iſatis fativa. 6 Thlaſpi perfoli- 
atum. 7Iberis uinbellata, aber unter dem 
Damen Thlafpi, 8 Naflurtium fylveflre- va- 
lentinum Cluf. ı2 Cochlearia glaflifolia.. 13 
Cochl. oflicinalis. 15 Lepidium latifolium. 16 
Burfa pafteris. 24 Braffica capitata alba & vi. 


ridis, Ital. Cavolo Bolognefe, alſo der Bolog⸗ 


neſer Kohl. 30 Dentaria pentaphyllos. 33 
Braſſica eruca. 40 Napus ſativa radice alba, 


ital. Napo domeſtico. 42 Raphanus minor, 


radice oblonga, ex albo et violaceo rubente, 
ital. Radice francefe. 50 Myriophylium fpica- 
tum. Verſchiedene Arten und Abarten von 
Amaranthen, von Mohn, Paßionblumen. 82 
Saxifraga tridadtylites. 99 Nymphaea lutea, 
ıoc N. alba, Der Tert zum vierten Theile 
benaͤgt 23 Seiten. 


V.2 Triantliema portulacaftrum, 8 Cap- 
paris non fpinofo frudtu majore Bauhin. pin. 
480. VBerfchiedene Arten Sedum, Geranium. 
27:Butomus vmbellatus. Einige Anemonen 


und Kuͤchenſchellen, verfchiedene mit gefülles 


ten Blumen. 51 Phytolacca decandra. Eis 
| nige 


A 


\ 


XXXIV. Hortus Romanus. 4 441 


nige Oenotherae. : 68 Babon macedonicum. 
70 Conium maculatum. 73 Bunium bulboca- 
ftanım. Das Ende des fünften Bandes ent⸗ 
haͤlt Abbildungen einiger Doldengemächfe. Der 
Text beträgt 20 Seiten. : Diefer und die Ab⸗ 
Bildungen find nicht beſſer und uicht fchlechter, 
als in den erften Theile. Seltene. Pflanzen 
find auch in diefem Werke felten;. neue fommen 
garnicht vor. Die obigen Linneifchen Namen 
babe ich hinzunefeßt; denn wo bier Linne ges 
nant ift, da iſt doch nur auf die aͤlteſten Aus⸗ 
‚gaben vertiefen. Ä n 








XXXV. 

Beytraͤge zur Oekonomie, Technolo⸗ 
gie, Polizey und Cameralwiſſen⸗ 
ſchaft, von Johann Beckmann. 
Erſter Theil. Goͤttingen, in Ver⸗ 
lag der Wittwe Vandenhoek. 1779. 
Zehn Bogen in Grosoctav. 


Rh wage es, meine $efer um einige Ach⸗ 

tung gufdiefe Beyträge zu bitten, Meis 
ne Abſicht ift, mach Art der Zinfifchen und 
Schreberſchen Samlungen, ſolche Auffäge und 
Nachrichten zu den auf dem Titel genanten, 


ent; 


nadbe verwandten Wiſſenſchaften zu Tiefern, Die 


⸗ 


XKXI. 


88 von Buffon Naturgeſchichte der 

vierfuͤßigen Thiere. Mit Vermeh⸗ 
rungen aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt. Fünfter Band. Berlin 1777- 
j 262 Seiten in 8. J 


Dis eitten Zufall zeigen wir Diefen letzten 
Theil, welchen der fleißige Martini ger 


I 


liefert bat, jo Jpät an. Er enthält die Forts 
ſetzung der Beſchreibung der fleifchfreflenden 
Thiere. Hier kommen vor: Meerfchweinden, 
Igel, Maultourf, Fledermäufe, Bären, Dies 
"ber, Aguti und deffen Verwandte, und der Loͤwe. 


Man muß geftehen, daß der Franzos in diefen 


& Beſchreibungen ſich faft ſelbſt übertroffen, bat, 


und wenige werden fie ohne groffed Vergnügen 
leſen. Martini hat auch hier alles geleifter, 


was er, nach feiner Lage, Teiften Fonte. Ue⸗ 


berall fi ind Berichtinungen und’ Ergänztingen 
von. ihm geliefert worden. Wir hoffen noch 


u immer, daß die Betreibſamkeit des Verlegers 


die Fortfeßung diefes nüglichen Werks bemürs 


felben zu. reißen. Den allemal erhalten fie 


fen werde; aber gefeßt, daß auch dieſe nicht 
erfolgen ſolte, ſo ſcheuen wir uns doch nicht, 
Liebhaber der Naturkunde, zum Ankaufe deſ— 


doch 


+ 


J 


XXXII. Suffon vierfüß. Tiere 547 - 


doch hier eine groſſe Samlung Nachrichten und 
Kupfer, die man ſonſt nur, mit ungleich mehr 
Koſten, in vielen andern groͤſſern Werken auf⸗ 


ſuchen muß. 


Die Anmerkung S. 18, daß der ge an. 
Die größten Schmerzen, ohne einen Hagenden 
Laut, ertrage, Teider Doch gewiß Ausnahmen. 


Wir Haben ihn bey Schmerzen heftig fehrein 


hören. S, 39 Verzeichniß der Schriften von 
Bertreibung der Maulwürfe: Bey den Fler 
dermaͤuſen find die neuern Arten aus Schrebers 
vortreflichem Werke eingeſchaltet worden. Daß 
Der Raton oder Urfus lotor, allemal feine 
‚Speife abwafche, wie Linne bemerkt zu haben 
glaubte, leider, wie ich oft beobachtet habe, 
viele Ausnuhmen, oder es koͤnte ſeyn, daß das 
Thier diefen Trieb, wenn es lange eingefperret 
aewefen, verlöhre. Dieſer Theil hat ı7 Kups 
feriafein, mit deren Malerey ein unparthey⸗ 
iſcher Käufer zufrieden feyn wird. Zur Ber: 
gleichung dieſer Ausgabe des Buffon mit der 
“Leipziger Ueberſetzung, zeigen wir an, daß die 
Beſchreibung des Löwehs, ſich in des fünften 
Theils erftem Bande ©. 30 endig. 
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( ine Samlung allerley Aufſaͤtze, die bogen⸗ 


weis ausgegeben wird. Ein Paar Auf 
füge diefes Bandes feheinen auch die Achtung 
des Uusländers zu verdienen, S. 105 über die 
Inſekten mit Flügeldecfen, von H. Bergfträffer ; 
ein Auszug aus dem Degeer, doch mit einges 
mengten eigenen Anmerkungen. S. 145 von 
dem mineralifchen Waller bey Schwalbeim, 
einem DOcte.in der Grafſchaft Hanau. S. 13 
tber die Bolfmenge in Hanau, welche zwifchen 
. xioop bis 12000 fält, S. 225 Geſchichte des 
dortigen Seidenbaues. Der Anfang ift im 
3 1736 mit Anpflanzung von 2300 Maulbeer⸗ 
baͤumen gemacht worden. Schon vor einigen 
Jahren hat man über. 100 Pfund reine Seide 
gewonnen, Die das Pfund für ıo bis ır Gub⸗ 
den verfanft iſt. Mean rechner ungefähr ein 
Drittel Abzug der Unfoften, und zwen Drittel 
auf reinen Gewinn, weiches immer die Mühe 
belohnt, bey einem Gefchäfte, welches in 6 
Kochen beendigt werden fan, und wobey man 
he Menfchen nutzbar beſchaͤftigt und ernährt 
werden. Zum Oberaufſeher hat man einen 
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Mann aus Lauguedoe kommen laſſen. Die 
Eyer werden aus Rovoredo, Rom und andern 


Städten Italiens verfchrieben, weil'man die 


Italieniſchen den Deutſchen vorzieht. Die 


Raupen, welche aus letztern gezogen werden, - 


find zwar dauerhafter, aber die Gefpinfte wers 
- den Fleinet, die Seide ift nicht fo fein, auch 
erhaͤlt man weniger. Inzwiſchen wird doch 


jaͤhrlich auch eine Anzahl Raupen aus inlänz.  ' ur 


diſchen Eyern gezogen. Befchreibung einiger 
Vögel, z. B. des Seidenſchwanzes, der, wie 
bier richtig erzaͤhlt wird, in einigen Wintern, 


haͤufig vom Harze ju uns zum Betaufe gu. 


bracht wird. 


VER \ 


er ® 
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xxxV. 


Hortus Romanus fecundum ſyſte-⸗ 





ma Tournefortiia Micolao Mar- : 


. „tello -- Linnaeanis: charafteribus 
expofitus. Species ſuppeditabat 


Tom. IV. Romae 1776. Tom 5 
V. 1778. fol. 


. Wʒ verweiſen auf die Nachricht, weche 


wir von dieſem prächtigen Werke ſchon 
Sidloth VS. 273 und VIE Se 554 — | 
aben, 


id 


ac deferibebat ZLiberatus Sabbatı. - 


; 


⸗ 
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haben, und nennen nur einige bier abgebildete 
Planen . | - 


IV, 2 crambe hifpanica, 3 , Myagrum per- 
foliatum. Myagrusm aegyptium, eine Pflanze 


von der noch nicht viele Abbildungen vorhan⸗ 


den find. 5. Iſatis fativa.. 6 Thlaſpi perfoli- 
atum. 7JIberis umbellata, aber unter dem 
Dramen Thlaſpi. 8 Naflurtitum fylveflre- va- 
lentinum Chif. ı2 Cochlearia gaftifolia.. 13 


- Cochl. ofhicinalis. 15 Lepidium latifolium. 16 


Burfa.pafteris.. 24 Braflica capitata alba & vi- 
ridis, Ital. Cavolo Bolognefe, alfo der Balpgs 


neſer Kohl. 30 Dentaria pentapbyllos. 33 
. Braffica eruca. 40 Napus fativa radice alba, 
ital. Napo domeftico. 42 Raphanus minor, 


radice oblonga, ex albo et violaceo rubente, 


- ital, Radice franceſe. 50 Myriophyllum fpica- 


tum. WBerfchiedene Arten und Abarten von 
Amarantben, von Mohn, Paßionblumen. 82 
Saxifraga tridadtylites. 99 Nyınphaea lutea, 
100 N. alba, Der Tert zum vierten Theile 
beiägt 22 Seiten. 


V.2 Triantliema portulacaſtrum. 8 Cap- 
paris non fpinofo frudtu majore Bauhin. pin. 
480. Verfhiedene Arten Sedum, Geranium. 
27:Butomus vmbellatus. ‚Einige‘ Anemonen 
und Kuͤchenſchellen, verfchiedene mit gefülles 
ten Blumen. . 51 Phytolacca decandra. Eis 
| nige 


+ vw. — — ——- ee. 
n_ - 
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= nige Oenotherae. 68 Babon ' macedonicam. 
70 Conium maculatum. 73 Bunium bulboca- 


ftıanım. Das Ende: des fünften Bandes ents 


haͤlt Abbildungen einiger Doldengewaͤchſe. Der 
Text beträgt zo Seiten. Dieſer und die Ab⸗ 


bildungen find nicht beſſer und uicht fchlechter , 


als in den erften Theilen. Seltene, Planen 
find auch in diefem Werke felten;, neue fommen - . 


garnicht vor, Die obigen Linneifchen Namen 
babe ich hinzunefegt; denn wo hier Linne’ ges 
nant ift, da ift doch nur auf die, aͤueſten Auss 

gaben verwieſen. | . ö 





XXXV. 

Behytraͤge zur Oekonomie, Technolo⸗ 
gie, Polizey und Eamerafmiflen: 
ſchaft, von Johann Bednmann. 
Erſter Theil. Goͤttingen, in Ver⸗ 
Tag der Wittwe Vandenhoek. 1779. 
Zehn Bogeni in Grosoctav. 


2 ch wage es, meine Leſer um einige Ads u 
tung auf diefe Beyträge zu bitten. Mei⸗ 


‚ne Abficht ift, nach Art der Zinfifchen und 


Schreberfhen Samlungen, ſolche Auffäge und 


Machrichten zu den auf dem Titel genanten,. 
nobe verwandten Wiſenſchafſten zu liefern, die 
ente 


N 
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entweder bieber noch nicht gedruckt, oder dech 
noch nicht bekant geworden ſind. Ich erſuche 
meine Goͤnner und Freunde, um guͤtige Mits 
iheilung ſolcher Auffäge, und verfpreche, fie mit 
Vorſicht und Dankbarkeit anzuwenden. Sie 
werden auch in diefee Samlung mehr nußen 


koͤnnen, als wenn fie in einer andern, die gar - | 


mannigfaltigen Wiffenfchaften gewidmet ift, 
und allerley Leſer unterhalten foll, verſteckt wer: 
den. Drey ‘Theile ſollen einen Band aus 
machen, und jeder Theil ſoll aus 10 Bor 
gen beſtehen. Ich wage es nicht zu beſtim⸗ 
men, wie bald ein Band fertig ſeyn werde, 
indem dieß theils von meinen uͤbrigen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, theils von der guͤtigen Beyhuͤlfe 
meiner Goͤnner und Freunde abhangen wird. 
Inzwiſchen find vom’ zweyten Theile bereits 
Heinige Bogen abgedruckt worden. Unter der 
Ueberſchrift: Auszüge aus Briefen, follen je: 
desmal Heine, nicht Unerhebliche Nachrichten 
ans Briefen meiner Freunde vorkommen, naͤm⸗ 
lich folche, deren Bekantmachung erlaubt if, . 

- Sie werden fi durch ihre Kürze, Mannige: 
faltigteit, und durch ihren Nutzen empfehlen, 


Der erſte Theil hat ficben Aufſaͤtze. s. 
mgenaue Befchreibung der Landwirthſchaft auf 
einem Landgute in Suffoll. Nebſt verſchie⸗ 
denen Bemerkungen uͤber die Engliſche Land⸗ 
wiethſchaf. Ein weiſterhafter, hoͤchſt wicht 

| Ser | 
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ger Auffag eines Freundes, der die Dekan 


machung feines Namens ausdrücklich unterſagt 
bat. Dieſer bat ſich, nachdem er ſich mit der 


Theorie und Praris der teutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, bekant gemacht hatte, im Sommer 1776 


auf einem Landgute bey Benhall in Suffolk 
aufgehalten, um die Engliſche Landwirthſchaft 
genau kennen zu lernen. Auf das genaueſte 
bat er alle Umſtaͤnde ſelbſt beobachtet und be⸗ 
ſchrieben, und ich fan mit Zuverſicht behaupten, 


daß fo viel auch von Inlaͤndern und Auslaͤn⸗ 
dern uͤber die Englifche Landwirthſchaft gefchries 


ben ift, dennoch diefe hier vollfändiger und - 
genauer als anderswo geſchildert iſt. Ohne 
einen Auszug bier zu geben, will. ich nur eis _ 
nige Theile des Inhalts nennen, Beflimmung“ . 


der englifchen Erdarten, Folge in der Nutzung 
Der Ländereyen, “Bearbeitung des fandes mit 


Getreide, Rüben, Klee; Nachricht von. den 
verſchiedenen Arten des Getreides. Dom Ders 


kaufe des Getreides. Won den Wiefen, Ale 
le Theile der Viehzucht. Bereitung der But⸗ 
ser, Käfe, des Biers u. ſ. w. Die Unter 


u haltung und Arbeiten der Knechte, Maͤgde 


und Tageloͤhner. Die häuslichen Arbeiten, 
ale Waſchen u. d. Die Iandwirchichaftlichen 
Gerätbe, als’ Pflüge, Eggen, Getreidefegen. 


| Befchreibung der Kuͤche. Die verfchiedenen. 


‘ 


Abgaben des Guts: Landtaxe, Fenftertare, 


Zebenden, Armſteuer. Beſtimmung des eng⸗ 


Phyſ. Vekon. Ribl. XS. se liſchen | 


N 
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liſchen Maaſſes und Gewichtes, Preiſe ver 


fhiedener Dinge, und endlich Ertragsberech⸗ 


nung von dem befchriebenen Gute. — — Ich 


wage es, das Urtheil eines Miniſters hieher 


zu ſetzen, deſſen Verdienſte um den Staat all⸗ 
gemein verehret werden. Inſonderheit kan 
„man aus dieſer Beſchreibung die Urſachen 
„nachdruͤcklich erſehen, warum es nach unſerer 
„innerlichen Landeseinrichtung ſchlechterdings 
„unmoͤglich fen, einer engliſchen Landhaushal⸗ 
„tung nachzuahmen. Es koͤmt hiebey nicht 
„anf die Feldarbeiten an, ſondern auch beſon⸗ 
„ders darauf, daß nach der eniglifchen Verfaſ⸗ 


„fung der Oekonom auch den gerinaften Theil 


„feiner Haushaltung nußen fan, dahingegen 


— — —— — —— — 


— — — 


„bey uns der Defonom gezwungen iſt, auf Be 
„nutzungen zu renunciiren, wozu er fonft fatie 


„me Einfiht und Fleiß haben würde? 


©. 93 Preisfchrift über die von K. K. Ge⸗ 
ſellſchaft des Aderbanes und der nüglichen Küns 
fle zu Laybach in’ Krain aufgegebene Frage: 
welche find die ſchicklichſten Nebengewerbe für 
die tandfeute überhaupt, vornehmlich aber im 
Herzogthum Krain. ch babe mich bemuͤhet, 
allgemeine Regeln anzugeben, wornach ſolche 
Nebengewerbe ausgewählt werden müflen, auch 
babe ich fie durch Beyſpiele, die in verfchier 
denen tändern gefamlet find, zu erläutern ‚ges 
Ä ſucht. Gelgentich iſt auch die Frage unter⸗ 


fit, 


” ‘ 
/ . 
ı . n y ws 
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fucht, ob man jeden arbeiten laſſe ſolle, we⸗ 
bey er am meiſten zu verdienen glaubt. Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie mark den Landleuten Anweiſung 
zu einem ſchicklichen Gewerbe und Abſab der 

Waaren verſchaffen koͤnne. 


S. 108 Nachricht von- Verfertigung der 


Spitzen im Ergaebürge. Aus einem Briefe 


des. Hrn. Sandbauverwalters Chriſt. Ludw. 
Ziegler ans Hannover. G..ı5 Vergleich und 
Meceh wegen Aufhebung der Naturaldienſte 
im Amte Calenberg. Schon laͤngſt haben 
Auslaͤnder zu wiſſen gewuͤnſcht, wie mit dieſer 
wichtigen Veraͤnderung in hieſigen Landen ver⸗ 
=" fahren werde, und dieſe werden hier eine voll⸗ 


ftändige Nachricht davon finden. S. 139 Be _ 


rechnung des wöchentlichen Nerdienftes Des 
geinmwebers, der in der Gegend um Östtingen, 
geinen.auf den Kauf macht. S. 143 furjer 
Unterricht zum Hopfenbau. S. 148;von der 
Menge teinen, die jährlich. zu Bielefeld ger 


bleicht wird» Des Hrn. Prof. Pallas Nahe 


richt von der Verarbeitung der Neſſel ſtat des 
Hanfes, auch von der Benennung Neſſeltuch. 
Bon neu entdeckten Bergwerken in Sibirien; 
u. f, w. 
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XXXVI. 


Deſcription hiſtorique et topogrä- 
phique du Duche de Bourgogne. 
— — Par M. Courtepte et par 
M. Beguillet.. A Dijon. Tome 
- 1, 1777. 619 Seiten. "Tome 
Il, 1778. 640 Seiten. "Tome 

‚ IV, 1779. 687 Seiten in $. 


en Anfang dieſes noch wenig befanten 

| Werts haben wir Biblioth. IX ©. 48 
angezeigt. Die Fortſetzung beftätigt, das Gu⸗ 
‘te, was wir davon gerähmt baden. Der zwey⸗ 
te Band fängt mit der ausführlichen Befchreis 
bung von Dijonnois an. ‘Die Landfchaft hat 
viele Waldungen, doch mehr Brenholz als 
Mutzholz. Offenbar find die Holzungen gans 
zer Gemeinden in der fchlechteften Verfaſſung. 
Eiſenhuͤtten find zahlreich, und insgefamt lies 
fern fie in einem Fahre 60000 Quintaux. Aus 
Mangel fchifbarer Kanäle können viele wichtige 
Waaren nicht verfchicht werden. Hin und wies 
der find gute Seiden: Wollen: und Baum⸗ 
wollen: Mannfalenren. Die Capujiner zu Dis 
jon machen das Tuch, mas fie tragen, ſelbſt. 
Verſchiedene groſſe Anftalten, die vielen Bora 
theil verfprachen, find bald Durch allerien FR 
2: Ruß. 
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"fälle wieder eingegangen; ein Feiner Troſt fir 
Deutſchland, wo folche Beyſpiele oft andere _ 
Unternehmer abhalten. Daß die Leder: Mas 
nufaktur zu St, Hypolite ganz und gar einge 
gangen ift, wird ©. 24 ausdrücklich, beftätigt, 
Geſchichte der Stadt Dijon, römifhe Alters _ 
thuͤmer. Philipp der Kühne lies 1383 eine Uhr . 
(P’horloge de Courtrai) nach Dijon bringen. 
Im Jahre 1391 gab er 2000 Liores ‘her, um - 
die Strafjen zu pflaftern. Erſt im Jahre 1424" - 
ward man mit allen Straffen der Stadt, fertig. . 
Folgende Stelle lefen vielleicht verfchiedene tes 
fer gern; fie ſteht ©. 68. on 
| Le maflacre de la St. Barthelemi, exécut“ 
a.Paris et dans les autres villes, ‘ou cent mille 
Frängois..furent &gorges par la main de leurs 
“ compatriotes, n’eut pas lieu a Dijon, qui fut 
fauve par l'humanité et Peloquence de l’immor- 
- tel Pierre Jeannin, alors avocat au confeil:de 
la ville. Il engagea le comte de Charni, com- 
mandant, à fuspendre des ordres fi fanglans, 
“ .. . dontle roi ne tarderoit pas à fe repentir, C’eft 
amſi que la prudence d’un homme jufle garan- - 
tit Ja province d’un maflacre, la honte d’une 
. nation douce et bienfaifante, qui voudroit pou- 
voir Peffacer de fes annales. _Une telle adtion -' 
eüt ınerite d’&tre gravde fur le bronze, pour 
paſſer & la pofterite. Henri HI, qui vint a 
“7, Dijon le 3 Juin 1575 loua et apprauva Ja con 
dnite du camfe de Charni. — 
J | 33 Aus... 
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fen, die in ar Stunden 960 Pfund Schießpul⸗ 
ver liefern. In jede Grube des Stampfblocde 
kommen 15 Pfund Salpeter, 24 Schwefel und 
eben fo viel Kohlen. Noch eine befondere 
Mühle dient, das Pulver zu raffiniren. Werth 
der Unführung, obgleich nicht ohne Benfpiel, 

ift die Bemerfung S. 600, daß auf einem 
hohen Berge in Autunois 3 groffe ftehende Ses 
en find, weiche nach zweymonatlicher Dürre, da 
alle Bäche auf dem flachen Sande ausgetrocknet 
find, eben ſo viel Wafler haben, als fie im 
Winter zu haben-pflegen. " Freylich ift zu ver⸗ 
mutben, was bier auch ausdrücklich gemeldet 


wird, Daß fie ihr Waſſer von noch bohern BG 


genden befommen, 


Der vierte Band fängt mie. 6.der Befhrei 
bung von Charolois an, wo wir aber nichts 
merkwuͤrdiges für uns finden. Im Fahre 1753 
bat man die Heerſtraſſe von Parai bis Digoin, 
6000 Zoifes lang, gemacht, welche 180000 
Siores gefoftet hat. Bey Montcenis wird ein 
Thon gegraben, den die Urfeliner mit Pulver 
von wohlriechendem Holze zufammen Endten, 
“und auf allerley Art farben, und alsdann zu 
Mofenfränzen verarbeiten. S. 393 Beſchrei⸗ 
bung der Bäder bey Bourbon-Lanci in der 

Vorſtadt St. teger. Man findet, noch Ueber⸗ 
bleibſel von den Römifchen Badeanflalten. 


Ps 
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. | Sn der. Saone iſt der kleine Fiſch, able 
oder ablette‘, häufig... Man nimt. ihm die. - 
- Schuppen, bereitet ſolche und fickt fie nach 


Paris zur Bereitung der unaͤchten Perlen. 
Man verkauft das Pfund, für ı5 bie 18 Livr. 
hingegen vor 20 Jahren, da nur noch eine: 


Frau das Geheimniß der Zurichtung ; beſaß, 


fuͤr 25 Livr. Jetzt verſtehen alle Fiſcher dieſe 
Kunſt. Bey St. ‚Sean - de- Maizel ift eine. 


Fabrike diefer Art, wo man in einem Tage u 


20000 Ölasperlen mit dieſem Firniß, der ef- 


 fence d’orient genant.wird, überzogen werden. 


Micht die Schuppen allein haben. diefe ſilber⸗ 
farbige. Materie, fondern aud) die zarte Haut, 


wolche Magen und Gedärme umgiebt, ift mit, 


berfelben Befäet, S. 534. Man fehe Dibe ; 


lioth. VI ©. ıst, | 
Chalon wird wegen der ſchoͤnen Gaſſen ge⸗ 


ruͤhmt, und wird jaͤhrlich noch mehr verſchoͤ⸗ 
nert. Die Wohnungen ſteigen im Preiſe. 


Man beklagt, daß die Citadelle, welche 6000 


. Mann, faffen fan, den hoͤchſten, angenehmſten 


und gefundeften Platz wegnimt. Man freuet 


ſich, daß man den Kirchhoff auffer der Stade 
verlegt hat, Weber dem Eingang defielben lies 


fet man; ager ſomni 1777. Die. Volkmenge 
iſt 9090, nebft den. Mönchen, die gegen 930 
Käufer haben, Gebohren werden jährlich, 


| 320. Aber die vielen Manufalturen, welche 


I 1 5 den 


N 


\ 
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den Ott beroͤhimt. gemacht haben, find laͤngſt 


faſt alle verſchwunden. Wir haben von die⸗ 


ſem Werke noch zween Theile zu erwarten. 











XXXVII. 


Gedanken von Vermehrung der. Fe⸗ 
ſtigkeit' des Erlenholzes, zum Ge⸗ 


brauch auffer dem Waſſer. Eiſen- 


ach 1779. 13 Bogen in 8. 


Se Verfaſſer, Hr. Franzmadhes zu Hei⸗ 


ligenſtadt, giebt den Rath, zu verſuchen, 


ob nicht das Erlenholz Dadurch. ſeſter und dau⸗ 


erhafter werden würde, wenn man es eine Zeit 


Tang unter Waſſer lienen lieſſe. Ex hoffet viel 
davon, weil, wie er fagt, Das meifte Grund⸗ 


tverf der Häufer in Venedig aus dieſem Holze 
beſteht, und dadurch, daß es faft immer uns 
ter Waffer liegt, unvergänglicher werde. Auch 
boffet er, dag durch dieſes Mittel das Hol; 
wider Das Werfen gefi ichert werden koͤnte. 


u 





of 
} / 


Phyftaliſch·okonomiſche 


Vibliothel— 


worinn 


von den neueſten Büchern, | 
u welche 


| die Naturgeſchichte, Ratte | 


and die 


Land⸗ und Stadtwirthſchaft 


betreffen, 


zuverlaͤſſige und vollſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werdhen. 





Zehnten Bandes viertes Stuͤck. 
|  Gdttingen, _ 
im Weriag der Wittwe Vandenhoec. 
| 177% 
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den Ort beruͤbint gemacht. haben, find laͤngſt 


faſt alle verſchwunden. Wir haben von Dies 
ſem Werfe noch zween Theile zu erwarten. : 
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Gedanfen von Vermehrung der Fe⸗ 
ſtigkeit' des Erlenholzes, zum. Ge: 


brauch auſſer dem Waſſer. Eiſen⸗ 


ach 1779. 13 Bogen in 8. 


Le Ner Verfaſſer, Hr. Franzmadhes zu Hei⸗ 


| figenftade, giebt den Rath, zu verſuchen, 
86 nicht das Erlenholz Dadurch. fefter und daus 


-erhafter werden würde, wenn man es eine Zeit 
lang unter Waſſer liegen lieſſe. Ex hoffet viel 
Davon, weil, tie er fagt, das meifte Grund⸗ 
werk der Häufer in Venedig aus diefem Hotze 
‚ befteht, und dadurch, daß. es faft immer uns 


ter Waffer liegt, unvergänglicher werde. Auch 


boffet er, dag durch dieſes Mittel das Holz 


— 


wider das Werfen geſichert werden koͤnte. 
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hyftaliſch⸗ͤlonomiſche 





Vibliothet 


worinn 
von den neueſten Büchern, | 
welche 


| die Naturgeſchichte, Naturlehre J 


and die 


Sand und Stadtwirthſchaft 


- betreffen, 


zuwerlaͤſige und vollſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werdhen. 


\ 





Zehnten Bandes viertes Stuͤck. 
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BGhoͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
| 177%. 
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j r Zbie etions far Ja. phyfique, für — * | 
ftoire: natarelket‘ les arts. Par M& 
: Rosier. Tbin. Val, vu; IX; Re 
XL, XL, HE F © 453 “, 


— F Mepoires für les diverfes indihodes / 
. inventees. pour, arantir les edifices 


„ gintendie; ‚parM . Fabbe Mann: G. ar 


I. Nova ad : tegiae focjetatis fcientia- u 
mꝰ Üpkalienis;. "Volumen fecun-: 
duch; a 77 Vi} 
IV, Rscherehes Turles volcans eteints du 
——— et du Velay. Par M. Funjas“ 
vv de Saint - Fond. :: :& ara 
V Neue Samlung natzicher Unterrich⸗ 
te, herausgegeben von der 1:Be. - 


ellſchaft des Ackerbaues und nuͤtzlicher 
3 and im Herzogthum Kain. Erz 


T un 


er Theil. wen ©. 486 
CE ‚Llrell ceuiſce Jeunai Zwey⸗ . 
ter Theil. S. 491 


VII. Coup d’esil Kor le blean de la 
“mture; à Puſagęe des enfants. S. 497 


VIII. Das: Recht der Handwerker nach 


Agemeinen Grundfi en und’insbes 
ſondere 


- 2 nn 


Fi n:b @ bet. vr | - 
ſonhere ach· den Wiewnderhit Re 1% 
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_ Obfervations für la ohyfig ique, fur 
[hiftoire naturelle et fur lesarts. _ 
Par M. Tabbe Rozier. Tome 
ſeptieme. 1776. 544 Seiten i in 4. 
VI, 1776. IX et X, 1777 
Xlet XII, 1778. XII, 1778. 


on den vorhergehenden Theilen ift die legte 
Nachricht. Dibliorb. VII ©. 397 gege⸗ 

ben worden. . Ben der groffen Anzahl leſens⸗ 
wuͤrdiger Abhandlungen, bleibt uns nur. eine 


"gang Furze Anzeige ihres Inhalts möglich. VIE . 


©. 19 furze mineralogifche Beobachtungen, , 


. welche H: de Sauffure auf feiner Reife von 


Meapel durch Italien gemacht. bat. Er bat 
den Reichtum zu Loretto geſehn, aber doch 


nicht viel davon erzähle. Brafilianifhe Sma | 


zagde fahe er dort, wovon die Ernftalle mehr 


als einen Zoll im Durchmefler bielten; fie was ' 


ren fechsecfige Seulen. ‘Die Santa cal war 
ganz offenbar; wider den zus der Eins 


Phyſ. Oekon. Bibl. X. B. 4 St. falt 


t . 
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falt, aus einer Steinart erbauet, woraus auch“ 
viele benachbarte Bauerhütten aufgefegt find, 
S. 42 beftätigt Felixr Fontana des Adanſon 
Entdeckung, Daß die Tremella thierifcher Nas 
tur fen; fie Babe millführlihe Bewegung, 
Empfindung, und made den Uebergang vom 
Pflanzenreiche zum Thierreihe aus. - ©. 53 - 
‚Anweifung Sranzbrantewein-bey .Steinfohlen 
zu brennen, nebft Riß vom Ofen. Der Un: 
geber ift ein Kaufmann zu Cette, der 18 Bias 
fen hat, wovon zwo allemal in einem Ofen lies 
gen. S. 70 kurze Nachricht von einer Waſ—⸗ 
ferbofe‘, ‚die auf dem Lande entſtand. Ein 
ähnliches Benfpiel hat Boſcowich 1749 ber 
ſchrieben. ©. 100 ein Amalgama zum Ges 
. brauch der Eleftricität; naͤmlich aus 3 Theilen 

Queckſilber, 3 Theilen Zinnfolio und einem Theil: 
fein gerriebener Kreite. S. 112 Meefe über den 
Einfluß‘ des Lichts auf das Wachsthum der 


Pflanzen. S. 130 Barthollet über die Wein⸗ 


ſteinſaͤure, nebſt vielen Verfuhen ©. 
"248 Doctor Magnan von dem fogenanten 
Gebeimnifle der Hutmacher; f. Anleitung zur. 
Technol. S. 47. Er meynt doch, es fey 
nothwendig, daß das Salpeterfauer durch ein 
- Metall cauftifch gemacht werde, und daß dieß 
am ſtaͤrkſten durch Queckſilber geſchehn koͤnne. 
Eine ſchnelle Trocknung der Hare mache, daß 


—daſſelbe nicht ganz zerfreſſen werde. Weil die 


Lehrlinge der Parifer Hutmacher ungefund wur⸗ 
. . ° „' e u | . . den 4 


ti, 


? 


ch wider die gefährlichen Wärfüngen in Acht 


N ” sol 


” 


den, und über dieſe Beitze klagten, ſo lies 


man fie von Polizey wegen 1774 unterſuchen. 


Der V. rechner, Daß 600 Perfonen in einem, 


Sabre fo viele Haare feheren, fahen und 'wals 
ten, daß fie 60 Quintaux Queckſilberſalz emts.. 
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‚hatten. Einige Vorſchlaͤge, wie die Arbeiter “ . 


nebmen"follen. S. 207 DBefchreibung und 


- Abbildung der Meerpalme, nux medica, fo 


wie bey Sonnerat. S. Bißtiorh. VI ©, 
356. Eine chemifche Unterfuchung des deut 


ſchen Staplfteins von Hr. Bayen ©. 213. Er 


fand eine Menge firer Luft darin, die er Gas 


nennet, auch etwas Zink. S. 360 erzählt Hr. 


de la Folie, wie er, nach einer gemeinen Ads 


gabe, die fo genanten Diamanten von Alençon 


- Dadurch Far zu machen gefucht babe, daß er 
fie in geſchmolzenem Fette kochte. Er fand die 
Sache richtig, und meynt, ſie beruhe nur dar⸗ 


- auf," daß die Steine bis zu einem gewiſſen 


£ 


Grade erhige würden. Das Fett nehme nur 
biefen Grad der Hitze an, die fonft leicht zu 


ſtark werden. Pönte. - (Vielleicht wird es den 
Antiquariern angenehm ſeyn, wenn ich hiebey 
an das Verfahren der Alten erinnere, die vor⸗ 
geben, ſie haͤtten ihre geſchnittenen Steine da⸗ 
durch klarer gemacht, daß ſie ſolche in Honig 
geſotten haͤtten. Hr. Leſſing hat dieſe Nach— 


eicht wiederholet, und vermuthlich beruhet die 


Sache ebenfals anf jenen Gruͤnden). Chen. 
62. diefer . 


’ 
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den Det beruͤhmt gemacht. haben, find Tängft 


faſt alle verfhwunden. Wir haben von Die 
ſem Werke noch zween Theile zu erwarten. - 
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: Gedanken von Vermehrung der Fe⸗ 
tigkeit des Erlenholzes, sum. Ge: 


=, brauch aufjer dem Waſſer. Eifer: . 
ach 1779. 13 Bogenin 8. | 


| % er Verfaſſer, Hr. Franzmadhes zu Hei⸗ 


< figenftadt, giebt den Rath, zu verſuchen, 
ob nicht das Erlenholz dadurch. fefter und daus 


.erhafter werden würde, wenn man es eine Zeit 


lang unter Waſſer fiegen lieſſe. Er Hoffe viel 
davon, weil, wie er fagt, das meifte Grunds 


‚tert der Häufer in Venedig aus dieſem Holze 
beſteht, und dadurch, daß es faft immer um 


ter Waffer liegt, unvergänglicher' werde. Auch 
boffet er, daß durch dieſes Mittel das Holz 
toider das Werfen gefichert werden fönte. 


D 
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Stunden rocken und mehůcht. Der rauchende 


Salpetergeiſt verduͤnſtete viel weniger, als am 
Fuſſe des Berges und zu Baruges. An bey⸗ 
den Orten, naͤmlich auf dem Gipfel, und am 
Fuſſe des Beiges ward eine glaͤſerne Roͤhre 


durch Reiben gleich ſchnell elektriſch. Ein kuͤnſt⸗ 


licher Magnet trug oben ſo viel als unten. S. 
zu ruͤhmt Hr. Rozier niit Vergnügen, daß 


man feine Samlung deutſch und italienifchübers 
feßt, ift aber unzufrieden danzir, daß mande  _ 
‚.. Abhandlung daraus, ohne daß es ausdruͤcklich 

>, angezeigt wäre, überfeße iſt, und feiner begeht 


dieſe Unart wohl öfterer, als er felbft. Denn 
nur felten nennet er feine Quellen, und. gemeis 


niglich verdirbt er’ die Namen der ausländifchen ı 


VWerfaſſer gänzlich. S. 417 eine ausführliche 
Befchreibung der Mühlen zum Auspreſſen dee 
Oliven, mit.7 Kupfertafeln , die verfchiedene 
Arten vorftellen. . Much die bolländifchen. 
‚ Gtampfmüßten, nebſt einem vom Muͤhlwerke 
gettiebenen Auirl ; findet man hier. ©. 460 
von den giftigen Schlangen in, Gujana, und - 
on der Kraft des eau de Luce wider dieſe 
"Bitte 


.IX ©. 36 Abbildung einer im 1 Meere ges 


fundenen Urne, ‚woran fid eine Madrepore 
angefeßt bat. S. 49 Befchreibung eines von . 
Franklin angegebenen Stubenofens. ©. 60 . 
Morveau uͤber die Beywuͤrkung der Elektri⸗ 


«ti a 
. 
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eität bey der Entſtehung des Hagels. S. 140 
Beſchreibung und Abbildung der Quaſſia, die 


man aus Surinam nach Cayenne verfeßt bat. 
©. 172 Öegenmitrtel wider das Rauchen det 
Schornfteine, von Mongez. S. 217 hat D’Arcet 
allerley Vorfchriften zu metalliſchen Mifchuns 
gen gegeben, welche ſich in fochendem Waſſer 
‚ erweichen oder gar ſchmelzen. S. 228 macht 
einer, namens de Servieres, viel Worte dars 


über, daß ein Glas, ohne eine ſichtbare Auflers - 
liche Urfache, jerborften if. Er nennet dieß 


eine auflerordentliche Bemerfung. Aber felten 
| iſt ſie wahrlich nicht. Mir ſind Glaͤſer, die 


in der Sonne ſtanden, zerſprungen, auch an⸗ 


dere Winters in einem maͤßig geheitzten Zimmer. 


u Spnderbarer ift wohl die Beobachtung des 


Dr Prof. Hollmann, daß eine Röhre von 
der Dicke einer Linie, in einem Schranfe von 


ſelbſt in viele Ringe zerfprang, und einige Stäbe 


ke ſind zwar nicht jerfprungen, baben aber übers 
all kreisfoͤrmige Ritzen bekommen, nicht anders 
als ob man ſorgfaͤltig mit einem Diamant pa⸗ 


rallele Kreiſe herum geſchrieben haͤtte. Wahr 
ſcheinlich iſt es doch, daß eine ungleiche, Abs . - 
-  fühlung die Urſache Diefer Zerfprengung. ift. 


S. 243 Bonner über den Bandwurm , nebſt 


Abbildung des Kopfes. ©. 323 hat ein unge 


„nantes Frauenzimmer, die hier nur. durch Mas 
bame D. .M. angedeutet ift, Nachricht von 


dem teben und den Schickſalen des von’ Juſti | 
798 
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gegeben. Der ganze Aufſatz iſt aus ſo vielen 


Unwabrheiten und falſchen Urtheilen zuſammen⸗ 


geſetzt, daß es eine weitlaͤuftige Arbeit ſeyn 
Wwuͤrde, ihn durchaus zu: verbeſſern. Verdient 


haͤtte es Juſti wohl, daß man die Nachrichten 


von feinen ſonderbaren Schickſalen ſamlete und 
bekant machte. Keiner hätte dieß wohl beſſer 


thun koͤnnen, als der nun verſtorbene Hr. De⸗ 
lius, der fein muͤtterlicher Halbbruder war: 


Hier leſen wir, er ſey in Jena im Singechor 
geweſen, fen preuſſiſcher Soldat geworden, has 
bbe harte Strafen ausgehalten, u. ſ. w. in 


- 


t 


Wien fen er catbolifch geworden, welches man 


ihm freylich nachgeredet hat. . Ganz falſch ift, 
was von feinem Aufenthalte in Göttingen ges 


ſagt iſt. Er war von 1755 bis 1757 Oberpoli⸗ 


zey: Commiffarius, hatte aber deu-leerey Titel 
eines Bergraths. Mit der Univerfität ftand 


ein feiner Verbindung, nur war er Mitglied, 


dee Societaͤt der MWiflenfchaften, auch hatte 
⸗er Erlaubniß Vorleſungen zu halten; in denen 
er aber bey weiten nicht fo glücklich gemwefen 
ift, als hier geſagt iſt. in leeres Gewaͤſche 
iſt das, was bier von feinen- Arbeiten an den 
Giefigen gelehrter Anzeigen, und von den. 
Streitigkeiten mit feinen Collegen bingefchries 
ben iſt. Seine Schulden trieben ihn von bier, 
und diefe entflanden durch feine und feiner Frau - 


wurnderliche Wirthſchaft. Mit einer unbe⸗ 


Reiichen Unverſchaͤmtheit hat dieſe Dame, 
ot os 4 die 
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‚Die durch Verſchweigung ihres Namens ihre 
Ehre gedeckt har, Unmahrheiten von Sachen 
hingeſchrieben, die ihr im geringſten nicht be⸗ 
‚ Kant geéweſen find. Falſch ift es, Daß Juſti 
von hier an dem. Rhein und in die Schweitz 
gegangen ſey; er iſt von bier nach Kopenhagen 
gegangen. - tächerlich ift die einfäftige Unwahr⸗ 


beit, daß Juſti im Würtembergifchen anges. 


halten und auf.die Feftung Breſlau geſetzt ſey. 
Die Fran fagt ohne Grund in den Tag hinein, 


u Juſti fey mit der’ größten: Gelaflenheit geftors 


ben, fie weis aber nicht wann? nicht wo? 
Er hatte im Preußifchen Vorſchuß zu einer Uns 


ternehmung erhalten, fonte aber Das verfpros 


chene nicht leiften, auch nicht das Geld wieder 
herbeyſchaffen; alfo. ward ‘er auf die Feſtung 
Eüftein gefegt. Er verlohr daſelbſt zuletzt faſt 


ganz das Geſicht, dietirte aber feiner Tochter 


noch verfchtedene Bücher, z. B. feine Gefchichs 


re der Erdfugel, auch andere Werke, ‚die oh⸗ 


ne Unzeige ſeines Namens gedruckt find. Ends 


lich ſtarb er den Tod der meiften Projecteurs, 
- als. Gefangener den 20 Jul. 1770. Eine von 
feinen Töchtern ift an einen Pächter im Bern⸗ 


urgifchen verheurathet; die von ihm. hier in 
Göttingen gefchiedene Frau bat einen Advoca⸗ 
ten aus Goͤttingen, namens Bergmann gehens 
rather, - mit dem fie zu Mansfeld gelebt. 
bat, dee aber er ſchon yor einigen Jabren geſter⸗ 
ben iſt. 
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S. 345 ein Vorſchlag, Hieroglyphen ab⸗ 


zuformen, anſtat fie abzuzeichnen. S. 357 
Beſchreibung einer weiſſen Morinn, auch ihr 


Bildniß. S. 394 Recept zu eau de Lice, 


‚weiches ſich durchs Alter nicht ändern ſoll. S. 
401 von der Wuͤrkung der Elektricitaͤt der Luft 
‚auf den menſchlichen Körper; eine Preisfchrift 


von de Thourry. Monnet bat S. 417 eine 


chemifche Linterfuchung einee Schörlart aus’ 


. Eorfifa gegeben. : Mie Birrioffauer bat er 


Epfomfalz, Vitriol und Alaun erhalten; auch 


zeigte fich eine Auarzartige Erde. Salpeter⸗ - J 


ſauer wuͤrkte viel weniger auf dieſen Schoͤrl. 


X S. 48 finden wir die Biblioth. IX ©; | 


205 angejeigte Abhandlung. von Indig einges 
rück, bildung der Dionaea mufeipula nach 


dem Ellis. ©. 105 hat Monnet Verſuche mit 


— 


Flußſpat angeſtellet, die der Meynung des Hr. . 

Schele zuwider ſind. Sie ſcheinen wenigſtens 
ſehr zur beweiſen, daß dieſe Steinart nur Bir 
triolſauer enthalte, welches ſich mit einer klei⸗ 
nen Menge der Exde deffelben verbinde. S. 
139 Zufäße zu der Biblioth. VIIS. 400 ans 
gezeigten - Weiſe, Vitriol-Oehl zu brennen. 


©. 179 hat der Abt Bertholon viele ältere und 


neuere Beyſpieſe gefamlet, daß der Blitz oft 
aud) non der Erde, auch fo gar aus dem Mee: 
re, in die Höhe fahre. Er fücht. daher Mittel 
auf; auch wider Blitze von diefer Richtung 
= | 685 " Ge⸗ 
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Gebaͤude zu bewahren. Perfonen, welche dem 
Schein nah, am Schlage gefterben find, ſoll 


man, nah ©. 197, vor der Berrdigung, 
elefteifiten, um zu verfuchen, ob fie nicht wies 
. der zu erwecken ſeyn möchten. ©. 324 find 


dem Dijonval wider feine Berbeflerung der Ins 


digfaͤrberey allerley Einwendungen gemacht, 
welche X ©. 35 beantwortet find: S. 385 hat 


Bonnet Beobachtungen über die Ergänzung 
der Glieder des Salamanders befant gemacht, 
- wozu ein fauberes Küpfer gehört. S. 405 hat: 


einer namens Tingen, einen Meinen chemifchen 


Dfen für die Vergolder abgebildet, wodurch . 

dieſe nicht allein wider die gefährlichen Duͤnſte 
. bes Queckſilbers gefichert werden, fondern auch 

das fonft verfliegende Halbmetall wieder ſam⸗ 


len koͤnnen. ©. 417 eine ſehr gute Beſchrei⸗ 
bung der gewoͤhnlichen Hollaͤndiſchen Oehlmuͤh⸗ 
"Jen, mit vier deutlichen, obgleich nicht groſſen 
Abbildungen. Die Holländer faufen die Oehl⸗ 
famen fo gar aus den mittäglichen Theilen von 


‚Seanfreich in groſſer Menge, fc wie fie auch 


in Bordeaux, Nochelle, Nantes und Duͤnker⸗ 
ken einkaufen,. Da fie nun die Koſten des Trans⸗ 
ports zu tragen haben, und nichts deſto weni⸗ 


ger das Oehl eben ſo wohlfeil als die Franzo⸗ 
fen geben, ſo muͤſſen ſie wohl beym Malen 
Woriheile wiſſen, die jenen nicht befant find. \ 


Allerdings liegt viel an der Einrichtung det 


Muͤbhlen. In Oeſtemreichiſchen Niederlande 
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iſt die Anofuhr dee Sehlfanten ben hoher Stra⸗ 
‚fe unterſagt. Vortheilbaft iſt es allerdings, 


daß die Samen vor dem Stampfen erſt mit 


einem Muͤhlſteine zerquetſchet werden; wozu 


- mag in Holland den Marmor aus Namur 
nimt. Sandſteine taugen nicht dazu, weil das 


Dedhi ſich gar’ ju fehe in-die Löcherchen ziehn, 


und darin ranzicht wrd. Wider den Ge⸗ 
brauch der kupfernen Gefaͤſſe beym Oehlſchla⸗ 


‚9 wird mit Grunde gewarnet. 


XL. ©. 30 liefet man die unerwartete Ba 
merkung, dag Wafler, auf das in einem glühens 


den Tiegel gefchmolzenes Glas genoffen, nicht 


ploͤtzlich, fondern erft nach drey Minuten, alı 


fo ſehr langfam verdünfter, "und daher über | 
dem geſchmolzenen Glaſe eine Zeitlang ſtehen 
. Bleiben Man vermuthet, daß die ſchnelle Ver⸗ 


dünftung nur alsdann erfolgt, wenn die Das 


Waſſer umgebende Luft nicht flarf verdünnet 


iſt. Etwas äßnliches harte man ſchon laͤngſt 


‚ben, Abkuͤhlung der Silberkuchen in den Affi⸗ 


nerien bemerft. "(Uber XIS. 413 wird. Diefe 


: Behauptung ſehr zweifelhaft gemacht). S. 


zgq iſt des Dijonval Abhandlung über den Weid 
eingeruͤckt, die auch in Die Schriften der Was 


demie kommen wird, S. 56 iſt eine Nachts 


lampe befchrieben und. abgebildet, deren ich 
mich. fchon ſeit „einigen Jahren bedient babe, 


N Man läßt von Eifenbied ein. eines Kreu 
| \ ſchnei⸗ 
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fehneiden, durch defien Mitte die Lunte gezogen 
wird. In ein gemeines Bierglas gießt man 
Waſſer und darauf Oehl; alsdann zünder man 
die Lunte an, ſteckt an alle vier Enden des 
. ‚Kreuzes ein Stückchen Kork, und feßt es auf 
das Oehl. Dem Glaſe giebt man einen Def: 


Bel von Ducchbrochenem Bleche. Nah S:62 


hat man in Unter: Vivarais ben Aubenas eine 


Höhle entdeckt, die der italienischen Hundshoͤh⸗ 


le darin gleich ift, daß fie. einen ‚beräubenden 
Dunft auspaucht. ©. 65 Beſchreibung einer 


beth Cette gefangenen groflen Schildkroͤte, wel⸗ 
che die teſtudo coriacea des Rondelet zu ſeyn 


ſcheint. S. 127 Verſuche uͤber das Steigen 
der fluͤßigen Körper in Haarroͤhrchen, von Du⸗ 


tour. ©. 183 von einem Vitriolwerke, mas: 


‚in Picardie angelegt il. Man. laugt- ein 
ſchwarzes erdichtes, und kieſichtiges Mineraf 


aus, welches man dort cendre mineral zu nen⸗ 


nen pflegt. Ri zue Siederey. und Vorſchrif⸗ 
ten zum Sieden, von Monet. Se 248 einige 


Vorfchläge zu Werkzeugen, um Die Beſchaſſen⸗ | 


beit der Luft, im MNückficht auf. die Gefundheit, 
zu beſtimmen. ©. 2:9 daß das, was man 


laine de fer nennet, oder die weiſſen fadenfoͤr⸗ 


‚minen Blumen, welche in einigen Eiſenhuͤtten 


aufſteigen, das verglafete Spießglas fey. Se. 


312 ein Aufſatz des Apotbefers zu Metz, Baun⸗ 
ad, über die Berlinerblau Fabriken. Sehr 
= wahr it es, daß man bisher nur ſehr wenig 


‚über 


a En , v 
‚I Rozter, bfervarions, m 465. 


E über Diefe Arbeiten im Groſſen geſchrieben batı 
In Deutſchland follen Die meiften bey Augs⸗ 
burg, auch in der Grafſchaft Hanau ſeyn. 


C(CNeulich babe ich eine Probe eines’ fehr guten 


Berlinerblaues erhaften, welches Hr. von Holz⸗ - 


ſchuher auf feinem Gute bey Nürnberg. bereiten 
läßt). Um das Alkalt mir dem -brenbaren We⸗ 


fen zu verfeben, laͤßt man die Hörner und 


‚Klauen, auch Abfall von Leder u. d. famlen. 
Durch die-Deftillation trennet man davon das 
Oehl, auch das flüchtige Salz, was unter 


. dem Namen Hirfhhornfalz verfauft wird. Das: 
verkohite Weſen, was zurück bleibt, wird auf 


. folgende Weife angewendet. Man thut davon 
gemeiniglich zehn Pfund, und dazu 30 Pfund 


—* 


unreine, meiſtens braune Potaſche, in einen  . 


eiſernen Topf, verſtaͤrft das Feuer almaͤlig, 
bis endlich alles in Fluß koͤmt, und ein gleich⸗ 


artiger Teig wird. Dieß dauret mohl ı2 Stuns 


den, unter welcher Zeit ein Arbeiter alles mit 
einem ’eifernen Spatel umrühren muß. Dieſe 


Maſſe wird glühend in Waſſer gegofien, mit 


beinfelben gefocht,, filtrirt. Zugleich (äßt man 
auch befonders vier Theile Alaun und anderts 
halb Theile grünen Vitriol in Waffer zergehn, 
und filteire auch dieſes. Beyde Solutionen 


werden alsdann zufammengegoffen, woraus 


ein weiſſer Jtiederfchlag erfolge, der oft mit 


Waſſer ausgefüffee wird, wodurch er almälig 
an ber Luft eine blaue Garde annimt. Daß, 


wie 


\ 


Pa 


466 Phyfitalifch s Oekon Bibl. X.4 


wie einige Berichten, dieſer Bodenſatz noch erſt 


mit Salzſauer begoſſen werde, leſen wir hier 
nicht. Ganz richtig merkt der V. an, daß 
nicht das Eiſen allein Berlinerblau gebe; wo⸗ 


‚bey er ſich auf die hier gehaltene Diſſertation 


des Hrn. D. Weſtendorf de aceto concentrato 


beruft. Wenn die Lauge mit zu viel Brenbas - 


rem uͤberſetzt iſt, fo entſteht eine Schwaͤrze. 


Artige Beobachtungen enthält der Aufſatz 
des Changer S. 338 über die Würfung der 
Elektricitaͤt aufs Barometer. S. 361 ift das 


‚ von Arnauld du Bouiſſon erfundene Mittel, 


die Geidenraupen in ihren Gefpinften, ohne 
Feuer und Dünfte zu tödten, befant gemacht. 
Es ift von den Ständen von Languedoc vers 


fucht und gebilligt worden. Man läßt Cams - 


pber in PWeingeift zergebn, und felches in eis . 
nem wohl vermachten Zimmer über Kohlen vers - 
duͤnſten. Dieſer Dampf durchdringt die Ges 
foinfte ohne allen Nachtheil, und. mit einem 


* Pfunde Kampher Fan man almälig zwanzig 


Zentner Gefpinfte tödten. Es ift auch eine 
Art Darre angegeben, worin eben diefes -mit. 


Kampherdunſt geſchehn kan. Man verſichert, 


daß hiedurch die Seide nicht leide, ſondern 

daB man dadurch fo gar eine Art Nankin ers 

halten fönne. Zugleich ruͤhmt man, daß einer 

namens ‚Sucher die laͤngſt gewuͤnſchte Kunft 

erfunden habe, die Seide faſt falt-abzuwin ⸗ 
5 J den. 


— 


X 


macht if, ©. garein weitläuftiger Auffaß des 


I. Roziey,, obfervations. 11, : 467) 


den Auch ruͤhmt man den Seidenhaſpel | 
des Laeombe, der aber hoch nicht befant ges -- 


Senebier über die verfchiedenen Arten Hygro⸗ 


meter. S. 456. wird eine franzoͤſiſche Webers 


ſetzung von den Schriften der Berliner Nas: . 


I turforſchenden Geſellſchaft gewuͤnſcht. Eine 


wichtige Arbeit fuͤr die Mineralogie hat S. 
493 Bayen angefangen, nämlich eine genaue 


und faft vollftändige chemifche Unterſuchung 


verſchiedener Steinarten. Zuerſt von dem gruͤ⸗ 


nen Marmor von den hohen Poreneen,-dee . 


d- 


von Den franzöfihen Künftlern vert-campan - 


genänt; wird. Er hat Schiefertheile von thos 


nichter Natur zwifchen fih, und taugt deswe⸗ 


gen nicht zu groſſen Arbeiten. Der, welcher 
in den Garten von Marly gebraucht iſt, iſt in 


weniger als 50 Jahren zerfallen. Der Floren⸗ 


tiner Marmor hat allemal viel Thon zwiſchen 


ſich, doch iſt Kalk das meiſte. Der Grund . 


der bunten Tafeln iſt kalkichter, aber die Zeich⸗ 


nungen haben mehr Thon. Eine vortrefliche 


Abhandlung iſt die S. 500 von Fontana uͤber 


den Malachit. Sie widerlegt die Meynung 

des Sage, und behauptet, daß die feſte Luft 
die Mineraliſation bewuͤrke. Das fluͤchtige 
Mali habe gar feinen Antheil an der Bildung 


des Malachits. S. 522 ein Fuprwerk, um 


groffe behauene oder ausgebildete Steine fort: 


iubringen. S. eine Erfindung des fe Pix | 
leur 


+ 
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See d' Apliguy, Wolle und Seide blau zu fürs 
ben. Naͤmlich er faͤrht die in die Waare ein⸗ 
gedrungenen Eiſentheile mit einem Alkali, was 
mit Btenbarem verbunden iſt, nach Art des 
Berlinerblaues. Macquer hat ſchon 1749 eben 
dieſen Einfall gehabt. 


XI ©. ı des Baume auch einen abge⸗ 


druckte Preisſchrift uͤber die beſte Einrichtung 
der Defen und Blaſen zum Branteweinbren⸗ 


nen, mit Kupfern. Zugleich find den Arbeis. 
tern viele nügliche Regeln gegebeu worden. . 


©. 50 wieder Hr. Bayen von einigen Stein⸗ 
arten, fonderli von dem Marmor des älten 
. Konis, der-Cipolino genant wird. Der groͤß⸗ 
se Theil iſt Kalk, aber.er hat doch auch quar⸗ 


zichte Theile, und ‚giebt desfals an einigen 


Stellen Funken. Viele andere Arten alter 
Marmor hat der V. aus ben Ruinen zu Autun 
kommen laflen, wohin ehemals die Römer. vies 
le foftbare Steine gefchlept haben. S. gı des 
Moline Preisfchrift auch über die beften Deſtil⸗ 
lirgefäfle zu Brantewein. Auch diefer Aufſatz 
enthält viele wichtige Lehren. S. 135. merft 
Hr, Morvean wider Hrn. Gellert an, dag Eis 
fen und Silber fich ‘mit einander zufainmens 


ſchmelzen oder vereinigen Iaffen.: S. 229 ein 


Benfpiel, da der Bandwurm aufler den Ges 


Därmen, nämlich zrifchen ‚denfelben und dem . 
Netze, ‚gefunden if. S. 249 iſt Die ganze Abe 
— hands. 


! 
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hbandlung des Hrn. Mann abgedruckr worden, 
welche wir ſo gleich beſonders anzeigen wollen. 
S. 277 macht einer viel Weſens davon, daß 
er einen Stich, in einee Auſter gefunden bat; er - 
liefert auch eine-elemde Zeichnung davon, one 
die Art zu beſtimmen. ( aber diefe Beobach⸗ 
tung koͤmt nicht ſelten vor. Der Fiſch iſt Ophi- 
dion imberbe, deſſen Toͤdtung in England den 
Auſterſamlern anbefohlen iſt). S. 399 noch 
eine Art Oehlmuͤhle, fo wie fie zu Reichhofen 


im Mieder: Elfaß gebräuhlih if. ©. 413 


VUeberſetzung von des Pini Zractat von den Ei⸗ 


fengruben auf Inſel Elba, der Bibliorb. IX 


©. 487 angezeigt iſt. S. 438 iſt der, wie ich 
glaube, wichtige Vorſchlag befant gemacht, 
die eifernen Küchengeräche nicht zu verzinnen, 
fondern mit Zink zu überziehen. Solte diefe 
Erfindung zu Stande fommen, fo ‚würde 
Deutſchland viel Geld erfpahren, und unſer 
Harz feinen Zink beffer, als bieber, zu Gelde 
machen koͤnnen. 


Weil ſich die dem Roner zugeſchickten Auf⸗ 
ſaͤtze gar zu ſeht gebaͤuft Haben, und man Doch 
auch im Frankreich Ueberfegungen aus auslaͤn⸗ 
Difchen Werfen in diefen Samlungen zu’ lefen . 
‚ wünfcht, fo har man fich entfchlofien, auch 
zumeilen: Suppfementbände zu liefern. Wie 
‚haben den, welcher 1778 gedruckt ift, vor ung, 

welcher einen Quautbaud von 490 Seiten aus⸗ 
Pbyſ. Oelon. Bib.X.B.48. HH made 


N 
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macht. &.:r und 234 ein'weitläuftiger Auf⸗ 
: faß über den Stein, auf dem man Schwäne 

‚me ziehnr, don Severin, der hier medicin du 
‚ prince de -Nüremberg heißt: Man Tiefer bier. 
gZeſamlet, wäs.fchon die Alten über diefe Er⸗ 


ſcceinung gefchrieben haben. S. 167 -Chanz . 


geur von Riefen und Zwergen, und von ber 
mitlern Groͤſſe des menfchlichen Körpers. S. 
357 Sortfeßung der oben genanten Abhandlung 
von den Haarroͤhren. G.:408 Monnet von 
Dem Unterfchiede des fhweren Spaths und des 
Bolognefer Steins vom gemeinen Gypsſpathe. 
Er deftätigt feine Meynung, daß diefe Steins: 
art wahren Schwefel babe... Mau febe Bib⸗ 
lioth. VIIS. 407. Eben diefer bat auch S. 
420 ein Paar Verſuche tiber den Zeofith bes 
kant gemacht. Er meynt, er beftche aus glei; 


chen Theilen quarzartiger Erde und der Alaun⸗ 


erde. Kine aͤuſſerſt eckelhafte Lnterfuchung 
haben taborie, Cadet und Parmentier, auf 
Veranlaſſung der Polizey, unternommen, naͤm⸗ 
Jich wie die Gefahr bey Ausleerung der unter: 
Aurdiſchen Abtritte (les foffes d’aifance ) zu vers 


mindern oder zu heben ſey. Sie haben Oefen 
angebracht, auch ungelöfchten Kalk aufgemors 


fen, welches allerdings den Geſtank zurück ges 
balten hat. Man bemerkte nicht, was man 
Doch vermushete, daß der Kalk das flüchtige 
- Alkali noch mehr entbinde —. Doc wir müf 


fen endlich abbrechen. Viele Aufſaͤtze, welche 
EEE die 


IL. Rodier; obfervalions. 13, 47 


‚die Rünftliche Luft, die Elektricitaͤt, die Vieh⸗ 
Erankheiten betreffen, haben wir unberührt ger 
Soften, fo wie auch einige Sebensbefchreibungen, 
und Veberfeßungen, die in dem Supplements 
Baside am zablieichiten find. Die.meiften find 
ans den Transactionen. Viele Aufläße hat 
Ditquemare über Meertbiere und Verſteine⸗ 
zungen geliefert, die freylich- artine: Beobach⸗ 
sungen enthalten ; aber gar wortreich find feine 
Aufſaͤtze groͤßtentheils. Noch müffen. wir an⸗, 
merken, daß. der 1778 gedruckte. Supplement 
band anf dem Titel der dreyzehnte.genant wird, 
amd. Daß. er miebt,: wie Die andern befiweife mos 
natlich, fondeen auf: einmal ganz ausgegeben ift. 
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| II. 
Memoire fur les diverſes métho- 
des inventees jusqu'à prefent, 
pour. garantir les Edifices d’in- 
cendie;: par M. labbe Mann, . 
chanoine de leglife collegialede °. 
Courtray, membre de’ lacade- 
mie de Bruxelles. A Bruxelles 
1778. 39 Seiten in. Grosquart. 
FNie Mistel,. welche bisher vorgeſchlagen 
find, Gebäude, wider den Brand zu fis 
Gern, ſtreiten faft alle wider eine gründliche 


ba Theo⸗ 


— 
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Theorie, und werben hoͤchſtens nur durch ei⸗ 
nige misliche Verſuche empfohlen. Aber Hr. 
Hartley, Mitglied des engliſchen Parlements, 
hat ſchon vor einigen Jahren Vorſchlaͤge ge⸗ 
than, welche nicht etwa nur durch ein Paar 
Verſuche, ſondern auch durch wichtige Gruͤn⸗ 


‚ be, unterftügt werden, daher er auch, zu eis 


niger Belohnung, von der Stadt London das 
Bürgerrecht erhalten hat, fo wie ihm auch eis 
ne Ehrenfeule gefegt werden fol. Hr. Mann 
ward, auf Beranftaltung des Fürften von Stars 
hemberg, von der Regierung der Defkerreichis 
fhen Diederlande, nach England gefchickt, ums 
fih von dem Erſinder in Anwendung diefer 
Mittel unterrichten zu laſſen. DMach- feiner 
Ruͤckkunft bat er diefen Bericht zum allgemeis 

nen Nußen drucken iaflen. 


Die ganze Erfindung beſteht fürglich dar: 
in, daß alle Balfen des ganzen Hauſes mit 


ſehr Dünnem Eiſenbleche, nur von der Dice 


des Schreibpapiers, Dergeftalt benagelt wer: 
den, daß das ‘Brett, was an den Balken be: 
feſtigt wird, nicht ihn ſelbſt, fondern nur'das 
Eifenblech beruͤhre. Alſo zwifchen Balken und 
Brettern foll überall eine dünne Lage von Eis 
fenblech liegen; Boden, Thüren, Treppen, 
mit einem Worte alle Theile des Haufes, fol: 
len damit inwendig befleider fegn. ‘Die vielen 
Verſuche haben beſtaige, was ſich ſchon vers 

| muthen 


N. Mann, fur Piscondie.. 43 


muthen lies, Daß nämlich das Feuer, was das 
Brett ergreift, nicht auch den auf der andern 
Seite des Blechs liegenden Balken ergreifen 
und entzüinden fan. Die Bleche werden mit . 
dem Rande über einander gelegt, um feinen 


- heil des Balkens unbedeckt zu Iaflen, und 
die Mägel werden vernietet, oder, da wo fie 
den Balken oder das Bret durchbohren, um 


gekruͤmt, damit nicht die Hige das Blech abs 
loͤſen fönne. Um den Roßt abzuhalten, übers 
giebt man die Bleche mit Oehl⸗-Firniß. Matt 


Hat eingewendet, daß das Eiſen im Feuer , ' 
ſchmelzen würde, aber dünne Bleche fchmelzen 


auch in einem anhaltenden Feuer nicht, fons 


dern verfalfen fich nur ganz langſam. Hart: 


ley hat an einem freyen- Orte vor tondon ein 
Haus auf diefe Weiſe gebauet, woran er, fo 
oft es. verlange wird, Werfuche. anfteller. 


Schon im Jabra 1777 hat man das Arfenal, 


/ 


auch einige Magazine zu. Portsmouth und Ply⸗ 
Mouch nach Diefem Vorſchlage eingerichtet. 
Ich übergebe hier die Anweifung, wie man 
auf gleiche Weiſe Theater, auch fo gar Schiffe 
verwahren koͤnne; und ohne hier die Gründe - 
zu wiederholen, womit der V. Diefe Erfindung 


befätigt hat, erinnere ich nur, daß der miche -. 


tigfte darin beſteht, daß das Feuer nicht 
fortbrennen fan, wenn der freye Durchzug der 


Luft aus demi brennenden Körper in den andern 
entzändbaren unterbrochen wird, Uber der. 


6 3bicchtig⸗ 
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wichtigſte Einwurf ſcheint der zu ſeyn, der hier 


—* 


S. 20 nur fur beruͤhrt ift;. daß naͤmlich durch 


dieſe eiſerne Bekleidung die Gefahr von: Ge⸗ 
witter vermiunhlich vergeöffert wird, 


Nachdem Hartley diefe: Eiſtndung bekant 
gemacht hatte, verfiel Mplord Mabone, der 
auf feinem Gute in Kent lebt, auf eine Vev⸗ 


beſſerung. Stat der Eiſenbleche bekleidet die⸗ 


fer die Balken auf beyden Seiten mit einem . 
Mörtel aus Sand, Kulf.und gehackten Haas 


. zen oder: serhacktem Heue, md befchlänt alss 


Dann erſt die: Balfen mit Brettern oder Paz 


. nelen. Auch diefer bat. ein Haus auf diefe 


ife bauen, und in Gegenmart vieler Men⸗ 


i ſchen mit duͤrren Reifern auzuͤnden laſſen, oh⸗ 


ne daß es nirdergebrant iſt. Hr. Mann giebt 
dieſer legten Einrichtung dem "DBorzug, weil 
die Koſten geringer und die dazu nötbigen Ma: 
terialien überaft zu haben find. Ich zweifle 


aber, daß feine Befchreibung ‚deutlich genug 


fey. Er hat zwar. eine Zeichnung von einer 
Treppe gegeben, aber nach einem kleinen Maaß⸗ 
ſtabe, und wenigſtens mir bleiben einige Zwei⸗ 
fel uͤbrig. Uebrigens wird dieſer Aufſatz auch 
in dem zweyten Theile der Schriften der Bruͤß 
ſeler Atabenir abgedruckt n worden, nl 
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+: Nova acta regiae focietatis feienti- 
arum Upfalienfis. Volumen fe- 
" . eundum.  Upfaliae 1775. 380 


„. Seiten: in 4, nebſt 9 Kupferta eln. 


Nie Anzeige bes erſten Bandes findet man 

Bliblioth. V. S. 454. Dee zweyte ent⸗ 

ba nur drey oder vier Auffäße, wovon man 
bier Nachricht erwarten fan. S. 108: Hr» 

Prof. Bergmann von der Lufiſaͤure, oder wie 


man ſie gemeiniglich nennet, von der feſten 
öder entwickelten Luft. Er hat alles, was von 


derſelben bis dahin bekant war, geſamlet, ſp⸗ 
ſtematiſch, kurz und deutlich, doch mie Deus! 
fung auf feine Hypotheſen, vorgetragen, fo 


daß wir noch feinen Auffag Pennen, den man 


demjenigen‘, ber fich erft einen Begriff von die: 


| ke Sache machen will, ficherer empfehlen Fön: 


Die nöthigen Werfjeuge, auch die Hands 


eriffe zu den Verſuchen find befchrieben , 


auch zum Theil abgebildet; die neuen Kunft: 
wörter find erklärt worden. Unı die entwickels 


te Luft zu erhalten, nimt der V. lieber groͤb⸗ | 


lich zerriebenen Kalfiparh, als Kreite, weil 


leztere fehr oft Salzſaͤure hege. Um Waller 
mit dieſer Subſtanz zu fhwängern, ift die 
0 954 beſte 


—— — —— 


I 
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beſte Waͤrme, etwas uͤber dem Gefriecpunft. - 
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Beweis, daß diefe Luft fauer fey. Ihre eis 
genthuͤmliche Schwere, ihre verfchiedenen Ei⸗ 
genfchaften und, MWirfungen auf Sale, Er⸗ 


- den, Metalle, Pflanzen, Thiere u. ſ. w. und 


endlich Beftimmuna ihrer Verwandſchaft mit 
audern ähnlichen Subſtanzen. Das mit der 
Luftfäure gefchwängerte Wafler beißt hier aqua 


. aörata. Merkwuͤrdig ift die ©. 120 angeführs 


\ 


te Stelle aus Bohnii disſ. phyfico --chim, Lip- 


u ſiae 1696. p. 381, die beweiſet, ‚daß ſchon 


dieſer Leipziger Profeſſor das vegetabiliſche Alka⸗ 


Ü zu eryſtalliſiren gewußt har; ungeachtet man 


es für eine neue Bemerkung zu balten pflegt. 


- Zur ‚Entdeckung des. Eifens braucht der V. 


das mit Weingeiſt gemachte Ertract aus Gall⸗ 
äpfeln, welches ftärfer ift, als das mit Waſ⸗ 
fer zubereitere, und welches fich auch länger 
aufbeben läßt. Hr. Bergmann bält es gan 
für sinfeugbar, daß die Luft, von der die Res 


‚de iſt, eine wahre Säure fey, und daß. diefe 


nicht etwa nur zufällig bey ihr. fen. Sein vors 


nehmſter Beweis bezieht ich darauf, daß diefe 


Säure fi allemal. glei ift, wenn fie auch 
noch fo ſehr gereinigt ift, wenn fie auch aus 
hoͤchſt verfchiedenen Materien, auf dem naflen, 


oder trocknen Wege, erhalten if. Diefe faus 


ve Luft oder Luftſaͤure fol um zoßag- ſchwe⸗ 
ver, als die gemeine Luft ſeyn. 5 


S. 9 
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"I, Aa Upfaligf Sue’. Bauen 


©. 19 auch Hr. Bergmann von den che⸗ 


u miſchen Verwandſchaften, die er auch mit ei⸗ 


nem neuen Namen attractiones electi vas nennet. 


Die Chemiker finden bier gewiß viele neue Besı 


merfungen und Gedanken. Daß aber die Bes ' 


ſtimmung Diefer Verwandfchaften, wegen der 


- vielen. Uhänderungen. oder Ausnahmen Köchft 

miis lich ſey, und noch eine faft unzählbare Mens- 
ge Verfuche verlange, erkennet man bier Deuts . 

lich genug. Des Verfaſſers damalige Mey: 


nungen giebt eine groffe beygefuͤgte Tabelle ar, 
welche doch nicht ganz mit derjenigen einers 
ley ift, die wir bey Scheffers Chemie angezeigt 
haben. Mancherley Annahmen macht der 


Grad der Waͤrme. 


©. 283 des Doet. Earl Det. Thurbeeg⸗ 


Beſchreibung der Palme Cycas caffra, nebſt 


guter Abbildung. Die unbeduͤrftigen, ſorgen⸗ 


loſen Hottentotten bauen feine Fruͤchte, ſondern 


find mit den vieldn und. mancherley eßbaren 


Zwiebeln, die auf ihrem Boden wild wach⸗ 
ſen, zufrieden. Dahin gehören die Zwiebeln 


vieler Arten von Gladiolus, Ixia, Iris, Orni- 


thogalum, Cyanella. u. a. Ferner nähren fie 
fih von dem Marke dieſer Palme, die hier 


Cycas foliis pinnatis, pinnis lanceolatis, petiolis 


inernibus heißt. Die Hottenotten fehlagen 
das Marf in Thierhäute ein, vergraben es mit 


j denfelben in die Erde g lange, bis es er 


5 | m. 
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“ 


| 
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beftimt, fo daß die Mineralogen bier zuver⸗ 
läßig manche wichtige Erweiterungen ihrer Wiſ⸗ 
fenfchaft finden werden. Das Werk ift nicht 
allein fchön gedruckt, fondern es ift auch mit 
. X 20 grofien vortreflich gezeichneten und gefloches 
neu Kupfern, auch vielen eingedruckten nuße 
baren Zierbildern verfchönert. | 
„Den Anfang macht eine Befchreibung als 
fer befanten Vulkane; alfo zuerft des Veſuvs, 
wo de la Torre, Hamilton und Ferber genußt 
find. Dem erjtern wird hier mit Recht mines 
ralogiſche Unwiſſenheit vorgeworfen; feßterer 
wird bier febr geruͤhmt, doch auch an manchen 
Orten, mit Befcheidenheit verbeflert. S. aı 
iſt ein chronologifches Verzeichniß der Ausbrüs 
‚che.des Veſuvs, niit Verweiſung auf hiſtori⸗ 
fche Zeugnifle, beygebracht. Ein Verzeichniß 
Der vulfanifchen Produkte, doch finden wir 
das Bibliorh. VI S. 340 angezeigte Buch 
nicht. angeführt. Die Befchreibung des Aetna 
iſt aus Hamilton überfeßt, aber der Verfaſſer 
hat durch den Grafen ˖ von Milly eine Samlung 
ſicilianiſcher Laven erhalten, die er hier ſelbſt 
beſchreibt. Hekla iſt nach dem. Horrebomw. bes 
fchrieben , Der wegen feiner Grobheiten gegen '. 
Arnderſon von demFranzoſen getadelt wird. Dies 
ſer hat das weit reichhattigere Werk Bibliorh. 
ViJ S. 179 nicht gefant. Don den Bulfanen 
auſſer Europa find die Machrichten kuͤrzer, oft 
‚unbedeutend. . u | 
| ©. 85 


2 $ 
. 


W, ‚Faujas da Saint - Fond sur les vokanı. a 


| S. 85 eine ſehr ausfuͤhrliche Abhandlung 
- vom Schörl;, wo der V. ſich bemuͤhet hat, die 
vielen Verwirrungen aus einander zu feßeny 
ung fcheint aber, als ob gr die vielen ſchwedi⸗ 
ſchen Urten nicht fenne, Daher die Schweden viel: 
‚ leicht manche feiner Behauptungen einfhrän: 
fen möchten. Alle Arten, die ihm befane ges 
worden ſind, befchreibt-er, aber er nnternint 
es nicht, den Gefchlechtscharakter, oder. das 
was alle Schörlarten von ähnlichen Steinarten 
unterſcheidet, zu beſtimmen. Die dem V. bes 
kanten Eryſtalle find fauber abgebildet; unter 
Diefen ift ein viereckiges Prifina- ohne: Pyra⸗ 

mide. Der Turmalin ſoll nicht hieher gehoͤ⸗ 


. ren: Die fadenfoͤrmigen Arten haben fo viele 


VBerfchiedenheiten, Daß fie der V. nicht alle - 
zu beftimmen wagt; Doch: beſchreibt er einige 
‚ans Sachſen und Böhmen, Die der bekanite 
Naturalienhaͤndler Forfter, in Paris heuer . 
verkauft hat. Sehr wohl macht der V. die 
Verwandſchaft des Schörls mit dem, was 
man Hornblende nennet, bemerflich. Uber dar: 
In gebt er. von vielen neuern Mineralogen ab, 
daß er Schoͤrle nicht für vulfanifche Produfte 
‚hält, ſondern glaubt, fie. wären durch Bey: 
würfung einer weit ruhigern Flüßigfeit, als 
- das Feuer ift,. entflanden; alfo fo wie Quarz 
and Bergeryſtall. Er hat alle Gründe des 
Ken. Ferbers ©. 104 zu widerlegen geſucht, 
und wenigſtens einige ſeiner Einwendungen 


ſcheinen 
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ferröhren ift Die Verhaͤltniß folgende: 1 frifcher 
Kalt, 2 Pozzolane, ı Sand. Das roͤthli⸗ 
che, was man in dem Moͤrtel der Alten be⸗ 
merft, hat man für zerſtoſſene Backſteine ge⸗ 
halten, aber der V. verſichert, es ſey die brau⸗ 
ne Pozzolane. Um eine Theorie fuͤr dieſen 
Moͤrtel heraus zu bringen, braucht der V. des 
Hrn. Achard Verſuche, ſteinichte Kryſtalle 
durch die entwickelte Luft zu machen. Er iſt 
fo glücklich gemefen, in Franfreich in Viva⸗ 
rais am Ufer der Rhone, eine Porzolane zu 
finden , die auf Veranftaltung der Admiralirär' 
im geoffen verſucht, und mit der Italieniſchen 
verglichen if. Die Verfuche find ſehr gluͤck⸗ 
lich ausgefallen, wie die hier beygebrachten 
Zeugnifle bemeifen. 


S. 243 faͤngt die ausfaͤhrliche Veſcheei⸗ 
bung der ausgebranten Vulkane an, welche 
man in Vivarais, einem Theile von Langue⸗ 
doc, findet. Hierzu gehören die vielen fchönen 


Kubpferſtiche. Unmoͤglich aber Fönnen wir. dem 


V. in feiner Yusführlichfeit folgen. Bey Che 
navari ſtehen die vielen fechseckigen Baſaltſeu⸗ 
len fenfrecht; bey Rochemaure, nicht weit von 
Mentelimar, liegen fie fchief nach verfchiedes 
rien Richtumgen, und bilden einen einzelnen fteis 
len hohen Hügel. In ein angenehmes Er⸗ 
flaunen 'geräth man, wenn man die Abbilduns 
‘ gen diefer groſſen Wunderwerke, denn "is 
fi 


‚IV Faujas. de Shint- Fond sur les volcanı, 485 . | 


Ad diefer Namen fagt--micht. zu viel, betrachs - 
tet. Die zehnte Tafel ſtellet einen Berg mit 
, dem ‘Bücher oder. Erster ver, pon dem der V. 
noch den, Weg der. heruntergefloflenen Lave 
zu bemerfen glaubt, welche unten fich bey den 
Baſaltſeulen endigt. Er nime mit Gewißheit 


an, daß letztere aus.erfterer entſtanden ſey. 


S. 337 Befhreibung der Vulkane in Be 
fay, was auch zu fanguedoc gehört. Einer 


Der fonderbarften Hügel ift wohl roche rouge, 


der ganz einzeln liegt, und aus: der Erde bers- 
ausgetrieben zu ſeyn ſcheint, und zwar durch 
einen Granitfelſen, und zu einer Hoͤhe von 
‚300 Scub, bey einem Durcneſer von 60 


Angehentet ib bieſenn Fonbäken Werte 
noch einige: Auffüge gleichen Inhalts , welche 
dem. V. von einigen Freunden geſchrieben ſind. 
In der Kirche zu Puy hat man ein Marien⸗ 

Bild von ſehr hohem Alter, und was die Ein⸗ 
falt, von langen Zeiten, ber, hoch perehret hat. 
: Die Heiligfeit ‚erlaubte Eeine genaue Unterſu⸗ 
chung, ‚aber der V. hat ftarfe Vermuthung, 
daß man, wenn man das Bild. ganz entklei⸗ 
Dete, wohl ein ganz anderes Bild, als das 
Bild der Maria finden möchte, Es ſoll aus 
Egypten gekommen ſeyn, und mit einem Wor—⸗ 
te, es iſt das Bild von Iſis und Oſiris, wels 
Porkibeton. ibl. x. . 48 Si de 


j 
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ches die HR der Dfaffen. zur Maria umgefchafs 
fen hat, ce qui au refle ne pourroit ablolu- 
ment faire aucun tort à la religion, parce que 
‚la bonne intention fait tout. Merkwuͤrdiger 
für die Naturkunde find die Briefe aus Liſſa⸗ 
bon, weiche die vulfanifchen Produfte Dortiger 
Nachbarſchaft befchreiben. _ 


V . 
Neue Samlung nuͤtzlicher Unterrichte, 
herausgegeben von der kayſerl. k. 
Geſellſchaft des Ackerbaues und 
nuͤtzlicher Kuͤnſte, im Herzogthum 
Krain. Erſter Theil. Laybach 
1779. 196 Seiten in 4. 


et die drey erſten Bände diefer geſel⸗ 

ſchaftlichen Schriften, deren letzten wir 
Bibliorh. VIII ©. 561 angezeigt haben, nicht 
mehr vorrärhig find, fo hat die Sefellfchaft für 
“ gut gefunden, den Titel etwas zu ändern, Das 
mit die neuen Käufer nicht ein verftümmeltes 
Werk befommen möchten. Die aber, welche 
die erfien Bände bereits befißen, koͤnnen auch 


zu diefem ein Tirelblar erhalten, worauf er als 


der vierte Theil der erſten Samlung angegeben 

wird. Folgende fieben Aufläge find dieſesmal 

geliefert worden. e u 
-. 164 





⸗ 
N. » 


Ä V. Oekonom · Geſellſchaft in Rrain. 481 


Ba Beobachtungen und Heilungsmetho⸗ 

= Ben -einzefnee Hornviehkrankheiten, welche duch 
Giie aus den drey Maturreichen verurfachet 
werden, von Hr. Prof. Balthaſar Harquet zu 
taybach. Zuerſt von der Zeitlofe, Colchicum. 
autumnale, einer. Pflanze , welche im Herzogs 
thume ganz ungemein häufig. if. Den’gam 


zen Sommer fpielen die Kinder mit den Srüde 


ten und Samen, jedoch. entfteht felten ein Uns 
gluͤck, weit dee fcharfe widrige Geſchmack den 
WSenuß verbuͤtet. Im Frühjahr iſt fie dem 
Hornvieh toͤdtlich, weniger ſchaͤdlich ift fie im . 
Gpätjaßre, und getrocknet fcheint fie gar uns | 
ſchaͤdiich zy ſeya. Die erſte Würkung vom 
Genuß iſt, daß das Vieh in den Weichen 
ſchwillet. Ein Docret von Toback, mit Eſſig 
und Honiq vermengt, hat gute Wuͤrkung ges 
leiſtet, wenn es fruͤh gebraucht iſt. Aber wenn 
‚Der Arge zu ſpaͤt dazu fönt, und alſo Die Cuts 
zuͤndung ſchon weiter gegangen ift, dann muß 
das Tobackwaſſer wegbleiben. Hr. Hacquet 
will bemerkt haben, daß die Gefahr geringer 


wird, wenn das Vieh zugleich viel Saum. 


| ampfer, Rumex aretofa, frefien fan, und er 
giebt den Rath, diefe Pflanze auf nafien Wie 
fen zu vermehren. Um den ‘Boden von Zeit 

kofen zu reinigen, . fol man die Zwiebeln im 
Herbſte mit einer von dem Verfaſſer angegeber . 
Ben, und Tab. 7 abgebildeten Schaufel, durch 
Die Hirtenjungen ausftechen laſſen, Des Fruͤh⸗ 
u — Sa — lings⸗ 


— 


— 


N 
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lingsſafran if. dort fo häufig, "daß er-oft im 
Srühjahre kin Drittel der’ Weide unsmadht; 
Auch ſchadet er in Menge gemoffen ; Boch eis 
gentlich nur durch die Entwickelung der’ Luft. 
Sturmhut, Aconitum napelus, ift auf den 
dortigen Alpenwieſen nichr ſelten, ‚und toͤdtet 
auch oft das Vieh, welches die beyden anderu 
and dort vorhandenen Arten, Ac. lycoetonum 
amd anthora, nicht zu thuu fcheinen. Zwo 
Arten Nießwurz, die weiſſe und ſchwatze, ver 
ratrum album, nigrum, fchaden häufig. Ein 
Decoct von Pappelfraut, mit Leinoͤhl und Bur⸗ 
ver wird enipfohfen, zugleich auch der Gebrauch 

Klyſtire. Aber wenn fehon eine Entzüns 
—F da iſt, ſo muͤſſen die Arzneyen veraͤndert 
werden; aber man muß ſolche ſelbſt nachleſen. 
Ferner der Schierling, and die Wolfskirſche, 
Atropa belladona, Pilſenkraut, - Hyofeyammıs 
niger, Diefe bier befchriebenen Pflanzen find 
auch ſaͤmtlich ſehr ſauber anf 6 Kupfertafeln 
abgebildet. in 


"Unter den Sifen des’ Darae fee ne 
erft die Matter, Coluber berus, die dort gat _ 
ſehr ſich gemehrt bat, ungeachtet die Jtaliener 
jährlich - eine’ grofie Menge durch die inländis 
hen Hirtenjungen wegfangen Taffen, und nach 
Venedig verfüufen. Dee V. hat viele Ver⸗ 
füuche gemacht, Menfchen und Vieh, die g&- 
biſſen werden, zu retten, und verſ chert, fek 

— gen⸗ 


\ - 


v. ‚Beton. Geitiphafi in Brain a8 | 


gendes fen fire bende das fi cerſte Gegeitmittek. | 
Wan muß den gebiffenen Theil‘, ach dem Lei⸗ 
bezu, ‚gleich - unterbinden ,.. und odie Wunde: 


mit Liner Nadel zum Binchen:cößen- . Danıkı 
nimt man lebendiges Fluͤgelwenk, Hühner: und 


bergleichen, zetreißt fie in zwo Theile, und 


legt fiesfo warm⸗ auf. den beſchaͤdſgien Theul. 
Dieß wird: rinige mal wiederholet, und das 


Thier bekoͤnn unter den Trank Eſſig, ‚aber. 
nicht viel zu eſſen. Solte aus Verwahrloſung 
ein Geſchwuͤr entſtehn, fo Wird es mit -folgens. 


dee ‚Salbe nerbuuden. . Man nehme 14 Loth: . 
Zerpentin, mLoth Honig, und ein halbes Quent⸗ 
chen gebranten Alaun, auch ein halbes. tod 


Queckſilberniederſchlag, miſcht alles wohl un⸗ 
ger. einander, und verbindet damit die Wunde, 
bis ſie rein wird; dann braucht man eben dieſe 
Salhe ohne, Alaun und Praͤeipitat, ‚bis. zur 
vollkoummenen Heilung. Der Scorpion toͤdtet 


das Vieh nur ſelten. Die gefahrlichen Mine. | 


ralen ſind nicht zablreich. 


S. 85 meine ſchon oben © 444 angegeige 


.Scheift über die Nebenacbeiten dee Landleu⸗ 


te. : ©. 89 Zeile 3 von unten, lefe man den. 


Reichthum. S. 92 leſe man. Osnabruͤck, 


und eben daſelbſt 3..18 Jungen Bauren, ſtat 


jenigen. ©. 109 die Abhandlung des Hrn. 


von Zallheim über eben diefe Frage, welche 


das Acceſſit erhalsen. hat. S. 127. von.Ents : 


3 eners⸗ 
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nersfeld über die Viehſeuche. Cr ſucht den 
Schaden der Huͤthung zu zeigen; empfiehlt das 


Salz zur Vorbeugung. ©. 157 Kryger, der - 


Schwediſche Commercienrath, von der Vers 
hältniß der Menge des Geldzs in einem Staus 
‚ te, gegen die Menge der. Menfchen und Waa⸗ 


ren. Zuerft ein Beweis des unleugbaten San _ 


zes, daß jede Vermehrung des umlaufenden 
Geldes, Die nicht durch die Indauͤſtrie oder 
durch die Vermehrung der Volkmenge entſteht, 

auf mancherley Weiſe ſchade. Ein boͤſer Druck⸗ 
fehler iR ©. 166, da Dereicherung ſtat Des 
sechnung zu lefen ift, und eben derfelbe koͤmt 


/ 


©. 168 noch einmal vor. 


©. 174 wiederum Hu Hacquet von einem | 


"gefährlichen Durchfall der Pferde, ‘der im 
Herbſte nach einem fehr beiffen Semmer erfolg, 
te. Man rößtere Roggen in einer eifernen Pfan⸗ 
ne, miſchte folches unter Igleic viel. Haber, 

- und gab dieß den Pferden, Selten brauchte 
muan es zwenmal zu geben, ehr der Durchfall 
Heftopft war. Inzwiſchen muß dieſes Mittel 
niche gleich beyim Anfange, ſondern erft nach 
‚ inigen Tagen gebraucht werden. S. i85 eben 
Berfelbe von eirier andern Krankheit der Pfers 
de, welche die Kebldräfe oder Kebtfucht ge: 
nant wird. Danf verdient Dee DB. Daß. er, 


‚als ein guter Anatom und praktiſcher Arzt, ſich 
der Unterſuchung der. Viehlrantheiten unters“ 


‚zieht. 


S 








V. Beton. Geſellſchaft in Krain. 4901 
zieht, Ee vetſchweigt die Mittel nicht, weh 


— — 





—— — — — 
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he der gemeine Landmann zu brauchen pflegt, 


aber er: beuribeilet fie, und giebt befiete an, 


die er ſelbſt oft vorher verfucht hat. Er flagt, 


daß ihm der Aberglauben bindere, fo viel Nut⸗ 


zen zu fliften, als er fonft leiften koͤnte; und 
fagt, ee babe -nie helfen koͤnnen, wenn nicht 
der Geiftliche ein vernünftiger Mann gewefen, _ 
und die Landleute zum. Gebrauche nerwünftiger 


Mittel angerarhen hätte. 











u 


Chemiſches Journal fuͤr die Freunde 


der Naturlehre, Arzneygelahrheit, 
Haushaltungskunſt und Manufak⸗ 
turen. Entworfen von Dr. Lor. 
Grell 1. Ch. Lemgo in der Mey 
erifchen Buchhandlung 1779. 8 
nebſt Vorrede und Zueignung an 
Hrn. Pr. Spielmann, 250 ©. 


Liefer Theil enthält dreyzebn eigene Auf⸗ . 


füge, Auszüge und’ Weberjegungen gut 
gewälter Schriften ſchwediſcher Scheidfünfts 
fer, die den Denffchriften der ſchwediſchen 


- Akademie einverleibt find, Anzeige chemiſchet 


Schriften, und einige Vorfchläge. Wir zeit 
‚gen hier nur die erſtera und Die letztern ad. 
ww 1, Gme⸗ | 


) 
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I. Gmelin über einige baumaͤhnliche Bilduns 
gen - bei metallifchen Faͤllungen; ſo falle das 
Silber nieder, wenn es aus einer recht geſaͤt⸗ 
tigten Aufloͤſung durch Knofer niedergeſchlagen 
wird. AI Wiegleb chemiſche Unterſuchung des 
Sauerkleeſalzes. Hr. W. warnt vor dem 
verfaͤlſchten, und ruͤmt vornemlich das weiſſe 
aus der Schweiz, und dasgelbliche in klei⸗ 
. nern Kriftallen, das in’ Thüringen _ zubereitet 
mird. Maregravs Meinung wird beſtaͤtigt, 
daß es ein mit Saͤure uͤberſaͤttigtes Mittelſalz 
ſey, aber das Laugenſalz laͤßt ſich nicht ſo ge⸗ 
rade zu, wenigſtens nicht alles, ſelbſt durch 
mineraliſche Saͤuren ſcheiden. Brunnenwafl ee 
und Sitberauflöfung werden von feiner Aufloͤ⸗ 
fung in reinem Waſſer truͤbe, Queckſilber und 


Blei aus Salpeterfäure, das letztere auch aus 


Eſſig, Kalkerde aus Salzſaͤure und Kalfıwaf 
ſer niedergeſchlagen. Vitrioloͤhl erhigt ſich 
und ſchaͤumt damit auf. In ſtarkem Feuer 
treibt es Salpeter: und Salzſaͤure aus. Schon 
ein ſtarkes Feuer treibt den größten Theil der 
Säure aus dem Sauerfleefälge aus. Uebri⸗ 
gens kommt die reine Sänre, mit welcher, fo 
wie mit dem ganzen Salze, Hr. W. mehrere 
bier erzälte Verſuche angeſtellt bat, fehr viel 
‚ mit der reinen Weinfteinfänre überein; fie aͤuſ⸗ 
fert im naflen Zuftande eine nähere Verwand⸗ 
(haft mit der Kalferde, als mit dem feuer: 
feſten tangenfalge, ‚und wird am beſten auf 

die 


VI. Cu chemiſches Journal. er N 


‚ die Art geſchieden, wie Retz die Weinſtein⸗ 
ſaͤure ſcheidet. I Goͤttling chemiſche Ver⸗ 
ſuche mit dee Holzſaͤure, in. Abſicht vermittelſt 
derſelben eine Naphtha zu verfertigen. Hr. G. 
machte den ſauren Geiſt aus Birfenrinde. und 
Buͤchenholz mit Pottaſche zum Mitselfalg, . 
trieb ihn aus dieſer mieder.. durch Vitrioloͤl 
aus,. umd erhielt fo aus feiner Verbindung 
mit höchft gereinigtem Weingeiſt, eine lieblich 
riechende verfüste Säure, aus welcher: ſich 
über Nacht viele Nraphthe abſonderte. IV. 
Crell Beobachtungen bey der Vermiſchung ei⸗ 
niger Naphthen mit den entgegen gefeßten Saͤu⸗ 
ren; auch hier hat Hr. Cr. gefunden, daß eine 
"Sure ftärfer als die andere ift, und die an— 
dere, fo wie aus der Verbindung mit Langen: 
falzen, Erden und Metallen, alſo auch aus der 
Verbindung mit Weingeiſt austreibt, und zu 
gleich offenbar gezeigt‘, daß die Säuren in die 


Grundmiſchung des Naphthe kommen. Im VB. 


Aufſatze zeigt Hr. Moͤnch aus der Natur des 
Weinſteins und der auflöfenden Kraft, die er 
auf den Spiesglasfönig hat, mie ungleich noth⸗ 


wendig die Wirfungen des Brechweinfteins feyn 


müflen, wie nachdem man fich diefer oder jener 
Zubereitung aus dem Spiesglafe bedient, ſelbſt 
wie nachdem man ihn in Kryſtallen anfchieflen 
läßt, oder ganz einfocht. Im Vi Aufſatze wird 
es als ein Merkmal von der Aechtheit des Gua⸗ 
jakharjes ausgegeben Aral feine Aufloͤſung 
i5 ‚ in. 
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in LBeingeift auf das Zugieſen von verfüßtenn 
Salpetergeifi eine blaue Farbe befönmt, und. 
für ein Zeichen einer Verfaͤlſchung mit andern 

Harzen, wenn fih in der blauen Farbe weiſſe 
Striemen zeigen. Ju der 7 ten Abhandlung _ 
wird das letztere durch mehrere Verſuche als 
unrichtfa erfunden, und von der erften Erſchei⸗ 

mung verfehiedene Abweichungen gezeigt, web 
che beweifen, wie vorfichtig man auch jenen 
Verſuch gebrauchen müfle, Hr. Debne, von 
weichem diefe zahlreiche merkwürdige Erfah⸗ 
- zungen find, verweiſt uns vielmehr auf die Durchs 
fihtigfeit, die blaugrüne Farbe, den blaugrünen 
Strich diefes Harzes, und feiien Rauch, went 
es auf Kolen geftreuet wird, der nichts vom Rau⸗ 
che des Geigenharzes riechen läßt, als ficherere 
Anzeigen feiner Aechtheit. Ju der VIII Ab: 
Pandfung erzaͤlt Hr. Heyer etwas vom Kamp⸗ 
fer aus der Kuͤchenſchelle; er hatte ſich in Ge 
ſtalt Feiner milchigen Krnftallen auf. dem Bo⸗ 
den des Waffers niedergefeßt, welches Hr. N. 
aus frifcher Küchenfchelle gebramıt hatte; er 
hat zwar den fertigen Geſchmack, Brenbarkeit, 
Ktüchtigfeit und Auflöslichfeit in Weingeift 
mit dem Kampfer gemein; allein er hat fafl 


" einen Geruch laͤßt fich leicht fehr zart reiben, 


und praſſelt, wenn er fih im warmen Weins 

geiſte auflöfl. IX. Thorey vom efaftifchen Har⸗ 
de Hr. Th. bat niche ſowol das gemeine 
Braune oder Das blaue, fondern vielmehr das 
J gelbe , 


— 


VI. Crell chemiſches Jdurnal: 2 4 


gelbe und roche unterſucht, Ras, ob es gleich 
nicht fo viele Schnellkraft har, als das erftere, 
fih doch in Feuer und zu Auflöfungsmittele 
Beinahe eben fo. verhält. Verſuͤßter Vitriol⸗ 


Geriſt Iöfle nur wenig davon anf; Weingeiſt und 
Salpeternaphthe verändern nur die Farbe; ets 


was erfolgte auch von verfüßtem Safperer: und 
Salzgeiſt, von. Bergoͤl und Koͤnigswaſſer. 
Terpentinoͤl loͤſte etwas, noch mebr Chamillen⸗ 


oͤl davon auf, voͤllig loͤſt es ſich in Rosmarin⸗ J 
SL, Vitrioloͤl und zerfloſſenem Weinſteinſalze auf, 


» Fe 


mann fie 24 Stunden lang damit in die Waͤr⸗ 
me geftollt werden. X. Hen. Erells Fortfegung 
der Verſuche, mit der aus dem: Rindertalge 


entwickelten Säure, Hr. Er. erhielt fie befler, 


wenn er den Talg mit cauftifcher Lauge zue 
Seife machte, und das in. diefer überflüßige 
Laugenſalz, durch Zufaß von wenigem Alaun, abs 


zuziehen fuchte, auf einen Theil derſelbigen 


Bitrioffäure gos und übertrieb, und die übers 
:gegangene Säure wieder Über jener noch unges 


brauchten Seife abzog. Gold und Platina 


‚Söfte fich nur fehr wenig auf, aber mehr von 
Queckſuber, Süber, Kupfer, Eifen und Zinf, 
In der XI Abhandlung zeigt Hr. Cr. daß der 
Wallrath eine ähnliche Säure hat; das Del, 

Das man bei den erfien Deftillationen daraus 
erbätt, gerinnt alles fogleich in der Kaͤlte. Er 
giebt mit cauftifcher Lauge eine fehr gute Seife. 
Ju Xu 1 Auffoße fegt 2 Crell ſeine Verſuche 


— 


⸗ 


Phos⸗ 


196 Dhyitannhdeton. BL. X. : 


Phosphorus zujuberkiten fort. Er erhielt ein‘ 
dem natuͤrlichen Haruſalze ganz ähnliches Satz; 
Da er gemeine Galmiakgeiſt eine Zeit fang mit 
zerftoilenen weis gebranten Knochen in Cir⸗ 
ulirgefäflen: behandelt hatte ,: mit Glauberi⸗ 
chem Salmiaf gelang dee Berfuch nieht; ‚mit 
dem brenbaren Grundſtoff der Metalle, wann 
«r ihn mit‘ jenem Salze in das Feuer brach⸗ 
: ge, konnte Hr Cr. feinen Phosphorus hervor⸗ 
bringen. Im XI Aufſatzo zeigt Hr. Er; daß 
auch in der Kakdobutter eine aͤhnliche Säure, 
8 im Talge, nur in geringerer Menge vor⸗ 
Handen feie, auch er erhielt aus dieſer Butter 
mit cauſtiſcher Lauge eine ſchoͤne weiſſe Seife. 
‚In dem Anhang aͤuſſert Hr. Wiegleb die Muth⸗ 
Maſſung, man koͤnnte vielleicht dadurch, daß 
man den Tinkal ausbrennte, und auf' dieſe 

Art feine Bertigkeit abſchiede, ſeine Reinigung 
"befördern, und Hr. Er. glaube, man: koͤunute 
auf die Urfache fommen, warum fich van . 
ſchweistreibenden Spiesglafe fo wenig wieder 
herſtellen läßt, wann man das: Stüchtige, dass 
:Hen der Zubereitung dieſes Mirtefs‘davon geht, 
‚in einer angebrachten gebogenen langen blecher⸗ 
nen Roͤre auffangen würde. . 


Rx 
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J Coup: oe für le cableatı de la na 


ture: 2 Tufage. des enfants. 
Strafbourg , chez, Lorenz 4 


Schöüler, Impririeurs de la no: 


bleſſe. 1779. Fünf Bogen ing, 


in kleines Dingchen , das fe entftanden is 
Zwo Meine ftanzöfi fche Proteftantifche Ger 


| meinden im fogenanten Steinthal ober: Ban _ 
Re la.Roche duf den Grängen’von: Elſaß und 
Lothringen, Hrn. Baron von:Dierrich: juged® 


zig, haben -feir verfchiedenen Yahren das Gluͤck; 


| ‚befondete treue Sn eifrige GSeiſtliche zu habem 


ı6 


Der eine von: Ihnen, He PE Oberlin auo 
Der Walderspacher Gemeinde’, dem ud. due 
Naturgeſchichte manches zn verdanken Hat, wie⸗ 


wohl er ſelbſt nichts geſchrieben hat, bemerkte 


von einigen Jahren her, daß feine Kinder um 
gemein ſchwer leſen lernten, da ſie es aus dem 
Catechismus oder andern Büchern thun folten; 
wovon fie nichts verfianden. - Er kam daher 


auf den Einfall, einige "Erempldre von Cor. 
menii ‚befanntem Orbis pictus zu faufen, und 


darinn feine Kinder Die franzoͤſiſche Ueberſetzung 
leſen zu Jaflen. Es ift-unglaublich ,. wie ge 
ſchwinde da die: Kinder zunahmen. Allein. fr 


Die armen Lente war das Buch zu koaſtbar. et 
2 at 


-48 Pövfitalieh: Oekon. Bibl.X. a. 


bat daher einen-feiner Freunde, Die vornehm⸗ 
fien Artifel umzuarbeiten, und legte anfänglich 
zum heil auch ſelbſt die Hand an. 

iſt an einigen Orten der Contmeniſche Zufchnitt 
und der franzöfifche Ausdruck der Ueberſetzung 
Defieiben beybehalten. In 79. Eapiteln geht 
das Buͤchelchen das Vornehmſte von der Welt, 
den Elementen, den Himmelsförpern, der Er⸗ 
de, dem Meer, den dreyen Reichen der Natur 
durch, und zulegt kommt eine Kleine Phyſiolo⸗ 
gie, Benennung der Krankheiten, nnd Fleine 
Gefundpeits: Regeln, nebft der Anzeige der 
vornehniften Pflanzen: Gifte, zur ‘Belehrung der 
Alten unter diefen gutmürbigen Berg: Bewoh⸗ 
nern, und vielleicht auch einiger Stadt : Leute, 
"und deutſcher umd Sateinifcher Schufmeifter. 
Dann fonften if das "Büchelchen ganz für Die 
Kinder eingerichtet, wie man z. B. au dem 
Capitel von den Bögeln und ihren Eyern ſehen 


wird. Zu geleber werden es vielleicht mande _ 


finden, und die Namen der Krankheiten z. E 
mishilligen. Allein Die Kinder lernen fie doch 
.-fonften auch in Woͤrterbuͤchern, und was fchas 
Ders, wenn fie auch zugleich eine kurze Erklaͤ⸗ 
zung derfelben erhalten. Sonſten fhienen die 
langen Namen dem Geiftlihen auch gar nicht 
wyweckwiedrig zu ſeyn, vermuthlich um die Kin⸗ 
der im Buchſtabiren zu üben; ſelbſt Das Kunſt⸗ 
wert von Zoophyten wolte er beybebalten wif 


fen, welches feinen Kindern vieleicht fehon ge 
. läufig 





— 


| 


[i 


— — — — — — — — 
. Pr “ ‘ ” 
‘ i 


VII, Cop doeil for la nature. : ag. 


laͤufig war, da er fie mit der Naturgefchichte,, -— - 
und zwar nach tinneifchent Syſtem, ſchon zus 
vor erwag. bekannt gemacht hatte. Da dieſe 
Bogen nach und nach geſchrieben, und vft nach 
‚einiger Unterbrechung wieder find fortger 
ſetzt worden ‚fo ift es gefchehen, daß non dem 
Aihemholen zweymal, nämlichim 74 und 76ten 
Eopitel gehandelt worden, doch beydemal nidyt 
- auf die.nämliche Weile. Dieſes nebft einigen 
eingefchlichenen Druckfeplern. und Spradhuns " 
richtigkeiten, wird ben einer neuen Ausgabe 
koͤnnen verbeſſert werden. 


EEE 
. ‘ 





Das Recht der Handwerker nach ale, . 
gemeinen Grundſaͤtzen und insbe⸗ 
fondere nach den Herzogl. Wirtem ⸗ 
bergiſchen Geſetzen entworfen von 
gebann N Seiten 
er. Stutgart 1779. 500 Seiten 
in 8., ohne: die Vorrede und das 
Regiſter. DEE 
pe glaube nicht, Daß Diefes Bud nur 
SAY dem allein'nüglich fenn werde, welcher 
fih als Susift um die Rechte der Handmerte 


I) 


sc Phpfikalifchßekon. Bibl. X. 4. 


zn bekuͤmmern hat; nein, auch derjenige, wels 
eher-fih mit der Poligey der. Sandiwerfe bes 
fchäftigen, oder überhaupt die Eihrichtung Ders 
ſelden in Zeutfchland genau kennen will, wird 
bier einen angenebmen Unterricht fiüden: In 
einer--vortreflichen Ordnung, in einer guten 
Schreibart, und mit Beyhuͤlfe einer ausge 
breiteten Kentniß der Handwerfe fo wohl, mis 
auch der Geſetze, Öle ihrentwegen gegeben jind, 
und der Bücher , ‚die von ihnen. Handeln, bat 
der Verfafler dasjenige vorgetragen, was Die 
Dechte der Handwerke betrift, und nicht felten 
hat er über flreitige Fragen feine eigene Mey» 
nung, der wir meiftens benpflichten, befcheis 
den Bengedracht. Um den Plan Hberfehn zu 
zu Pöunen, wollen. wir die Veberfchriften der 
Abſchnitte bieber feßeh: von KHandwerfen übers 
haupt, vom Handwerks: Dtecht; von Der coller 
gialifchen Form der Handwerke; vdil detr obrigs 
. , Feitlihen Rechten in Handwerks: Sachen; von 
der Zunftgerichtbärkeit; von tehrjungeit; von 
Geſellen; von zünftigen Meiftern; "von uns 
zünftigen Meiſtern; dom Zunftzwang; von 
Treibung des Handwerks; von den sm. 
und Verbindlichkeiten. der Handwerker. im Hers 
zogthum MWirtemberg; von den ‚nemeinfchafts 
tichen Rechten und VBerbindlichfeiten aller 
Handwerker in Verhaͤltniß/ mit andern Unter⸗ 
thanen; von den Mechten und Pevbindlichebs. 
“ten einiger Handwerke. | 
Aus 


. 
— — — 


VIII.Weiſſer, Recht d. Handwetke ‚sau - 


nr. Auszelchnen: wollen wir nur etwas weniges 


aus dem Abſchnitte, in dem der V. von den 


einzelnen Handwerken gehandelt hat. Ehemals 


mußte in Wirtemberg alles Silberıg ISthig ver⸗ 
arbeitet werden ; jeßt aber werden nur 13 Loth Sil⸗ 
Ber zur Mark erſodern. Die. Gold; und Sil⸗ 
berarbeiter find..dort einer Schau ‚untermors 
fan. Guͤrtler dürfen’ die aͤdlen Metalle gar 


wicht verarbeiten. Das Herzogthum bat jetzt 


drey Sitz⸗ oder Cotton-Manufacturen, näny 
Ulich zu Sulz, Heidenheim und Cantſtadt. Die 
Kuͤfer muͤſſen, wenn ſie Meiſter werden, die 
Weinverfaͤlſchung abſchweren. Sie duͤrfen 
fi) den Weinſtein nicht zueignen, und Kauf⸗ 
leute Dürfen von ihnen feinen Weinſtein faufen. 


Die Müller muͤſſen ihr Beuteltuch von den - - 
privilenirten Calwer Beutelträgern kaufen, und. 


in ein Buch einfchreiben laſſen, wieviel fie von 


"Honengefauft haben. . Nämlich die Handlungs⸗ 


Gefellfchaft zu Calw har ein ausfchlieflendes 
Recht, diefe Waare verfertigen zu-laflen. Die 
Lumpen dürfen, nach einem Refcript von 2763, 


nicht zum Dingen gebraucht werden, weil fie 
mit mehr Vortheil an die Dapiermadher ver ⸗ 


kauft werden koͤnnen. 


In der Samlung der f Smtlichen Sands 
werfsordnungen des Herzogthums Wir⸗ 
temberg. Stutgart 1758. 8. find einige wichs 
tige Verordnungen n suegelafien worden, wel: 


” 


— 


- 


sn Phyſtaliſch· Dekom Bibl.X. 4. . ‘ 


che der V. hier als Beylagen hat'drucken laſ⸗ 
ſen; naͤmlich die Muͤllerordnung von 1729. 
Die Kammacher⸗ Artikel von 1741; die Bier⸗ 
brauer⸗ Ordnung, von 1618; die einzige, wel⸗ 
che im Herzogthum iſt. S. 466 Zunftord⸗ 
nung für das Wirtembergiſche Schiffertum zu 


u Schiltach an der Künzig, von 1766. Ferner 


findet: man unter den Benlagen, eine Nach⸗ 
richt, zu was für einer ade fich die verſchiede⸗ 
nen Meifterfchaften im Herzogthum halten fol . 
len; dann auch hoch eine Nachricht von dem, 
was. das Leggeld, das Ein: und Ausfchreib: 
geld ben einigen Handwerken beträgt... Das 
Leggeld muß nicht nur jeder Meifter zur. Res 
cognition des Meifterrechts, fondern aud) eis 
ne Witwe, Die das Handwerk durch Gefellen 
treibt, jährlich bey dee Handwerksverfamlung 
bezahlen; 3. B. ein Satler giebt: ı0 Kr., ein 
Schreiner 20 Re. u. f. mw. Hr. Weiſſer hat 
auch das von. Kaifer Ferdinand III einem Par 
piermacher ertheilte Privilegium, wegen feiner 
Seltenheit ‚- am Ende beydruden laflen; aber 
es ift fo ſelten nicht mehr; ‚denn es fteht in 
Hannoͤver. Nuͤtzlichen Samlungen 1756 
S. 1139, und daraus auch in Schrebers 


Samlung XV ©. 145. 
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—— Carniglica oder phy⸗ 
nſitolnche Erdbeſchrehung des Her⸗ 
3, us urn uud sum - 
1 Rheikirwer:: benarkbartihr Länder, 
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fer fanarıgabmuefienubhnait. mielem, spe 


ı pographiſthen Schmucke ‚agierte, Werf 


bar, wie ch gemiß glaube, den Hen. Mrof 
Hacquet din · Lahboch zumVerſaſſer, und wer 
die Minscaiogie und anderagenseinnügige ABife 
feufchaften.liebet wird es: mic. micht geringen 
Mutzen und; Berguügen:-Isfen. - Mel wer mu⸗ 


ben: weh, dafs diele Beſchteihnng In: man⸗ 


den. Theilen; Berichtiguegen. leiden; moͤchte; 
denn Die Beſchreibung Anes nach ſo wenig be⸗ 
kanten tandes,, welches, mit Ta: ſehr mannige 


deieigen Ahsucchfelungen-Ber Berge und Thaͤler 
—5 — ift, ‚amd, wo. die Reiſen nur mit vielen 


uͤbſeligkeiten wefchehen koͤnnem, :fa0ı mob! un⸗ 
möglich gufieimmat, und mir von einem Mann, 


- der mehreren Belchäftigungen bat, ſo voll⸗ 


kommen geliefert werden, als fie. Kenner etwa 


ahnt mörhtensi Abaraetoiß gehört-bie ges 


geuaiutige, wirbe, zu den nilrbejten ſchwatzbafter 


Vamfauun Somienss Fond, Be hennet 
rl | Kta oo. Die 


\ 


goa Phyſttauſch Olten. BR X. 4. 


Die Are Grumſatze der Minerãlogie ind 
hat in Wahrheit -viel golfiſtet. Er fängt mit 
der, niedrigften, Gegeüd des, dandes, alio am 
Ufer der See an, und ſteigt Als dann gun Alp⸗ 
fire hincufß. VEine groͤſſe Erleichlerung für 
den, der ihm in Gedaaberi folgon will⸗⸗iſt Die 
groſſe beygefiipte Karte7 dauß welchen Ve Kette 
der Grbürge, mit ibren Hamsegeigen, Ye Fluͤſ⸗ 
fe, Bergwaglen iscir diſche Wähle, ahnd die 
vornehmſten Mineralien angezeigt find, Der 
V. hat dieſe:Kaͤrte) wrlchs ſehr —S — 
net und geſtochen iſt, deſto nörkkger-gehalseft, 
weil die Mpferte auf:der Karte) WolchreegFlord 
aurſchitſch gellefeti han, nicht hir Lrſahn eſt de 
Yötte auch noch hinuſe tzon. rAonnea well dieſ⸗ 
Karker bey Nuslaͤndern Echt’ Jelten: iſtʒ wort 
oernigſteneſhaben ſte noch nicht Ahalten loönnen. 
Wxichanfangshat ans das billige und richtige 
Attheil uͤbet vas ſeltene BAT ri Valvaſor 
gefallen, welches allerdings nnch der Zeit, wor⸗ 
I der V. eine Zietde des Kraiifcdhen: Adens 
Yebte, beurtheilt werden muß. Da: der: Be 
Frag des TB: ine zuſammenhaͤngende Erzaͤhlung⸗ 
Fa nach Ahr rer Reifebeſchreibung iſt, +16 
- rineri Wretnmeinige Linzelne Macheichken fr 
Untere Leſer dusgeichnensn. 7 mia 
Brad sd a ige n tm 
30 Mate Ar ft rei 
erde Dorf/ln eher Aria 
An Qaibe —— dem Wariüsktnn] Re 
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Der · Bodem iſt Taf Thon / und Meigel, 
eitee- dmdnnäree fange „Raltfflenekiän. Cia⸗ 
Helge Perſonen Buben in’ dem Kölkfelfen Si 
ie geſucht, vornebmlich ogen beunffeh Sa⸗ 
;, daß. Venetianer von Boot. hoimlich Erzt 
split Gelbe gewinmen Krifoedtich J-fadt:bew: 
3; aberderch drer Sihleuchhandelt, Dacı:wern _. 
nurhetlekyndeh die Irchltener nünchich auf Dem 
arze/worrdrit) dioſer Staubarnter den "tag 
nr ft, termtich Teiche 1Subsſtuffen moͤchten 
Mawfe:; Ib iseinat fort. tanz Güde dern 
bekfubertwenebreucht babong rnigſtens will 
Fewih wſen, daß man In Wanertankchen rn 
imkleinen verſchnetzt, die⸗lini ernem fremderũ 
boden gewoachſen Jind. 25:3—25 
G.571Beſchreibungdas Berges Terklu/ 
Iffen Höbe ufscrgz Pariſer · Schub: geſchaͤtzt 
indWatz ft er nochn niche orſtiegen, dm 
e Steinart die falficht ſeynt ſoll ihr dent 
ſitert, undufethen ſichern Michel erlaabi: "DEE 
3. pflichter:deneii ben; AR eins heſtindige Wat 
a eng ach dei Pyrrnoͤn 

a, landen inigerihe.und wieder bi 
ndfichen: Eiferinnbufe find boſchrieben; ben Deie 
eiften iſtvdir· Wiertzſchuft⸗· ſchlecht. Soudera 
ve iſt die Fahen af Bein Sauſeromi über die 
Anzug, Bainämlic’iBichee Touuen dp 
äßer hırieindhderigeßefter:wedben. Der 
k — — ‚und. im Kupfer, richtigen 
6 bey: aloafon worgefele. — Ba 
hide 3 ©». 


din... 
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Sof Pisa Wekan⸗ Biere X% 


5, 50: niet Mäceihten von ubarnien. 
Das weibliche Meſchlecht it: ſonderlich arbeits 
fear; Else Fran trägt einen Eimse Bein in 
‚einem dederuen Schlauche auf; dem: Kopfe zu 
Markte, eiw; Kind auf dem Ruͤcken, und 
manchmal Aath.emen wom acht: ehet / neun Mo⸗ 
nuaten bey Pb; dennoch har fin den Spitze 
verfritian · der Seite ſtecken, die Syindehin der 
"Hand; und feiner Wolle ine Gehen. aund Doch, 
alles ‚init :Züfrgedenhrit ;cund den ganzen: Weg 
hindurch fingehbur Won ſchereren aud unglinfe 
lichen Gehuuten, yonuisgewachknen indern, 
findet mananiegend Beyſpiele· ir mr: Bey 
ſchreibung der Adelsberaer Höhle, Die beim weit 
gem nicht die Groͤſſe und Tiefe hats: Die IHR 

von’ ſo vielen eſſtrbrygelegt · worden. 5. 132 
Befchrrikiingider Biskniger Eier, wonon ‚Det 
Bon Beeiifberg Machrichten am innetläßigfien 
find. %bni iumgiebt: MRallfeſſen. ‚Alle, ielen 
Ellen ad: Nache wodurch erganſchwilles 
rc: erzuͤhlte. Als der Vodort war, mar 
re: daße er acht / Stundan chrauchte, 
iha ganz m umgahrn.Mie Bergechoben ihr IJ 
viele Höflens: welche bey aubaltendem Reget 
wetter gegen: den Herbſt augefuͤllet werden, If 
dem Die: Berger alles Waſſer glelchſam einfaur 
gend Eid. dis Waſſerbehaͤler ervvall oolb. 


und— der Zuftuß der Waſſervi dauertifort ſo 


mufen fie uͤber, And füllen Bee Thula Bekong⸗ 
mien dereinſt die Berge weniger. oder gap, fein 
am u Br Woaſſer 


\ 
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IV, Orpelograpbia Carkiolica. ‚L so7 


Wuſſer ans der Luft, ſo ſaugen ſie wieder 
Waſſer ein, vornehmlich aber wird, der oft 
‚Schnelle Abfluß deifelbeh dadurch bewürft, Daß 
der Boden des Gees ſehr Bo’ ift; pöher-als 
das Meerchad die in der Nachbarfehafrt befinds 
tzchen Fluͤffr· Folgen ſehr naſſe Jahre hinter 
‚einander; ip laͤnft der See sudowehl in drey 


Jadren nicy EI RT 52) daß man in 


einem Jahre an manchen Gegenden Ird 


ige und fiſchen fan Wabe iſt auch, d 

Innvden Höhlen der Berge x: aus ? denen As 
Waſſer decrordtingt, ſich alierlenWaſſervoͤgel 
fbaltem, die dann mit dem Waßfer züglei 

derroitommen Der Vo· verſichert / alt hes 
VerigonGegendviel mehr Gattungen Enien 
and anderer Vögel’ gehabt‘ gu haben; als Scob 
got Befchrieben Hät. "Wir Hab im naͤchſten 


Theile dieſes Werks eine gencue Zeichnung von 
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. Nouveaux memoires de P’academie - 


royale des fciences er.belles lex- 
tres. Anne 1773: A Berlin 17 


‚ Anne»: 4774, 1775 und 17% 5 


I letzter Rh m gedruckt 1779: 


* Shui. vom Jahre 1798 if Biblioch; 
| VI S.432. angezeigt, gebt. wollen, mir 

Pie neuern kurz nachholen. - 1ı773.&3 azätst 
Er, Morgaraf feine Verfüche: Über Die Mer 
ſtandtheile des Braunſteint. Meder "Alaum 
‚ erde noch, Tiſen bat ex geſunden, wohl aber 
gitichte Theile nd Souhren von Kupfer 


9bah om. Gleduſch. die Naturgeſchichte 


der. Mooſßef gelehrt. S. a31 hat ‚von Tram 
cheville allerley aus alten Schriften: von weißen 
Naben zufammengetragen; und es ſcheint faſt, 
als ob er ſolche fuͤr eine beſondere Art aus den 
noͤrdlichen Laͤndern anſehe. . 


1774 S. 24 iſt ei ein Krankenbett abgebildet, 
was einer namens Knoll angegeben hat. S. 
. 208 des Hrn. Marggraf wichtige Verſuche Über 
- Die Zufammenfchmelzung verfchiedener Metalle, 
Eilf bis zwölf Theile Kupfer und ein Theil 
Zinf follen den fchönften und weichſten Tomback 
geben, 300 Unen Kupfer, ı Dradına int 

un 


— — —— — — — — m 
. 


———— (un — — — 
* 


X. Mmelrat de. Tacad. de Baht; » 


und. aben..fo url Zinn: geben ebedfals⸗ einen 


vortreflichen Tombaf vor einer vollfommenzn 
Gpldfarbe, Die Werfuche des Dean! S. 


834 uͤber die Uenderung: dir Farben .fcheinen 
eben diejenigen zu ſeyn, Die: Dibtiorbe X ©. 


68 ꝓngerei ſnd· . EEE Ze 


* ms @.: 27, hat vdo Prol. Mägeein FIPAEDE 
malde Die: Länge Deördartigenieinfachen Becuns 


" Dans Pandels AUF; BR Maaß 


amgenahen Eu:a6 ein nataͤriches Salz 
melches bey, einem. Derfe- Catzal, nicht weit 


von Turin gefunden wird, unterfucher, es koͤmt 
dem Epſom⸗ und Sedtitzer Satz an moͤchſten. 
Gr. 3. ſteht die Unterfuchung des Hr Mary 


grofs über die Blaſanſteine. ©. 138 Hr, Gl 


ditſch über die,geskchiebenen Urſachen/ warum 
zuweilen die Nadeln: ber Bauna ‚Hug ab⸗ 


hal 


2. "21776. S. 3 Sen Dasggeaf Samifhe Un 

terfuchung des. Särhfifhen Topas.Er hat 
auf, dem naſſen Wege eine kallige, auch. tho⸗ 
nichte Erde —Se Dieſe erhaltenen 


- Weodnfje:hat er auch mit Zuſatz — 


Körper im Schwmeljfeuer verſucht. Kine gab 

lertartige Subftanz, die fih ber einigen Bere 
fuchen zeigete, hat. ihren LUcfprung von dem 
Daben angewendeten Weinfteinfa. S. 123 
bar Hr. Achard einige Verſuche uͤber den Eich 
1X Kkz— nrorber 


. 
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trophor betamt gemacht; z. B. über die ven 
ſchiedene Are ihn zu iaden. Ebenderſelbe Bat 
©. 19 die Grunderde der Pflanzen und Thiere 
unterſucht. Die Pflanzen geben eine wahre 
Kalferde; die Tiere ‚aber :geben auffer: dee 
Kalferde noch eine andere Art, welche von al 
Ien andern alfalifchen Erden verfehieden ift. 
Ein Verſuch beweiſet, daß die reine glasartige 
Erde in eine Palfichte verwandelt wird, wenn 
ſie ein Beſtauꝛdtheil der. Pflanzen geworden iſt. 
©.- 149 auch Se Achardi, von der Kraft, oe 
mit fefte Körper mit fläßigen zuſanmenbangent 
S. 166 Sr. Gerhard über das: Weltaug. Die 
ſer Stein ſchlaͤgt nicht Feuer, wird durch Neir 
heu gar aicht, und durch Die Mittheilung nie 
wenig clektriſch. Mlerdings” ſaugt er Theile 
bes ſtaͤßigen Körpers, worin er liegt, in ſich 
Am ſchnelleſten wird er in’folchen Fluͤßigkeiten 
durchſichtig, welche Fettigkeiten auflöfen koͤn⸗ 
nen. Die Beſtandtheile dieſer Steinart ſind 
nach den hier erzaͤhlten Unterſuchungen, Maun⸗ 
erde: Glaserde und eine-ferte Materie. "Det 
B.- fegt ihn Daher uiiret Die thonartigen Steine, 
und eigentlich unter die Speckſteine. Bon de 
bringen Abbandlungen erwartet bier niemand 


eine anne | | 


tn 403 
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54. Portösdes prix en 1774; A Bru- 
F —— 1775 ih Grosquart. — 

En 1776. gdruckt 17775 == — en 
er „a 377, gedruckt IT78 J— J 


bon Bipliech..v ©. z29-haben. wir von | 
den, Preisfhriften der Bruͤſſeler Afas 
doemie sinigg Nachricht; gegebem Jetzt Haben 
war⸗drah nee, Boͤnhervor Uns, dyen Seitens 
ohlen wir nicht angeben koͤnnen, weil jede 
bͤhandlung mit ‚ginge neuen Zahl onangt, 
em jede auch rimeln verlquft wird“ 33 


* IJu— dem ande, von 1774 ſtehn die Preis⸗ 
Ferien: über Dig, Frage, wo es zutroͤglich ſey, 
dis: Rinbehche Dienjn England. gemöhulich 
ft; einpuſchließen und welche die Beften Mits 
jel ſeyn, Neubruͤche urbar. und fruchtbar ze ' 
machem. ‘Die zefte Preisſchrift redet nur pon 

den taͤndereyen in den Ardenges oder: Ardenner⸗ 

Walde; die andere nimt die Frage allgemeis . 
ner, , Bligt die Einſchlieſſungen, ohne doch et⸗ 
Ride: was 
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was neues beyzubringen. Hernach folgt des 
Profeſſor Heylen zu Loͤwen Preisſchrift, über 
die Veraͤnderung der Niederlaͤndiſchen Stroͤh⸗ 
me, Die uiaR; bis auf Karls“V Zeiten -ganyacht 
Br um. N >hiffart gu.gelpichtern, Sie iſt 
lateiniſch geſc are Mi a die. ‚sorigen Ä 
rauen ſh ſind. sen 


u ee: ,!t„L 


wW Ban ne, na Pa ——— 
gen werden, und ſchon oft Gon anſdern ange⸗ 
zeigt ſind. ——— er darüber, Daß 
Wish” dern Lmmern Die MEN, "nd — 
die Mabrung zu ſeht mindert.erd Er more 
Veemehrung der Flemdetiſchehe Schaafe/ Ka 
Yon die beſten zwiſthen Aementieres und; Wer⸗ 
nordnſid.Man ſoll die Heetde den Winter 
über ter ſrehem Himmelauf dem Schaͤfereh⸗ 
Hofe laſſen, nud fie nur ben Glateis, Schure 
und Regen in die Ställe bringen. Man ſoll 
ſte niche der flärkften Sonnenhitze ãusſetzen. 
Eine Preisſchriſt Aber die Fruge: zu ie 
Zeit, ſeit dem Anfange der Hereſchaft des Fram⸗ 
ten: bis auf Carl V, iſt der Zuſtond der IN 
Derlande am bläßenften, und das. Wolf am 
gluͤcktichſten geweſen ? Franzoͤſiſch. Die Antı 
wort giebt die Zeiten Phuwrs des Sguen 
Ru = “an, 5%, . 
. * ur r ana Den Ye 


1777 · 


⸗ 





{ 


(I. Memsiret"de Datdd. de Bouzeller. 33. 


"777. Die Schrift über den” Zuſtand der 
Nanufakiuren und dee Handlung in den Mies 


exlanden, im drer Fo und vierzehnten Jabr⸗ . 


uhderte, bofäH von Verhoͤeven, doch 
Fein frawhoͤſt ſcher 317 beygefuͤgt worden. 
dieſe Preisſchrift iſt feehlich ſehr wortreich, 
md dat maucherley. Einſchaltuugen, Die zur 
Jache micht gehoͤren; weil aber. der: B. aus 
Eh bor die Genumng:nichg über: 
Ik yarbaben, ‚auch Hielleicht noch nicht genug 
ebraucht find, fo’ wuͤrde eine vollſtaͤndige. Ue⸗ 


ehe sung, nicht oͤhne Nutzen ſeyn. Ein fran⸗ 


duſcher Auffah uͤber die Frage, ob oͤs nicht 
— fay; in den Riederlanden Ochſen 
di dee‘ Pferde uni Acktrban Als ‚jähn Zies 
ei der‘ Bahrjende anf-den-Cariälen , 'y& braus 
2. Sie wird bejahet. Det. dortige Bo⸗ 
art: Och ſen keichteinand: beffer: ‚als; Pferde 
rreäßken. EMWinhe ſranzoͤſtſche Ahbandiung über 
—* Mittel, Kr aa oft: übers 
een. Boden. zu befleen. Auch, einige. 


Ur von den Maſchinen, das Waſſer weg⸗ 


wehren... Mehr als: von-den jetzt gebraͤüch⸗ 
ichen/ Verſpricht det · V. von ſolchen Muͤhlen, 
velche Pumpen treiben. Ueber eben dieſen 
Begenſtand ſind and. noch ein ‚Paar andere . 


— dbgebturft. BEER rue 
ee 
! —— —— u 
. BEREIT? VER: TT 7 EDER ann: 234 


x. 


\ 


4 Bee" B.: 


ur 








a xXII. ee 
Minutes ‚of. agricpltyire, made on 

a farm of 300: acres:of variqus 
foils, near Croydan, Surry.: To 
which is added a. digeſt, wherein 

the minutes are ſyſtematiæedand 
ampHfied; and elucidated: by 
drawings of new implemehts, a 

farm ya rd &c. The whole being 
publifhed asa fkerch ofche actu⸗ 

al bufinesl of a farm;. as hing 
to the inexperignced agrieultı, 
criſt; 35 a check, to. che prefent 
falfe fpirit of farming; and, as 

an. overture.tofcienrific agriceul, 
ture. :By-Mr. Merfhall, kon: 
don, ‚printed ‘for: "Fi Dodſleyi 
‚1778: 2Uphab: 13 Bogen in 4. 
er V. meldet von fidh, daß feina Aeltern 
und Voraͤltern Landwirche geweſen, er 

aber einige Jahre zu einem kleinen Handel oder 
zur Kraͤmerey angeführt:fen, Daß er aber. doch 
zulegt auch das vaͤterliche Gewerb ergriffen 
babe. Auf feiner Pachtung merkte er bald, 
Daß viele gedruckte Voerſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
sung ber Landwirthſchaft nicht aus der Erfah⸗ 
2 | . rung, 


l 


- “ x _ nn 
N \ 
W 
N N . j , 
” ⁊* ' er 


‚XI. Annute⸗ of in 515 


eng, fondern oft nur aus "ehier geimdfofen 
Sermuthung hergeleitet ſeyn; um daher ſichere 
Kegeln zu erhalten, nahm er ſich vor, ſelbſt 
Beobachtungen und Verfuche zu machen, und 
araus mit der größten Genauigkeit: Borfchrif 
en zu ziehen. . Zu dem Ende hielt er ein 
Tagebuch über alle landwirthſchaftliche Wors _ 
aͤlle, in welchen er alles ſehr vollſtaͤndig und 
enau anfjeichnete. Cr achtete Daben auf die 
oigen aller Borfälle und Arbeiten, und wenn 
r ſolche ficher bemerfe zu haben -afaubte, fo 
chrieb er fie unter jeden Artikel hernach hinzu. 
(uf foiche Weiſe ward fein Buch voll folcher 
Rachrichten , Die nach) feiner Meynung, auch, 
ndern Landwirihen nutzen koͤnnen. Alſo ent⸗ 
chloß er ſich, dieſes Tagbuch drucken zu lafs 
m. Es faͤngt mir dem 18 Julius 1774 an, 
md endigt fich ‚in demfelbigen Monate 1777. 


Es ift nicht zu zweifeln, daß jeder vers 
rinftiger Landwirth, wenn er auf gleiche Wei⸗ 
e ein Tagbuch halten wolte, fih und feinen 
Rachfommen eine Sanılung nugbarer Wachs 
ichten, Worfchriften und Warnungen vers 
Haffen würde; und wenn er Geſchicklichkeit 
eſitzt, richtige Beobachtungen zu machen, fo 
an ein ſolches Buch auch fuͤr die ganze Lenb 
sirebfchaft, als Kunſt oder Wiſſenſchaft bes 
sachtet, Höchft wichtig werden. Aber zu leugs 
en: iſt doch auch wii, daß ein ſolches Fe 

u 
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buch beſer verlangt, Die viel Zeit übrig haben, 
denn man muß hier, eben fo mie bey den lang⸗ 
roeiligen Gefprächen, vieles ohne Nugen leſen. 
Der B. mag dieß auch zuletzt gemerkt haben, - 
Deswegen hat er Dem Buche angehenfer: The’ 
digeft of the ininutes, wofelbft er die Refulsas 
te aus feinem Tagbuche zufammen geſamlet und 
Anter gemeinſchaftliche Abſchnitte geordnet hat. 
Scharfſinn und Beobachtungsgeiſt ſcheint der V. 
zu haben, auch muß man ihm Das $ob laſſen, 
daß er fieh nicht fo viele Weitlaͤuftigkeit und 
orte erlaubt bat, als man vielleicht nach feis 
‚nen Plane beforgen koͤnte. Sch glaube auch, 


daß englifche Landwirthe das Buch gern durchs: 


leſen wenden; aber Auslaͤndern möchte es wohl 

nicht fo angenehm und. lehrreich fehn; weil es 
ſich gar zu ſehr auf alle Kleinigkeiten, die bey 
einer Pachtung in England vorkommen, und 
Auslaͤndern nicht wohl vollſtaͤndig berant ſeyn 
koͤnnen, bezieht. Ich vermuthe daber auch nicht, 
daß ein Verleger, mit einer Ueberſetzung, ein 
groſſes Gluͤck machen moͤchte; aber weil unter 
unſern oͤkonomiſchen Schriftftellern diele find, 

Die. nicht einmal wiſſen, wie ſchwer es fey, - 
richtige Beobachtungen zu machen ‚fo ift zu 


-vermuthen, daß manchen der Plan des Engs | 


länders fo Leicht vorfemimen wird, daß wie 
bald mehr als eine deutſche giachemins bekom⸗ | 
men möchten. ln | 


. u_ 


Urmker 


r 


oe 


die Ochfen vorzüglich, doch fihd 
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XII. Minutes ‚of‘ agrirakurt. - zuy 


3, Unter den Regeln, die den V. aus feiner 
Jandwirthſchaft hergeleitet bat. ſcnd ſehr viete - 


geringfuͤgig, algempn bekant und als wahe 
ragt; JB. man nu verhuͤten, duß nicht 


Waffer den Dünger ausmaßhes thanichtes band 
ft. ſchwer zu baerbeiten z. mun muß Den Korıy 


boden: wobl perſchieſſen haftäihem. fi mi" Sy 
zwiſchen wollen: wirreinige: hiehet ſetzen. 3915 
rentraut liegt ‚fer lange unter Dam. Düngetg 
ehe es faufet, und; haͤlt uͤber bagetrdie Faͤulung 
auf; aber wenn es einmal ganz verfqult iflz 
fo giebt es eine ganz nahrhafte Erde, Auf die 
gemein angenommenen Vorbedentungen · dee 






Witterungen hat der P, auch geachtet, und 
angemerkt, wann fie-die- Erwartung betrogen 


haben. Wenn er ben. Bedienten wehr gege⸗ 
ben’bat; adis ihnen zukam, fo hat er. ſte mei⸗ 


— 


fteug dadurch verdorden gehabt. Ueherbaupt 
halt er die Regigrung der Bedienten für eine 


ehr ſchwere Sache. Zum anne For e 
ine Grunde 


2 ’ 


auch unser una IfRoft befane: Auf ae. Dane 


Kupfertafein: ud: einige neue verſuchte Wert⸗ 
zeuge abgebildet. + Unter dieſen Icueint / das jeni⸗ 
we, was Zabı: 2. the furface sr. lund · plane ger 
wannt wird, porzuͤglich zu ſeynzo eh zerbricht 
durch eine vorne angebrachte achtackige Walze 
die Kloͤße; hinter dieſer iſt eine Schaar ange⸗ 
bracht, welche die Erdhuͤgel wegnimt/ Ind: 


ganz himen iſt noch eine gemeine Walze befind⸗ 


Popf.öcken San urh 


\ — 
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lich. Den engliſchen Untverfitäten fagi Det 
V. viele Grobheiten, vermuthlich weit er fie 
nicht viel genutzt hat. Weder Botanif, noch 
, Mineralogie: kennet er, aber er weis fich zu 
Büren, nicht von Sachen: viel zu reden, wo⸗ 
Ben’ er aus Mängel dieſer Kentniſſen ittein Föns 
te.._ Darin magler Recht haben, daß man 
auf den eugliſchen⸗ Univerſtraͤten · nicht darauf 
denkt,“ die Kentniß Der Landwirihſchaft, Fa⸗ 
briken und Me wuſalruren war. die leute zu 


bringenn. 


wer „5 vn 
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J — 64 Mr. Mara, Lion. 


ad 


Zen * Buche hat der 8 mie einer über 


triebensn· and: unangenehmen! Umfänd: | 


lichfeit einige‘ Beobachtungen anfäßtt,, die er 
ben feiner Landwirthſchaft gemacht har. Er 
erzaͤhlt ſehr ausführlich, ohne. Verſchweigung 
Der gerimgſten Nobenumſtaͤnde, wie er ein Ger 
treide geſaͤet, und wie ſolches ‚unter dieſen Um⸗ 


ſtaͤnden gerathen iſt, und dann zieht er aus 


dem Srfeige Säge, die meiſtens laͤngſt bekant 


ge⸗ 


..$# 


-. 


— 
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.XIL Marfhels experimenss . . yıg 


geweſen ſ find, "und deren Wahtheit man, uf‘ 
ne folche aͤngſtliche Peobachtung vor fh 


haben, nern eingefteßen’ wird. Es iſt nicht 


zu leyanen, daß er dich ſehr bemüpet hat, durch 
neue Woͤrter und. Wendungen, mehr Scharf | 


finn und Getehrfamteit pu' zeigen, ald en zu 


wirthſchuft gemacht hätte, und als ob er alfe 
der erſte ſey, der gam; von norne anfangen 
mliſſe. Vielleicht iſt dieß eine Wuͤrkung vom 


der Verachtung, dir er gegen alle Bücher änfe 
ſert/ vielleicht aber uͤuſſert er auch dieſe nur, 


um ſeinen Bemuͤhungen ein neueres Anſehn zu; 
geben: Dennoch geftehen wir gern, bin und 


wieder arsige Machrichten zu finden, nur fiheun. 
en⸗wir, die Wahrheit zu ’gefteben, die Mühen 


ſie hier unten den vielen Sachen, in. den vie⸗ 
lerley eberfchriften, gufanmen zu ſuchen. Zut 
Probe mögen folgende genug ſeym. 


Es iſt beſſer, Klee mit Getrejde, ale allein 
auszufäen. Der B. vermuthet, Gerſte ſey: 
eigentlich im Herbſte zu ſaͤen, nur aus Mangel 


der Zeit habe man angefangen; fie im Fruͤb⸗ 
jahre zu füen, und nun alaube an, es ſey 


dieß bie wie oder Befte Soatzeit· 
—— iiber. 


| | gı 2 x, | 


⸗ 


! 


” befigen-Fhetnes: Er gebahrdet fich nice atır 
ders, als ob. war ihm woch niemand genaue 
Beobachtungen und: Erfahrungen · in der Lande 
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. Opuscoli interesfanti Fagricoltura: 
"Firenze. 1777. 66 Seiten in’ 8. 


b * 
AM uf. dem Titelblatte desſenigen Exemplars, 

welches die hieſige Univerſituaͤts Biblio⸗ 
thet erhalten hat, iſt di. Ferdinande. Paoletti 
hinzugeſchrieben, und eben dieſen Namen fins 
den wie auch unter der Zuſchrift. Das Werk⸗ 
chen beftcht aus drey Aufſatzen. Der eufte, 
haudelt vor Sibiriſchen Weizen, den der B. 
für eine Abart von Hordeum diflichun Hält, 
wofür auch ich ihn in Brundfäsien der Land - 
wirthſch. S: 113 angegeben.haber Cr hat: 
ihn in Toſkana verſucht, und fo wortheilbaft 
gefunden, :daß er defien Einführung, ſtat der 
Dorrigen ſchlechten Gerſte, fehr eifrig empfiehlt 
IZwiſchendurch find doch auch: hier Stellen aus 
dem Cofumella und andern Alten eingeruͤckt 
"worden; welche Weiſe ſelbſt die praftifchen itas 
Itenifchen Schrififtellee noch immer beyber 
balten | J 

Der jwehte Aufſatz iſt S. zy uͤberſchrie⸗ 
ben: Rifleflioni ſulla cultura. dell’ Iride; detta 
Yolgarmente Giaggiola. Die Rede iſt eigent⸗ 
Ulich von ber Florentiniſchen Iris, die in Tofß 
tana faſt im jedem Boden fortkoͤmt, gemein 


S 


' 
N 


XIII. Opuscdli interofansi Dagricolkura. sat | 
Sich aber nur neben Mauren und Befriedigun⸗ u 


gen, wo andere Pflanzen nicht wachfen wuͤr⸗ 
Den, gezogen wird, Die Zwiebeln werden im 


Auguſt oder September eingelegt, und ef 
nad) drey Jahren wieder herausgenommen. 


Dieſe werden qlodann von Weibern gereinigt, 
welche auch mit einem hefonders dazu eingerich⸗ 
teten Meſſer, datz oͤberſte Haͤutchen abzieben, 
und ſie hernach auf Horden (canicci) an der Son⸗ 
ne trocknen. Hundert Pfund werden für drey 
bis fünf, auch wohl für ſechs Seudi verkauft. 
Der V. giebt den Rath, die Cultur dieſer 
Pflanze, die ſchon ſeit 30. Jahren ſtaͤrker ge⸗ 
worden iſt/ noch mehr zu Betreiben, da ſie ſehr 

wenig Mühe macht, und das Product für bas 
res Geld an die Ausländer geht. In Livorno 
gilt der Zentner wohl 40 bis 60 Lire, oder 
Boch wenigſtens Seudi. Bomare har den 
Einfall gehabt, man braͤchte der Wurzel in 

Toſcanna durch allerley Künftelen den angeneh⸗ 
men Geruch bey; aber das-tft falſch. Ich er⸗ 

— innere mich nicht, fonfk wo ausführliche Nach⸗ 
richt, von der Gewinnung dieſer Wurzel geles 
fen zu haben, und eben Deswegen babe ich die⸗ 
fes fonft unmichtige Werfchen anzeigen wollen, | 
Der dritte Aafjag handelt von dem Sqaben, 
„den der Wein: von Hagel leidet. 


— — 


213 | av. 
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XIV. 

Acta academiae electoralis Nogun- 
tinae ſcientiarum, quae Erfurt 
eſt. Ad annum 1776. Erfurti 
1777. 250 Seiten in 4, und ad an- 
num 1777, gedruckt 1778. 


bon im Jahre 1357 bar die Afademie des 
Wiflenfch. zu Erfurt den erfien Theil ihr er 
Schriften, und den zweyten 1761, in 8 berausgeger 
ben ; nachber aber Haben allerley Vorfaͤlle die weis 
sere Ausgabe verhindert. Aber feit dem der Here 
Stadthalter, Baron von Dalberg, der Geſell⸗ 
haft Schuß und Aufmunterung gefchenft hat, 
find bereits zween Theile ihrer Schriften in Quart 
gedruckt worden, welche ungemein lehrreiche 
Auffäge enthalten, Wir berühren bier inzwi⸗ 
ſchen nur diejenigen, welche Gegenſtaͤnde uns 
ſerer Bibliorhef zunächft betreffen. 


1776 S. 27 des Hrn. Prof, Teanısberf 
&hemifche ‚Unterfuchung der Zimtblimen, Die 
flores caſſiae genant werden, S. 31 Hr. Sub 
fom von, der chemischen Verwandſchaft der 
Körper, S. 41 Hr, Wiegleb vom. Salpeten 
fraß. Er ſucht zu erweiſen, daß die Urfache 
Diefes Uebels die im gebranten Kalte befindliche 
Feuermaterie fen; mit welcher ſich die duwpfi⸗ 
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ge Luft verbindet ; wovon alsdamı die Salpes 


erfäurn erzeugt werde, welche ſowobl die Kalle _ 


‚ erde Des Moͤrtels, als auch. wiegt Die Steing 
angreiſe. Sein: Rath gebt dahin, niemals 
feifch geloͤſchten Kall zu brauchen, fordern ibn 
Aſt ein Paar Jahre alt werden zu laſſen. Ber; 
ner fol man ihn mit Sauermilch miſchen, neck 


ches ‚nicht fogar ‚Foftbar. ſenn wirhe, da UN} 


der ünterfle Theil der Maurgn,. :Dar glein-dens 
Salpetor fraß anagefegt if; ;diefen. Mörtel 


— 


braͤucht. S. 690 lehrt Hr Carcheuſer, Guny ° 


sort. in eines Aufloͤſung des Borar aufloͤſen 
©. 61 Gage über. die Aunſchmelzung Der RR 
pellenafche, cendröq des .orferres ; ebenderfelbg 
S. 64 über · das phlogiſtiſche Alkali. .Dieſe 


Denken Aufſaͤtze ſind ſramoͤßſch, ko. mie hinge⸗ u 


gan Des Hun. Wiegleb feiner deuiſchi iſt· S⸗ 


97 Delifte Rome von Verwmerung der Kieler 


franzsfifch» ,Su:a12 Hr. Baumer, von DEM 
_ Dertern im Heſſiſchen, wo⸗ SBafalte gefunden 
werden. Hr Paft-Schtöter.bmt. fohe weirläufr 
tig non, Oolithen, auch von Den Knochen Der 


Seeige gehandaite nun. mn.” 


F gs . .— 

1777. &; 31. Hr. Sieffert uͤber die Mittel, 
Baumoͤhl wider die Raugichfeit zu vertwabren, 
Zur Verbefferung fehläge er vor, es mit Saly 
waifer „ auch wit altalischem Salze zu milchen, 
amd. es von dem erfolgenden Bodenſatze zu 
trennen. . Den rn man beſſeru 
vr \ [ 4 ze 
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wenn. 
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wenn man allerley zerquetſchte Früchte, z. B. 
Mirabellen, Himbeeren u. di mit Dem’ Oehle 
zugleich gaͤhren laͤßt. S. z1hat cin Unge⸗ 
nanter allerley inlaͤndiſche Samen zu Oehl vor⸗ 
geſchlagen. Mit Recht empfiehlt er das Oehl, 


aus Kuͤrbisſaamen, welche Frucht uͤberhaupt 
‚mehr genutzt werden koͤnte, als ſetzt geſchieht. 
S. 33 ſchlaͤgt Hr. Prof. Oettinger Mittel zur 
Verbeſſerung der Oehle vor, Er tadelt die Ges 


wohnheit, die Saamen in hoͤtzernen Gefaͤſſen 
zu ftampfen, Die allemal einige Theile einfaus 
en, welche notwendig ranzicht werden, und 
Das Frifche Oehl auſtecken imüffen. Er bat die 
Saamen vor. dem Auspreffen auf einer Mühle 
enthuͤlſen laſſen; dadurch has er ein beſſeres 
Oehl erhalten, ohne dio gefhfetiche Erwaͤrruutig 
oder Roͤſtung des Sagmen gebraucht zu ber 
ben, Die Bucheckern, wolche einige ungeſund 
haiten, erklaͤrt dee V. fie unſchuldig, ' 
S0 Hw Wiegleb hat einige metallene 
alte Geräche dlerman um Caugenſalze gefum⸗ 
den hat, chemiſch — Er fand, daß 
Kupfer un’ Zins beſtand, 
faſt in der von Plinius angegebenen Verhaͤlt⸗ 
nif. Auch entdeekte fich darin guͤldiſches Sil⸗ 
Ber, und zwar so Loth auf einen Jentner. a 
muͤſſen alſo die Geraͤthe zu dinsr Zeit gemacht 
ſeyn, da man entweder den odien Inhalt des 
MAupfers noch nitht kante, oder doch beyde von 
aandtr qu Raten wicht vacſind· Bi * 
5. 57 





u RW, Alta acad. Motu... 25. 


S. 57 Hr. von Gerſtenberg, kuhrmainz. 
"egierunasraih, uͤber den Urfprung einiger 
auslaͤndiſchen vegetabilifchen Arzneyen, Die. 
bier fo gut als möglich erflärten Waaren find 
Grana Paradifi, Safran , folia Casfinae , Ja⸗ 
lappa, die China: Rinde, Copal, Aloe, ligium 
Simarubae, Balſam von Meccha, Akanna, 

. Zimt, Kampfer, Gummi Anime, folia Sen. 
nae aloxandrinae, lignum nephritisum; Canel 
alba oder cortex winteranus, casfla caryophyliata, 
Gummi Gutte, Thee, Sternanis, Ebenholj, - 
‚ ‚Anscardium orientsle, Drachenblut, lignum 
zhodium, aleum cajeput, ſtorax Hquida, Gum⸗ 
mi tal, Zaeamahaf, Weyrauch, Manna,, 
Sago, Catechu, Myrobolanen, Emmmi Am- 


moniacum, Myrrhen, Bdellium.. "Der Mi 


Diefes Uuffages hat aus vielen Schriften Me 
Machrichten zur genauern Beſtimmung diefer 
Maaren geſamlet und mit einander verglichen, 
5. 104. Hr Prof: Scherch vor der aͤltern 
Geſchichte der Stadt. Erfurt, und dem alten 
Handel derfelben,: Alle vom Waid. Die 
Erfurter follen Doch au durch Verfaͤlſchung 
Biefer Waare den Verfall dieſes Handels ber 
fchleunigt Gaben. : Einige Nachricht non dent 
ehematigen ziemlich flarfen Weinbau um Er - 
für, ©. 257 Hr. Gruner vonder vena medi. 
menſi oder dem draeunculo der Griechen. Er 

‚ Kat fonderlich die Altern Nachrichten geſamlet. 

un mit den neuern verglichen ur. en 
15 | XV, 


u Deal einen erftaunlichen Vorrath in deu fays 
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XV, j 
Eſſai für le commeroe de Ruffie, 
avec l'hiftoire de fesdecouvertes. 


A Amfterdam 1777: .299 Sei⸗ 
ten in 8. 


Argos wir eine exitifche Begleichung 
diefes Buchs mir den vorhandenen, aber 
febr- zerfireueten zuverläßigen Nachrichten von 
Rußlands Handel; nicht anftelfen: fönnen, fo - 
wird doc vermuthlich eine Anzeige. deſſelben 
nicht unangenehm feyn. Zuerſt eine kurze 
Nachricht von dem inländifchen Handel, von 
Ben Produkten und Manufakturen. Micheig 
wird ©. ir angemerft, daß die ausländifchen 
Lichtzieher lieber den gelbtichen, -als ſehr meiffen 
zußifchen Talg kanfen folten. . Leßterer ift fhoR 
oft umgeſchmolzen worden, und hat viel von 
' feiner Subſtanz verlohren; wird diefer num 
noch Öfterer g eſchmolzen, ſo verliehtt er von 
ſeiner Weiſſe viel. Dahingegen der gelbliche 
Talg, nach der Verarbeitung leicht weiß wird. 
Aus diefer -Unfache kaufen die. Engländer und 
Holländer Lieber den gelblichen; hingegen Die 
Franzoſen und viele. andere laſſen fich Durch die 
weifte Farbe verführen. Die Ausfuhr des 
Kupfers ift verbothen,, Daher‘ man von dieſem 


ſerli⸗ 
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ſerlichen Mogayinen haben fol. Sm Jahre 
1772 ſoll der Ertrag der Bergwerke an, feinem 
Golde sg Pud,.und on feinem, Silber 1888 
Pud geweſen ſeyn. Im ganzen Reiche ſoll 
jaͤhrlich an Salz io Millionen Pud verbraucht 
worden, und davon ſoll die Krone 2,677,646 
Rubeln ziehen. Die Ausfuhr des Salpeters 
fol niche oft erlaubt werden; im Fall der Ers 


läubniß aber wird das Pud für fünf. Ruben - " 


verfauft, ©, 23 von den Hinderniffen des ins 
landiſchen Handels, Etwas von dem Handel 
mit Maſtbaͤumen. Rhabarber ſoll das Coms 
merz: Collegium in Petersburg mit 30 Rubel 
das Pud zinfaufen, und für 55 bis.6o Rubeln 
wieder verkaufen, 2 nn 
R 8. 67 vom Hanbe mit. China, deſſen An⸗ 
fang ins Jahr 1653 geſetzt wird. S. 87 vom 
Handel auf den Cafpifihen Meere, ©. 105 auf 
Dem ‚fhwarzen Meere, u. fe m. Won deu 
Handlungsfreyheiten der Englaͤnder. Im Jah⸗ 
"re 1773 find doch zehn groſſe Schiffe aus Spas 
nien nach Petersburg gefommen. Geſchichte 
des Handels der Franzoſen nah Rußland. 
©, 177 ein VBerzeichniß der Waaren, die jaͤhre 
lich aus Rußland ausgeführt werden, und Des 
sen Summe nach deu Jahren 1767, 68 und 
ı 69. 3.8, an den verfchiedenen Arten Thee 
150 Pud, Toback 46441 Pud, wozu noch kom⸗ 
wen 372 P. Toback, der in den neuen Kolonien 
aus 
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aus Birginifhem und Amersfortifchem Samen 
gezogen iſt; Rhabarber für 8870 Ruben, 
Sternanis, der von den Ehinefern eingefauft 
wird, 287 Pud, weilles und gelbes Wachs 
834° P. und an tichtern 300 P. Erflamtlich 
groß ift Die Menge Talg 323,639 Pud, und wech 
33802 Pud kichter, Ferner 24476 Stück gefals 
zene und geräucherte Ochfenzungen. Die Mans 
wontsknochen ftehen bier doch auch, naͤmlich 
Apud, Fiſchzaͤhne go Pud. Teer 25386 Ton: 
nen oder 261223 Pud, Pech 30230 Pud. Sal⸗ 
peter nur 2166 Pud. Krebsaugen 161 Pud. 
CIch merke hiebey an, daß ein Pub go Ruſt 
Hg Pfunde, und 34 Hamburger Pfunde 
ind ). | 
Bon ©. 190 bis ©, 242 folgen Facturen, 
oder Einfaufs : und Verfaufs:Rechnungen der 
vornehmften Waaren aus und nach Rußland, 
©. 243. Unkoſten ben den eingefauften Ruſſi⸗ 
Shen Waaren, ehr fie ing Schif kommen; Dies 
fe betragen z. B. bey dem gelben Wachfe, wenn 
das Pnud 13 Rubeln Foftet, 72 Procent. &.247 
von den Rußifhen Münzen und dem VHechfek 
weſen. Bern dem lebten Türfenfriege liehe die 
Krone groffe Summen aus Holland, Genua 
und Benedigs dadurch fiel im Jehre 1773 und 
. 1774 der: Wechfel Bis.umter 38 Stüver, da er 
vor diefen Fahren niemals unter 41 gemefen 
war. Dadurch litten Die anständifchen Kauf 
fente ſehr, welche die Reichsthaler von 135 Bis 
u . Ä j mit : 


\ 


dem ˖·Jahre 1771 find Alle auslaͤndiſche Kauf⸗ 
Meute gezwungen; die Haͤlfte Zoll in chollaͤndi⸗ 
ſchen Reichsthalern zu bezahlen; und mir. die 


I 
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mit täsı Kodefen bezahlen mußten, weiche der 
Zoll boch nur fuͤr 129 Kopeken annahm. Nur 


die Engländer hatten feinen Schaden davon. 


J (Vielleicht iſt es einigen Leſern nicht unange⸗ 


nehm, wenn ich folgendes zur Erläuterung 


beyfuůge. Vor dem Jahre‘ 1773. ehlelt man 


fuͤr 100 Koptken zı Grüver; als aber Rußland 


durch das Auleih ſo vieles Hollaͤndiſches Geld 


an ſich zog, wurde dieſes ſeltener, und man 
erhielt für die beſtaͤndige Valuta oder fuͤr 100 


Kopeken, iur sg. Stuͤver. Anſtat daß. ein 


Meirhsthaler von.zo Stuͤver vorher 125 Kope⸗ 
ken galt, fo galt er damals 1a5 Kopeken. Seit 


Englaͤnder haben Dir: Freyheit, welche vorher 
ale Nationen hatten, nämlich in Rußiſchem 
Currentgeld zu bezahlen, ‚allein erhalten. Nun 


nimt der Rußiſche Zoll den Reichsthalet nur 
zu 125 Kopeken an; .affe verlohren die fremden 


Kaufleute, bey dem Fall des Wechſelcurſes, 


tmgemein.) Aber. nach dem Freirden. änderte 
Sich dieſer Uebel; denn ſchon vor dem Som⸗ 
mer 1775 erbobel⸗ ſich Der Curs um 3- big4.Drer, 
tent,(umd im Februar 1776 war er 443 Stuͤe 


ver. und die Ausländer fonten. alfo bald die 


— 


Reichvthaler fuͤr den Preis, wornach ſie der 


Zoll annimt, zu erhalten hoffen. Die Anord⸗ 


mg, bag alle Ausländer, auſſet den Eng⸗ 


— 
* 


laͤndern, 


E 


l j 4 
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laͤndern, Ihren Zeil zur Hälfte in bolländifcher 
Münze bezahlen muͤſſen, foll zur Abſicht haben, 
viel Silber herein zu ziehen, und, durch def 
fen Umprägung zu Rubeln, die Summe des 
umlaufenden Geldes zu vermeßren. Aber dee 
B. tadele' Diefe Abſicht in harten Ausdrücken, 
nnd berechnet, daß Rußland durch diefen 
Zwang. nicht mehr als 16paco Rubeln erbäfte. 


Man hat auch bey beim letzten Kriege viel 
Papiergeld in den Umlauf gebracht, und der 
B. glaubt, dieſe Summe betrage 36 Millionen 
Rubel. Cr zweifele daran, daß in den Pays 
ſerlichen Wiagazinen fo viel Kupfer und Cifen, 
vorhanden’ ſeyn ſolte, Als: jur Einwechfekung 
jener Papiere nörhig wäre, ungeachtet man 
ſolches in Rußland vorgebe. 


Die Nachricht des V. vom ußifcen 
Münzfuße &. 254 will Ich hier ganz einruͤcken; 
fie ergaͤnzet diejenige, welche in Hrn. Buͤſchings 
Magazin ftebe, welche von Hen. Toze in feiner 
Einleitung zue Staatsfunde S. 858 gebraucht 
äſt. Die altın Rubel von Deter 1. waren ums 
geprägte Hollaͤndiſche Reichsſsthaler, und hiel⸗ 
sen 13 org 14 Gran fein. Vierzehn Rubel 
machen ein Rußiſches Pfund, und enthalten 
824 Solomif feines Silber. Die neuen Rus 
bel von eben diefem Monarchen, find 11 tor 
13 Grm ſen: 14 Rubel and 40 Kopelen — 

en 
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chen ein Rußſches Pfund, und onchauen 70 
Solotnit Siber n 


Diefer Gehalt in unter Satbarina und | 
Peter 11. beybehalten worden, aber unter Aus 
Ka und Eliſabet if er geändert: Damals ward 
"das Korn aztorh. 15.-Gran; 15 Rubeln84 Kop. 
machen ein Ruff. Pfund, und diefes har 77 . 
Solotnik feines. Silber; alfo was an 96 So⸗ 
Tomif, ale die ı R ausmachen „fehle, macht 
bie tegieung und den Schlagſchatz aus. u 


Unter Cathatina IT. iſt die Mine: abers 
mals geändert worden. er Untetſchied der 
Rubeln dieſer Kayferiin und dexer von Eliſa⸗ 
bet, betraͤgt am: Schrot (tquant au- poids). ar 

Kop. und an Korn (au titre) 17 Sp. welches J 
zuſammen 38 Procent macht. | 

Die Imperiale von Catharina m find von: 
denen unter Eliſabet, an Schrot und Korn 
verſchieden. An Schrot find fie um 31 Pro⸗ 
cent ſchlechter; welches auf ſeden Imperial3 
Rub. 10 Kop. mache, Die Imweriale von Ch 
ſabetj halten ar Karat; die von -Earfarina IT 


Mur. ıg, welches einen Unterſchied von ı Rub.- 


73 Kop. ausmacht. Nimt man det Unterſchied 
in Schrot und Korn zuſammen, ſo beträgt es 
auf jeden Imperial 4 Rub. 83 Kop. Alſo iſt 
der innere Werth der neueſten Imperialen nur 

6 ub. 
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Rubee17 Kop. ſie find demnach um 48 Pro: 
cent ſchlechter, als die alten Dänen eben dies 
ſes Namens. 


Das Kupfer kauft die Krone von den Huͤt⸗ 
tenherren fie: 6 Rubeln das Pud, und vers 
muͤmzet es zu 16 Rubeln, weiches alfo,der Kro⸗ 

‚ne einen Gewinn von 166 aufioo macht: (Fm 
Buche ift 256 ein Druckfehler). „Der getinge 
Gehalt der Kupfermünzen bat die Ausländer 
veranlaffet, fie nachzupraͤnen und ins eich 
einzuführen, Unter K. Clifaber fand män, 
daß zwoͤlf Millionen Kupfer im Untfauf wären, 
da doc nur uche Millionen. verpraͤgt waren; 
gleichwohl wor damals noch nicht einmal ſo 
viel als jetzt daran zu ‚Beipignen. - Dieſer 
Schleichhandel· hat allerdings. einen na heil 
\gen Einfluß auf den Handel. Geſetzt ein Aus 
länder behandelt Hanf für ı2 Rub, in Silber; 
bierhet aber, Dagegen 13 Rub. in nachgemuͤnz⸗ 
tem Kupfer, fo wird Diefes Geborh gewiß am 
genommen, denir der Werfäufer des Hanfes 
erhält mehr als 6 auf 100. Diefer findet leicht 
“einen Abnehmer ſeines Kupfers gegen 4 oder 
boͤchſtens s Procent Discönto, und behält alfa 
dach noch. einen Gewinn von 3 Procent. Dem. 
ausländifchen Kaͤuſer des Hanfes fommen die 
bezahlten 13 Rub. Kupfer wuͤrklich nicht höher 
als 6 Rub. 50 Kop. zu ſtehen. Sendet er nun 
J den Hanf nach Holland oder fonft wohin, h 


! 
| ⸗ 
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Aerüie, Pr ihn um SE Proceit wobtfeiler 


- geben Bir, eier: auderer welcher ihn mit 


2 Rubel Suber bezahlt har. MDadurch wenden 
fo die Rußiſchen Produkte, zum Sthaden 
des’ Gewinners, m wobtkeu und“ das band 
vertichrt, en 

e 172 I: 


Zuletzt noch redet PN von n Ben-übeige 


“ 


| Wurftänden Des Rußliſchen Handels 5 .von:dem 


langen Credit, deu ber Ausländer nit: zroſſer 
Gefahr den’ Inlandeen geben⸗ muß, von. des 
Betriegebethen, welche dieſe, auf gut Chinde 
ſiſch, zii ſpielen wiſſen. Ein: Auslaͤnder wolte 


ein mal Gewichte vernichten Ruſſen leihen Taf 


ſen; da Mes ihm dieſer fragen, was-füriic 
wichte er verlange; die zunil Einfaufe::eder 
zum: Verlaufe?. Die Rufen: Mächten einımal 
die Stricke zu ihren Ballenſo dick, daß ſie da⸗ 
durch w Ptorcit uͤber den Preis ihrer What 
gewonnen, Die Ausländer klgten, und der 
Senat befahl, ſie ſolten nur‘ fo viel Stride 
nehmen, Daß ihr Gewicht 4.Procent betruͤgeg 
“ darauf: rahmen ſie die. feinften oder leichteſten 
Stricke, ae moͤglich weͤren, Die noch nächte 
3 Procent ausmachten, dagegen verkangten: fe 


num, daß die Auskaͤnder ihnen das ühtinean 


3 Procent- begabten ſolten, weil. Die Geſehe, 
wie fie fagten, ihnen fo viel ausgemacht Bär 
ten. Ganz billig geſtẽht aber der V. doch, daß 
jetzt mehr Gerechtigkeit, als ehemals zu erhal⸗ 
Pbyf Oeton. Bibl.x.B.ꝓ 5% Mm 1m 
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ten ſeh. Gine gloſſe Laſt für die Ausländer ift 
der Zwang, daß He. Kronmagchine heym Zol⸗ 
zle miethen muͤſſen, wotauns alleriex Machtheile 
wentſteben. Dies auslaͤndiſchen Kamfleute ma: 
chen die Engtifchki nah. Holfaͤndiſche ober deut⸗ 
ſche Factorey aus, und da beyde als Geſell⸗ 
ſchaften allerley Ausgaben haben, ſo rechnet 
Jeder Kaufmann "Dafür ‚feinen: Freunden, für 
die? erihandelt/ 4 Procent vom ganzen Ertrage 
anz.ber V. nennet. dieſes Jaa Commun. Die 
wielen. „VBerdricntichleiten und Bexriegereyen 


Beyni Zolle , Die vielerlen Gerichsshöfe und de⸗ 


von Disharmoͤnie,die, Langſamkeit der Pros 
ceffe , die Menge der tlfafen und andere Uebel 
ſchildert dee V. karz, aber, wie wir Mauben, 
unparteyiſch. Am Ende reder er. nach von den 


benera Rußifchen: Entdeckungen im oͤſtlichen 


Meeie, wozu auch eine Charte beygefuͤgt iſt. 
Ich babe feine Nachricht vom Muͤnzweſer des⸗ 
wegen: hier mitgetheilt, weil ſie mir den Theil 
des Buchs auszumacher ſcheinen, Der weni⸗ 
ger, als der uͤbrige bekant ſeyn möchte. Denn 
was er von den ⸗verſchiedenen Waaren und 
vdnthem beſondern : Handel :niig. einzelnen Na⸗ 
mnen bat, iſt aus c mehrern Buͤchern bekant, 


und koͤnie aus den! neueſten Nachrichten noch 


viel verbeſſert und vermehrt werden. 
J te nr I. u Wi 
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Peeruiche Berichte EuropüſſcherNa— 
turprodukte. Nuͤrnberg, auf 
Koſten der Stiebnerſchen Buch—⸗ 
druckerey. 

nter dieſem Titel koͤmt, ſeit dem Anfange 
dieſes Jahrs, alle ſechs Wochen, ein 

Heft ‚von fünf bis ſechs Bogen Tert in Gross 


-quart, nebft-2 ausgemalten Kupfertafeln bers 


aus, welches.& Thaler koſtet. Es wird darin 
die Natuırgefchichte der oe Naturalien 


- verfprochen, und den Unfang bat man mit dent - 


Pferde‘, Eiel, Mauleſel und Anerochfen ges 
macht. Man finder bier das brauchbarfte, 
was von diefen Thieren bisher gefihrieben ift, 


geſamlet und que wieder erzählt; man hat auch - 


die Unterhaltung diefer Tiere, auch ihre Krank⸗ 


beiten und ihre Nutzungen gelehrt. Die tee 


fer werden auch, wie billig, auf die gebrauch: 


. ten Bücher oft verwiefen. Die Zeichnungen 
der Kupferſtiche find ſauber, „auch Die Miales 


ven fält gut in. die Mugen. Unter einigen Tas 
feln finden wie den Namen H. 3. Tyroff, uns 
ter andern den Samen G. G.Nußbiegel. Ein 


ſtrenger Richter möchte gleichmohl mit einigen 


Tafeln nicht zufrieden ſeyn; z. B. mit der Abs 


bildung des Ejels, wo meder Kopf noch Hin: 
Mma tertheil 
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tertheil ganz getroffen. zu ſeyn fcheint. Ber: 
dächtig ift uns auch Tab. 6 die Abbildung des. 
Auerochfens, in der gewalrfamen Stellung des 
-Aufferften Zorns. An eine. firenge Ordnung 
denft man ſich nicht zu binden, denn in Der 
Folge follen Pflanzen mit Thieren abwechfeln. 
Wie wir hören, ift Hr. Prof. Vogel der Her: 
ausgeber; mas aber von dem Nutzen der Thie⸗ 
‚re beygebracht ift, bat Hr Ebr. Gatterer, 
ein Sohn unſers Hrn. Hoft. Gatterer, galie⸗ 
fert, von dem die Naturgeſchichte viele Bey: 
puͤlfe hoffen kan. Druck und Püpiet zu Dies 
fem Werke ift untadelhaft. Wir haben die 
dren-erfien Hefte gefehn. Der legte Bogen 
iſt Q. or .. j — 
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xvn. 
JQuadrupedi di Sardegna. Saſa- 
2 appreſſo Giuſ. a 
patore.e marcante da libri. 1774. 


8. on 
Gli Vecelli di Sardegna, Safars 

1776. 334 Seiten in 8. 
Anubhi e Pefei di Sardegna. Safari 

. 1777. „208 Sein in. 
' Syies Bart iſt zwar am einem wegen ſei⸗ 
ner Buͤcher nicht ſehr befanten Orte, 
= a aber 
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Ober ungemein ſauber, mit ſchoͤnen Lettern, auf 
gutem Mapiere, und mit vielen gefälligen Vers 
‚ jierungen. gedruckt, Der Verfaſſer bat fich ur 
unter den Zueignungen der beyden legten Theis 
le, Srancefco ‚Cetti, genant. Er ſcheint die 
Abſicht zu haben, eine vollſtaͤndige Befchreis 
bung ‚der Inſel Sardinien; zu liefern, daher. 
- finden wir; bey.dem zuerſt gedruckten Theile, 
den Schmugtitel Deſcrizione della Sardegna, 
Diefer, welcher 238 Seiten hält, ‚hat zwar auf 
dem Ko das Zebe 1118; ‚aber ein n An 


und- wiedet ſind —S em. die zwar 
fifchreich find, und angenehme Ausfichten lies 
fern, abe doch die Luft ungefund. machen. 


Hernach folgt eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung aller vierfuͤßigen Thiere des Koͤnigreichs; 
ihre Abſtſammung, Abarten, Sitten u. ſ. w. 
Den Anfang, macht das Pferd. Man finder 
"ao wilde Pferde, auch ganz fleine, die nur 

3 bis 4 frangöfifche Fuß. hoch find. . Mau lie 
fer hier die: Bemühungen, die man in verfchies 
denen Zeiten angewendet hat, die inländifche 
u Mmz- Art 
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Art durch ausländifche Hengſte zu verbeflerm. 
Im Anfange des ı7ten Jahrhunderts ward dem 
Bafallen anbefohlen, wenigſtens 15 auserfefene 
Pferde zu haften. Die häufigen Pferderennen 
haben fehr viel zur Beſſerung der Pferdezucht 
bengerragen. Die Efel find dort Feiner; als 
in andern heiſſen Gegenden. Weil Wuſſer⸗ 
müpfen fehlen, fo werden fe in Muͤhlen ge 
braucht. Mauleſel bat man gar nicht; fo gar 
find fie verboten, um nicht: der Pferdezucht 
Abbruch zu ihun. In erbaͤtmlichen Uinſtaͤn⸗ 
ben iſt Die Rindviehzucht. Mär bat nur eine 
Meine ſchwache Abart, die fehr wenig Witch 
giebt. Um ſich ſchablos zw halten’, haͤlt man 
eine unmaͤßige Merige derſelben. Dieſen grof 
fen Mängel der Landwirthſchaft erſetzt einiger⸗ 
maſſen die ergiebigere Schafzucht/ wofuͤr ſich 
Der dortige Boden gut feheke:- Um Montenero 
bat man ſeit langen Zeiten Segbvifche Schafe, 
"die fi, ohne auszuarten, erhalten. ’ Es giebt 
wilde Ziegen, die Doch von den’ zahmen, die 
man erzieht, nicht 'verfchieden find. Milde 
Schweine fehlen auch nicht. Die Hirſche un: 


» terſcheiden fich Durch Fleinere Statur von denen 


in noͤrdlichern Ländern. Gie kommen der von 
Ariſtoteles befchriebenen Art am naͤchſten. 
Von dem Ophion des Plinius, finder man 
Feine Spur. Damhirſche find auch dort, aber 
die Biche de Sardaigne des Perrauft Fentiet dee 
Bid * 
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rd ge Mach; die nen re. 
Befet, ft wöht: Diem Maſtonn. THE. befbänfe 
mich in der Meynung, DAR bios Täter. ber, 
wilden Schafe am ˖ 'nächften Wine: Was Weiba 
en. bar Feine Moörner Pf deswegen! iſt Deu} 
Duflon rt Bas Thier; wis) Ondin Avgdik 
nennet. Inerſthat in Schanz · nur⸗dreny 
Zol lang; uͤnd·acht Woher? ſondern din ſtrau⸗ 
Bes Haar/meiſtens von·r cher Farbe. NEE 








paret fh mitt · Schafen, und zeug fruichthutẽ 


Abarten, »welche Umbri yehaift werden. -- Mür 
inichen find Häufig, Und: als im "eyapre 1736 
einer, namens Tagfrafesnuftder’benachbark 
ter Meinen: Joſel San Pietrb die Estonte Carlos 


fortẽ von Tabarchinern ·anlrgen anolte ,; fanden’ 


dieſe von Dat Raniichen? ſo dert Hinderuiſſen, 
daß ſie ſchen I Begriffrwaten, wieder· vach 
Tabaren, ( Stadt auf. der Mftikauiſchen Kuͤſte 
im Königrei un Algier) ie zu febren; doch 

Wonder Thlete Dircibruminters Ä 


liegt unter Sardinien nach Afriea zu. Auf 
den Charten und in den’ Grographien 4 ſie 


nur mit Were Mamen · angezeigt.) Auf Sar⸗ 
Binien ſeibſt Fchaden die Kaminichen-den Wein 


Beagen und der ganzen Erndte. Die Felle find" 
ſchlechter als die, welche Spanien verſchickt, 


aber beſſer ais die Sicilianiſchen. Der Wr; 


giebt den Voͤrſchlag, die kleinen benachbarten: 


| Ssufeln, fo lange mit Contnichen zu beſehen 
M 


m 4 


. Bis: man. Rasderanft: ir Menfchen Be 
Edumı - 


] 
| 
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Auch Faͤſblſe find zahlreich, - 
zwar, aher uußen auch, weil Ke Maͤnſe, 
fen und einige-andere ſchaͤdliche Thiere a 
ben. .ı Auch fie. Önd;pon - Heiner Etatux/ 
gelegentlich. redet. den V. von der nexſchie 
angegebenen. Urſachen, warn; alle Sar 
fchen: Thaert tieinep. ſind, Der, Mangel 
Taprung AN eiun Prim zu Sonairhr wi. ec 
Düire dafuͤt angeben. : Zchir tanfend Fuͤd 
Büige, „weiche Dir Sueljäbrlich:perfauft, 
fern-eine gute. Einnahme. Auch Marderfe 
werden in Menge ausgefabren: » Haysmarde 


oder Steinmarder, ‚Faina, (La-Fouine, Mus- 


tela Foyna, des Büffon, la fouine des Buͤf⸗ 
fon.) hat die Inſel gar: wicht. : „Die. gemeine 
Marder find Doch auf. der Se wicht kleiner 


an Die Bramgäfhun. ae SR 


. Ein anderes hier aus dem Sf chie der 


| Wickel iſt la boceamele, oder caneele, ana. 


mele, ana de mjro, dopna di.muro; der Ds 
behauptet aber,. es. fen keinesweges der gemeine 
Wieſel, muftela vulgaris, fondern eine eigene 
noch nicht heſtimte Art. Der. Urin hat auch 
micht deu unertraͤglichen Geſtank, fondern man 
kan ohne Unbequemlichkeit jenes Thier, welches 
leicht zahm wird, im Haufe haben. Es ge 
woͤhnet ſich gleich faſt, wenn es eben gefangen 
iſt, an den, Menſchen, und wird ſehr sea 
: un 
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äh, und ruͤhrt das faulende, was doc. der Wieſel 
Dirk,! nicht verſchmaͤhet, gar nicht anı.. Es ſucht den 
dinn Honig begietig auf, ſeißt auch einige Keaͤuter. 
Sram. Sehe wahrſcheinlich iſt auch mie Die M. Mey⸗ 


mung, Daß: es dasjenige Thler ſey; mas Ui 
fe En ſtoleles Saris genant hat. Lerot Der: Franzoz 


anti , fen (oder Mus quexcinus. des Hinaa )sBhnt ſuar 
vilalı fam.vor Einige Arten Fledermaͤcgſe. Am 


nd 5 
kauf, I 
ardel 
NR 
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Ende noch ein: Vergleichung der Inſelanit dein 


benachbarten feſten Lande. Der Mnbang eımi 


hält eine Nachricht von der Sterblichkeit ‚in 


‚ Eagliari und Saffari; an benden. Dertern find , 
doch ſehr alte. teure nicht ſelten. Indem fih _ 
der. V. wider einige ihm gemachte; Einwuͤrſe 


vert heidigt, merft er noch an, Daß.Dir Schwei⸗ 
ne oft Dort ungeſpallene Hufe- oder. Klauen bar 
bes „ und def; un Meere Die Sexhunde nicht 


ſelten ſind. Diefer: erfte Theil hat 4 Kupfer: 


Muflon von beyden Geſchlechtern, ein wildes 
Schwein, und die Boccamele. Sie ſind zwar 


fein gezeichnet, aber ſehr klein. 
J j Zahlreicher an Arten iſt der Theil, wel⸗ | 


her die Vögel’ abhandelt. Gewiß Hat. der V. 


‚ wanche merkwürdige Nachrichten von vielen 


felteneh Arten, die den Ornithologen zu näherer 
Beſtimmung derfelben ‚dienen können. Aber 


unangenehm iſt es, :daß.er nicht überall zu den 


u gebrauchten Italieniſchen Namen ‚die ſyſtemq⸗ 
.. Ma 5 


tiſchen 


ur phyſn ·iuſch Wuon. Bibl. Re u. — 
biag man: ſianderat sie Moeſch en beſetzen 


Lo 


N 


Khan... Auch Sind -zabsreich,, -fchaden 
zaas, aher muem auch , meii Ke Meänfe, Her 
fen and eimige-anhere,fchädliche Ahiere aufrein 
ben. .ı Auch fies nd:non- Heiner. Statur/ und, 
gelegentlich. radete den V. man der nenfehigdenen 
angegebenen, Unſachen, warm; alle. Sardini⸗ 


fihen: Thiere-tieimen. finds ;; Mer Mangel. der 


Tahrun Kheiwehlen zu KHna ſrhr. will er die 
Dee dafue angeben. :: Schr tauſend Füchen, 


Bulge,:welche ie hlmbtlich vertauſt, lien 
fern-eine gute. ne neh Auch Marderfelle 
werden in Menanausgrfahren: » Hausmarder. 
‚ eder. Steinsunden «Faine, (La. ‚Bauine, Mus: 
- tela Foyna, des Yüflon, a fonine,dee Bir - 


fon) hat-die' Inſei aarı: wicht; Dig. gemeinen 


Marder ſind doch quf der — wicht kleiner 
* die Sranutſchn. 2,5 2 


. ‚Ein anderes Shier ai ay6 dem. Gefihlechte der 


| —* iſt la boccamele, odeb:canyele, ans- 


inele, ana da myra,. dommadiampraz der. Ba 
behauptet aber, es fer keinesweges der gemeine 
Wieſel, muſtela vulgaris, fordern eine,,eigene 


. nah nicht beſtimte Art. Der Urin bat auch 
micht deu unerträglichen Geflanf, ſondern mar 


kan ohne Unbequemlichkeit jenes Thier, welches 
leicht zahm wird, im Haufe haben. Es ge⸗ 


wößner fich gleich faft, wenn en eben. gefangen - 


ift, an den Redſchen— und wird ſehr gefällig 


m; 
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and ſfreunbhch. E⸗ frißt nur friſches Fieiſch 
und ruͤhrt das’ faulende, was Doch der Wieſel 
nicht verſchmaͤhet, gan nicht an. Es ſucht den 
GHonig begierig Muf, ſeißt auch einige Krtaͤuter. 
Sehe wahrſcheinlich · iſt auch wie das M. Mey⸗ 
nung, Daß. es dasjenige Thler fen, mas Ari⸗ 
ſtoleles Jatis genant. hat. Lerot der: Franzo⸗ 
ſen (oder Mus quegcinus,des kin‘ WBmt * 


ſam vor. Einige Arten Fledermaͤcgſe. 


Ende noch eine Vergleichung der ke dei 
benachbarsen feften- Lande. : Der Anhang em⸗ 
hält eine Nachricht. non der Sterblichfeit ‚in 
Cagliari und Saffari; an beyden Dertern find 
doch ſehr alte. Leute nicht ſelten. Sabanı fich 
der V. wider einige ihm gemachte; Einwuͤrfe 
vertheidigt, merkt er noch an, daß die Schwers 
ne oft Dort ungeſpaltene Hufe oder Blauen ba "- 
ben „ und daß; im. Meere, Die Sechunde nicht 
+ felten find. Dieſer erſte Theil hat a. Kupfer: 
Mufſon von beyden Gefchlechterh , ein wildes 
Bihwein, und dieBoccamele. Gie find zwar 
| ſein gejeichnet, aber ſehr Hein. | 


. Zoblreicher an Arten iſt der Theil, weis | 
er die Vögel abhandelt. Gewiß hat der ®. 
‚ wande merkwürdige -Machrichten von ‚vielen 
felteneh Arten, die den Ornithologen zu näherer 
Beſtimmung Derfelben „dienen können. -Aber 
unangenehm ift es, daß er nicht überall zu dan 
gebrauchten Jielieniſchen Namen ‚die ſyſtema⸗ 
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. ven Schaden, von ihren Säuderenen weit 
fernt iu Dörfern vereinigt leben. Sie haben 


Gxxuudſtuͤcke folten mit der Bedingung ver: 
pachtet werden, Daß der Pächter eine —* 
.. Anja 
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Yezapt Hüßnet llefern muͤßte. Kalecknter wer: 


Deu ‚troch weniger gehalten, und man⸗bildet 


ſich ein, das dortige Klima ſchicke ſiuch nicht für 
biefes Sedervieh: . Die Ealandia der Sardinis 
er iſt die Alauda magna des Linn‘, die dieſer 
faͤlſchlich allein nach Amerika und Afrika ſetztz 
La-paffera ſalvaties S. 205 ſcheint bey Linne 


zu fehlen. Becafichi heiſſen auch dort verſchie⸗ 
‚ Dee Arten Wögel. Die Avoſetta koͤmt vor, 

doch felten; fie. iſt Bier & 287 ſchlecht abge⸗ 
Bilder: Beſſer iſt S.aqq die Abbildung des 


Phoenicoptetus ruber, der ſich Kan micag inchen 
Theile: der Inſel, und dach auch dort nicht gar 


oſt befindet. Die Campibanefer machen; ans 


den Beinknochen dieſes Vogels ihre Floͤten, 
wozu ſie auch ſouſt canna paluſiris Brauchen. 


Daos Fleiſch wird auch gegeſſen, doch iſt es 
sicht allgemein belioabt. Der B. har Gele 
genheit gehabt, Gehirn und Zunge, die Lecker⸗ 


biſſen der Roͤmiſchen Wohlluͤſtlinge, zu koſten; 
aber er hat ſie von keinem ausnebmenden Ge⸗ 
ſchmack gefunden, Tantalus looulator S. 
530 abgebildet, iſt doch nicht einheimiſch auf 
der Inſel; als man einmal auf. der bar: 
bariſchen Kuͤſte das Geſchuͤtz zum Kriege wider. 


die Ehriften probirte, wurden dieſe Vögel nach. 


Sarditien binuͤber geſchencht. 


Der neueſte Band fängt mit ber Sci. 
Me an. Teſtudo· Btaeca, bie. te 
| rika 


* 
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Afrika verfegt, foͤmt doch auch ſchon dort vor 
und wird wohl vier Pfund ſchwer und Zoll 
lang. ‘Die Earena wird im Misere von Eaglis 
ori, auch wen Eafiel Sardo gefangen, und zus 
weile ſo groß, daß fie 400 Sardiniſche Mun⸗ 
de wiegt. Eine, von den Giumiehnern il tili⸗ 
pngu geuante, und bier abgebildete Eidechſe, 
findet der BE. nicht in Schriften. - Mit der Abs 
bildung ifter jedoch ſelbſt wicht zufrieden. La-. 
certs ehalcides, Die zwiſchen Eidechſen und 
Schlangen gleihfan in Ser Mitte ficht, if 
auch Dane, uud wird: 22. cicigna genant. Eis 
Gere. Bewriſe, daß fit giftig fen, har der V. 
mehr; nasi fagen Pie. tandieute, Pferde und 
Rimdöleh Hürben, wenn ſie dieſe Eidechfe ven 
ſchluckt hätten, und nicht bald ein Getraͤnk von 
Oeht, Eßig und Schwehfel erhielten. Dear Pö- 
bet redet viel von einem ſehr giftigen Thiere, 
was Stiltone heiſſen foll, aber der B. bat es 
nicht kennen gelernt, und feßf es in die Claſſe 
der Baſtliſften und Drachen. Der eßbare 
Froſch iſt nicht auf der Inſel; der V. bar ihn 
aus Italien kommen laſſen, um ihn den Sol⸗ 
Daten. und Landleuten ya zeigen, aber feiner 
hat ihn · gekant. ( Er würde fih doch wohl dert 
Teiche Auheiniſch machen laſſen, und Das wäre 
dod) der Mühe werth, für ein Land, dan. Fa⸗ 
ften haften fol). Vier Arten Schlangen‘ hat 
die Inſel, die doch, nach Solins Verſiche⸗ 
zung, gas feine haben ſoll. Ganz ohne gif⸗ 
tige 


. 
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öge Thiere ift das Land nicht, weſches doch 
von fo. vielen verſichert iſt. "Der Krampf Fiſch, 
Raja torpedo, iſt ſehr haͤufig, wird gegeſſen, 
doch nicht ſehr: geachtet. Bey ben’ wenigen 
Fluͤſſen, welche die Inſei hat, hat ße nur we⸗ 
Aige Arten Flußſiſche. In den inlaͤndiſchen 
Seen iſt ein groͤſſerer Reichthum, porjuͤglich 
in ſtagno di Griſiano, ſo auch ware pontis 
"genant wird, wovon die Einnaͤhme der Faim⸗ 


tie der‘ Biyaldt gehoͤret. Die Meerfiſche ſind 


‚mn furz erzäßte worden; Menniuc ocellarir, 
oben niger, atalieniſch mozzone Mer giozzd 
neriocio, Jabrus iulic. Am ausfuͤhelichſten iſt 
die Nachricht vom Taunfiſch, Scomber Thynnur, 
woson auch eine Zeichnung gegeben iſt. Ge 
macht den wichtigſten Handel aus, und erreicht 


‚eine ſolche Groͤſſe, daß er über” 4005 Pfund 


wiegt, Der: Fiſch koͤmt in unjaͤblbaren Scha⸗ 


ren im Monate April ins mirfändifche Meer, 


:und gießt von einem Ufer zum andern, wie ber 
SB. genau angegeben hat. - Der Fang: iſt and: 


fuͤhrlich beſchrieben, auch ‚die vetſchiedens Zus . 


richtung des Fiſches. Kin paar Meine Kupfer 


erklaͤren den Fang. Die fo genanten Sardels - 
fen fange man auf Sardinien wicht,‘ auch kennet 


man fie nicht einmals woher diefe Benennung 
rkoömt, ift niche ſicher bekant —. Am Ende die: 


ſes Theils fteht die Jahrzahl 1778. Wie vie | 
le Theile noch folgen werden, deren wir bier | 


nicht. 
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zen Krafnuchl, aber zu cuem Brey oder Teige 
gemachẽ, teiden fie Feinen Abgang. Am En 


de berechnet der B. noch den Preis des Tar⸗ 


tuffelbrodes. Aus der vorgefegten Buchhaͤnd⸗ 
ler⸗ Nachticht zeige ich noch an, daß des V. 
Ouvrzge cconomique for le pomme de terre, 
le froment, le riz &c. 12.'3wen Livres_foftet. 
Experiences et reflexiöns-rehatives & Fanalyfe 
du bled et des farines. 1726. 8. koſtet ein Liv. 
16 & Ais aux menageres, Biblioth. IX 
©. 349 ‚.Poftet ıt0..4 65: Le parfait beulan- 
Ber, DI: X 6. 74,. Foflet 6tie. 





XIX. 


Berta der Kunſt, alle Arten: Biere 
nach englifchen Grundſaͤtzen zu braus 
em, entworfen von Friedrich Wil⸗ 
‚em Henn: Erſter Theil, Leip 
zig 1777: 318 Seiten in 8. 


er Verſaffer, deſſen Buch von Seien 

‚ten Biblioth. VIE ©. 593 empfohlen 

iſt, hat, wie er in der Vorrede fügt, bey dem 
gegeumärtigen des Michael Combrune The- 
ory and ꝓractice of brewing zum Grunde ges 
legt, ehne es Dach eigentlich zu überfeken. "Dies 
fer Ueſache wegen hat er vermuthlich auf.dem 


eier det liſchen Grundſaͤtze gedacht; bean 


uͤbri⸗ 


[3 * 
— — — 


u XXL um, Bunt an brauen. | sag F 


uͤbrigens leitet ar. Seine: VPorſchtiften, wie bilt 
Uig, aus der Maturlehre, Khemie und aus gs 
Ebobachtumgen Und Perſuchen her, ohne ſich eben 
aAuf das Verſahren der Eoglaͤnder zu darufen. 
Det erſte Abſchait lehrt einige Eigenſchaften 
des Zeus, der Luft und des Waſſers kennen, 
welches fuͤn den gelehrtenLeſer freylich übers 
fluͤßig iſt, «nicht: aber fuͤr den ungelehrten raus 
er, den der. B. vornehmlich zu unterrichten 
ſucht. ‚msi Joch benms stefen der Zwejfel 
aufgeſtoſſen, ob Diefe Leute den V. wenn 8 
von den Beſtandtheilen der Körper, von Oehl 
Bf wu. edet / verſtehen moͤchten. Bolte,Dies 
Ess nicht geſchahn, ſo koͤnte ſein gar gelehrte⸗ 
Vortrag: wohl gar dieſe Art Lafer abſchracken, 
Uns deucht and. als. ob er uͤher manche noch 
nnausgemachte cbemiſche Saͤtze zuperſichtlichep 
urtbeile, und aus ibnen dreiſter Regeln, her⸗ 
bleite, als ſelbſt Chemifer wagen moͤchten. Big 
ie Mühe bat er ſith gegeben; dan Brauern 
S den Gebrauch: des. Thermometers zu crflären 
und zu empfehlen, Er lehrt auch Durch Roche 


nung finden ‚: wie man ermem heiſſen Waller, ER 


durch Hinzugieffung des: kalten, einen beſtim⸗ 
ten Grad-der Wärme geben Finn. Dem— 
Praktifer nie fFreylich Diefe Vorſchrift zu muͤh⸗ 
fan duͤnken; und wielleiche iſt er zu entſchuldi⸗ 
gen, wenn er ſie nicht beſolgt, da er, den Ohr 
nehin nicht genau beſtimlichen Grad der in al⸗ 
lea ahrezeiten, zum Brauen noͤthigen Waͤr⸗ 
Phyſ. Melon, Bibl. X. B. s83t. Nu me, 
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ine, düurch Uebnig finden kan, wenn er nun 
genugfane Aufmerkſamkeit anwendet; als wor⸗ 
an es ſehr oft zu Fehlen pflegt. Wonder Gaͤh⸗ 
zung handelt ein befondered Kapitel, mo er 
fehr viele Erfcheinungen von der tuftfäure her⸗ 
keitet. Ich will eine Stelle, zui Betätigung 
meines Urtheils hieher feßen: Es ifl ein allges 
mein- angenommener Satz, daß: eine gewiſſe 
Saͤure, davon alle Abrige verſchiedene Arten 
find, fih im der Luft befinder, und beftändig 
in ihr ſich beweget, daß diefe Säure Das Haupt⸗ 
mittel der Natur iſt, alle Koͤrper zur Reife 
zu bringen, und aufzuloͤſen. Der Moſt iſt, 
wie andere Koͤrper, mit Zwiſcheuraͤumchen 
verſehn; im welche Die in der kuft vorhandene 
Saure durch den Druck der Luft meht oder we: 
niger eindringt, nachdem die: Zwiſchenraͤnme 


durch die Hitze erweitert worden. Die Wirk⸗ 


famkeit dieſer Saͤure deſtehet nach dem New⸗ 
ton in ihrer ſtarken anziehenden Kraft, wodurch 
fie in andere Koͤrpet eindringt, das Fluͤßige in 
Bewegung ſetzt, Waͤrme erregt, und einige 
Theile auf ſo eine Weiſe heftig trennet, daß 
Luft erzeuget oder ausgetrieben wird, und folg⸗ 
lich Blaſen entſtehen. — — Solten wohl‘ 
alle dieſe Saͤtze ausgemachte Wahrheiten ſeyn? 


| ‚und wenn ſie es waͤren, folte der Brauer fols: 


che; wie fie da vorgetragen find; verſtehen 


. tönnen? Solte der Berfafler es noͤrhig gebabe: 


haben, fich bier In'fo feine und fireitige Mas 
Er en derien 


/ 
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XIX. Senn, Runſt su prauen. ne 


Atrien der Natutlehre und Ehemie einzulaſſ en? 


Es iſt dieß nicht Die einzige Stelle, wobey wir 
Jene Fragen wagen moͤchten. Denn bald nach⸗ 
her amwortet er auf. Die“ Frage, ob man die 
aufſteigenden Hefen, wie einige han, mit ei: 


ter Rurbe: niedetfchlagen ſoll, alſo: : Häfen 


Geſind eine ſtärke Säure, welche viele feine get: 


Iſtige Thẽfle in ſich /enchoͤlt. Schlaͤgt man: fie 
Rum nieder‘, föswerden fie mit Den klebrichten 
Theilen der/MWue aufs?neus vermiſcht, ‚und 
es entſteht eine mehrere innere Bewegung. 
„Die geiſtigen Theile ſtreben dhuedem, beſtuͤn⸗ 
„dig an DIE Oberflaͤche zu Meinen; durch Die 
5 Bewegung werden fie’ ihrer Hebrichten. und 
„Öhlichren Theile beraubt, und geh: alfo deſto 


„mehr verlohten / wenn zumal Die inmere Kurs 


„me noch mehr vermehrt. anied, :: Werden die 


„Hefen nicht niedergefchlagen, und geſchieht 
alſo die Gaͤhrung mäßig, fo ſteigen die Debls 
„thetichen, theils wegen ihrer Leichtigkeit, theils 
„wegen des innern Triebes, auf die Oben 


„fläche, und die Geiſtichen werden zurück ges. 


„halten? — Ich geſtehe es, daß ich dieſe 


Erklaͤtung nicht ganz einſehe; aber der Fehler 
fan an mir liegen; alſo mögen unſere Leſer ugs 
theilen. Deine Bebaupte ich, dag dar V. 
viele heilfame Regeln und Bemerkungen bey 
- gebracht hat, die feinem Buche einen Werth ges 
ben, wenn es gleich nicht wegen der chemifchen 
Eeftärungen vorzüglich zu wyſeblen ſeyn ſolte. 

Mn 2 18,069 
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8,69 find einige Huͤlfemittel angegeben, 
wenn etwa Hefen fehlen ſolten. Ich fuͤr meis 
nen Theil haͤtte gewünfcht, daß der. V. uns 
gemelber hätte, ob er dieſe Mittel varſucht has 

‚ fo wie auch diejenigen Mittel, das Bier 


* zu machen, welche- ©. 71, 73 erzaͤhlt ſind. 


Ohne fie in Zweifel zu ziehen, haben wir: doch 
allerley Bedenklichleken dabey; 3.15. bey dem 


Mathe, zinnerne ‚Zeller, einnumerfen, um. die 


gar zu ſtarke Gaͤhrung zu hemmen; ferner 
durch Säle. und: Alaun die Gaͤhrung nieders 
zuſchiagen Um dickes Bier klar zu machen, 
"sol man ungehoͤſchten Kalk einwerfen; ich will 
zugeben, daß ein Gebrau pon 12 Vierteln 
durch eine halbe Metze Kaif klar" werde, aber 
wird es wicht. gugleich im hoͤchſten Grade nie 
har und unkraͤſtig werden? ; 


G. 75 von’ dee Auswabi der Gerſte. S. 
82 vom Mahen: Die Abſicht dieſer Arbeit 
“soll ſeyn, Die Beſtandiheile ‘der. Gerſte in die 
Lage zu bringen, daß Die Dehkheike, ‚weiche 
vorher Die verſchiedenen Theile des. Körucheng 
bewahrten, gefshieft werden, ihrs gehörige La⸗ 
‚ga: einzunehmen. Kin. Kennjgichen, daß die 


Gerſte fein Wofler weise annehme; fey, wenn . 


die Körner. aufquellen und ‚fleifchicht werden, 


doß ein eiſerner Stab, den man in fenfrechter . 
inte auf fie. herab fallen. laͤßt, ohne Widers ' 


vom Binuncerfi uft. Hane hier nicht wenigs 
B . few 


⸗ J 
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ſtens das Gewicht des Stabes angezeigt ſeyn 
follen? Das Keimen erklaͤrt der V. mit dieſen 


Worien: “Die durch die Feuchtigkeit erregte 


„Hitze ſetzt die ſauern oͤhlichten Theile und die 


juruͤckgeblaabene Luft in Bewegnng. Diefe trei⸗ 


„ben mit vereinigter Kraft die Säfte aus den 


„Druͤſen in: das Wuͤrzelchen, welches dadurch 


„für dem Keim Nahrung zu fuchen und zu ers 
„langen bemuͤht ift, . da der Keim mitlerweile 
„erweidye wird. Che noch die Wurzel ihre 
„Faſern austreibt, bat fie bereits Durch Die er⸗ 


„waͤrmte Luft einiges Vermögen erreicht, die. 
dehuchemnhen. iin ven Keim zu treiben. 


F 

"Kein "Bedenken trage ich, die Gründe, 
womn ber: V. das Luftmalz zu tadeln oder faſt 
für unmoͤglich zu erklaͤren ſucht, fuͤr unzulaͤng⸗ 
lich zu ettiaͤren. ‚Sn biefigen! Gegenden wird 
Fein anderes ,- Als Luftmalz verbraitet, und uns 
fer Bier bat dabey alle die: guten. Eigeafhjafs 
ten, die dee V. verlangt: Auch haben: wir. 


| Gier andere Urſachen, Luftmalz zu machen, ‚als 


den Wunfch, die Gaben der Natur zu wer⸗ 
ändern, und. unter andern ;Geftakten-vorgufirh 
Ien, wie de V. ©:95 fagt. :. Salte .diefen 
Wunſch uͤbrigens tadelhaft fena,. fa muͤſſen wie 
auch wohl hin Darmalz machen? Auch nicht, 
um weiſſes Mier:zu erhalten, ‚nehmen mir 
tuftmalz; :denn’unfere Goͤttinger find an brau⸗ 


ne Bier sewoͤhn, uud die Brauer muͤſſen 
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uſchen Hengefät hat, wozu er doch⸗ Kentuß 
genug zu haben ſcheint. Er führt Linne', SP 


cerer doch Buffon an, verbeſſert auch wohl bey⸗ 


der Einꝰwoch viel groͤſſeres Verdienſt würde 


er gehaͤbt haben, wenn et die ſeltnern Arten 
Gene in einem Auhangt, um keine Leſer: ab⸗ 


zuſchrcken kunſtmaͤßig - Tarettifch” beſchrieben 
hatte zuaber ferweit ſcheint man in der Naturs 


kunde in Stalten noch nicht gefonimen zu ſeyn. 


Einige Geyer machen den Anfang. Vultur 
barbatus iſt abgebildet, doch wur flein.: ' Iyax 


targailla, 'Merops apiafer. 


. Huͤbner gießen die gandfeute wenig, wele 
ches manin dem kornreichen Sardinien’ nicht 
erwarten ſolte. In ganz Italien find fie nicht 


fb theuer als: dort. Gelegentlich redet der Bi 


von der Wirthſchaft der Landleute? Die zu ihr 


rem Schaden, bon ihren Laͤndereyen weit ent⸗ 


ferne in Dörfern vereinigt leben. Sie haben 
ſehr euge Wohnungen, und wenig Raum fuͤr 
Vieh. Um ſie zur Hehnernace zu ermuntern 
ſolten die Outeherren von ihren Unterthanen 


Zinspühner ‚gegen‘ Erlaffung an einer andern 


Abgabe, fodern, und er vermutet, daß man 
fie (an einigen - Orten nenner man fie Rauch⸗ 
huͤhner) ebenfals zu diefer Abſicht in. den älteren 
Zeiten eingeführt bat. - Mühlen und andere 
Grundſtuͤcke folten mit ‘der Bedingung vers 
race verden, daß der Poͤchter eine Ei 

Anzahl 


/ 
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Yeti Hühner Hefern müßte. ° Kalekuter wer⸗ 
den ‚hoch weniger gehalten, und man⸗bildet 
ſich ein, das dortige Klima ſchicke ſich nicht für 
biefes Federvieb Die Ealandia der Sardini⸗ 


er iſt die Alauda magna des Unne,die dieſer 


faͤlſchlich allein naͤch Amerika und Afrika ſetztz 
La:paflera falvatica S. 205 ſcheint bey Linne 


zu fehlen. Becafichi-heiffen auch dort. verfchies 


Dene Arten Voͤgel. "Die Avoſetta koͤmt wor, 


doch felten; fie. iſt hier S. 287 ſchlecht abge⸗ 


Bilder: Beſſer ift:S::0yq die Abbildung des 
Phoenicopterus ruber, der ſich an mietagi lirher 
Weile der Inſel, und dach auch. dort nicht gar 
öft befindet. Die Campibaneſer machen: ans 
den. Beinknochen dieſes Vogels ihre Floͤten, 
wozu fie auch ſouſt canna paluſiris brauchen. 


Daos Fleiſch wird auch gegeſſen, doch iſt es 


sicht allgemein beliebt. Der B. hat Gele⸗ 
genheit gebabt, Gehirn und Zunge; die Lecker⸗ 
biſſen der Roͤmiſchen Wohltäftlinge, zu Foften; 
aber er hat fie von feinem ausnepmenden Ger 
ſchmack gefunden. Tantalus Jooulator S. 
530 abgebildet, iſt doch nicht einheimiſch auf 
der Inſel; aber als nıan einmal auf: der bar⸗ 
bariſchen Kuͤſte das Geſchuͤtz zum Kriege wider. 
die Chriſten probirte, wurden dieſe Voͤgel nach. 
Sardinien binuͤber geſcheucht. 


Der neueſte Band fängt mit der Sci, 


kroͤꝛe an. Teſtudo „graeca, „bie. Linne nach 


Afrita 
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Afeika verfegt, koͤmt Doch auch fehon dort vor, 
und wird woht vier. Pfund ſchwer und 64 Zoll 
lang. “Die Earetta wird im’ Miete von Kaglis 
ori, auch wm Eaftel Garde gefangen, und zu 
weilen ſo groß, daß fie 400 Sardiniſche Mun⸗ 
de wiegt.Gine, von den Einmohnern il tili⸗ 
Zugu genante, und bier abgebildete Eidechſe; 
finder der Si nicht in Schriften. Mit der Abs 
bildung iſt er jedoch felbft nicht zufrieden. La-. 
ceria chultides, die zwißhen Eidechſen und 
‚ Schlangen gleichſam incher Mitte, ſteht, iſt 
uch Pay, tmub wird da, oicigna genant. Ss 
Here Werweile, daß ſet giftig fen, ‚bat der V. 
nichty· mai ſatgen die. Laudleute, Pferde; und 
Rindoleh Ruͤrben, wenn.fiz dieſe Eidechſe vers 
ſchluckt hätten, und nicht bald ein Getraͤnk von 
Dehl, Eßig und Schwehel erhielten. Der Pb: 
det redet viel von einem ſehr giftigen Thiere, 
was Veultone heiſfen folk, aber der V. hat es 
nicht kennen gelernt, und ſehzt es in die Claſſe 
der Baſtliſken und Drachen. Der eßbare 
Froſch iſt nicht auf der Inſel; Der V. har ihn 
aus Italien kommen laſſen, um ihn den Sol⸗ 
Daten. und Landleuten zu zeigen, aber. keiner 
hat vhn ⸗ gekant. (Er wuͤrde ſich Boch wohl, dert 
leicht <tubeimifch machen laſſen, und Das wäre 
doc) der Mühe werth, fuͤr ein fand, das Fa⸗ 
ſten halten ſoll). Vier Arten Schlangen’ hat 
die Inſet, die doch, nach Selins Veeſiche⸗ 
zung, gas feine haben ſoll. Ganz ohne gif⸗ 
tige 


ur 
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tige Thiere iſt das Land nicht, weſches doch 
von fo vielen verſichert iſt. "Der Krampf Fiſch, 
Raja torpedo, iſt ſehr haͤufig, wird gegeſſen, 
doch nicht Fehr: geachtet. Ber den wenigen 
Fluͤſſen, welche die Inſel bat; hat ße nur we⸗ 
ige Arten Flußfiſche. In dem inlaͤndiſchen 
Seen iſt ein. groͤſſerer Reichihum, porjuͤglich 
in flagno di Oriftano, fo auch ware pontis 

"genant wird, wovon die Einnährhe der. Fatıns 
fie der‘ Bivaidi gehoͤret. Die Meerfiſche ſind 


= ‚ mn kur; erzäfte worden; blennius acelların, 


Zodius niger, atalieniſch mozzone der giozzd. 
‚nericcio, labrus iudicr. Am ausfuhrlichſten ift 
die Nachricht vom Taunfiſch, Scomberı Tbyanni, 
Iposon auch eine Zeichnung gegeben iſt. GEr 
macht den wichtiäften Handel aus, und erreicht 
‚eine ſolche Groͤſſe, daß er über 1000 Pfund 
‚wiegt, Der Fiſch koͤmt in umählbaren Scha⸗ 
ren im Monate April ins mitlaͤndiſche Meer, 
"und zieht von einem Ufer zum andern, wie der 
V. genau angegeben bat. - Der Fang iſt an 
fübrfich beſchrieben, auch die vetſchiedens Zu⸗ 
richtung des Fiſches. Ein paar kleine Kupfer 
erklaͤren den Fang. Die ſo genanten Sardel⸗ 
len faͤngt man auf Sardinien nicht, auch kennet 
‚man ſie nicht einmals woher diefe Benennung 
koͤmt, ift niche ficher befaut —. Am Ende die: 
ſes Theile fteht Die Jahrzahl 1778. Wie vier 
le Theile noch folgen werden, ieſen wir bier 


nicht. 
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zen Krafemehl, aber zu eienı Brey oder Teige 
gemacht, loiden fie keinen Abgang. Am En: 
de berechnet der V. noch den Preis des Tars 
tuffelbtodes. : Aus der vorgefetzten Buchhand⸗ 
ler⸗Nachricht zeige ich noch an, Daß des V. 
Ouvrage Economique fur le pomme de terre, 
le froment, le riz &c.'t2!'jtwey Livres foſter. 
Experiences et reflexiöns:relativet & Fanalyfe 
du biled’etides färinef 1776. 8. koſtet ein Liv. 
6 & Avis aux menagöres, Bibluoch. IX 
S. 349 koſtet 1 ti.’ 46i Le parfait boulan- 
ger, ‚Di: XS. Mr, koſtet sten. 
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EIER SEE 
" Berfuh der Kunſt, alle Arten Biere 
‚ „sach engliſchen Grundſaͤtzen zu brau⸗ 
en, entworfen von Friedrich Wil⸗ 
helm Heun. Krfter Theil Leip⸗ 
zig 1777. 318 Seiten in z. 
* ee. Verfaſſer, deſſen Buch von Salzwer⸗ 
ken Biblioth. VIE ©. 593 empfohlen 
it, hat, wie er in der Vorrede fage, bey dem 
geammärtigen des: Michael Combrune The- 
ory and ꝓroctice of brewing zum Grunde ges 
logt, obor es Doch eigenilich zu überfeisen. "Dies 
ſer Ueſache wegen. hat er vermuthlich auf dem 
— Set det ehglifchen Grundfäge gedacht; Fr 


IE 
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RK quum, Kunſt anıbrayenc; si 


Übrigens, Iniget ar ſeine VPotſchriften, wie Bifr 
ig; aus der Naturlohre, Khemie und aus gs 


datum Verſuchen her, ohne ſich eben 


auf das Verfahren der, Gugländerzu berufen, 
Det erſte Abſſchuitt lehrt einige Eigenſchaften 
Bes Feuers, der Luft und des Malers kennen, 
welches fin den gelehrtem; Leſer freylich übers 
fluͤßig iſt, nicht aber fuͤr den angelehrten Brau 
ar, den der B. vorseßmlih, zu unterrichten 


bfucht. m ig jeboch beym stefan der Zweifel | 


aufgeſtoſſen, ob dieſe Leute den V. men ⸗ 
von den Beftgndipeilen der Körper, von Dehk 
vif. wo. oder verſtehen möchten, Eolte Pie⸗ 


fes nicht geſchabn; fo koͤnte fein: gar-gehchuten 
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Vortrag: wohl gar Diefe Art Laſer abſchracken,. 
Uns deucht auch.als ob er uͤher manche nah 
nnausgemachte chemiſche Saͤtze zuperſichtlichtz 


Hurtheile, und aus ihnen dreiſter Regeln hars 
leite, als ſelbſt Chemiker wagen möchten. Biyz 


le Mühe ‚bat zrr-fich ‚gegeben; Den Brauern 
den Gebrauch des Thermometers zu crflären 
und zu empfehlen. Er lehrt auch durch Rech⸗ 


nung finden ,: reie man einem heiſſen Waller 


durch Hinzugioſſung des kalten, einen beſtim⸗ 
ten Grad: der Wärme geben koͤnne. Dem 
Praftifer- mid fcenlich. Diefe Vorſchrift zu muͤh⸗ 
ſam duͤnken; und vielleicht iſt er zu entſchuldi⸗ 
gen, wenn er ſie nicht befolgt, da er, ben or. 
nehin nicht genau beſtimlichen Grad der in· al⸗ 
len Jahrszeiten, zum Brauen nötbigen Waͤr⸗ 
Phyſ. Mekon. Bibl. X. B. xas3t. Nu me 
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ine, durch Uebnig finden fan, wenn er nur 
genugſame Aufmerkſamkeit anwendet; als wors 
aan es fehe oft zu Fehlen pflege. Wonder Gaͤh⸗ 
zung handelt ein befonderes Kapitet, wo er 
fehr viele Erfcheinungen von der tuftfäure her⸗ 
keitet. Ich will eine Selle, zur Betätigung 
meines Urtheils hieher feßen: Es iſt ein allge⸗ 
mein angenommener Satz,  daß- eine gewiſſe 
Saͤure, davon alle uͤbrige verſchiedene Arten 
find, ſich im der Luft befinder, und’ beſtaͤndig 
in ihr ſich beweget, daß diefe Säure das Haupt⸗ 
mittel der Ratur iſt, alle Körper zur Reife 
zu bringen, und aufzulöfen. Der Moſt ift, 
wie andere Körper, mit Zwiſcheuraͤnmchen 
verſehn; im weiche die in der tuft vorhandene 
Eäure durch den Druck der-tuft meht oder we⸗ 
niger eindringe, nachdem die Zwiſchenraͤnme 
durch die Hitze erweitert worden. '- Die Wirfs 
famfeit diefer Säure deſtehet nach dem Views 
son in ihrer ſtarfen anziehenden Kraft, wodurch 
ſie in andere Koͤrpet eindringt, das Fluͤßige in 
Bervegung ſetzt, Wärme erregt, und einige 
Theile. auf fo eine Weiſe heftig trennet, daß 
Luft erzeuger oder ausgetrieben wird, und folg⸗ 
lich Blaſen entſtehen. — — Golten wohl‘ 
alle diefe Säge ausgemachte Wahrheiten fenn ? 
‚und wenn fie es wären, folte der Brauer fols: 
che, wie fie da vorgetragen find; verſtehen 
koͤnnen? Solte dev Verfaſſer es noͤthig gebabe: 
baden, fich hier in ſo feine und ſtreitige Mas 


. terien 
allein. 
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Aktien der Natutlehre und Chemie eimulaſſ en? 


Es iſt dieß nicht die einzige Stellſe, wobey wir 
Jene Fragen wagen moͤchten. Denn bald nach⸗ 
‘her amwortet er auf. die: Frage, eb man die 
aufſteigenden Hefen, wie einige ihun, mit di: 


ner Ruthe niederfchlagen ſoll, alſo: Haͤfen 
Gſind eine arte Saͤure, weiche viele feine gei⸗ 


ſtige Thẽlle in ſich /enchoͤlt. Sehlaͤgt man: fe 
rum nieder‘, f0- werden fie mir den klebrichten 
„Theilen vr Wuͤrze aufs:tous vermifche, ‚und 
es entſteht eine "nichrereiiinere Bewegung. 
„Die geiftigen Theite ſtreben dhuedem,vbeſtuͤn⸗ 


„dig an die Oberfläche gu Meinen; durch Die 


Bewegung werden fie ihrer klebrichten umd 
„Shlichren Teile beraubt, und Jehn alſo deſto 


„mehr verlohren / wenn zumal die innere Wär 


„me noch mehr vermehrt: wird. Werden ‚Die 


Hefen nicht niedergeſchlagen, und geſchieht 
aiſo die Gährung mäßig, fo ſteigen die Oehl⸗ 
„thetichen, theils wegen ihrer Leichtigkeit, theils 
„wegen des innern Triebes, anf die Ober 


„fläche, und die Geiſtichen werben zuruͤck ges. 


„halten? — Ich geſtehe es, daß ich Diefe 


Erflärung nicht" ganz einſehe; aber der Fehler 
fan an mir liegen; alfo mögen unfere Leſer ugs 
tbeifen. Dennech behaupte ich ,: daß der ©; 
viele heilfame Regeln und Bemerkungen bey 
gebracht har, die feinem Buche einen Werth ges 
den, wenn es gleich nicht wegen ber chrmifchen 
Erflärunge vorzüglich zu empfehlen ſeyn * 

Mn | .69 


⸗ 


552 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. X: 4. 


©. 69 find einige Huͤtfamittel angegeben, 
wenn etwa Hefen fehlen ſolten. Ich fuͤr mei⸗ 
nen Theil hätte gewuͤnſcht, daß der V. uns 
gemeldet haͤtte, ob ex dieſe Mittel verſucht Gas 
be, ſo wie auch diejenigen Mittel, das Bier 
‚Mor zu machen, welche ©. 71, 72 erzaͤhlt ſind. 
Ohne fie in Zweifel zu ziehen, haben wir doch 
allerley Bebenklichkeiten dabey; z. B. ben dem 
Mathe, zinnerne ‚Teller einnumerfen, um Die 
gar zu ſtarke Gährung zu ‚hemmen; ferner 
Bunch.Sätre. und: Alaun die Gaͤhrung nieders _ 
zufshlagen. Lim dickes Bier klar zu machen, 
ſoll man ungeloͤſchten Kalf einwerfen; ich will 
gugeben, daß rin Gebrau won 12 Vierteln 
durch eine Halbe Metze Kalf Far werde, aber 
wird es nicht. zugleich im böchften Orade ſcha⸗ 
Kt und unfräftig.merben ? J 


GS. 75 von der Auswahl der Gerſte. S. 
82 vom Malzen. Die Abſicht dieſer Arbeit 
“fell ſeyn, Die Beſtandiheile ‘der. Gerſte in: Die 
Lage zu bringen, daß Die Dehkheike , welche 
vorher die verfchiedenen: Theile des. Körucheng 
bewahrten, geſchickt werden, ‚ihre gehörige La⸗ 
‚ ga: einzunehmen. Kin. Kennzeichen, daß die 
Gerſte kein Waſſer weiser annehme; fen, wenn 
Die Körner. aufquellen und fleiſchicht werden, 
DIE ein eiſcruer Stab, den man: in ſenkrechter 
Linie auf fie. herab falten. laͤßt, obne Widers 

Ä Pond binunterſ uft. Hane bier Richt " 
b | ens 
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XX. Heun, Runſt zu brauen. 353 | 


ſtens das Gewicht des Stabes angezeigt ſeyn 
follen? Das Keimen erklaͤrt der V. mit dieſen 


Worten: “Die durch die. Feuchtigkeit erregte 


„Hige feßt Die ſauern oͤhlichten Theile und.die 
„zuruͤckgeblkeebene Luft in Bewegung; Diefe treis 
„ben mit vereinigter Kraft die Säfte aus den 


7 5Dröfen in das Würzelhen, welches dadurch 


„tür DemKeim’ Nahrung zu fuchen und zu ers 
s’tangen bemuͤht ift, .da der Keim mitlerweile 
”  „erweicder wird. Ehe noch die Wurzel ihre 

„gFaſern austreibt „ hat fie bereits Durch die er⸗ 


waͤrmte Luft einiges Vermoͤgen erreicht, die 


„Oehltcheichen in den Keim zu treiben. 
al a nA Tea 


= Kein Bedenken tage ich, die Gründe, 
womit der V. das'tuftmalz zu tadeln oder fafk 
für unmoͤglich zu erflären ſucht, für unzulängs 
lich zu erklären. : ‚In hieſigen! Gegenden wird 
Fein anderes , Ale Luftmalz verbrauet, und uns 


ſer Bier bat dabey alte die: guten Eigenichafs 


ten, die der V. verlangt:- Auch haben wir 
bier andere Urſachen, Luftmalz zu machen, ‚als 
. ben Wunſch, die Gaben.der Natur zurwers 
ändern, und unter anderh Geſtalten: vorzuſten 
Ion, wie de B. S. 95 fast. :. Safte .diefen 
Wunſch uͤbrigensitadelhaft ſenn, ſo muͤſſen vie 
auch wohl it Darmalz machen: Auch nicht, 
um weiſſes? Bien: zu erhalten, nehmen wir 
Laftmalz; denn unſere Goͤttinger find an brau⸗ 
nes Bier gewoͤhm, und die Brauer muͤſſen 
DIET TE x Mn 3 , | es 
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zen Krafemehl, aber zu etiem Brey oder Teige 
 gemadj, tiden ſie keinen Abgang. Am: En: 


de berechnet der V. noch’ den Preis des Tar⸗ 


tuffelbrodes. Aus der vorgeſetzten Buchhaͤnd⸗ 
ler⸗Nachricht zeige ich noch an, daß des V. 
Quvrage economique ſur le pomme de terre, 
le froment , le riz dtc.ta!! zwey ihres‘ foſtet. 
Experiences et reflexiuns:relativos & Yanalyfe 
du bled’erides färinef 7776. 8. Tofter ein. Sie. 
16 . Avis aux menagötes, Biblioth. IX 
&..349 , koſtet io. 4Gi Le parfait bouian- 
ger. Bibi.x © 74, koſtet Stier. Ba 


——— — — 
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RR 
"Berta der Kunſt, alle Alten. Biere 
nach englifchen —— zu brau⸗ 
vun ven: entworfen'von. Friedrich Wil⸗ 
helm Heun Enter THE, Leip⸗ 
En 1777. Rein... 
@ ſer Verfaffer, deſſen Buch von Satzwer 
ken Biblioeh: VIE ©. 593 empfohlen 





| if, "hat,:wie er in der Worrede fügt, bey Dem 


geammärtigen des Michael Combrune The- 
ory and ꝓpactice of brewing zum Grunde ges 
legt, eizne es Doch eigendlich. zu uͤberſelzen. Dies 
ſer Neſache wegen hat or vermuthlich auf dem 


. el da englifigen Grundfäge gedadı ‚dran 


Ex uͤbri⸗ 


| BE AIR, Sem, Runſt an beauem, 55 
„ge- obee-in-dee-Pfanne ſetzt, welches manch⸗ 


„mal bey dem erfien Ertracte zu gefchehn pflegt, 
g„ſo ift es eim ficheres Kefzeichen, daß der Ep 


„tupet nicht ‚unit, binfänglicher. Hige „gelaacht 


„worden ſey. Wenn unter der Blume die 


feinen Flocken zu verfiehn find, die fich in 
der, Pfanne zeinen, fo find dieſe, menne ich, 
ein Riederſchiag, der entſteht, wenn durch zu 
langes Kochen, ſo viel Feuchtigkeit. verduͤnſtet 
ift, daß nicht alle Theile aufgeloͤſet bleiben 
koͤnnen. Doch um allen Irthum zu verhuͤten, 
will ich die Erläuterung, welche der V. von. 
jenem Soße giebt, herſetzen. Die Deble dee 


Gerſte werden durch die Dörrung, in N u 


Ihbaltniß der Wärme, womit man doͤtret, jüs 
„be; die Körner, ob fie gleich geſchrotten wer⸗ 
den‘, Greiben , wenn das Waſſer zum Extraete 
„nicht. jum wenigſten fo heiß iſt, als Dies 
„ie, Zaͤbigkeit erfodert, groͤßtentheils unaufge⸗ 
FNisſet, und feßen ſich an die Gefaͤſſe* 


Ich melbe nur noch, daß der B. im zweyten 


Theife elhe Mebetſetzung des, Biblioth. II ©. 
300 genanten engliſchent · Buchs liefern will, 
‚wozu ihn mein Wunſch weranfaffet hat. 
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Beiträge zur Geſchichte der — 
Eeuche in einigen Kreiſen det Alt⸗ 
mark und deren Eifentniß und 
| Heilung. Erſte Sammlung. Sten- 
dal gedzuckt hei. Dan. Chriſt. Fran: 

1 ungen. In Commillion bei ob: 


Chriſt. Dieterich : zu — 


N 1777. 183: Bogen img 63 
SI“ Hr Verf, tiefere, nad einer sehr le⸗ 


ſenswerthen Vorrede, zuerſt eine kurze 


anatomiſche und phyſiologiſche ſchreibuug 
der bers der Vieh⸗Seuche ammeht ten lejden⸗ 
den Theile. Immer werden die ‚heile, „wel 
che zur Vollziehimg der narurlihen Bearrihs 
sungen, beftinmmt find, zuerft angegriffen, und 
unter Denen leiden. Die Mägen vorzüglich, Wenn 
die Verdauung einige ‚Zeit allein gelitten bat ,' 
fo. leidet nochwendig nach und, nach, ‚das Blut 


| und die, zu Deu Lebensbewegungen gt wendige 


Werkzeuge. Die anatomiſche Beh teibung 
Der Theite ift kurz, Doch aber für den, der gar 
- Feine anatomiſche Kenmentffetier,, lehrreich und 


De 


genug ausgedehnt. Verſchiedene Regeln — | 


(*) Der Verfaffer biefer anzeige und der ‚afete 
Er genden XXI, XXIV, 


"ge Prof ne: € Aller u Sie | 
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XX. Beytrage äut Helnvichſeuchs.. sr 


Mitetung und at des Viehen 6, 
breffend ſchliefſen dieſen erſten: Abſchnitt. 


2 SER hierauf Find einige bekanto und gunug 


gepriefene Aufſaͤtze über die Hornvieh : Seuche 
aus der Altern Zeit abgedruckt. Die Abficht, 
Ache’der Ar. Verf: Hierberigehabt hat, war, 
ren daß die: Kraufheit von den dama 
6 Zaren bis jetzt ĩmmer unverätibert geblies 
ben, und daß man It den folgenden Zeiten nur 
Kit ſehr weniges in der Kentniß: und Kür dr& 
{alba weiter gefommen. Die“ abgedonckten 
Auffetze ind: 24 Er 
15 Bernard Ramassini Abhandlung von dee. 
genden Seuche, ‚tdefche zu Anfang Dies . 
THE Jahrbunderis in- der: Gegend‘ von Das 
Seo gersinber hat. : ne rn | 
3%" Selederich Haffmanns medieiniſches Gut⸗ 
RE cher idieein den Fahnen. ahry: und 16 
iogkuſtrende Hornvieh⸗ Seuche, wie die ſelbe 
mot vorgubengen an als ju vutiten. V 7 
ꝛ Ne 110 [> — ELF: ar 
IT ERHALTE He. V. Yuan anſts 
Anden Matericn.?? Win wuͤrden · ber mohrtſien 
Anſetecw tefer reinen Gefallen hun‘: weun wir 
Her dusziehen wolten, well richt dee 
Men Westen Gelabebein do'usigemiß: und mit 
J biete Hyporheſen durchwedt Ar; le chem 
e von delt anfteckenben Miakerien.: : Wer 
Hr  hafı ſih nach feinen vorgeſetzon Phn 
eb m ſchr zange auf baln. viren, 
ORTE i Nu 5 Mai 
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Manche Böse haͤtten wir mol naͤher erklaͤrt ges 
wuͤnſcht, und dann-bätten wir in manchen 
Stuͤcken vielleicht einerlei Meinung haben koͤn⸗ 
nen. Ä — u 
©..107: Parallele zwifchen den Kinderblats 
. sen und der Hornvieh⸗ Seuche. Der Verf. 
haͤtte im.Mnfang, dieſes Abſchnitts feinen Aus⸗ 
fall in die Naturgeſchichte wagen ſollen, und 
Dann hätten wir eine beſſere Meinung yon feis 
nen. Kenntniſſen .in dieſer Wiſſenſchaft gehabt, 
Er will zeigen, daß die Struktur der Theile 
Des Rindviebes In vielen Stuͤcken mit den unfe ' 
rigen uͤbereinkommen, ‚und bei Diefer Gelegen⸗ 
heit behauptet er, alle. Sänge: Thiere hörten 
auch diefes mit einander gemein, daß fig mit 
vier Aufern Gliedmaſſen geboren werden. ; Mit 
vielen wolausgedachten Sägen wird, gezeigt, 
Daß Die Seuche untet dem Hornvieh nichts an⸗ 
ders ſey, als was ung die Kinderhlattern find, 
und die Tabellen, wo die Zufälle, Ders 
dduf-der Krankheit und Wr wit. einander ver: 
slichen warden, ſcheinen es. manchem, wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen. Auch bier koͤunen wir 
mit Dem V. wicht ganz einerlei Meinung, has 
ben ;. wir würden fie lieber „;pie- mehrere und 
wie befonders He. Vicn d’Aayr geihqn hat, 
mit ber. Peft für eineeisi Galten., . Greilich-Läße 
Ach. wieder bierauſ autworten. Per and Blat⸗ 
sem hätten auch vieles mit einander gemein; 


I ie 





| ber gar nichts von einer oͤrtlichen Emzundung 
e⸗ 
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wenn man aber einen Schluß machen will, Daß 


- yarfihiedene Krankheiten ,- wenn ſie manches 


wit einander gemein haben, einerlei Kranfheis 


gen. find, fo wuͤrde man eben fo. gut manche - 


Krankheiten für eine und ebendieſelbe halten koͤn⸗ 


nen. die doch himmelweit von einander ver 


ſchieden ſind. W 


—8R 
Bee vw. 


8. 131 folgt, die Geſchichte der Epidemie 


des Hornviehes, wie fie in einigen Kreifen der 


Altmark in den Jaren 1775 bis 77. bemerfet 
worden. ine von den Urſachen der Epides 
mie wat der. heifle Sommer des 1775ften Jahrs. 


Dieſer verurfachte Mangel} an Wafler, das 


cuͤbhergebliebene war meift. verdorben ;. daß das 


Futter auch gelitten habe, läßt ſich gut begreb 


fen; das Vieh wurde dadurch, daß es halbe. 


Meilen weit nach) guten Tränfen von der Wei: 
de weggetrieben werden mufte, erhizt. Die 
erfte Folge war eine Lungen: Engündung. 


- Der Verlauf diefer Kranfpeit wird befchrieben, 


and zugleich umfländlich gezeigt, was man. bei 
der teichen: Deffnung der an der Krankheit ges 
ſtorbenen Thiere bemerkt hat. Bei-Pigfer Ges 


legenheit finden wir des Verf, ‚Meinung von 


den Entzündungs: Fiebern: er glaubt die Urs 
face des Entzündungs: Fiebers fen immer eis 
ne vorhergehende Örtliche Entzuͤndung. Giebt 


es denn feine dergleichen Fieber, mo man vor⸗ 


— 
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bemerft har? ©. 156 Die vorgefehriebene Sur 
Gar bald trat die würffiche Seuche iur die Fue⸗ 
ſtapfen der Lungen⸗Entzuͤndung, und ergriff ew 
nen Ort'nach dem andern. Bei Den-hier ber⸗ 
ordneten Arzneien finden mir nichts befonders 
zu benierken. S. 174einige Bemerkungen, 
die man in der Provinz an krankem Bich ge 
macht, wovon die mehreften wichtig, mande 
auch fonderbar genug find. ©. 179 finden wir 
einige Mittel genant, welche aroflen Ruf er⸗ 
langt hatten; mit der Wuͤrkung derſelben gieng 
es aber wie Bei allen andern in der Vieh Seu⸗ 


che geruͤhmten Mitteln. Eins davon befteht 


aus ı8 verſchiedenen Ingredienzen mit Heerings 
Laake und Theer unter einander gemiſcht, ud 
ein anderes. war ein mglacnghes ſympatheür 
ſches Wi⸗elchen · 


- &og Prufung ei einiger ‚ Theorien bon der 
-Hernvieß': Seuche. Zuerft von. der Meinung, ' 
die Seuche fen ein bösartiges Magen : Fieber. 


Ein an ſich ſchon unſchicklicher Name; denn 


man weis nicht, was man drunter verſtehen 


: fell; ob die Schrififtellee und Aerjte, welche 


dieſen Namen gebraucht haben, eine Magen⸗ 
Entzundung drunter verſtanden haben, kann 
man den Wort nicht anſehen. Und wie ſehr 
ſind Magen Entzuͤndungen und Vie; Seuche 
verſchieden. 

31 sd an - a on 


2 i | ©. 200 
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ß ni: S. 200 eine Bee Being; ” Seuihe | 
ein. boͤgartiges Flus⸗ Fieber; (fshris gatar- 
—*— ‚mal a Eine. eben ſo ae: 35 


Benennung. Dem, „Himmel, fen Dan, daß 


dieſet Name überhaupt beinahe ganz. verbanut 
iſt, welcher wuͤrkuich viel Unheil angerichtet bat, 
©. 207 die Dich; Seuche fen. ein Gallen: Fie⸗ 


bar. Diele Meknunggrünhes ſich. doch hoch 


af, einige det ieh : Seuche etliche. ‚Zus‘ 


fälle ©. 209 die Vieh: Seuche entftehe von 


einer ſtockenmachenden —— — un⸗ 


J —*88 Meinung. Wer wird bey Beäng: 


fligung, Keichen, Sı en, immer ee Dies 
Blut. vorausfegen p de! Und ‚wo- ift 
brobachter wor en,“ daß das Blut he — Be = 
wie ein Polnp- geronken geiwefch? Be) 7 
Die Hornvieh⸗ Sehe’ ey ein ae 
‚Breıgr. BAR zwat gegen dieſe Meitiing, und 
behauptet, fie fey eine sigene für ſich beſtehen⸗ 
de; Krankheit, welches wir ihm gern. zugeben. 
Doc) wird .er ‚Oych zugeben müflen,xdaß alle 
Zufaͤlle und die Lichen⸗ Oeffg ovmaguh 
auf ein Faulfieber ſchlieſſen la ſen. 


J.. 


GS. 219 Nachirag ide dem. Sumuf.e einer 


Worsanung, welche Hr Berg: Medicus tentin - 
in Clausthal bekant gemacht hat. Die Len ⸗ 
| tinfchen gut ausgedachten Saͤze werden um⸗ 


ſtaͤndlich angeführt „und. dann die Zuſammen⸗ 
ſetung ſeines Polens mis bekant nn 
* 
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Es beftcht aus 4 Gran Ajöndeni Sublimar, 
13 loth Zucker und erwas Kampfer ( Air pic 
ten bei dieſer Gelegenbeit und. in einem folchen 
Buche feine Befchreibung der Duedfilber-Zus 
bereitnngen etwarter). Cihigemal, willen wir 
aus gewiffen Nachrichten, har es gute Dienfte 
nerhan. So viel wiſſen wir aber auch, daß es 
bei einem ſchon angeſteckten Vieb nicht das se 

eingfte vermag. 
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"eins tigen 
veärſchiedenen Krankheiten der Pfer⸗ 
bve nund Schaafe, mie auch der all- 
gemeinen: Hornvieh⸗Senche, nebſt 
ven dagegen dienlichen Fuͤrſehungs⸗ 
und Heilungs-Mitteln. Re 
bderg bei te 1779. 
Bögening. 


Sl eine Abhandlung v von | einigen ale 
meinen Kranfheiten der Pferde, aus ‚eige 
nen Erfarungen und Pruͤfungen gefchrieben vom. - 
Leopold: Freißeren von Karmann. - Det 
Hr. V. verfichert, er babe-viele are lang‘ 
Krankheiten der Pferde beobachtet, die gebös 
rigen Mittel rnit angewandt, diefe mühfam 

er⸗ 





XXI, Gamluug einiger Abhandiungen. 563 
aeſcobet/ und daher manche hauptfaͤchliche Feh⸗ 


ke, welche immer beaangen werden; emdeckt; 
auch verſpricht er, in der folgeuben- Zeit nad) 
mebrerer Prüfang,-eine Abhandlung von den 
auſerlichen Zufällen, wo er viels⸗gluͤckliche Aus 
ten ‚mit dim Sen Erſoig angewande babe, 
Fa 11 

Gleich Hmm, Anfang: nlinmt de N ‚noeh 
Sicen.. die den Wobl der Pfeebe sam meh⸗ 
reſten entgegen hd, .nemlich daß man fie gar 
‚oft in ihrer Jugend durch zu frühe Arbeit ver⸗ 
Diebe ‚- und daß man die Heilung den kranken 


Pferde meiſtens anwiſſenden teuten, .Die'tweiten 


nichts als ein paar ſchlechte Mittel wiſſen, an⸗ 
vertraut. S. 11-etmas.von der Marur und den 
Eigenſchaften deu Pferde, und einige allgemein 
‚ne Regeln bei der Behuudlung derſelben. Lez⸗ 
tere laſſen ſich unmöglich in einen Auszug brin⸗ 
den, wir empfeleneſie aber allen: die Pferde 
halten, und allen, die ſich mit der Behand⸗ 
ung kranker Pfetde abgeben. — 


as der Ht. us S. 17 von; der Be 


u Rlasmang der Menge (doſis) der bei dem Vieh 


zu gebrauchenden Arzneien ſagt, iſt nicht richt 
fig. :: Seine Worte ind: Wein mar einens 
zeanken Menſchen von einem Mittel ſechs Theis 
le giebt, fo giebt man. dem einjärigen- Füllen 
eben fo viel, demajärigen neun Theile, dem - 
NRatigen wolf, und dem visrjärigen 18 Theile 

n 008 
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558. Phyſmaiſch· Qekon. Bibi. X. 45 
- Manche Saͤtze haͤtten wir wol naͤher erklaͤrt ge: 


wuͤnſcht, und dann haͤtten wir in manchen 
Stuͤcken.vielleicht einerlei Meinung haben koͤn⸗ 
nen. en 


S. 107. Parallele.zwifchen den Kinderblai⸗ 
tern und der Hpruwieh: Seuche. Der Verf. 
haͤtte in. Anfang, dieſes Abſchnitts feinen Auss 
fol in. die Naturgeſchichte wagen follen, und 


dann haͤtten wir eineiheflere Meinung yon feis 


nen. Kenntnilfen .in dieſer Wiſſenſchaft gehabt, 
Er will zeigen, daß die Struftur der Theile 
des Rindviebes In vielen Stuͤcken mit Den unſe 
rigen übereinfommen, ‚und. bei dieſer Galegen⸗ 
heit behauptet er, alle Säuge: Thiere haͤtten 

auch diefes mit einander gemein, daß ſiß wit 

vier aͤuſern Gliedmaſſen geboren werden. Mit 
vielen wolausgedachten Sägen wird, gezeigt, 
Daß. die Seuche unter dem Hornvieh yichts.an: 
‚ders ſey, ale: was ung: Die KindeeblaHteHR ud, 
und Die Tabellen, wo die Zufä e, r⸗ 
lauf der Krankheit und Wr mit „einander ver: 
glichen warden, ſcheinen es manchem. wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen. Auch hier koͤnnen wir 
mit Dem: V. wicht ganz einerlei Meinung, has 
ben 5wir wuͤrden fe. tieber „pie. mehreue. und 
woie. bafonders Hr. Vieg d Aayr geiban. bat, 
mit der. Peft für einerlei Kalten. „ipreilich.Läße 
Kill. wieder hierauß au moren, Peſi und Blat⸗ 
seen huͤtten auch: vielcs Mit einander gemein; 
—8 er wenn 
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dende“ Heilart; alles iſt fehr gut abgehandelt, 
und beſonders richtig: angegebeit,- Was mar 


bei einigen ſich Dabei'nach ereignenden Zufaͤllen 


zu thum Babe. Sir einige ſehr gite For⸗ 
meln zu Pferde ‚Eisfliera "und Regeln beim 
Gebrauch derſelben. ' 


S. 49 Abhandlung: von ben Keantheiten | 
der Schaafe, von ebendemfelben Verf. Waß 
wir hier zäerft erwähnen muͤſſen, ſind die vor - 


treflichen' Regeln, die Geſundheit der-Schaafe 


zu erhalten, welche billig ein jeder Yandmann, 


der Schaafe haͤlt, wiſſen und befolgen fülte, 


Bi 85 ſolgen die allgemeinen Zeichen Ber Kranfs 


heiten der Schaafe, ſehr gut beſchrieben, und 
die Mothwendigfeit dee Kennimis der’ Aufferlie 
chen Zeichen klar vor Augen gelegt. ": Derjenige 
Arzt iſt: bei Heilung menſchlicher und thieriſchet 


Kecranfheiten am gluͤcklichſten, und verdient | 


mit Recht den Namen eines Aus; welcher 
volffommue Semiotik inne hat; alsdann erſt 


iſt er in Stande, die Urſachen der Krankheiten 


auszuſmden, und die ſich darauf gruͤndende 


vernuͤnſtige Heilart anzugeben. © 86 allge⸗ 


meine Behandlung der kranken Schaafe. Die 
vorzuͤglichſten Kranfheiten, welche man bis 


jetzt bemerft har, find alle befchrieben: die 


Pocken, der Durchfall, richtig bemerft, daß 
dieſer gemeiniglich von einer in den Daͤrmen 
; enthaltenen Schärfe entſteht. Wie fann aber 
bier die Tormencilks Wurzel dienfich feyn? die 
Phyſ. Oekon. Bibi. X, 28. 4St. 99 Ruhr; 
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bemerkt bar? ©. 156 die vorgefehriebene Kur. | 
Gar bald trat die wuͤrkliche Seuche in die Zuss | 
fiapfen der Lungen⸗Entzuͤndung, und ergriff ei | 
nen Dre'näch dem andern, Bei Den-bier ers 
ordneten Arzneien finden wir nichts beſonders 
zu bemirfem :-5..174 einife Bemeekungen, 
Die man in der Provinz an Franfem Vieh ges 
macht, wovon die mehreften wichtig, manche 
auch fonderbar genug find. ©. 179 finden wir 
einige Mittel genant, welche groffen Ruf er⸗ 
langt haͤtten; -mit der Wuͤrkung derſelben gieng 

es aber wie bei allen andern in der Vieh⸗Seu⸗ 
che geruͤhmten Mitteln. Eins davon befteht 
aus 18 verfchießänen Ingredienzen mit Heeringss 
Laake und Theer tinter einander gemiſcht, und 
ein anderes war ein Er fompatheii 
ſches utelchen. nn 


Siqꝛ Peuͤfung einiger Theerien bon der 
Hornvieh⸗Seuiche. Zuerſt von der Meinung, 
die Seuche ſey ein boͤsartiges Magen: Fieber. 
Ein an fi ſchon unfchieklicher Names; Denn 
man weis nicht, was man drunter verſtehen 
. "fell; ob die Schriftſteller und Aerzte, welche 
dieſen Namen gebraucht haben, eine Magens 
Eñtzuͤndung drunter verſtanden haben, Farin 
man dem Wort nicht anſehen.“ Und wie ſehr 
"find en ehindengen und Vieh: Seuche 
verſchieden. 
et! Fra? are: u. _ 
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j \ . \ 
8,119. Yoh: Anton Dormers, Burghaͤu⸗ 

ſiſchen Landſchafis⸗Phyſikus, kurze Abhands 

kung von der allgemeinen Hornvteh Seuche. 
Es giebt feine Kranfheiten der Thiere, welche 
mit fo vielen. verfchiedenen Zufaͤllen verbunden 
‚find, als'.die,fauligten, und bie hieher gehoͤ⸗ 
tige Hornvieh Seuche, meldre unter den: faus 
len Krankheiten dee Thiere Dafietbe iſt, mas 


die Peft, bet den Menſchen. Wegen diefer fo 


ſehr verſchiedenen Zufaͤlle nehmen unerfarne 
teure mehrere Arten von Hornvieh:Seuche an. 
Der V. beweiſt hier die Falſchbeit dieſes Sar: 
zes gründlich. Zuerſt beſchreibt er die Yıfas 
chen der Keantheit,. dann ©. ızı die Zeichen 


. derfelben und ©. 134 die Kur. Mit vielem 


Vergnuͤgen bemerken wir der Gab, daͤß man 
bei der Kur der faulen Kranfpeiten vorzüglich 
mit auf Die Reinigung der erften, Weege zu ſe⸗ 
ben habe. (wenn doc) nur alle praftifche Aerz⸗ 
te fo vernünftig wären, einzufehn, Daß diefes 
eben fowol beim Menſchen das erfte und vors 

zuͤglichſte ſehn muͤſſe, was man bei faufen 
Krankheiten zu thun babe! aber leider erlaube 


es der Eigenfinn,, Befonders bei manchen alten _ -- 


Aerzten, noch nicht.) Wer die ſonſt angefuͤr⸗ 
gen Mittel Fennen will, dem: müflen wir. die 
Abhandlung ſelbſt durchzulefen anrachen, Ber 
fonders gut find die verſchiedenen ſich ereignens 
den Zufälle aus einander geſetzt, und angege: 
Ben, was bei jedem Befambrns zu thun iſt. 
o 2 ie 
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.. Die letzte Abhandlung IftApteder von Her. 


son Hartmann, und handelt vonder Maͤſtung 


des Hornviches: Vorzuͤglich hat man folgen: 
Des zu’ beobachten: Maͤßige Wärme: in dın 
Staͤllen, damit Das Vieh in: beftändiger ge: 


finden Ausdünftuug bleibe.’ . Die: Staͤlle müf 
fen rein gehalten werden. In dem Dach de 
Maftftälle werden. Zuglöchee angerathen, da. 


mit immer frifche Luft herein komme. Das 


Vieh muß -öfters- gepußer und..mir lauwarmem 


Waſſer abgewafchen werden ;nie, Faltes Ge 


traͤnk and zu wiel Futter auf einmal befons 


men Trocknes Futter iſt immer beſſer als ftt 
ſches. Jeder wer die Sache zu überlegen im 
Stande iſt, wird einfehen, daß man bei Mt 
Befolgung diefes-aflen feine Abſicht nothwendi 
erreichen muß. 


Xxxil 








XXII. 


Die behobene Gefahr: beim Eintritte 

der Rindvieh: Seuche. Aus Erfa⸗ 

- rungen und Urkunden beſtaͤtigt. 
N Berlin und Stettin. Bei Pauli, 
1779: 8 Bogen in 8 wit einer, | 
Kupfertafel . 


2 Sriften, welche das of des. Landmann 
und des Staats beſoͤrdern koͤnnen, ver⸗ 
dienen auf alle Are und Weiſe bekant gemacht 


zu. werden, zumal, wenn fie, wie die gegens: - 


wärtige, mit Fleiß und Aufmerkſamkeit abgefaßt 
find. Es wird bier eine ziemlich vollſtaͤndige 

Abhandlung von. der Ciunimpfung ‚der Rind⸗ 
vieh Seuche geliefert ,; befonders Die im Mel⸗ 
lenburgiſchen daruͤber gemachten Erfarungen, 

welche allen. Glauben verdienen. -Zuerft wird 
die neueſte Nachricht über Die Verfarungsart, 
bei der Einimpfung angegeben, undgleich im. Ans 

fang von der Materie zur Ginimpfung und der. 
Wahl derfelben gehandelt. Man foll fie von; 
Thieren nehmen, ‚die nicht fehr beftig darnie⸗ 
der liegen, und fie nur: dann gebrauchen; wenn 
das Thier, wovon fie genommen worden, gluͤcke 

lich durchgefeuchet iſt. Wenn die. Einimpfung 


mit Nur Materie ghuͤcklich von ſtatten vn u 
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bemerkt bat? S. 156 die vorgeſchriebene Kur. 


Ger bald mat die wuͤrklicht Seuche in die Fus⸗ 


fiapfen der Lungen Entändting, und ergriff ‘eis 
nen Ort'nach dem andern, - Wei Den-bier Gers 


ordneten Argneien finden wir nichts beſonders 


zu bemerken. 5.174 -einike Bemeekungen, 
die man in der Provinz an krankem Vieh ges 
macht, wovon die mehreften wichtig, manche 
auch fonderbar genug find. G.ı79 finden wir 


einige Mittel 'genant , welche aroffen Ruf er⸗ 


langt hätten; -mit der Wuͤrkung derſelben gieng 
es aber wie bei allen andern in der Vieh⸗Seu⸗ 
che geruͤhmten Mitteln. Eins davon beftehe 
aus i8 verfchießinen Ingredienzen mit Heerings⸗ 
Laake und Theer: unter einander gemiſcht, ud 
ein anderes war. ein ungluͤckniches fompatßeli 
ſches Mitrelchen · 5 


. & 1gı Peifung einiger Zheorien bon der 
Hornvieh Seuche. Zuerſt von der Meinung, 
Die Seuche ſey ein boͤsartiges Magen Fieber. 
Tin an fi ſchon unfchietlichee Name; denn 
man weis Hiche, mas mar drunter verftehen 
: "fett, ob die Schriftftefer und Aerzte, welche 


SDiefen Namen gebraucht haben; eine Magens . 
Entzundung drunter verſtanden haben, kann 


man dem Wort nicht anfehen.: Und wie ſehr 
ſind Magen Ettzuͤndungen und Vieh: Stuche 
verſchieden. 


” vr. , 
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85. 200 eine zweite Meinung: die Sevche | 


im ein, — Flus⸗Fieber; (ſohris catar⸗ 


phalis ‚maligna). :, Cine: eben fo .nufictiche 
Benennung. Dem. ‚Himmel, fey Dauf, daß 
dieſer Name überhaupt beinahe ganz „verbannt 
iſt. welcher wuͤrklich viel Unpeil-angerichtgg bat, 
©. 207 die ich; Sauche fen ein Gallen: Fie: 
Bere. ‚Diefe, ungtgruͤndet ſich doch hoch 
auf, einige der Bieh⸗ Seuche weſentüüche Zus ' 


| fälle. ©. 209 die Vieh: Seuche entfiehe von 


einer ſtockenmachenden -Lefacher- eine-febe un⸗ 


erweisliche Meinung. Wer wird bey Beaͤng⸗ 


fligung, Keichen, Sckiäußen, immer ein dickes 
Blut vorausſetzen gel! Und wo- if es je 
beobachtet wor er,“ 6 das But ken eh bet Peſt 
wie ein Polyp geronken —5 B. 2i4 
Die Hornvieh⸗Seuche fen ein Faul ⸗Fieber. 
‚Dre Hr. V.iſt zwat gegen dieſe Meinung, und 
beßauptet „ fie fey eine eigene für ſich beſtehen⸗ 
de, Krankheit, welches wir ihm gern zugeben. 
Doch wird er ach ‚zugeben müflen, dag alle 
‚Zufälle und die Lichen-Oeffgung vorzuͤglich 
auf ein Faulfieber ſchlieſen laſſ en. 


..& 219 Nachirag ji dem Earwuef einer 


Vordauung, welche Hr. Berg: Medicus Lentin 
in Clausthal bekant gemacht hat. Die Len⸗ 


tinſchen gut ausgedachten Saͤze werden un; 
ſtaͤndlich angefuͤhrt, and dann die Zuſammen⸗ 
ſetzung ſeines Palme mis bekant '.gemadts 
3 
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Ss beſteht aus 4 Gran Ajenderi Subliar, 
13 toch Zucker und etwas Kampfer (Wir hat⸗ 
ten bei dieſer Gelegenbeit und in einem folchen 
Burche Feine Befchreibung der Queckſi lber⸗ Zu⸗ 
bereitungen etwarter). Einigemal, wiſſen wir 
aus gewiſſen Nachrichten, hat es gute Dienſte 
getham. So viel wiſſen wir aber auch, daß es 
Bei einem ſchon angeſteckren a nicht das: ge 
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: Crinmni ainiger Ablheblungen von 
xgrſchiedenen Krankheiten ver Pfer⸗ 
dead Schaafe, wie auch der oll⸗ 
gemeinen: Hornvieh⸗Deuche, nebſt 
den dagegen dienlichen Fuͤrſehungs⸗ 
und Heilungs-Mitteln. en: 
berg bei Schwarzkopf. 1779. 
Bogen in 8. 


Si eine Abhandlung von ; einigen alle 
meinen Kranfheiten der Pferde „aus eig 
nen Erfarungen und Pruͤfungen Sefchrieben vom - 
Leopold Feeißeren von hHartmann. Det 
Hr. V. verfichert, er bäbe-viele are lang 
Krankheiten der Pferde beobachtet, die gehoͤ⸗ 
tigen Mittel ſelbſt angewandt, Diefe muͤhſam 


⸗ 


er⸗ 
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weisser, und dader manche hauptfaͤchtiche Fehr 
ker, welche immer beaaugen werden, entdeckt; 
wuch verſpricht er, in der folgeuden Zeit nach 
mehrerer Prüfung, eine Abhandlung von den 
Sferu chen Zufällen, "wo er » sielsglücktiche Ku 


«te. 


Si im Ynfang: nimmt — 8 ‚neh 
Gäcen, die dene Wohl der Pfeebe sam meh⸗ 
-teften entgegen ſindnemlich daß man’ fie ‚gan 
oft in ihrer Jugend durch zu frühe Arbeit ver⸗ 
Diebe ,- und daß man. die Heilung der kranken 
J Dfeide. meiſtens anwiſſenden Leuten, .Die'tweiten 
nichts als ein paur ſchlechte Mittel: wiſſen, ans 
vertraut. S. in etwas von der Natur und den 
Eigenſchaften beu Pferde, und einige allgemein 
‚we Regeln bei der Behundiung derſelben. Lez⸗ 
tere laſſen fich unmöglich in einen Auszug brin⸗ 
gen, wir empfeien:fie aber allen, die Pferde 
halten, und alfen, die fich mit der Behand 
ung kranker Pfetde abgeben, . 


v as der Se: u :&. 17 von: der Bei 


ſtimmung der Menge (dofis‘) der bei dem Vieh 
zu gebrauchenden Arzneien fagt, iſt nicht rich 
tig. Seine Worte find: Wenn mar einem 
Kanten Menfchen von einem Mittel fechs Theis 
le giebt, fo giebt man. dem einjärigen- Füllen 
eben fo viel, "demiajärigen neun Theile, dem - 
Natigen zwoͤlf, und dem vierjaͤrigen 18 Theilt 
von 
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von Verne HuptcNe⸗ 
gel, ‚daß: man beu Beſtimmung der Dofis nicht 
allein atzf die jard, fondern auch auf die Leis 
besbeſchaffenheit febe‘, 9 Erreinem ſchwaͤchli 
chen Pferde. darf man wicht, ſo viel pon einen 
Mutet abe: ainem Farin vom Pemnfelben icon 
geben, und ztens ift es eine ausgemachte War⸗ 
Yen; EEE saan:nichtriip: allen: Fällen vod Der 
/Waͤrlung we Mitten Fa: Menſchen auf. 2b 
feibe Wirtun⸗ bei Thieren ſcſieſſen. Bayfa ‚fl- 3 

2157. nd ?* pe NY) 

51 —— das Eiegieſſen der Traͤmke 
Buch: die Maſe; ſehr⸗richtig geurtheilt. Mira 
von einigem heſondern Kranfheiten ;- zuerſt tun 
der, Balsaltung des: Urins. Daß man-fich ges 
gen: Erfarungs Säge mit. thinetifhen Einwuͤr⸗ 
few ſehr in Acht nehmen muͤſſe, weis Rec. Wol, 
doch. kann et ſich nicht enthaiten, bei einem 
gegen die tenannze Krankheit unter andern ans 
Zegebeuen Mittel dem Vo etwas Aberglauben 
vorzuwerfen. Jeder andere wind es auch thus, 
wenn er hoͤrt, man folle bei Verhaltung des 
Harns dem: Pferde voncjehen an den eier Fuͤſ⸗ 
en beſiadlichen Warzen ein kleines Stücfgen 
hinwegſchneiden, und die Stuͤcke dem Pferde 
auf mit. Salz beſtreutxch ‘Brodr zu. freien ge 
beu. Von S. 22 bis. 4a, won. der Darmgicht/⸗ 
KebleSeuchet, Maulſnerra, und einigen Zus 
ſallen an An ‚Augen. Allwegen (finden wir 
—— Iheorie und darauf fi ich geöne 


dende 
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bende Heilart; alles iſt ſehr gut abgehandelt, 
und beſonders richtig Antgegeben, was man 
bei emigen ſich dabeimoch ereignenden Zufaͤllen 
zu thun babe. Sur eimige ſehr Güte For⸗ 
meln Ar Pferde » Eiyflierem; und Regeln beim 
Gebrauch derſelben. 7°. nl nn . 
E45 Abhandlung won Pen Krankheiten 
der Schaafe, von ebendemfelden Verf. Waß 
wir Gier Merſt erwaͤhnen muͤſſen, ſind die vor - 
treflichen Regeln, die Geſundheit der Schaafe 
zu ſerhalten, welche billig ein jeder Landmann, 
der Schaafe haͤlt, wiſſen und befolgen ſolte. 

, 9,83 ſotgen die allgemeinen Zeichen det Ktanf⸗ 
heiten der Schaafe, ſehr gut beſchrieben, und 
die Mothwendigkeit dee Kennmis der aͤuſſerli⸗ 
en Zeichen Mor vor Augen gelegt.“ Derjenige 
Urzt Mi bei Heilung menschlicher und thieriſchet | 

Kcrankheiten am glüclichften, und verdient 
mit Recht den Dramen eines Arztes; welcher 
vollkominne Semistif inne hat; alsdann erfk 

iſt ee im Stande, die Wefarhender Kranfheiten , 

auszufinden, und die fih Darauf gruͤndende 

vernünftige. Heilart anzugeben. & 85 allge 
meine Behandlung der Franfen Schaäfe, Die 
vorzuͤglichſten Kranfpeiten, welche man bis 

jeßt bemerft bat, find alle befchrieben: die ° _ 

Pocken, der Duchfall, richtig bemerft, daB 

dieſer gemeiniglich von einer In den Därmen 

enthaltenen Schärfe entſteht. Wie kann aber 
bier die Tormenrilk: Wurzel dienlich ſeyn? die 

 Pork deko. Dib,.X 2.45 Do Ruhr; ° 
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Ruhr; auch hier Die gefährliche Tormentille. 
Die Ipecacuanha wird mit Recht ein vortrefli 
ches Mittel genannt; aber verfucht muß fie Der 
V. nicht haben, denn er verordnet ein Loth Davon 
unter jedes Clyſtier, und täglich 2 mal. jedes: 
mal ein Duentgen innerlich, Jeder, Der die 
Wouͤrkung der Brechwurzel kennt, wird leicht 
‚ einfehn, daß man fie auch bey Schaaf, Kranf: 

heiten. nur in geringer Menge geben muͤſſe, 
wenn man das Thier nicht in noch geöffere fe | 
bensgefahr ftürzen, und Vortheil von dem Ge 
brauch derfelben erwarten will. In der Lien⸗ 
terie (die Krankheit, wo die Speifen nuver | 
Daut weggehn) vorzüglich flärfende Mirrel, Die 
Verſtopfung; die Urfachen genau angegeben, 
von Mitteln gegen die Art, welche vun Schwös - 
he der Gedärme enrftebt , finden wir nichts ga 
fagt,. Wenn man der Verſtopfung nicht bei 
Zeiten entgegen arbeiter, fo erfolgt öfters Ent 
zuͤndung der Daͤrme, welcher Zufall den Na: 
men Stockblut bekommt. Die Lungen⸗Sucht; 
eine oft vorkommende Krankheit, bei welche: 
. leider niche viel auszurichten if. Selten wir) 
man fie zu fehen befommen, wenn man Die 
gefunden Schaafe auf die oben angeführte Art 
behandelt. Die Wafferfucht; die Würmer, 
und befonders die Egelſchnecken; Entzündung 
der teber, und die meiflens damit verbundene 
Gelbſucht; der Rothlauf; der Segler, die 
Räude, der Rotz. 
Ä ı -&.ı1 
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: &; 119. Joh. Anton Dorners, Burghaͤu⸗ 
ſiſchen Landfchafts Phnfitus, Murze Abhand⸗ 
tung von der allgemeinen Hornoteh: Seuche, 
Es giebt feine Kranfheiten der Thiere, welche 
mit fo vielen. verfchiedenen Zufaͤllen verbundeh 


find, als‘ die, fauligten, und die hieher gehoͤ⸗ 


tige Hornvieh Seuche , welche unter den: faul: 
len Kranfheiten der Thiere daſſelbe iſt, mas 


‚+ die Pet, bet den Menſchen. Wegen Diefer fo 


ſehr verſchiedenen Zufoͤlle nehmen: unerfarı 


Leute mehrere Arten von Hornvicb: Seuche an. 


Der V. berveift bier Die Falfchheit dieſes Sat⸗ 
zes gründlich. . Zuerft befchreibt er die Yrfa: 


chen Der Krankheit, dann ©. ısı die Zeichen 


Ben, mas bei jedem befonbere zu thun iſt. 
| 03 Bu 


derſelben und S. 134 die Kur, Mit vielem 


Vergnuͤgen bemerken wir der Gab, daͤß man 
bei der Kur der faulen Kranfheiten vorzüglich 
mit auf die Reinigung der erften, Weege zu fe: 
ben habe. (menn doch nur alle praftifche Aerz⸗ 
te fo vernünftig wären, einzufehn, Daß Diefes 


eben fowol beim Menſchen das erſte und vors Ä 
züglichfte feyn muͤſſe, mas man bei faulen 


Krankheiten zu rhun habe! aber leider erlaubt 


es der Eigenfinn, befonders bei manchen alten _ -- 


Aerzten, noch nit.) Wer die fanft Angefürs - 
gen Mittel fennen will, dem müflen wir. die 
Abhandlung ſelbſt Durchzulefen.anrarhen. Ber. 
fonders gut find die verſchiedenen ſich ereignen⸗ 
den Zufälle aus einander gefebt, und angege⸗ 
ie 
r 


4 
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- Die Ießte Abhandlunq If wieder von Hen. 
von Hartmann, und bandelc von der Mäfiung 
Bes Hormeiches. Borzüglich har man folgen: 
Des zu beobachten: Mäßige Wärme in den 
Erällen, damit das Vich in befländiger ge: 
Linden Ausduͤnſtung bleibe. Die Stäfle urüf 
fen reits gehalten werden. In dem Dach der 
Maſtſtaͤlle werden- Zuglöchee angerathen, Da- 
‚mit immer frifche tuft herein fomme. Das 
Vieh muß öfters gepuger und mir lauwarmem 
Waſſer abgewafchen werden; nie kaltes Ge 
tränf and zu viel Futter auf einmal bekom⸗ 
men, Trocknes Futter ift immer befler als fri- 
ſches. Jeder wer die Sache zu überlegen im 
Stande tft, wird einfehen, daß man bei der 
Befolgung diefes- allen feine Abſicht notbwendig 
erreichen muß... 


XXIL 








XXI, 


Die gehobene Gefahr: beim‘ Eintritte 
der Rindvieh-Seuche. Aus Erfa⸗ 
>. zungen ‚und Urkunden beſtaͤtigt. 
".., Berlin und Stettin, Bei Pauli. 
1779. .83 Bogen in 8. mit einer, 
Kupfertafel | 


chriften, welche das Wobl des Landmanns 
und des Staats beſoͤrdern fönnen, ver _ 

Bienen- auf alle Art und Weiſe befaut gemacht | 
zu werden, zumal, wenn fie, wie die gegens: - 
wärtige, mit Fleiß und Aufmerkſamkeit abgefaßt : 
‚find. Es wird bier eine ziemlich vollſtaͤndige 
Abhandlung von. der Einmimpfung ‚der Rind⸗ 
vieh : Seuche geliefert, befonders die im Mel⸗ 
lenburgiſchen daruͤber gemachten Erfarungen, 
welche allen Glauben verdienen. Zuerſt wird 
"die neueſte Nachricht uͤber Die Verfarungsart, 
bei der Einimpfung angegeben, undgleich im. Ans 
fang von der Materie zur Ginimpfung und der.. 
Wahl derfelben gehandelt. Man foll fie von, 
Thieren nehmen, die nicht fehr.beftig darnie⸗ 
Der liegen, und fie nur dann gebrauchen; wenn 
Das Thier, wovon fie genommen worden, gluͤck 
lich durchgeſeuchet iſt. Wenn die. inimpfung:: 
Wit dießer Materie id von ſtatten vc Ve 
% 0 3 


- 
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fo fol man von acht zu acht Tagen immer feis 
ıfhe Materie von dem eingeimpften Vieh nebs 
men. Viele Vorfichtigfeits-Regeln, und nur 
ſolche die wuͤrklich wichrig und zu befolnen Höchft 
nörbig Find, giebt der V. bei diefer Gelegen⸗ 
beit an, welche aber alle anzufüren unfre Ans 
zeige zu weitläuftig machen würden. Nur Die 
einzige wollen wir bemerfen, Daß man nemlich 
eine Probe an ein paar Syäuptern machen folle, 
ehe man vieles Vieh einimpft, uns die Art 
dee Seuche ‚kennen zu lernen. S. 26 das . 
Verfaren bei Mittheilung den Seuche. . Zuerft 
wird der Ort für den Kinfchnitt angegeben, 
Beim Einfchneiden muß man, fich ſehr in Acht 
nehmen, daß man nicht Die. Haut durchfchnieis 
. de, fonft giebe es, wenn auch die Krankheit 
ofücktidh überhanden wird, ſehr gefärliche Ges 
ſchwuͤre. Den. fechsten Tag fol man die Fa: 
den wieder aus der Wunde nehmen. Das 
Verfaren hierbei kann aber unmoͤglich gebillis 
get werden, weil es für das Vieh zu ſchmerz⸗ 
haft iftz bekant iſt es doch, daß Schmerz bei 
Menſchen und Dich jede Krankheit heftiger mas 
der Man folt die Heftpflafter fchnell abreifs 
fen; es würde gewis nichts ſchaden, wenn 
dieſes behntſam geſchaͤhe. Der entſtandene 
Abreeß ſoll mir allen Kraͤften aufgedruckt wer⸗ 
den, Das Wieh emfindet Bei dieſer Behand⸗ 
lung ſo heftige Schmerzen, daß es zur Erde 
niederſinke. Man wurde bie feinen ad 


’ 


, 
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| eben fo get erreichen, und’ zwar ohne fo viele 


J Arbeit und ohne dem Vieh vergeblichen Schmerz 


zu machen, wenn man ein kleines Meſſer zu 
Hülfe nähme, und damit den Absceß bebuts 
ſam öffnete. Die Bunde. muß nachher oft ges 
reiniget und ausgewaſchen werden, Das hierzu 
angegebene Mittel iſt Kalk:Waſſer, welches 
ſo lange fortgebraucht wird, bis die Wunde 


ganz geheilet iſt. Auch hierbei folte man ein 


recht gelindes Verfaren empfelen. : Den gten 
Kan nach dee Operation erfcheinen gewoͤhnlich 
Die Zufälle der Krankheit, . Mehrentheils iſt 
Verſtopfung oder Durchfall da; im erften Fall 
wird Thran oder Leinoͤhl, und im feßtern lau⸗ 
warme Milch empfolen. Während der Krank⸗ 
heit muß das Vieh in einem luftigen Seall 
ſtehen, vom beſten Futter and taͤglich zmal zu 
trinken bekommen. ec, glaubt, daß man am 
beften thut, wenn man dem Vieh das Getraͤn⸗ 
fe noch öfter vorhaͤlt, denn in Den mebreften 
Fällen wird man finden, daß es viel Durft 
und nur wenig Dder gar feinen, Hunger bat. 
zo Tage nach überfiandener Srantbeitke fann man 
das Wieh wieder umter das geſunde wicht durch⸗ 


heſcuchte laufen laſſen. 


©. folgt ie Befieibungder vongen. 
von Buͤlow zuerſt verſuchten und: nachber in 
den Aemtern Buͤtzow und Ruhn wit dem bes 
fin Erfolg a ↄ Snocularion der ger 
vieh⸗ 
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vieh⸗ Sache, welche: Nachrichten in Wismar 
und Schwerin ſchon ahgedruckt worden. Wenn 
wir hiervon einen, Auszug liefern wolten, fo 
muͤſten wir beinahe daſſelbe wiederholen, was 
ſchon oben angegeben worden, indem dieſe Mach⸗ 
"richten. nur in ſehr wenigen von obigem verſchie⸗ 
den find. "Hier if ©. 33 angegeben, Die zu 
machende. Wunde folle ganz durch Die Haut 
geben; dieſes ift aber nicht fo vorfichtig gehan⸗ 
delt, wie in. den ſchon angeführten Nachrich⸗ 


- den. Zudem Fall, wenn das Vieh während 


der Krankheit verftopften-teib-hat, werden bier 
auffer den innerlichen Mitteln. noch Eimftiere, 
worunter Thran befindiich, ewmpfolen.“ Dieſe 
Mittel ſind gewis chen fo: müglich. und in 
wmanchen Faͤllen von noch groͤſſerm Wevth, als 
Die innerlichen eröftenden Mittel. Bei einem 
Durchfall wird die Tormentille enpfolen; dieſe 
würde Dec; nur alsdann brauchen, wenn Die 
Diarrhoͤe durch feine. gelimde Mitte: zur ſtillen 
wäre, ‚Wenn Verholumg Des Urins.mit ver: 
bunden it, fo.find, Banmoͤl und Dampfbäder 
die beften Mittel. - Ea:gelchieht- zuweilen, dag 
eine Hate Entziinduing.umd: Öefchruiee..af Der 
Kehle fich zugefellen. Gegen, diefe: ſehr üble 
Zufälle hat man noch feine recht würffame 
Mittel ausfindig machem koͤnnen. Mach übers 
flanbener Seuche, wird: noch: fehe gut ange⸗ 
merkt, foll. man bei dem gewoͤnlichen ſehr ftars 
ken Hunger und: Dutſt wenig. auf. nmal u. 
a ö ’ an: oft 


} 
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efeyır freſſen und zu faufen geben. Eine wich: 
tige Unmerfung wird S. 61 gemacht, daß nen. 
lich das Vieh, welches von eingeimpfren-anges _ 
ſteckt worden, nie ſo krank daxnieder liege; und - 


in einge andern Anmerkung wird bewieſen, daß 


das inoeulirte Vieb vor der. Wiederanftecfung , 
vollkommen ſicher ſey, wogegen man zeither 


verſchiedene Zweifel gehegt hat. S..63 find 
die in den Schwerinfchen Beiträgen befant 
gemachten Erfolge von. der Einhupfung abge: 
druckt. Man kann hieraus-fehen, wie man in 


den Meltenburgifehen Landen mit der Cinimp: 


fung angefangen, und wie man nach und nach 


durch mehrere angeftellte Proben immer weiter . 
gefommen. und glücklicher gemefen. S. 80 ein _ 


= Schreiben von Hen. D. oh. Henr. Note zu 


Zwolle wegen Cinimpfung des jungen Rind⸗ 


viehes. - Es wird hier erzähle, wie. man in 


Zwolle die Einimpfung bei dem jungen Vieh 
verrichtet. Viele güte- Beobachtungen finden 
fich, bier, welche mit Kenntniffen und Aufmerk⸗ 


fomfeit angeftellet worden. Das Mefultat von - 


Den Beobachtungen iſt, daß von 120 einge⸗ 
impften Kätbern nur 26 geſtorben, und die übris 
gen vellfommen durchgeſeuchet find... Um fich zu 


uͤherzeugen, daß das einmal eingeimpfte Vieh 


nicht zum atenmal angefteckt werde, inooulirte 
man- obige 100 durchgefeuichte zum zten und 3ten 
mal, aber bei feinem von alten bemeifte man 
nur einige Spuren von Anfterfung. 

905 ©. 96 
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©. 96 folgen die Gedanken eines erfarnen 


Meftenburgifchen kandwicchs von der Vieh⸗ 


Seuche. Diefer will beweifen, die Pocken⸗ 


krankheit Bet Menfchen und die Vieh⸗Seuche 
fenen in nichts verfchieden. Bei Gelegenheit 
giebt er auch ein allgemeines Mittel aus tors 
beern, Schwefel und Bitriol an. Das Buch 
würde an feinen Werth nichtg verloren haben, 
wenn alle die Gedanfen meggeblieben wären. 
©. 101 ein furger “Beitrag zu der Gefchichte von 
den Einimpfungs: Anſtalten. Echon vor 12 und 
15 Jaren hatte man im Meklenburgiſchen mit 
der Einimpfung Verfuche gemacht, aber uns 
gluͤcklich. Man wagte es Daher nicht eher wies 
der, bis Die glücftiche Einimpfung in Holland 
bekant wurde. Im Holifleinifhen fieng man 
auch jeßt an. S. 107 folgen Die Nachrichten, 
weiche in: den Meftenburg: Schwerinfchen 
Intelligenzblaͤttern nach und nach von denn Ers 


folge und Fortgange der Einimpfungs : Anftals - 


sen befant gemacht worden. Alle diefe Nachs 
richten geben darauf hinans, daß in allen Mefe 
Ienburgifchen Orten, wo eingeimpft worden, 
olles aut: und glücklich: abgelaufen. Den 
Schluß machen ein paar Tandesberrfiche Berz 
erdnungen zur Beförderung der Sinimpfunges 
Anftalten. 
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ulvich Chriſtoph Salchow, der 
Arzn. Gel, Doktor, der Chemie 
Profeffor, Mitglied der Rußiſch. 
Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaf 
ten, und Koͤnigl. Dänifher Phyſi⸗ 
ceus der Landſchaft Suͤderdithmar⸗ 
ſchen, ‚ eröfnet feine erfundene auf. 
7 Bernunft gegründete und durch 
Werſuche und Erfarung beftätigte. 
Heilung und gänzliche Tilgung der 

Rindvieh⸗Seuche. Hamburg bei 
Gleditſch 1779. 7 Bogen 8. 


| De V. welcher, wie er in der Vorrede 
verfichere, fich über 33 Jare mit Unters 
ſuchung und Heilung der Rindvieh:Seuche bes ' 

fchäftiger hat, muß nothwendig in der langen 
Zeit viel beobachtet haben, und fchon aus dies 
fer Urfache verdient er für Die "Ausgabe Diefer 
Schrift allen Danf. Sie ift in 2 Abfchnitte 
ö getheilt; der erfte it für den Denfenden Leſer, 
und hier finder man. den Entwurf der Grunds 
füße des Hrn. S. in dem aten ift die Vor—⸗ 
ſchrift zur Kur und die eigentliche Heilung ans 
gegeben. Lezteres iſt deutlich genug hingefchries 
ben, und daber auch we den, gemeinen Mann , 
nußbar 
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unzbar. Man ſoll bei der Einimpfung bee 
Seuche nicht die gewoͤnlichen Impffaͤden, fon: 
dern ſtatt dieſer ein Haarſeil oder eine beweg⸗ 
liche Impf⸗Schnur anwenden, damit Das in 
den Körper gebrachte Gift zu rechter Zeit wies 
der heraus komme, ehe noch eine gänzliche 
Verderbung der Säfte und der feſten Theile 
‚ des Körpers vorgehen kann. Die Urſache dag 
von dem eingeimpften Vieh noch fo. manches 
umgefomnten, fen blos alfein die, daß man 
dem in den Körper gebrachten Gift nicht wies 
Der einen Ausgang verfchaft, Dieſer Gebrauch 
‘eines Haarſeils ftatt der gewönlichen Impf⸗ 
fäden, ift nun, wie Hr. S. ſſagt, feine Ent⸗ 
deckung, und das neue und wichtige bei 
feiner norzufchlagenden und auch nunmehr ſchon 
durch Berfuche beftätigten Heilart. Aber auch 
Diefe Art der Einimpfung bilft nichts, wenn. 
man die Lebensordnung nicht vernünftig eins 
richtet, denn diefe muß vorzuͤglich das Fieber 
lindern helfen, Ein jeder wird bald anfangen 
einzufeben, dag man bei Behandlung des frans 
fen Biehes nach eben den Geundfägen wie beim 
Menfchen verfaren muß; nie werden wir in der 
Vieh⸗Arzneykunſt weit kommen, fo lange wir 
uns einbilden ‚die Kranffeiten: ‘der übrigen 
volffommenen Thiere fegen von ˖den der Mens 
ſchen fehr verfchteden. Nichts fehader bei der 
Kür’mehr als hartes Futter, z. B. Bohnen, 
Zen und Stroh. Vorzuͤglich muß — 
oo. | ie 
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ER 
N 


XXI, Salchow, Zeilangd. Viebfedche. sr 


Vieh den noͤthigen Lebens:Unterhalt durch fluͤßi⸗ 

ge Sachen zu verſchaffen ſuchen. In einer An⸗ 
merkung führt der V. eine Erfarung wider die 
zeither gehabte Meinung an, daß nemlich die 


Kälber, die. von ducchgefeischten und befonders - _ 
während, der Trächtigfeit mit der Seuche be 
der Folge -angefeckt werben fönnen. Die 
Erfarung ift für diejenigen wichtig ; welche ein | 


ſolches Stuͤck Vieh haben‘, um es bei einer 


.1 


graſſirenden Seuche eben ſo wie das uͤbrige 
Vieh zu behandeln. Der V. ſucht bei der 8 


Einimpfung nur ganz geſundes oder wenigſtens 


von der Seuche ganz freies Vieh aus; alle Ar⸗ 
ten von Rindvieh, altes und junges, Dchfen und 
Kühe u. d. q. thut er unter einander-in einen 
und ebendenfelben Stall. Zur Vorbereitung 


wird die Snthaltung von rauhem Futter, und 


ein Pulver. von. Kochſalz, Weinftein, Spies: 
glas und Piemontefifhem'Braunftein empfolen 5 
Den sten Tag gefchieht die Einimpfung mit eis 
ner groffen Nadel, womit das Haarfeil durchs 


gezogen wird, welches, wie man leicht denfen - - 


kann, nach der Verſchledenheit des Viehes eis 

ne verfchiedene Dicke haben muß. Taͤglih 
smal wird die Impfſchnur Hin und ber gezogen, ' | 
und den zten Tan ganz herausgenommen, (daß 

die. Jmpfe- Schnur nun unter die Dachtraufe 


vergraben werden foll, wird gewis dem ge⸗ 
> meinen Dann ſehr gefallen; wir können uns 
j 


aber 


N 


’ | 
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aber vom V. nicht vorftellen,; daß hierzu ein 
befanter alter Aberglaube den Grund gegeben 
babe) In der Folge wird wie bei jeder andern 
angegebenen Kur⸗Art verfaren. . Gegen die 
. ganze Kur—: Art laͤßt fich nicht leichte etwas eins 
wenden; der DB. Hätte nur nicht yon feiner 
groſſen Erfindung, woran vor ihm noch fein 
Arzt gedacht bat, an.allen Orten fprechen ſob⸗ 
len, und in dem Fall würde er bei jedem ver⸗ 
linftigen tefer viel gewonnen haben, - 


: Eine koͤnigl. Dänifche Anordnung wider 
die Hornvieh⸗Seuche für die Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein ic. vom ten März 
1776 iſt angehaͤngt; dann folgt eine Zugabe, 
worin eine Erfarung von der Gewisheir der 
angegebenen Kur bei einem ſchon von der na: 
tuͤrlichen Seuche ergriffenen Rindvieh erzaͤlt 

wird; und zuletzt ſind noch einige ſebr gute 
+ Beobachtungen angeführt, die einem jeden Le— 
fer ſehr einleuchten werden. 


. 
e 
\ 
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XXVV. 
ODeffentliche Bekanntmachung der 
. nunmehr ſattſam erproͤbten und in 
Meklenburg allgemein gewordenen 
Inoculation der Rindvieh⸗Seuche, 
als des einzigen. bisher erfundenen 
Mittels, den betruͤbten Folgen die⸗ 
ſer Landplage zu ſteuren; mit den 
glaubhafteſten Doenmenten verſe⸗ 
hen, und zum allgemeinen Nutzen 
Da und zum Druck be⸗ 
oͤrdert, von Claus Dethloff von 
Oertzen, Herzogl. Mekl. Schweri⸗ 
niſchem Oberhauptmann. dc. Ham⸗ 
burg. Gedruckt bei Earl Wilh. 

Meyn, 1779, Bogen in At, 


N faſt keine Gegend in Deutſchland ſo 
groffen Schaden durch die verderbliche 
Vieh: Seuche immerfort erlitten bat, als Mek⸗ 
lenburg, deflen ganzer Reichthum Ackerbau 
und Viehzucht ift, fo darf man ſich nicht wun⸗ 
Dern, daß man auch hier zuerft und mit Machs 
deck auf Mittel, dieſem Hebel vorzubeugen, 
gedacht bat; zumal, da man fahe, daß Fein 

rzuei⸗Mittel die Kranfheit ficher heile, und 


‚ 2a man ſich folglich auf keins gewis verlafen 


tkoͤnne. 


— 
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koͤnne. Kür die verſchiedene Bekantma⸗ 
chung der nun ſo ſicher gewordenen Einimpfung 
der Hornvieh:Seuche muͤſſen alle übrigen deut: 
ſchen Laͤnder den Meklenburgern ſehr verbuns 
den ſeyn. 


In der erſten Abthellung dieſer Schrift 
giebt der V. eine hiſtoriſche Nachricht von dem 
Eutſtehen der Inoculation. In England mach⸗ 
te man die erſten Verſuche. Die Hollaͤnder 
folgten zuerſt, und machten ſchon X. 1755 Das 
Reſultat ibrer erſten Verſucbe bekant. Zus 
erſt gieng es ziemlich ungluͤcklich, dem ohnge⸗ 
achtet wurden 1768 neue Verſuche, und zwar 
vorzüglich anf Antrieb des Herrn Camper, 
gemacht, und diefe mit mehr Gluͤck. In 
Deutſchland fieng man 1763 an einzuimpfen, 
und zwar zuerft im Herzogthum ‘Braunfchweig. 
Kenn Veſe Proben gut ausgefallen wäreıt, fo 
würde eine Damals herausgefommene Schrift 
mehr Aufjehen gemacht haben. Die Mefleus 
burger waren am aufmerffainften darauf, und 
machten ihre erften Proben ſchon 1764, deren 
Erfolg Hier umftändlich angegeben if. Zu 
Dännemarf verfuchte man 1770 Die Inecula⸗ 
tion; die bier angeftellteen Verſuche benußten 
die Meftenburger in der Folge gar ſehr, und 
durch dieſer Bemuͤhungen iſt ſie zu dem nun⸗ 
mehrigen Grad der Vollkommenheit gebracht 


worden. Die Mellenburgiſche tandes; Regie: 
ung 


' N / 
_ XXIV.Don®ernen won Anden Seucye-sg: 


rung fahe der Einimpfung: fg lange ſtillſrhwei⸗ 
gend Zu, Bis fie. von’ der Heilſamkeit derſelhen 
überzeugt war, und. nun wurde im Jahr. 1778 
durch eine allgemeine Verordnung die Einims 
pfung, doch unter. gruen Suſchudutuagen, 
beſeblen. Fu | 


- 


Die ste Afl cheilung baten von der Wil 


fenburgifchen Einimpfungs Art Was hier 
von der Auswabl des Viehes, non der Be⸗ 
fchaffenheit der Materie, don Beobachtungen 
bei und nach der Einimpfang gefagt wird, ift 
alles beinahe dafjelbe, was wir fhon aus der 
Schrift: die gehobene fahr: beigt Eins 
teitte der Rindvieh Seuche mr gngezeigt haben; 
‚wir verweiſen daher unſere Sefer, darauf, 


Der Zwed der Einimpfung ft, dem: Vieh, 
die würfliche Seuche beizubringen , bierducch 
die Wuͤrkungen des ſonſt allgemeitt tödtenden 
Giftes -zir’ vereitlen, und das ducchgefeuchte 
Dass vor — en ae sus ſtellen. 
aß beides durch Die Einimpfung erreicht 
if binfängtic, bekani, und wird in der ek 
vierten Abteilung ©. 55 und 985 neg Bunt 
ge — ” nn 


S. 73 folgen einige he uandes⸗ 
Gere Verordnungen, und“ en Auszug aus 
den singegangenen Berichten der Dean, 
Phbyſ. Vcton. Bibl.X.2. Dach Pp 
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bon der Anzahl des Rindviehes, welches von 


Anfang des Jahrs 1778 bis zum Eingang dee 
Verichte inocufiet worden. Due 


' Mon 3806 rocufieien Hamiern ſtarben 
344 Stuͤck. 290 Stuͤck waren bei Ausfertigung 
der. Berichte noch. Frank, bie uͤbrigen 3176 aber 
sölig heat. 
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Genaue Beſchreibung der- von dem - 
—* errn Cammer⸗Junker von Bir 

ow auf Pruzen zuerſt verſuchten 
‚und nachher inden Aemtern Buͤtzow 
und Kühn mit dem beiten Erfolg 
u \ — der Horn⸗ 
die 


| Seuche. Buͤtow und Wis⸗ 
mar. 22 Seiten iu 3. 


on iefe Meine Schrift iſt dielelbe, weiche ir 
„der von-uns, auch in diefem Stuͤck an⸗ 
"geieigten Schrift — Die gehobene Gefahr beim 
Einteitte dee Rindvieh⸗Seuche — ©. 48 abs 
gedrudt worden. -- Wir beziehen uns alfo ganz 
‚auf das, was wir am angefürten Ort davor 
zei babe, . un 


— ⸗ — — — — — — — 
J v 


— — — — — — 








. m. “u 


XXVI. 
Verzeichniz von in⸗ und. auskbandi⸗ 
ſchen Bäumen, Sträuchern, Pflan⸗ 
.. zen und Samen, fo zu bekommen 





2 bey Anh. NIE: Bue, nebfk An 


-;:  merfungen aber Wachsthum, Wars 
2: fungund Wärme, Bremien 1779 
2: bei Foͤrſter. 8. S. 200. 
Ir Shi in diefein „Werzeichnifle, in 
»" weichem die Pflanzen mit den Linne iſchen 


Trivialnamen benant find, "Gärtnern, Blu⸗ 


menliebhabetn und Kraͤuterkundigen eine kurze 
auf· eigene Eefahrung und: genaue Befannts 


Schaft mit guten: Schriften gegruͤudete Anwei⸗ 


ſung zur gortheilhafteften und ſicherſten Art, Dies 
fe Pflamen in Miederfächfen zu ziehen und zu 
erhalten, gegeben. Die Spielarten find auch. 
gut aus einander gefeßt , und’ das Verzeichnis 
berhaupt;; auch an ſeltenen Gewaͤchſen, reich. 
Die Pflanzen find übrigens, nach der Art, wie 
fie behandelt werden müffeh , in meßrere Ktafr' 
fen geteilt, und: unter diefen alphabetiſch 
geordnet. Noch nüßlicher würde: Diefes Ver: 
zeichnis geworden feyn, wenn Herr B. hin 


und wieder dẽutſche Namen beygeſetzt hätte. 
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: Ef d’une: methode generale pro- 


re 3. &rendre les connoisfances 
esvöyageurs;ourecteild' obfer- 








| "Yations relatives à T'hiftoire, à 


" Yareparıkion des impöts, au com- 
..  .merce, aux feiences, :aux arts et 
ala cultur& des terres; le’ tout 
‚apuye fur des- faits exadts, et 
“ enrichi d’experiences utiles. Pat 
.M. Munier, inf; ecteur des ponts 
et chauflees, Paris 1779. 2 Bäns 
de in 8, der:erite von 499, der 
Andere von 560 Seiten, oo 


Ur dieſem ſonderbaren Titel erhaͤlt man 
eine vortrefliche. Beſchreibung von Ungons, 
mois, die der V, wie er fagt,, ‚ausgearbeitet 
bat, um zu zeigen, wie man. alle. Theile des 
Reichs, zum Gebeauche der Reifenden, welche 
mtzliche Beohachtungen machen wollen, qus⸗ 
arbeiten ſolte. Wir übergehen, was bier von 
der Gefchichte, von der polisifhen und Firchlie 
chen Eintheitung. der Provinz, vom Adel, 


von den übrigen. Ständen und.den. Abgaben. 


der Unterehanen, gefagt iſt. Nächfidem folge 


eine, Nachricht von den Waaren, die das Land 


liefert. 


\ an 
4 . / 


od 
) 


nn 


XXVI, ‚Moni , ofel. Kuno metbode:: : 385, 


fiefert. . Von einer Zeugs and Tuchmanufets 


sur, die das Land. hat, iſt nichts merkwuͤrdiges 
fuͤr uns zu leſen. Wichtiger ift die Whefchreis 
Kung einer anſehnlichen Wachsbleiche ©, 257, - 
wo ‚jährlich 20000 Pfund verarbeitet werden, - 


Zumeilen wird auch rohes Wachs aus Ham⸗ 
burg, Holland und Preuſſen verſchrieben. Hier 
finde ich denn endlich eine etwas aus fuͤhrlichere 


Machricht von der Erfindung, ‚flat Der vers ⸗ 


gänglighen und koſtbaren Diane, Pflaſter von 
Backſteinen zu brauchen, die ich vergebens 


zu erfeogen geſucht habe. Schade iſt es, 


daß feine Zeichnung beygefuͤgt iſt, aber ich 


halle es der Muͤhe werth, die eigenen Worte 


des V. hier einzuruͤcken; vielleicht veranlaſſe 


jch daduch, "daß. man auch in Deutſchland «is 


nen Ähnlichen Verſuch mache: Pour etahlix lle 


carrelage au midi et en pente douce fpr. la lon- 


"gneur, le-fol naturel a d’abord Eid resopvert 


d’une couche de pierraille bien battue, for la⸗ 


uelle on a Ä € enviroh un poucg :d’epaif- | 
eur de gros fable. Les carresux ont été pol 


enfuite a Fordinaire fur une forme de mut- 
tier, compofe d’untiers de chau eteinte et. deux 
tiers de ſable. Ils Iont distribues par range 
de 'nenf pieds de laugeur ,. fepares entr’ eux par 
une. chaine de pierte de taille propre a régler 


da poſe. durearrelage. La pente fert à &gouter 


bes caus de la furface; elleefipr&cedeed’nn-petit 


aqueduc fouterain etabli à la töte des rangs et 
4 . \ 
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defline à recevoir les eaux qui pourfoient f’ecous 
ler du cötean'quidomine cet etabliflement. Le car: 
relage contient feize rangs, dont chatıın dquivaut 
adöux toiles. — Die Anlage ſoll koſtbarer ſeyn, 
als die Anſchaffung gleich groſſer Plane, aber 
da’ die Steinbaͤnke ſehr dauerhaft ſind, fo find 
fie dennoch vortheilbafter. Das Wachs bleicht 
darauf eben ſo gut, als auf denm Leinen, und 
gleichwohl / ſchmitzt es auch in den heiſſeſten Mo⸗ 
naten nicht auf jenen, welches doch oft auf 
Tegtern geſchieht; wovon die Urſache vermuth⸗ 
lich in der befländigen Benetzuus liegen mag. 


S..273 vom Handel mit Woein vernehm 
lich Brantewein. Letzterer wird if der Chas 
rente bis eine Uene Aber Rothefort gebracht, 
wo er von Ergländern, Hollaͤndern, Han 

burgern und andern abgehohlt wird. (So viel 
ich weis, wird der Brantemein nach dem Fle⸗ 
fen Charente gebracht. Dieſer Ort ſteht auf 
den meiſten alten Charten, nicht aber Roche⸗ 
fort, als welches ein neu angelegtes Staͤdtchen 
if.) Cognac liefert bekantermaſſen / den beſten 
Brantewein, und ſetzt auch den Preis. - ie 
man leicht denken kann, iſt auch der Handel, 
mit Stabholz oder Fapdauben Cbois maria) 
anfebnlich. : Das meifte koͤmt aus⸗Limouſin, 

Poiten und Perigord', auch dientubazu das 
Holz. vom wilden Kaſtanienbaum C(diqht vom 
Rebtaſtanienbaum ⸗. "ei 
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‚Seit. 12 Jahren find. ‚dig. Mepiermäften 
Pr niel verbefiert worden, und. Können nicht 
ſo viel. verfertigen , als. verlangt wirds. Viel 
Druckpapier geht nach Holland, viel. Sri 
papier nach. Spanien und anf die. Oſtſee. 
ne Mühle, die nur eine Buͤtte bat, ie 
Jährlich go bis 90 Laft (chärges.);Papierz;,jede 


‚taft zu 300:Pfund gerechnet, welches alfa aooo 


Pfund Papier an Gewicht macht, mozu.sgcon 
Pfund Lumpen gehoͤren. (Der: V. fagt: la , 
peille, flat chiffon, weiches Wort wis nicht 


in den Wörterbischern antreffen)..  Da_uum 


Angoumois wenigftens 28 Büsten bat, fo wer . 
Den Biefe 1,512,c0o0 Pfund Lumpen zu. 756,009 Ä 


Pfund Papier verarbeiten. Muß men. niche 


erftaunen, daß ſo viel Lumpen in der Nach⸗ 
barſchaft vorhanden find ? Auf eine Laſt Pas 


pier kommen 50 Pfund Leim, welches fuͤr alle 


Mühlen insgeſamt 126,090 Pfund ausmacht. 
Bine taft. Lumpen oder 300 Pfund often jetzt 
27 bis 30 Livres, da fie vorher nur ap iv. gale 
gen... Eine Maͤhi⸗ mit einer Buͤtte ſoll 2416 


Livres oder 100 Louis reinen Gewinn in einem 


Jahre abwerfen. Der geſammte Papierhans 
De foll: dem Lande jaͤhrlich 70000 Livres eins 


u bringen. Eine Müple.mit.2.Bütten iſt beſſer 


als 2 Muͤhlen, deren jede nur eine hat. Eis 


ner, der dieſes Gemerb erſt anfängt, muß ein 
Kapitat von 28 his 30, 000 Livres haben. Fer⸗ 
ie ‚bar, das dand ſchoͤne Eifengiefiesenen. unß 
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Sewehrfabriken3. von letztern iſt die zu. Ruͤelle 
untdee Touvbe (die Geographien haben den 
Pit nicht) die boſte Im ganzen Reiche. Sie 
ar 3 Orfen/ welche ybis 10 Monate im Sabre 

‘ Gewehre von alletley Kaliber geben, | 


G. 339 fängt bie ausführliche Nachricht 
von: der Landwirthſchaft an, uud’ zwar zwerft 
bot’ der Rindvishrucht. Der B. empfleßte 
den Gebrauch der Ochfen ſehr, wuͤnſcht, daß 
man fie beſchlagen moͤge, welches in vielen 
Provinzen bereits uͤblich iſt; er billigt, daß 
man fe mit dem Kopfe ziehen läßt, und ver 
wirft die fo oft wiederholten Renzeichen des 
Alters von den Zähnen und Hoͤrnern. Die 
dortigen Landwiethe meynen, daß die Hörner 
ſich im fürtften Jahre ſchuppen, ud dann glat 
werden. Man tadelt Dort das Rindvieb, was 
die Schuppen oder rauhen Hömer bis ins hoͤ 
Bere Alter behaͤlt. Der V. tadelt den Glawi 
ben, als ob das Rindvieh kein Flußwaſſer ſau⸗ 
fen duͤrfe, weswegen die Landleute dort Truͤm 
ken gegraben haben, die meiſtens ein ſchlechtes 


Weaſſer enthalten. Die Maſtung fängt man 


im achten oder neunten Jahre an, und die 
Bichhändler nehmen nicht gern fette Ochſen, 
föelche nur fünf oder fechs Jahre Haben, weil 
fie’ wiffen, daß 'foiche auf der Reife am meiſten 
an Fleiſch und Talg abnehmen. Zur Maftung 
braucht man 'Müben und Hei; doch wis 
BEER ME erfte 
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erfie mäßig gegeben werden wail ſonſt zu viel 
Winbe in den Gedaͤrmen entſtehen. In die 
ſem Falle giebt man dort dem Viebe Oehl 


Die Kuchen, welche von den Nuͤſſen, aus der 
nen Ochlgeſchlagen worden, uͤhrig bleiben, 
werden mit, Kbeyen vermengt, am. Ende der 
Maftung gegeben. Man hält die Ochfen für- 
beſſer zue Maſtung, welche langſam :freflen,- 


and haͤlt ſalgziges Waſſer nicht gut: zum Saw 
Gen. Man par-eiien Pflag mit; Rädern, und 


- einen andern ohne Räder ; letzterer heißt.cham 


bife, welches Wort fo gar im Catholicon febs 


let. Abgebildet iſt hier keiner, ſo wie Uber⸗ 
haupt Das Merk gar feine: Hurſer hat. Won 
allen Getreideatten, welche Dort gebauet maus - 


den, ift einzeln gehandelt: worden; s :fcheior, 
Hofer: Bier die. Namen bie rouger;::le.bld blanc, 


le ble de guisice. le.pstit:et Id:gros-barbet,,..ie 


Bl&. thomas u.ſ.w. Hier finden Wir ach, mag 


- bie d’efpagne iſt; faſt alle Bücher, worinz 
von: Angonmois Machricht norfömt; erzählen‘, 


non baue. dort viel Spanifches. :Korn, vh⸗ 
ne zu.erfläuen‘, was für ein Betreide folches 


My Munier aber ſagt ausdruͤcklich, es ſey 
Mais: oder: türfifcher Weitzen, den man dert 


feit dem Aufange des. ı7ten Yahehiinbeits:bautt“ 


Die Abart mit: gelben Rimermift Die gemein⸗ 
ſte, md, dievorbe.fuchen die Lahdiente auszu⸗ 


vorn; weil. Re cinifchlechten Brod giebt, uud 
J Mm nme 


. wahr Habe Tehr'niele Ubarten Weitzen, mie - 
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ame zur Futterung des Federviches dient. Mit 
Recht iſt hier wiebet das Mengkorn, "meteil 
Oder mẽture, geeifert worden. Buchweitzen 
heißt dort bie noir, und: Moorhirfe balais, 
»weil man die Achten zu Staubbefen braucht: 
tebtere fäet man nur in Garten, und nuthet 
Die Körner faft gar nicht, ‚ungeachtet fie für 
Tauben mund anderes Federvieh gut wären: 
Tartuffeln werden. Dort erſt feit. 12. Jahren, and 
nur uoch wenig gebauet. Bon Sutterfeänteris | 
iſt Eſparcetie am baufgfien. - Fr | 


| Dee ‚andere Theil fände ı mit der volfläw 
digen Abhandlung vom Weinbau und Berei⸗ 
ung der Weine an, weil dieß das wichtigfte 
WBeserb dort iſt. Man ſucht den Orleaner 
einbau einzufuͤhren, den Abbe Colas in Ma- 
smel- du cultiyateur, was 1770 zu Orleans ges 
druckt iſt⸗ beſchrieben hat. Eine Anweifung, 
derfaͤlſchte Weine zu erfennen.: Mill mar wife 
fen ‚0b Nochwein eine erfünftelte Farbe habe, 
fo: ſoll man: Weinſteinohl hinein aropfeln, wor⸗ 
warf Die Farbe gruͤnlich und dunkel werden auf; 
auch muß fie. fich wieder herſtellen, wenn des 
ſtillirter Eſſig byungegofien wird ;:die:gefärhe 
zen. Weine verhalten‘ ſich dabey ganz anders 
Die. Deſtillation des: Branteweins, doch nur 
in. Auszug Aus einer Peeisfchrift: des Werfaß 
ders. bey der oͤkenomiſchen Geſellſchaft wen. kis 
moges. Der. Wein iſt nicht / allg Jahre gleich 
Hr ra. am 
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wieder drey Morgen u bepflangen.:. 
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an Saft; am rejchſten ed bann ⸗ went das 
Jahr trocken geweſen. Um gleich viel Sant 
tewein zu erhalten, muß man juwellen woh 


ein Drittel meh Bein, als‘ ſonſt ebmen. 


S. 210 erzäße und Gefehreibe Manier di⸗ 
———— — — , die ein Reiſender in Am 
goumois beſehn Fan, wenn er ven Paris nach 
Bordeaux reife: S. 271 von der: Cultur des 
Safrays. Die Einſamlung der Bluͤthen dau⸗ 
ert vier oder fünf Wochen. Die Faſern trock⸗ 
Yet: man in einem Siebe, was drey oder vier 
Schuh uͤber ein Flammenfeuer angebracht iflz 
wenn ſie getrocknet find, werden fie in reinem 
keinen bis zum. Verkaufe aufgehoben. Die 
Heinen Zwiebeln bkuͤhen nicht: leicht, und Die 
etwas platt gedruckten, oder, die etwas von 
der Kugelfsen abweichen, igeben die meiften 
Blumen. Im erften Jöhre iſt die Erndte gese 
ring, am ſtaͤrkſten iſt fie im’ zweyten. Laͤnger 
als 2 Jahre laͤßt man fie nicht: in.Der Erde 
im May des dritten‘ Jahrs nimt man: fie. herz 
aus, fücht Die beften aus,- und die Zwiebeln 
von einem Morgen find bintängtich, u um Damit 


’ 


Da wo der V. Angouleme beſche eibe wich 
er ©: 345: eine vollſtaͤndige und: funfimäßige 


WBeſchreibung der dortigen Papiermtacherig eins 


Di Arbeitet an einer Düge: miten ee 


m 
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KVLage 300 Pfund Papier. liaſrn. Einen beſan⸗ 
dern Dank verdient er dafür, daß er. ausfuͤhr⸗ 
fish berichtet hat, wie Die Franzoſen die blaue 
Farhe bereiten, womit ſſe der Papiermafle ip 
der Buͤtte die liebliche blaͤuliche Farbe geben. 
Sie bereiten ſich darzu ein Berlinecblau denn 
wir willen feinen beſſern Namen) aus Ochfens 
Blut, was in eifernen Tiegela geröftet wird. 
Sie nehmen dazu unter andern deu beſten Schwe⸗ 
diſchen Alaun, der alſo wohl gar den Römis 
chen mit ber. Zeit verdrängen möchte, Aber 
Die ganze Zurichtung diefer Farbe ift zu ums 
ſtaͤndüch und Die Beſchreibung zu groß, als 
daß ich fie hier einruͤcken koͤnte; vielleicht Tiefre 
ich ſie nächfteng in meigen Beytraͤgen zur Dekor 
nomie, Technologie u.ſ.w.— 


Eat Die Gewehrfabrike zu: Ruͤelle, 
die jetzt koͤniglich iſt, befchrieben worden. - ©. 
sig folgt eine Nachricht von Truͤffeln, Die dort 
haͤufig find, Geuͤbte Perfonen entdecken Diefe 
unterirdiſche Gemaͤchſe an Beinen: Erhebungen 
auf der Erdflaͤche. Mon; verlange mir die 
ſchwarze Art, die aber and anfänglich weiß 
iſt. Graͤbt. man ſie zu ſruͤh aus, ſo iſt fe 
verlohren; denn wenn man ſie auch noch ſo 
ſorgfuͤſltig wieder einpflanzt, To ſaulet fie. den⸗ 
ad, wen fie, einmal geregt iſt. Oerter, die 
etinmi: Truͤffeln geliefert haben, Liefert fie 
auch einige Jahre hinter einander; ſolche e 
rn : en 
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| fen arbeitet man, um Die Früchte zu finden, mie | 
einer Hacke um. Die Abrichtung der Schweis 


ne zum Truͤffelſuchen ift muͤhſam. Sie muß 


anfangen, wenn das Thier ungefähr + Manas 


te alt ift, und da es oft in einem Tage drey 
Bis” vier Lieues laufen muß,..fo muß «6 eim 
ſchlankes junges Thier feyn; daher die Sam⸗ 
fer ſich jährlich ein anderes Schrein abrichten 
muͤſſen. Es giebt auch Schideine welche die 


Truͤffeln gar nicht freſſen, noch anruͤhren, und 


alfo zum Suchen nicht taugen. Andere find 
fo eifrig auf diefe Speife, daß fie fich den Ru 
fel ganz wund wählen. Um dieß zu verhuͤten, 


- pflegen die. Samler alle Steine auszubeßeni. 


Gewiß iſt es, daß die Ausrodung der Watt 
Dungen den gänzlichen Verluſt der Truͤffeln zud 
Folge hat. Man famlet auch dort viele Chams 
pignons, befonders diejenige Art, weiche Oran⸗ 
ge genant wird, andere Arten heiffen: les feps, 
les elufeaux, les chaumillons, les mouifferons, 
les. giraudelles, barbes blanches, griles, bie 
fes, .oreilles de chat; die legteren fünf Arted 
find die fehlechteften;, ‚aber feine‘ eh der Be 
Porn beſtimt. 
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zu Springe, Erfahrungen von der - 


Bienenzucht, welche vorhin einzeln 
in dem Hannoͤverſchen Magazin 


» "> 
Ry 


nover 1780. 119 Seiten in 8. 


Sr hier aus’ dem Hannoͤv. Magaz. 


1706 zuſammen gedruckten Aufſaͤtze ent⸗ 
haͤlten das weſentlichſte von der Bienenzucht 
kurz und deutlich, ſo wie der V. ſolches us 
einer zojäßrigen Erfahrung erlernt har. Er 


hat Bienen nahe am Klrchthurm gehalten, und, 


verfichert, daß der Schall der Glocken ihnen 

ae nicht fehade, wie man doch ehemals vor⸗ 
—* hat. Der Ankauf der Koͤrbe geſchieht 
am » cherſten um Per? Bu Weiſer 


hd 


bs etwa den einen ein 1 Sie Dapır. eis 
nem andern einen Strauch anflecfen. Wenn 
‚man etwa einem Schwarm. einen fremden Weis 
fer geben muß, und die Bienen nicht dabey 
zue Ruhe fommen wollen, fo fol! man den 
Korb verbinden, das Flugloch verſtopfen, Fr 


31 


abgedruckt, und aufs neue durch: 
F gefehn. und verbefiert find. Hans 


ON 


 XRVOR Ablſchers Bienenzucht. zo⸗ 


Han im Schatten in eine 2Fuß tiefe Grube; 
in die man vorher einen Eimer Waſſer gegoſ⸗ 
fen, feßen; dieſe naͤſſe Kaͤlte beruhiget fie. 
Bert dem-Werfahren oder Verſchen der Bie⸗ 
nen in Heidegegenden, welches im Calenber⸗ 
giſchen und Hoyaiſchen uͤblich iſt. Man muß 
darnach ſeben, daß die Köche dergeſtalt auf 
Den, Wagen. geftellee werden, daß nicht Die 
Wachsſcheiben mit den Wagenleitern paralle 
werden ,. weit fohft das Wanken des Wagenz 
die Scheiben au einander ſchlaͤgt. Wenn ze 
Ben Jahre zuſammen gerechnde werden, fo wirft . 
eine teibimme jaͤhrlich 13 Rıblr..:Geminm ab. 
Wenn das Wachs wicht über 12 Mar. das 
Pfund, und das Pfund Talglichter nicheunter6 
Mer. gilt, fo findet der V. es vortheilpaft, 
aus. dein gelben Wachſe ſich ſelbſt Lichter zu 
gieſſen. Er erzaͤhlt S. 57, wie er ſolches zu 
machen pflege. Sonderbar iſt es, daß der V. 
Die Bienenraupen für misrathene Bienen hal⸗ 
tenn kan, da ſie doch die Raupen einer Motte 
find. Eben fo wenig gefallen die Gründe, wo 
mit er beweifen will, der Weiſer ſey mänfichen 
Gefchlechts ;. ungeachtet allerdings: Beobach⸗ 
eungen vorbanden:find, walche die Reaumuͤr⸗ 
ſchen Hypotheſen widerlegen. . .. 2 
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Raupenkalender, oder: Verjeichniß 
aller Monate, in welchen die von 
Roͤſel und Kleemann beſchriebene 
und abgebildete Raupen nebſt ihrem 
utter zu finden ſind. Denen Lieb⸗ 

bern „gewidmet von Johann 
Mader, hochftenherk, non Knie 
ſtaͤdtiſchem Eonfulenten und Ober 
amtmann, - Herausgegeben von 


C. F. C. Kleemann. Nürnberg 


1777. 7: Bogen in 8. 


"a Aiefe Bogen ſcheinen nicht in die. Buchlaͤ⸗ 
a den gekommen zu ſeyn; vermuthlich wel 
fit Hr. Klemann auf feine Koſten bar drucken 
fehlen; fie möchten Daher auch wehl noch nicht 
allen Entonologen befant geworden ſeyn. Der 
Berfaſſer, He. M. welcher iw Stuttgart lebt, 
hat alle Raupen, melde: im dem Roſelſchen 
weid Kleemanſchen Werke vorkommen, nach 
den: Monaten geotdnet. Ueberall find dreg 
Columnen gemacht sin ber erſten find Die Piflars 
zen, worauf die Raupen gefunden werden, ges 
nant; in Der andern ſtehn die deutfchen ‘Betten 
sungen der Raupen aus dem Röfel, und ihre 
abgefürzse Befchreibung; in der dritten An 
FREE \ ie 


— 


\ 





Woud. Mader Ruupenkalender· 


die Ibbildungen angefuͤh. Her K. hat die 
Vinne iſchen Namen der Inſecten beyacfeßt, 


welches freylich ſehr gut: iſt; vermuthlich wuͤr⸗ 
de es auch sben ſo gut ſeyn, wenn Man auch 


. Hätte; denn obgleich Hier nur gemeine oder ſehr 


z' 


Die ——— Pflanzen beygeſetzt 


befante Pflanzen genant ſind, fo. haben doch 


manche am verſchiedenen ‚Orten werfchiedene - 


Provintial⸗ Namen. Sehr fhäßbar find die , 
Anmerkungen, welche der Herauegeber unter 
den Seiten behgefuͤgt dat, die oft 'tiehe Be⸗ 


inerfinigen enthaften. "Zirveilen hat er aͤhnli⸗ 


che Raupen unrerfheiden gelehrt; zuweilen hat 


er auch Erinnerungen, weiche: andere Ento: 
mologen, Über Roͤſels Ahpildungen und feine 


Nachrichten gemacht haben, augezeigt. Wich⸗ 


rig fuͤr Samler iſt auch die Anzeige, ob ein 


Inſekt in Eyern, oder als Raupe oder als PYup⸗ 


pe uͤberwintert. Raupen, die einige Jahre 
Wachbrhunu brauchen, ſind . in dem Monate 
genaut worden, warn fie aus dem Eye kom⸗ 


men.” Bon manchen Inſekten erſcheinen in 


einem Jahre die Raupen zweymal, z. B. Pa- 


pil. Braffiege, Wenn der vermeynte Blutregen 


wuͤrklich von Raupen verurſacht wird, ſo muß 


er, wie Hu. K. anmerkt, nicht von Pap. Braſ- 
ficae ‚'deifen Reinigung braͤunlich iſt, ſondern 


von P. crataegi herruͤhren. 
er: . Pe 


on 


e; 


pbyſ Vetom. 2l.X. 2.49. Ag XXX. 
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| XXX. zn > 
. La richeffe dela Hollande, ouvra- 
e dans lequel on expofe Yori- 
ine da commerce de Tapuiffance 
es Hollandois; Jaecroifferment 
ſucceſſif ‘de-leuf. gommerce et 
. de. leur navigation; ‚les, caufes 
qui ont contribue à leur Progres, 
celles qui tendent à les derruire; 
 ‚et.les moyens'quipeuvene fervir 
 & les relever.. A:Londfes:1778 
‚Tome premier 384 pagg. come 

fecond 371 pagg. in 4. “ 
Ä "Site Wert if dem Geſchichtſchreiber, 
j noch mehr aber dem, Dee. Sch mit Der 
Handlungswiſſenſchaft und mit der. Polizey der 
- Handlung: befchäftigt, ungemein’ brauchbar, 
wiewohl ein guter Theil defielben ſchon in Dem 
auch deutſch überfeßten Buche: Commerce de 
la Hollande, abgebandelt if. Man ſehe die 
letzte Seite des gren Bandes vinferer Biblio, 
thek. Die Einrichtung iſt folgende :- Der ers 
fte Theil enthält die Gefchichte des’ Holländis 
fhen Handels in den älteften und. folgenden 
Zeiten, bis auf den Wertphälifchen Frieden, 
wo eine Erzählung von Entſtehung der Indias 
5 En njfchen 


XXX. ‚Leörichuf de la Hilande. 596 © 
. miſchen Geſellſchaften, von: bes Aſſecuranz Ga va 


— = 
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ſeliſchaft, der Amſterbamer Bank, der Fiſche⸗ 


reyen und: auderer Mittel, wodurch ch Die 


Mepublik zu einer bewunderungswuͤrdigen Höhe 
erhoben hat, aamgeſchaltet iſt. Der andere 
Theil giebt die Vorfaͤlle an, wodurch der Han⸗ 
del wiederum gefallen ift,; und zuletzt fügs Deu 
V. feine und anderer Vorſchlaͤge zur Aufpeb 


fung defletben bey. : Oftmals wird ein gelehr⸗ 


ter tefer mit dem V. Deswegen unzufrieden fegm, - 
weil er micht uͤberall feine Quellen angezeigt 
hat; auch iſt er nicht in alln Theilen gleich 


ausfuͤhrlich. Die Vörauderangen, welcht⸗ 


nach und nach die Aſſeruranz⸗Geſellſchaft er⸗ 
halten haͤt, findet man, uebſt Auszuͤgen: us 
ihren Geſetzen, ES gı gut beyſammen. Aber 
von der Banfe iſt menig geſagt. Welrkkufrk 
ge Einfchaltungen aus“ dem allgemein Bufame 
ten Werke des Raynal find-unnäge Vergtoͤſſe⸗ 


zungen biefes Buchs; Doch wird eeſteres hier 


zuweilen verbeſſert. S. 185 find. Die Dividen⸗ 
Den der Geſellſchaft bis 1779 angegeben wor⸗ 
den; im legt genanten Sabre waren fie 124 Pros 
cent. Von 1649 bis 1684, alſo in den erſten 
36 Jahren, warf das game Bapiral der Ges 
ſellſchaft 6245 Procent, oder jährlich 174£ Pros 
tent ab ‘(fo ſteht hier, aber der Bruch iſt eis 
gentlich 35. Won 1685 bis 1920, alſo in den 
zwenten 36 jahren, betrug die Verzinſung 


bes ganzen Capitals 9g1E Proceut, alfo jaͤbt⸗ 


ga” lich 


‚ eo Phyſtkuliſch ⸗·Oekon. Bibl. X. 4 
Kb a7}: Wow’ inoo biß.1756, Alle in ben 
deitten 36 Jabren, war das Ptocent Bes gam | 
yon ‚Anpktals.g36,:-alfe: das jährliche 208 
Din 79 bis 1774, oder in dentletzien 18 Yofı 
sen, feige Die fämtliche Dividende auf 287L, 
alſa / die Jährliche nur auf· 15 783. - Die Geſchiq⸗ 
ve des Heringfaugs lieſet man S. 1903 er if 
eb gefallen, und im Jahre 1775 wuͤrde er gar 
aufgehoͤrt haben, wenn nicht die Geueralſtac 
gen suo Öulden Belohnung fuͤr jedes Fahrzeug, | 
1008: zu.diefem Fange auslief, bezahlt Hätten. 
Boͤckinge, Die is’: der Suͤderſee gefangen wer: 
den, werden zu. Harderwyk amd ‚Enkhuizen, 


- Amfterbans und andern Oiten gerauchert. Vor⸗ 


zoͤglich gut ift Dee Abſchain vom Wallfi ſchfang 


BG. 1499 ausgearbeitet, Berechnung der Um 


Heften und der Vortheile, die auch ſehr abge 
Kommen baben. :&, 210 von dar Colonie Su 
item .. wo abermals Raynal überwiefen wird, 
mwanche Unrichtigkeit eingemiſcht zu haben, um 


vigtig Koyn zu konnen. - Geit 1753; bauet mau 


auch Baumwolle, wovon man fich viel ver 
ſppicht. Die Friedensunterhandlungen mie den 
Buſchnegern vom Jahre 1761 find: ausführlich 
erzählt; der damals geſchloſſene Friede bat dew 
noch nicht lauge gedauert. S. 251 von de 
Colonie Berbices,⸗ die nicht viel bedeutet, Es 
ſind dort ungefähr 100 Plantationen, die 3500 
Sklaven haliennn 40 
— 2 


5. 


- 


IR: La Niberße. denda.: — — Gar: 


S. g:übse:den Hollandiſchen Handel in 


— Die Depier und Saͤgemuͤhlen wer 


Densorh;immer ſeitener. In den letgtern 30 
Jahren find. von den legt genanten Mühlen 
mehr als 106 eingegangen. . Delft iſt eine 
rien den Abſatz verlohren haben, Mehr als 
Verarbeitung des’ Tabacks ‚gelebt, Die. jeßt 


fort:erhaͤlt ich nur noch kuͤmmerlich. Braſi: 


— — — u. — — — 
1 


dig, fo im J. 1770 aus Bordeaux and 


ww. U TE 1 


dam gegangen, 


ww. 
⸗ 


* 


Im andern Bande iſt die ausfühztihe Nach⸗ 


gaben, wie ſolche nach und nach entſtanden und 
vergroͤſſert find ſehe merkwuͤrdig. Hier leſen 
wir denn auch die Klage, daß die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande angefangen haben, die. Spas 


mann m m 


ı 


was dabey, weil der Transport in Hollaͤndi⸗ 
fhen Schiffen gefchieht. Aber vermurblich 
wird man in Oſtende auf eine eigene Schiffartb 


i nn } 
J 
\ 


bald bedacht ſeyn. Leſenswerth if, was dee 
h ai 5 BE B. 


bariſcher Toback Line. gar nichtmehr nach 
- Holland. Don allem Zucker, Kaffee und Ins 


Nantes ausgefchift if, ift drey Viertel nach 
Hamburg, und nuxr ein Bignel un 9. Hefe 


todie Stadt geworden, ſeit dem die Fayances 


boo Arbeiter haben ſonſt in Amſterdam von + 
fchon‘feßlen, und ber: Tobacks bau um; Amer⸗ 


richt von den verſchiedenen Auflagen oder Kir 


nifhe Wolle über Oftende fommen zu laffen, . 
doch gewinnen die Holländer noch zur Zeit ets - 
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8. Über Die Mehnaug, Da auch der Lurus 
den Hollaͤndiſchen Handel: untergrabe, S. 159 

aefagr at. "Sehr wahr ift folgende Stelle: 

En 'decharhant contre le laxe, on-ne, fait pas 
reflexion, que les befoins Ye'la vie, ſoit reels; 
fir imaginaires, foit'de: cäpfioe ou' de fantai- 
fie, Font le föndsTdü commerce et de toute 
Vactivitd des agens, qui ‘f’occupent: dans le 
mohde, Otez ces befoins; vous ferez difpa- 
roitre l’objet de cette adtivit@, qui inet l’indu- 
ſtrie en mouvement,'et qui fait naitre dans le 
monde cette Emulation 'deterale & fe furpafler 
tant dans’ les nouvelles inventions que dans les 
differentes voyes à amaſſer des biens. — Det 
legten Theil dieſes Werks‘, der Die Worfchläge 
zur Auifhelfung des Handels enthält; laſſe ich 


bier unberuͤhrt. | 


. .4437. 


| xXxxl. 
Phitwo Thickneſſes Reiſen durch 
Frankreich und einen Theil von Ca⸗ 
talonien. Aus dem Engliſchen. 
3” Leipzig: 17788 


* dieſer Verſaſſer if fein Gelehrter, fein 
Pr Maun von groſſen Kentniſſen, and reis 
ſet nur, um ſpahrſamer, als in England, wo 

er einen Proceß verlohren bat, lehen zu koͤn⸗ 
nen. Gleichwohl laſſen ſich feine Briefe gut 
genug leſen, und hin und wieder findet man 
doch eine nuͤtzliche Aumerkung. — Um Cham⸗ 
pagner Wein zu probigen ſoll man eive Bou⸗ 
teille mir einem langen Halſe fuͤllen, und die 
Defnung in ein Glas mit Waſſer halten. Iſt 
der Wein Acht, fo bleibt alles in der Bouteille, 
aber ift er, wie gemeiniglich, mir Zucker und 
Honig vermiſcht, ſo zieht fich das zuckerhafte 
Wefen ins Wafler, und der lautere Wein 
bleibt zurück. Beym aͤchten Champagner ruͤhrt 
der Unterſchied zwiſchen dem ſtillen und ſchaͤu⸗ 
menden nur von der Jahrszeit, wann er auf 
Bouteillen gezogen iſt. Spangruͤn muß der 

V. nicht kennen; denn er meynt S. 49 die 
Schaͤrfe der zuft zu Montpellier Dadurch zu 
. beweifen, weil fie das Kupfer in allen Kellern 
zerfreſſe, und dadurch dieſe Farbe bervorbrao⸗ 
te. 
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te. Lehtreich für junge Reifende ſind die War⸗ 
nungen des V. ©. 56 ſich vor VBerfüßrungen 
zu hüten, die ‚fo fein ausgedacht find, Daß 
- auch der’ kluͤgeſte und tugendhaftefte Füngfing, 
zumal wenn et reich iſt, dadurch unglücklich 
werden fan, Eine kurze Beſchreibung von 
Dem Benediktinerkloſter Mont-Serrat bey 
Barcelona, wo die Einfalt die ſchrecklichſten 
Plaͤtze gewaͤhlt Hat, der Gorbeit zu dienen, 
und’ fi den Himmel zu erwerben. Die As 
merfungen, welche zur Menſchenkentniß dienen 
koͤnnen, einige wigwe Einfälle, und die artige 
. Erzählung Meiner Vorfälle, die der VB.’ ein 
halber Sonderliäg, gehabt hat, machen: das 
Bud) angenehm, welches fonft wenig zur Err 


weiterung ‚ber Wiſoſhaſen beyttagen tan, 
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ſche —æã zur Sand. Krattktyriten des 
—— ga5:0:  ' Rindorehes: 0. 
3 Färinel(Panneliery‘ et — = der Landwirth in 
* Pr mem aer und ‚nad: dem Kriege. 
foräts 397 “2 "338° 
1  Aplıgny (Er Pileur ) —— Berliner‘ Veyttaͤ 
ya ;gwaite des couleurs zua- . ge zurdandwirthſchoft. 
April ML; 00359. 
NT Ben Bergmann (3b. b) le 
Bajon memoirerpourfer- faͤngsgruͤnde ‚ber, Na⸗ 
Yir-a Phiflsite de-Ga- turge ichte. 278. 
vn. et de ie Gujane. Bernoulkie:CFob, ) Rei⸗ 
RAR eu dubch Brande 
Bornders Pharmacopee Burg mi * 
oder Apotheke eines 
6 
uͤn 
—— € Jobann), ten zur Vervollkom⸗ 


Beytraͤge zur Defonps 
mie, —— Po⸗mung der Witterungs⸗ | 


lizey⸗ und Gemer eralwifs lehre. 150 

ſenſchaft. ‚„ a Born (Ignat.) index 
sillet defeription. du. .rerum naturalium mu- 

.duche de Bourgogne. _fei Vindobanenßs. I. 
6. a 2 / ai, . 483» . A 

eu ' KR Bouiwing⸗ 


gehre Bey 


Bouwingbanfen gh⸗ 
handlung vom Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Druͤſe 
‚und Strengel derPfer⸗ 
de. 229 
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deutſcher Nation. 392 
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men. 391 
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Arkascmariı Beſchrei⸗ 
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Muͤhlenmeiſters über 


das. Proviantmahten.. 


895 Fo u 
Gadd gorf ok til en ſyfte⸗ 


matifk Inledning i 


 Sroenffa Sandtsfköt- 

ſelen. IE q28 ° 

Gabon machideniet ihven- 
tions a uvces Dar 
"V’acade KUN? i 

Glaſer fernete Erörtes 
rung der Feuerloͤſch⸗ 
anſtalten. 109 


| Omelin (3: 8.) Abhande · 


lung son den Arten 
des Unkrauts. 306 


— Linne Naturſyſtem 
des Mineralreiche. HE 


W.a7 — 

Gobet les anciens minera 
logiftes de France. I, 
3, 7 I. 


FYIk, 300 } 


Grignin, bfervattom für 


“les epizoties coptägieu- - 


fe. 232° i 


3 
Satquet orycdographia 
carniolica oder Erdbe⸗ 
ſchreibung des Her⸗ 
zogthumsKrain. 1.903’ 
Hagen (53) Abhandlun⸗ 
gen chemifchen und 


— iſchen Inhalts. 
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